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es fieraatgeberg« 



Die hebräiseh^ Graimnatik des vefewigten Ge$enm$ sollte selion 
ihrer ersten Aulage nach liauptsüchlicli duzii dienen^ den Ler- 
nenden anf Gjmnaaien nnd UDiversitäten in inöglidist einfacher' 
und leiclitf asslicher Welse in das Studium der hebräischen S]>i a- 
ehe einzuführen« Sie stellt daher die Spracherscheinnngen als 
eolche fibeitill in den Yordergrund und zeigt die Fäden ihres Zii-^ 
sammenhanges mehr nur andeutend aaf der iiiutern Scene^ er- 
kennbar für das geübtere Aage^ aber auch nicht störend für das 
8ch\iächere, welches sich erst noch mit den liervortretendeh 
Formen bekannt an machen hat. Ebenso hat die Anordnung die- 
ser Oi'ammatik etwas aussei licii Gegliedertes, daher iür den An- 
langer Dnrehfiiditigea nnd Beqnemes» An jene methodische An« 
läge nnd diese Gliederung war anch der nenc Heransgeber im 
Allgemeinen gebunden, das Buch sollte nach beiden Beaiehnngen 
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tuä^ me aaeb im äuBseren U«ifftage, oDgeiahr dasselbe bleiben. 

Wenn mir nun das Einhalten dieser durch die üjustände gcbotc- 
■en tirenaen fast bei jedem Schritte ein Ueininfliss anferlegte^ 
wenn mir dadurch die freie Gestaltung des graninatiscbeii Stof- 
fes nach selbständiger Auffassung and eigenthüiniichen Urund- 
eatzen oft lumoglich gemacht Murde, so habe ich doch innerhalb 
dieser Grenzen soviel zu andern mir erlaubt^ dass dem kundigen 
Leser ans dem beibehaltenen äusseren Rahmen eiji vielfach an« 
dcrs gestaltetes ßiid entgegentreten nird. Ich habe das gewiss 
im Sinne des verewigten Verfassers gethan^ der seinem Wahl- 
spruche Dies diem docel so gern den ausgedehntesten Einflnss 
«nf seine littcranschen Arbeiten gestattete^ und — was mir noch 
mehr gilt — ich habe es fein von jeglicher Selbstsucht nur im 
hingehenden Dienste der Wissenschaft gethan^ so dass ich den 
Yorwurf nicht scbeuOi au frei geschaltet sn haben. Viel lästi- 
ger würde mir der Voi-wnrf sevn, dass ich nicht genug gethan, 
Kenn ich nicht Ton Seiten der einsichtigen Männer ^ die auf die« 
sem Gebiete der Sprachwissenschaft dem ungehemmten Fort«* 
■chritt das Wort reden und deren Bestrebungen ich mieb gern 
anschiiesse, am meisten die billige NadiMcbt em artete , die eine 
naf gegebener Grundlage und unter gegebenen Bedingungen auf- 
geführte Arbeit wohl beanspruchen darf. Wollen Lehrer des 
Uebräischeu au Gymnasien nnd Universitäten dem Bache auch 
in seiner neuen Gestalt ihr Vertrauen anwenden nnd mich mit 
Rath und Beiehrung uateiötüt^cu, so werde ich unter dankbarer 
Benntxniig solcher MittheilungoB darauf bedacht seyn» demselben 
iu Zukunft eine immer höhere vn iösenschaftliche Siclierkeit und 
praktische Zweckmässigkeit au geben» 

Was die jetaige Bearbeitung betriflft) so bin ich mir' awar 
bewnssti durchgehcnds eine gewisse Zuiückhaltuug beobachtet 
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VorwoH de$ lierau9§fiber§, \n 

7Ai hallen, um vm dem Texte der vurigen Aafli^e so viel ai» 
.niglkli atclm sn Iumdb; ikwli Aiad an wenige IPmpafim 
unverändert geblieben. Das Meiste von den liier vorgetragenen 
Anaiditiii Imt wir seit längerer Zeil fc^i^landen, s. B« «nn 
{L 79 iber die Priorifit der Feniininendttng H-^ , $.88 filier 
CaaneeadnDgeji} (• 130 über die Constrnction des Infinitiv, f. 1 
nber das Verhaltniss der aemitiaciieii Spradien mtor sidi nnd in 
den indogcrinanisclien SpracLen gesagt ist. M^enn ich in letzte* 
rar Hinsicht dem Araliischen mit sdnem in grosserer FiiJJe erlisl» 
tenen Organismus im Allgemeinen den Vorzug der Uräjiriiiiulith- 
keit vor dem Uebriüsclien nnd Araniiscben beilege, so ist dsn 
nur die Uebertragnng eines f&r andere Sprachgebiete längst an- 
, erkannten Grandsstzes anC die semitische ä|)rachforscbnng^ «# 
derselbe bisber noch weniger Anerkennung fand. Ich denke, ich 
habe mich {• 1, 6 darüber so deutlich ansge.sprociien, dass man 
mich nicht dabin niasverstehen wird, als wollte ich die snhirei« 
eben jüngeren Bildungen des Arabischen oder die im Hebräischen 
nnd Aramäischen wirklich noch vorhandenen alterthnmlichen For- 
men wegleugnen. Mit dem aber, was ich von dem YerhäUuisa der 
semitischen S||inicheii zn denen des indogermanischen Stammes 
gesagt habe (§. 1, 4)^ wollte ich hauptsächlich der ganz änsser^ 
liehen nnd tomnltuarischen Vergleicbung beider Sprachstämme 
entgegentreten, wie sie neaerltch hier nnd da ohne Maass nnd 
Ziel geübt viorden ist, bin aber weit enlferat, dadurch auch die 
besonnene nnd mit gleirhmassiger Kenntnis» beider Sprachgo* 
biete bewaffnete Combinaliun in ihrer Berechtigung zu stören. 
Immerhin werden die UrtheiMühigen mir zugeben, dass eine et* 
was spiH)de Strenge in dieser Sadie den bestehenden hixen Theo- 
rien geg^über zeitgemäss ist« 
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VTii Vwwvrt des Berauageber». 

In der Elementarlelire ist überall mehr Gewieht aof dea K 

Laut ihr Sjiraebe ge\es;t als auf die ihn für das Auge darstellen« « 
den Schriftzeichen 9 obwohl die Sehriftlehre von der Laatlehre I 
nicht getrennt werden konnte. Die Lclire von den Aspiraten l 
($. 6, 3) , die Theorie der Yocale und des Sch'wa (f. 7 — 10. 
25 — 28) sfad melir oder weni^r amgesfaltet, die Handilante , 
N und n ($• 23) von den schwachen Bachstahen ^ and ^ ($• 24) j 
getrennt In der Formenlehre haben die §§• fiber den Artikel, , 
über die VerbalsuiTixen, über die Yerba ^b, Vy^ V nnd Hb 
wesentliche Yerändernngen erlitten« INe Lehre vom Nomen 
liiittc \M)ltl norh mancher Abänderung bedurft , aber es Hess sich 
hier ohne die völlige Anfiösnng der einmal angenommenen An« 
Ordnung nicht viel tliun. Indessen ist $• 88 ganz nen ausgearbei- 
tet, anch $• 79. 86. 86 b. and sonst Manches anders geworden« 
In der Syntax mochte eine nene Disposition des ganzen Stofies 
vielleicht am wUuscheusHcrtliesten eischeinen , woran sich anch 
eine nene Behandinng vieler Gegenstände derselben knüpfen 
Hesse. Dock ^var mir eine so durchgreifende Aendcrnng nicht 
gestattet, nnd ich mnsste mich daher anch in diesem Theile mit 
einzelneu Naclibessernngen be£,iuigen. In allen Theiien der 
Grammatik haben sich bei der neuen Bearbeitung hier nnd da 
Eniteiternngen ergeben« Da aber der äussere Umfang des 6an« 
acn nicht wachsen sollte, so habe ich anderweitig Raum zu ge- 
winnen gesncht theüs dnrch sparsamere Einrichtnng des Dmk- 
kes, theils durch Auslassung der durchgehenden Terweisungen 
anf das Lehrgebände von Gesenins, die für Schüler nnd Lehrer 
cntbeiii'Iich schienen, theils dnrch Beseitigung der beiden der 
dreisehnten Auflage angehängten Excnrse über das Alphabet 
und üher die Pronomina« Letztere sdienen mir fiber die Be« 
Stimmung eiues Elementarwerkes hinansjsugehen, da das Wesent« 
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liehe davon in der tinunnatik «eibat voikoiiiiuU Eine karise ge«- 
netfoolia DarsteJIiWf der semltifldieD Alphabete hätte ieh alleiw 

diugä gern in eiiieiii Steindruck beigegeben ^ über die Kürze der 
Zeit machte mir diea für jetat oainoglieb. 

Noch ist za bemerken , dass ich mehrere der hergebrachteii 
aber mi)ias8enden grammafischea Termmfj wie voeafes purae, 
impurae u, dgl« tbeiis ganz \erbaunt tbeüs beiseit gedrängt, und 
dagofren eiaige neae zugelassen habe« Der Name kommt swar 
weni<^er in Betracht, wenn nur die Saciie richtig dargesteJit wird, 
nnd ich kann daher kein allza grosses Gewicht anf solche Nene- 
rang legen; je scliärfer und bestimmter indess der ^uuie hit^ desto 
unmittelbarer and desto reiner bringt er die Sache an uns, nad 
fiberdem mnss ich es wOnschcnswerth finden , dass man sich aoch 
aber solche Jiinge alliuählig einige* So habe ich z, B..keia Be* 
denken getragen, für die beiden Tempusformen die Namen Per^ 
fect und Imperfect aufzunehmen (s. die Aute zu S. 91), da sie 
nogleieh treffender sind als Prueieritum and ^tflttruifi. Um 
bei dem Anfänger den Gedanken an das beschränktere lateini- 
sche Imperfect an verhüten, könnte man statt dessen den Namen 
Injectum ualileu, zuiiial die anf S. 226 angeführte Luterscbei- 
dang der Actio perftcia nnd infecta, wie sie Yarro anfstellt, 
dem Unterschiede des semitischen Perfect nnd Imperfect naher 
kommt. 

Wenn ich nun schlicsslicli gern und mit aller Anerkennung 
es ansspreche, dass das Stadium der neaeren Arbeiten ilber he- 
bräische Grammatik nnd die ganze gegenwärtige Richtung der 
Sprachforechung, soweit ich ihr folgen konnte, auf die Gestal- 
tung nnd Modificimng meines eignen Systems Einfluss gefibt hat, 
so wird man doch in diesem Buche , obwohl es mir nicht vergönnt 
war darin meine Gesammtanschaunng der hebräischen Sprache 
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frei and iu dem gehörigen Zusainmcnliange niederzulegen ^ die 
eigne Beobnchtnng und eelbstandige Forschung nicht gans ver- 
missen. Und so will ich mir die Hotfauag nicht versagen , dass 
meine Arbeit in den Kreisen, in welchen sie Anfnahme findet^ 

zur Förderung einer immer reiucreii und gründlicheren Erkennt- 
niss der Wissenschaft das Ihrige beitragen möge* 

Halle, im Ajinl 1845, ^ 
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Einleitung 



1. 1. 

ybn den semitischen Sprache» überhaupt* 

1. Die hebräiscIic Sprache ist nur ein einzelner Zwei^ 
eines grössern vorderasiatischen Sprachstammes, welcher in 
Palästina, Phönicicn, Syrien, 3fesojiotamien, Uabylouien nnd 
Arabien, also in den Ländern vom Mittel incer bis zum Ti^nrns 
nnd von den amenischcn Gebirgen bis zur Siidküste Arabien» 
einlieimlsch war, aber schon im Alterthnme von Arabien ans anck 
Uber Aethiofien und durch phönidsche Golpnieen über mebrere 
Inseln nnd KMen des Mittelmeeres nnd namentlicli iiber dSe 
ganze kardiä^isdie Kiste sieb yeibreitete Es felilt an einem 
antiken Namen Inr die gcsanunten Sprachen nnd Tolker dieses 
Stammes: indessen ist der Name SemUm^ »emitische Spra^ 
chen (^davon entlehnt, dass die meisten diese Sprache redenden 
Völker 1 Mos. 10, 21 ff. von Sem abii^clcitct werden) jetzt aiJ- 
gemein recipirt and mag in Ermuugelunv eines treffenderen' bei- 
behalten werden **). 

2. Dieser semitische Spraclistamm theilt sich in drei 
Hanptäste: a) Dds^Ariibi'scJie hat seinen Sitz im Süden des 
nemitiscben Sprachgebiets. Dazn gehört das Aeikiopische ak 



*) Auch im tiebiete des nnmidlselien Reielis rtnd 8fi1iriftdenkniS1«r 
(Inschriften und Münzen) in phönicischpr Sprache gefunden worden (a. G<?- 
senitts paläogr^ip^'sche Studien S. 67 ff. Monunmu Phoenicia p. 182 ff.); 
aber es ist /.u be/>\veifeln, dass letztere bei der numidischeu Bevölkerung 
Tial Eit'gaiig gefunden habe* 

Von Sem abj^e'eitet werden a. a. O. die nramUischen und arabi* 
schea Stätunie nebst den Hebräern, abet nicht die Aethiopier und Canua> 
niter (Phönicier) , welche von Harn abg^eleitet werden (V, 7. 15 ft): da- 
gegen «taben iintwdeii Seantcn.V. 21 auch dfeElamiter und Awjrrer, deren 
Üpraeh« mit den jetst eng. semilisehen nicht »tammrcnralidt Iii. . 

G«Mn. liebr. Or. XlV. A. A ' 
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eine Abiweigviig des Südarabisclien (Himjaritischcn). b) Das 
jtnmSiache im Norden und Nordosten. Es wird Syrisch ge- 
nannt in der Gestalt^ in welcher es in der cbristlicli-arainäisclien 
Litteratnr auftritt., ChäUmsch dagegen/ wie es sich in den 
iridiseh-aromäiscben Schriften darstellt. Zn den letzteren ge- 
boren anch einige spätere Abselmitte des Alten Testaments, näm- 
lich Esr. 4, 8— 6, 18. nnd 7, 12—26. Dan, 2, 4— 7, 28.*) 
Wie das CJüiMäische liäuligst eine liekräischc Färbiinjr hat, so 
auch (las glciclifjills liieher gehörige Samnrtlantsche. Das 
Araiiuiis( Ii der JVaJsoriier (Joliaunisjiiiifrcr, Zuliiei ) ist ein sehr 
gesunkener Dia Irrt, noch v<M (lerbter aber das heutige Vulgär- 
Syrische c) Das Hebräischey womit das Canaanilische 
nnd Phänwische (Pnnisdie) nahe zusammeulriiit. — Diese 
Sprachen stehen in einem ungefähr ähnlichen Verhältniss gegen 
einander, wie die der germauischen Sprachfainilic ((iothisch, 
Altnordisch) Dänisch ^ Schwedisch; Hoch- and Nieder deutsdi 
in älteren und jüngeren Mundarten) oder wie die slawi8cft«n 
Sprachen (Litbanisä, Lettisdh; Altslawisdi, Serbisch^ Rus- 
aiscb ; Polniscb^ Bdbanscb), Sie sind jetxt entweder gann aus- 
gestorben, wie das Pbdniciscbey oder sie existiren nur noch in 
alterirtcr nnd verkümmerter Form, wie das Aramäische beiden 
syrischen Christen in Mesopotamien und Kunlistan , das 4ethio- 
pische in den neueren habessinischen Dialekten (Tiirre, Ainlia- 
risch), anch das Hebräische bei eiiieia Theile der heutigen 
Juden (obwohl diese in Schriften gern auf Reproduetion dwr 
alttestamentlichen Sprache ausgehen). Nur die arabische Spra- 
x^hc hat nicht nur ihre nrBprünglichen Wohnsitze, das eigene 
liehe Arabien, bis hente behauptet^ sondern ist anch nach aUen 
Seiten bin in andere Sprachgebiete vorgedrungen. 

Begrenst wird da* iemitische Spraebttamm tat Oitea «nd Norden 
Ton dncm an4eni noch weit «uigebreiAetera,* welcher eidi ron Indien 
bii in den Weiten Eoropa's erstreckt, und, da er ia den Terschiededk 
sten Verzweigungen das Indische (Sanskrit), Alt- und Neupersische, 

Gr5crliisclie, Lateinische, Slawische, das Guthische nehst den iibri- 
gen germanischen Sprachen unifasst, der indogermanische genannt 
wird. Mit der altägyptischen Sprache, deren Abkömmling die kop- 
tische Ut, hat das Semitische «chon in alter Zeit niehrfaehe ßerühruii- 



Die üUeste Stelle der Bibel, die vamäische Worte all solehe ent- 
kält, ist 1 IMox. 31, 47. Vgl. auch den aramäischeu Vers Jerem. 10, II. 

**) B. Mdigtr in der Zeitschrift für d. Kvml« de« Morgenlaiidec Bd. U. 

S. 77 fL 
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{• 1. FoH dmt 9emiii9chen Sprackem. 



' g*" gehabt. Beide haben manches Gemeinschaftliche, aber das Ver- 
haltniss ist noch nicht genauer bestimmt *). Einen von Grund aus 
T«rschiedeD€ii Charakter tragen die Sinesiieh«, die Jafaniache« di« 
tatariacben vad aadera Spraehen. 

3. D^*r graminnlisckc Bern des scniitisclieu Sjii acListam- 
mcs hat viele Kii^tMithümlicIikciteii, welche in ihrer Gesainiuthcit 
seinen bcsondtMon Charakter bilden, wenn anch manche davon 
sich einzeln in andern Sprachen wiederfinden. Solche sind: 
a) Unter den Consonanfen, welche überhaupt den Kern nnd 
Körper dieser Sprachen bilden, viele Kehlhanche in mehreren 
iÜKmumget^; die Vocale, von den drei Uanptlanten (a, t, u) 
ausgehend, dienen mehr untergeordneten Unterscheidnngen ; 
S) meistens Wortstamme, die ans drei.Consonanten bestehen; 
c) im Yerho nnr zwei Tempua^ Pannen ^ dagegen eine grosse 
Resj^elmässigkeit nnd diirchi^reifende Analo/>ic in Bildung der 
Verhallen; d) im JVoinca nur zwei Geschlechter, einfachere 
Casus-Bezcichnunü:; e) beim Pronomen alle Cfmis obllqui 
durch an<jchänote Formen {Siiffix(i) hczeichnct; fast ««ar 
keine Co^nposUay weder im^ouien (ausser den Eigennamen), 
noch im Verhnm ; g) in der Syntax ein einfaches Aneinander* 
reihen ohne viel {»eriodische Unterordnung der Sätze* 

Anch m lexicalucher Hinsicht entfernt ach der 
Sprachschatz der Semiten wesentlich von dem der indogennani- 
sdben Sprachen: indessen seigt rieh hier doch anscheinend mehr 
Uebereinstinmendes, als in grammatischer Hinsicht. Nicht we- 
nige Stauim- nnd Wurzehvörter trclFen dem Laute nach mit de- 
nen des indo2;ernianischen Stammes zusammen. Aber abgesehen 
von den geradehin entlehnten Ansdriieken (s. nachher), redneirt 
sich das wirklich Aehnliche theils auf schallnachahmende Wörter 
(OnoHiatopoetica), theils auf solche, worin die gleiche oder 
ähnliche Bedeutung aus der Natur der gleichen Laute schon nach 
allgemein menschlichem Sprachty|)us folgt. Weder das eine noch 
das andere begründet hütarische (gentilicischc) Verwandtschaft 
zn deren näherem Erweis anch die Uebereinstimmnng des gram- 
matischen Banes nothwendig gehört 



♦) S. Gesenius in d. AUg. Lit. Zeit. I8ij9 No. 77 ff. I84l No. 40. Th, 
Benfey, Ueber das VerhftUoiss der ttgypt. Sprach« suin lemU* Spraeb- 
stenin* Leipz. Iö44. 8, 

**) Die Berührungen zwischen den semitisrhen und indogermanischen 
Stämmen uacbzuweiaen , hat Gesenius in »einen spüteien lexicalischeu Ar* 
beiten den Versuch gemacht» und Andere haben dieM Vergleiehuiig ^« 

A2 
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# EiuUitung, 

' Bchallricichahmciidc WurKchvurtcr, die lieh auch im Sanskrit, Grie- 
chischen, Lateinischen, Deutschen linden, sind z. B. p]2b , "fT^y '^'^'X^t 
iingOf sanskr. lihy lecken; VV.^ (venr. b^K» byy) xtkkw, nKita, xtv 
Xita, vohOf quellen^ walle», eaf^^towellf'i'ii^x^'in, n'nn ;;a^aTr((;, 
|»cn. idkaridemf it&I, ß^aUarty fraiu. gratimff 9n^» to'grai§^ to »crmtchp 
kratzwf p'HD frango^ brechen u. s. w. Ein Beispiel etvas anderer 
Art ist aw 9 Arfin (sam) , gom, kam in der Bedeutung aammt, zusam- 
men, lax Hcbr. D^N (vcnv. ^T'!^? Volk, cig. Versammlung), ü:^^ mi'f- 
savtmty C*" f wovon 05 dazuj arab. 3??2> '»''nnucln; per&. hemf hemeh 
zugleich; situskr. am4 mit , griech. ^f/m {ufiffO)), Ofiog, Oftov (o«/- 
Xog, Ofiudo^) und härter itotrog , lat. cu^/i^ cumulusy cunctuif mit 
dem correspondircnden Zischlaute sauskr. «a;/i , griech. ai})', ^^t'» i^'- 
v6^ =iXotv6g, Qoth, sama^ unter BomnUf emnmeln: obwohl numehet 
Ton dem Angeifuhrten nocb seine erhebUehen Bedenken bat. 

WcFentlicli vcrscLiedc» von jenem inelir iiincrllclicn Zri- 
sanimentrcircii ist es, ucim (\u' Sjuaclicn einzelne Möricr aui 
cinaiidn aitfoenoinmeii nmi dejuseibeu Bürgerreclit crtlieilt La« 
bell (LcluLwörter)« So 

«) uenn indische, ägyptische, pcrtii.sctie Gegenstände In der he« 
br&ischen Sprache mit dem einbeiniischcn Namen benannt werden^ 
X. B. 'ibr (»gjp*^. je>''>) T'FtisH. Nil: irrij (ügypt. acht) Nilschilf; 
O"^^© — rf'0''fUff70f persischer iiaunigarten , Park; *j19r3'Tl Darikus^ 
persische Guldniunzc. Mehrere derselben sind auch im (Liriecliischen 
Torhanden, als r^ip (sanskr. kapi) Affe, ytjnog , y.rßog : D'")2?n vom 
ind. togei (snnskr. »ikhi) Pfauen; Z>B^,^ (üan^kr. karjpäsa) Baumwolle, 
w&^naao^y emrhatme, 

^) ytttkXi semitische Wörter fGr asiatisebe Produete mit der Saclie 
Btt den Grieebesi fibergegangen sind, s. B. ä^aog bysaus; n^hb 
Xi^ayorroff Weibraaeb , nv^ xuni, ni&vru, eatma Robr, "jvs:^ xv/u- 
vop^ euminum Kununel. 



ter. gefuhrt oder in eigner Weise unternommen. Is darf nnn «war ein 
entfernterer Zusammenhang des semitischen und indogermanischen Sprach- 
Htammes nicht gerarlehin ?^eleiii^'net werden, die vergleichende Spraclifor- 
schung darf nicht enuudcii, ihre Conibination an diesem Frohlem zu ver- 
Ruehen, schon die Eratfttelun« der übereinstimmenden Onomatopoetica hat 
fiii die t.nxicographie ihren Werth; aber nirgends ist auch iauschurig 
leichter und häußger, als in diesen Dii)gen , und es gehört gros'^c l'tn.^icht 
und nameiit'ich umfassende Kenntniss der r:esaniniteii l^autverhaltuisse bei« 
der Sprachstämme dazu, um auf solehem Wege nicht irre zu gehn. Wie 
die Forschung jetzt steht, ist es noch fast ebenso verdienstlich , nrit Strenge 
auseinanderzuhalten, was nicht alle Bedingungen der Uomugenie in sich 
trägt, als das obenhin Zusammenstimmende ausfindig an machen* Und 
das wenigst III scheint sich bereits als sicheres Resultat herauszustellen» 
dass diese beiden Sprachstiininic nicht in ^cschvi^stn-Iirhem oder irgend 
nahem yerüjandtschaftsverhaUnlss zu einander stehen, und dass es wohl 
'Immer erst der Zerlegung und Auflösung des beiderseitigen eharakteristi- 
sehen Sprachbaues bedarf, \\m rlie etwani^-en gemeinsamen Urbestandtheile 
XU entdecken. Uebrigens tiiiU diese vergleicheude Auaivse mehj: dem Le* 
xicun als der GramaMitik aoheim* 
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f, 1. FoM den aemäntken Spradk0it* ^ 

Die Schrift der Semiten hutte von Hsns mis eiwi auf« 
iallenile UnvoUkemmeiibeit darin ^ daM nor die Consonanfen (an 
irelolie aicli allerdin<rs die Bedeatang der Wuraeln kuii[jft) ala 
wirkliche Biiclistabcn ancinaiictcrirureilu't, v<iii den Yocalen da- 
gegen nur die jj^cdehntcrcD, und mich fliege nirlit immer, durch 
gewisse stellverfretendc Consoiiaulen ausucdriickt wurden (§. 7). 
iij'st später kamen, nai sämuitlicltc \ oealc iiir das Aii!^c darzti- 
ßfellen, besondere kleine den Buchstaben unterijenrdnete Zei- 
clien (Punkte oder Striciic über und unter der l^uile) hiuzn 
({•8)9 welche aber für Geübtcrc auch gani aus^ehissen werden. 
Aaaserdem Jiat die seniitisclic Scbrift stets die Richtung von der 
Beeilten nur Linken, JVnr die äthiopische Schrill m u ht hiervon 
eine Ausnafame^ aber wahischeiniich ist dies eine Neueninji; der 
ersten Missionare 9 die das Christenthom in AetJiiopien einiUiir- 
ten, wahrend früher diese Schrift , wie die ihr gana gleiche wd- 
arabische (hiiiijaritisehe), ebenfalls die Richtnn«!^ ron der Beeil- 
ten z Iii Linken hatte*). — So höchst nnäbnlich übrigens die 
sciiiitischen Scliiil lai teii unter einander scheinen niö«];cn, so «;c- 
hen sie doch alle in \< 1 cliiedeuen Kiclitiingen und Modihcatio« 
nen von einem luid (Irni^elhen Uralphabet uim, dessen trencatc» 
Abbild unter den noch vorijandcncn Schriftarten die phöntci- 
sehe Sclirift bewahrt hat, von welcher aucli die aitgriephischo 
and ittitteUiar alle coro]iäi8che Schrift abstammt* 

Eine Uebmicht des phönieisehen Alphabeti und der dtron snnSditt 
ausgegangenen orientalischen und occidentnlischen Alphabete s. in Cre- 
•eancs Monumenia Fhoenicia (Lipsiac 1837. IM—Ill. 4.) Tab. I ~ 5. 
Tgl. S. 15 ff., und dessen Art. Palnographie y in Frsrli tind Gnibear*s 
Eücjelopidte Sect. 3. Th. 0. mit der dasu gehörigen Taf. J. 

O* Was das relatire Alter der semitischen Sprachen lie- 
triffl^ so liegen nns in bebraischer Sprache die ältesten Schrift- 
werke vor (s. $• 2); die aramäischen beginnen nm die Zeit des 
Gyros (im Bache Esra), die des arabischen Stanunes |;ar erat 

in den nächsten Jahrhh. nach Chr. (hiinjarische Inschriften, 

älliiop. Bibelübersetzung jni 4 Jh., nordarab. Littcratur seit d. 
6. Jh.). Aber das Fortschreiten der Sprachen im Munde der 
V()lker und Volksstämine häui^t noch von ganz andern Ursachen 
ab als von dem Siciiauiiiiiiu einer Litteratur, und oft ist der 
ganismas einer Sprache, besonders durch frühaeitiges Zusam- 



*j S. Jibdieer in d. ZeiUchr. f. d. Kunde des Morgenl. Bd*lik 8.ISt ff. 
«Bd SU Wellsted s Reisen ia Arabien CU«Ue 1841.) II, IT. 
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mcnstossen mit Yölkorii fremder Zuiige, Bcliou gebrochen, elic 
es zu einer Litterjjfin kommt. »So sind auf scmlHstlicm Gebiete 
die aramäisfhcn Dialekte am meisten nnd iriiliosten verfallen, 
demnächst das Hebräisch -Canaauitischc; am längsten erhielt 
nck das Arabische die natürlicbe Fülle seiner Formen, da es bei 
den abgescbloBsenen Stäinmeii der Wüste nihig und nugestört ui 
seinem vollständig ausgeprägten Orgnnisiiins beharrea konnte^ 
bis durch die Uinwilsnngeu des 'MalianmiedaBismiis auch hier 
stärkerer Verfall eintrat , so dass es nun erst am so viel s|iätiBr 
ungefähr den Stand|iiinkt erreichte, auf weldiem vfir das Hcbräi«> 
sehe schon in den Zeiten des A. T*'8 treffen. 

Daher die Erscheinung, (die man mit Unreclit ro nnffallend gefun- 
den hat), dass das Althehrtiisehe in seinem grammatisclirn Bau mehr 
mit dem Neuarabischen als mit dem Alturahischen zusauuiK^nstliiunt, 
und dass das letztere, obwohl es uns gesciiichtlich erst ia einer jün- 
geren Periode entgegentritt all andere seniitisdie Sprachen, doeh 
unter diesen in vieler Hinsieht eine ähnliche Stellung einnimmt« via 
dsa Sanskrit unter den indogermanischen. Wie eine Sprache sich niitw 
ten unter Ihren verfallenden SchM estern den volleren Organismus be- 
wahren kann, zeigt s. B. die lithauische gegenüber 4en eigenclieh 
sogen. sTfiwisehen Sprachen. So hielt das Dorische mit zäher Aus- 
dauer un alleren l.aiitcti und Formen fest; so das Friesische und Is- 
lilndische unter den geraian. und nordischen Sprachen. Aher auch der 
. stetigste und dauerndste SpruchurganiKinus verkümmert oic in einzel- 
nen Formen und Bildungstrieben , während umgekehrt bei sonst all* 

Smn^inom Verfall hie and da Ursprüngliches und Alterthümliches ste- 
en bleibt. So ist es auch bei den semitischen Sprachen* Auch die 
aimbische hat ihre Lücken und ihren jüngeren Zuwaclis; iiu AUgemeU 
.neu jtdoeh gebührt Ihr^ vonikglich im Vocalismus« der Vorrangs 

Die n&here BegrAndong und weitere Ausfäbrang dieser Sätie gohdrt 
in sine veigleiohende Grammatik der semitischen Sprachen, Ans dem 
Gesagten ergiebt sich aber: 1) dass die hebräische Sprache, uic sio 
in der alten heiligen Litteratur der Hebräer auftritt, in Betrctf ihres 
Organismus schon bedeutendere Verluste errtten hat, als die spTiter in 
unsern historischen Gesichtskreis tretende arabische Sprache; 2) dass 
vir dieser letztern demungeachtet nicht geradeliin und in alten Stücken 
die Priorität einräumen können ; und dass wir endlich 3) es für einen 
Fehlgriir halten müssen, wenn Manche das Aramiische wegen seiner 
(erst durch Vcrkdmmemng des Organismus und dnreh Zusammen- 
Schrampfen der Formen berbeigeii|hrteB) Einfhehheit l^li die ursprüngt« 
Jjchsfe Gestaltung des Semttiamus betrachton wollen, 

Ueber Charakter, Hitteratur, grammatische und lexlcalisohe Bear<« 
beitung der semit. Sprachen s, die Vorrede mt G#|#fptti9 h^r. ÜMldr 
wl^irterb. nach der aweitea bis vierten Ausgabe, 
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fi. f. 

Uehersicht der Geschichte der hebräischen Sprache, 

S. Gcjit-niust Gesdtichte der hebräischen Sprache und Schrift, Leipzig 
1815, 5-1Ö. 

1. Die hehriiische Sprache ist die Miitters[)raclic des 
hcbriiisciicn oder Israeli tisciien Volkes in der Periode seiner 
Selbständigkeit. Der Name ; liebräiselie Sprache (H'^IPJ? 
yjiwmra rwy ^Eß^almv^ IßgaSarf) koiuint im A. T. selbst uieht 
vor, «nd scheint mehr der bei Nichtisraciiten ^ebräochliche ge« 
wem m aajm; atntt desRn findel Mk Jes. 19» 16 (po^ft.) Spra» 

CafMMom (tom Lande , worin sie p;es|)i-ochfltt ward) nnd 
A^in'; r/u/y&fMcA 2 K5n. IS, 2t$ (vgl. Je«. 86, II. 13). Neh. 
19, 24', letzteres schon dem spätem nach Wegfnhnin«; der 10 
Stämme eutstandcnen Spracbgcbraiiebe zufolge, in welchem der 
JVainc Judey Juden auf die gauzc iN aüoa aus^cdchut wurde (Jer. 
Neh. Estb.). 

Der Name Hebräer (a'^'^ay, 'EßguToi , ffef^raei) untcrsebctdct 
•ich Ton Israeliten fVj?'^'b"; "»"a) io, da»tt letzterer (\vr {ratrcinjrini- 
Bche, genealogische war, welchen das Volk selbst sich beizulegen 
pflegte mit patriotischer Beziehung auf seine Abkunft, ersterer der, 
anter weldisn die heMlMhe Nation l^i d«ii Avtlftndern iMinmit 
war, weshalb er im A. T. TorxaifUeh im GegeneaCs gegen ander« 
Völker (1 M. 40, 15. 43, 32) und da wo Niehtittra^titen redend eki« 
geführt werden, vorkommt (1 M. 39, 14. 17. 41, 12. vgl das Wb. 
unt. , dag^en bei den Griechen und Körnern, als Pausanias, 

JottephuH ^ TacituSy der allein gebriiiichlichc ist. Er deutet, appcl- 
lativisch gcfasst, auf Jemteilige , Leute ««.s* d(^/n li^en Lande^ 

Ton 129 jenseitiges Land^ insbes. J^aini jetihcit dt s iMjjilir.it, und der 
Ableitungssilbe t— (§.85, no. 0). Vielleiclu bexieht er sich auf die 
anter Abraham aus dmi Gegenden im Osten des fiaphrat im Land Ca» 
naan einwandernden Stämme (1 M. 14, 13), obwohl die hebräischen 
Genealogen ihn patronymiaeh durch SShsf d$9 Eier (1 AI 10, 21. 4 ML 
14^24} auffassen. 

Zur Zeit des N. T. verstand man unter hebrliisch {IßguXail Job. 
5,2. 19, 13. 17.20, /;/o(/fV f^'fJÄ^xroc Apo^tnlgesch. 21, 40. 22, 2. 
20, 21) aurh die (i.un:iliL;e ij;il;is(iiiensisclic l>aiidessprachc (s. no. 5 
dieses §.) im Gegensat/, d« s Ui iechischeji ; Joscphus bt. um 95 n. Chr.) 
gebraucht den Manien suwuhi in diesem iSiane als auch iur das AU- 
hebräische. 

Lingua »aneta heisit die althebritsehe Sprache anerst in den chaU 
diischen Uebersetanngen des A. T. als Sprache der heiligen Bucher, 
im GegensaCx der lingum profana d. h. der chaldaiaehen Volkssprache. 

Gleich in dcu ältesten Schriften , ^ic sie uns vorliegen, 
namentlicii im reutateucb, Ueifcu wir die S])racbe ungefähr in 
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deraelbeii Gestalt an^ in welcher rie bis suin babylonischeii Exil 
nnd weiter herab erock^t, and es fehlt ans an geschicbtlidien 
Tbatsacben über ihre friUiere Bildnogsgescbiciite. Soweit wir 

die GescIücLtc übcrselin, war Canaan ihre Heimatli, und war 
äie der Hau])tsaclic uacli scliou die Sprache der canaanitischen 
oder phÖDicischen *) Volkei^stiiiiwi^e, welche Palästina vor der 
Eiuwauderiuig der Abrahainiteu hcwohnten, wurde vou diesen 
angenommen^ niicb Aeg)j>tea ?er|*{ianit und wieder nadi Canaan 
mitgebradit* 

Daw die camumltiiebeii Stlamei In Palfictina 4le Jetst Mgeaamilt 

hebrüisclie Sprache rdkten, zeigen die Eigennamen der PenoiMf^ msA 
Ortgchafteny «• B. p^a(-^2{b^» Köllig der Ger^htigkeit, üü^^ nyi[pi 
Bttchfttedt« 

laicht minder ttimmen die Ueberbleibsel der phdmcischen upd puni- 
■cben Sprache sehr mit dem Hebräischen zusammen. Wir finden die-» 
" gelben thciU in ihrer cigenthünilichen Schrift 1, 5) auf Inschriften 
(etwa 70 an der Zalil ^ und Münzen (s. die Abbildung derselben in Ge- 
•enius Mouunuu. l'lioenipia T. Iii. t»b. (i — 48, die J:]rkliirunjuf ebend, 
S. 90 — 328), theik in griecl^ischer und lateinischer Schritt hier und 
. da in alten Schriftstellern , darunter pin ]su«ai>un^nhangende^ Stück ii| 
. PJanti PoennloB , 5, 1. 3. Ans Jenen Monnmenten ereiät man die e^n- 
helndielie Orthographie, aue dieien Angaben die Aussprache nnd Ve* 
calisation, u eUhes befdfs smammen ein deutlichef B|I4 die«er Spi»> 
die nnd ihres Verhaltiiisees aun Uebrftisefaen giebf; 

Die wichtigsten Abweichangen der Orthogrtyithie und JPormenlekr^ 
lind: I) fast stetige Weglassung der Vocalbuchstaben (§. 7, 2), a. B, 

nSJ f. n^n Haus, f. Vip Stinuue; 2) das Fem. auch im stat. absoL 
auf n (at) endigend (§. 79, 1 j ; 3) der Artikel ebenso häufig durch fi| 
als durch f7 ausgedrückt f S. '3'l). - - Auffallender sind die der Aus- 
sprache, besonders im Puaische:!. Hier Kprach man das 1 herrschend 
wie ü, «. B. asia ^u/et (Richter), diVc salüs drei, ö-i rÜ9 = df^l 
Kopf; für das kurze i und e hüuiig den dunkeln stumpfen Laut j, z. B. 
^3!!l ynnynnu (eccc eum), n5* yth; das y als o, z. B. Mocar (rgl. 

T\'2y^2 LX$ Mfü/u). jie ZiisammensCcIlnng der granmntUehen 
Elig^nth&mUchkeiten In dep Hon. P|ioen. S. 430 ff. 

Iii der Sprarlie der uns voi-lie^enden Ihkundcn des 
Alten Testamentp?« Insson .sicfi ^nw zwei Zeit (tJ (er il^ivacWn^w he- 
jBtimuit untci'schüidcii: das er&le bis m Kucie des babylonischen 



*) Hlri ist der gerne insrh tftlkhc eitihciniisthe Name sowcthl 

für dit) caiiutttiitischf ti Stäiiioie in l'aUistina, als tür die am Fasse des Li> 
baii|iu 1^1)4 an der syrischen Küste wohnenden , welche wir FhÖiiieler nen- 
nen , während sie sich selbst anf iluMW Miinaca p5p nanutcn. Kiich die 
Fiininr itaanlen sich so. 
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Eaaby inIcImis imui iäs goidmte Zeitalter ümnUmm mum. 
^mib; «id das «locäe oder gMmme Zeitalter nach dem BxiL - 

Das erstere umfasst die grössere Hälfte der alttcstaincnt- 
ücLen Bücher, nameutiicli von prosaiscben niid liistorisdieu 
Schriften den Pentatench, die BB. der Richter, Ruth, Samnels, 
der Könige; von poetischen die Psalmen (mit Ausnahme einer 
AnzaU Bpäteier)^ die salomonischen Sprüche, das Hohelied, 
des Buch Uiob; die ältcra Propkelea ia folgender chronoloj»i- 
sehen Ordnung: Joel, Arnos, Hosea, Jesaia, Micha, Zephanja^ 
Habakaicy Nalianiy Obadja^ Jereniia,%seehieL Die beideii 
letatma^ welcke kam vor und in den ersten Jahren des babylo- 
nisdwn Exils lebten nnd lehrten > dei^leiGhen der letate Tbeil 
des Bnches Jesaia (€ap. 40 bis 66 nebst rimgen fr&hem Capp.)^ 
stehen auf der Grenze heider Zeitalter. 

Der Anfangspunkt dicsci- Periode und der hebräischen Litteratur 
überhaupt ist sicherlich schun in Mosens Zeit zu setzen, wenn auch 
der Pcntateuch ia seiner jetzigen Fassung und Gestalt das Werk spa- 
terer Umarbeitung wäre. Für die Sprachgeschichte und unseren 
^wc«k reicht es bin au bemerken , dau der rentateueb allerdings ge- 
wiiae apraehliebe EtgendtüinUebkeiten bat, die für Arebaitmen gelten 
' kdaaeii. Die Wörter nnM er (a. §. 32, Anin. 6) und *^y^ Jüngimg 
aind noch cojTimunia und stehen aach für iie, Jung/ram (wie o nuTg 
und ri 7iuTq)\ und gewisse härtere Wortformen, z. B. p:?3t, pn^) die 
hier gewöhnlich sind , vertauicben sich in andern Büchern mit den 
weichem, als prr, pntj. 

Auf der andern Seite finden sich bei Jeremia und Ezechiel cnt- 
sciiiedene Annäheruni^en an die aramaisirende Sprache des zweiten, 
aübernen Zeitalters (s. no. 5). 

Jü, Wiewolil die einzelnen Schriftsteller und Bücher aller- 
dings ihre Ei^cnthümlichkcitcn haben, so lassen sich doch in 
Hiiiäiclit auf die Gescluchtc der Sprache in diesem Zeitranine 
keine sabr bedeutenden Unterschiede machen^ vie denn auch die 
AbCassangszeit mebrerer^ besonders der anonyiueii kistoriscken 
BjtGbfflTy iiidit g/dmoL sa bestimmeii ist. Dagegen trennt sicJi 
überall die DicJUertpracfui entsdiieden von der nrosai8cbe% 
nickt Mos dnrcb einen in abgemessenen parallelen Gliedern be- 
stehenden Rhylhtnus, sundern auch durch eigenthümliche TFör^ 
tey und J/^orLbedeuiungcny fjTorlformi'n und syniahlische 
Fügungen, wenn auch dieser ünUrscliicd nicht so auilallend 
genannt werden kann, als er z. B, iui Griechischen ist. Die 
meisten dieser jjoctischen Idiotismen sind aber ia den verwandten 
Spracbeni namentUcb im Ai-aiuäittcben, gerade die gewöbalick^n 
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10 MfnUUun^. 

ikadhnwksiraN«% ud siftd w«U lustomck tlnüa aiii ^iduiiaira 
la betraehtea , welche die Poinrie festkielt, tkcib akiBereicke'-'' 
nmgen ^ weiche die des AnunäiBclieM kimdi^eB liebraiadiea Dich-- I 
fer in ihre Spradie heriibermahinen Uebrifj^ens sisd die Pr<H-' 

[iheten der Sprache uikI deiu RJiytliiiius uacli fast ^auz als Dich- 
tcf zu betrachten, aus»ctioHnMen dubs bei diesen poetiscJicn Ked- 
neru die Sätze Iiäufi«^ liinii^ei aa.sluuleu, und der Parallelii^miui 
weuiiijer gemessen nud jei;eiMiäi>vsi» ist, aJs lui den eigentlichen 
Dichteru. Die S|n-arhc der sjiä^rit Pruphctcu uähert sich da- 
fe^eu sdioa der Prosa« ' 

Uel)er den Ektfihmus der hebrfibchea Pof^sie «. rorzugHirk de 
Wette Cunimentar über die Psalmen, (4te Aufl. Heidelb. I839)l 
Einleit. §.7; in der Kürze Gegeniu» hebr. Leseb., Vorerinnerungen ' 
xur 2ten Abtheilung. Vgl. i/. l^ifaldy die poet. Bücher des A. B. 

Th. 1. (Göttiniren 1839). 

Wfrrters dif in der Poiisie neben den in Prosa trcwcihnUchen ge- 
braucht werden, sind z. B. oi:^« Mensch = Ö"!«; ITl« Pfad « '^'^'^t 
MnN komnieu = Kin; nV)3 Wort = ^31. 

Zu den poetischen Wortbedeutungen gehört der Gebrauch gewisser 
poct. Epitheta für dus Substantiv, als T»:^^ der Starke f. Gott; *i^2|N 
der Starke' f. Stier, Pferd; nja^ alba f/luna; mTi"' das Einzige^ < 
Liebste f. das Leben, * . 

Von Wortformen merke man x. B. die lilngeren Formen der Orts- 
Präpositionen (§. 101) ^V^; — Vy, •'V.Jt=Vis, -^ir =1?; die En« 
dangen y-r-^ H am Nomen (§. 93); die liufßxi '»73, » yrsmr t 
örv, ÖtJ"»^ (§. 33), die IMuralendung ■)■>— für C-r- 86, 1). in 
die Syntax gehört der iveit sparsamere Gebrauch des Artikels, des Ro* 
tativiy der Accusativpartikel r ^jf ; St. consfr. auch vor Präpositionen; 
das verkürzte impf, in der Bedeutung der p:c\vühril!o)ieii Form desselben 
- 48, 4j; überhaupt eine kräftige Kürze des Ausdrucks. 

S> Das zweite oder sMerne Zeitalter der ]ief)räische]i 
Sprache und Litteratur von der Rückkehr aas dem £xii bis zu 
den Makkabäem (ains Jalir 160 v. Chr.) beseichnet sidi vor- 
ndimlich durch Annäbening der Sjtrache an den verwandten ara- 
mäischen (chaldäischeii) Dialekt, an welchen sich die Jaden in 
Babylonieu um so leicliter j|^cwö!int Iiatteu, da er der hebräischen 
Sprache ziemlich n«ahe stellt. Auch nach der Rückkelu aa^ dem 
Exil wurde das Aramäische unter den Jnden iinincr ufebräuch- < 
lieber^ übte auf die aithebräischc Buchersprache ^ und zwar jcl^t 



*> DasB itt iesaia's Zeit (2. Hälfte dea d* Jli. vor Chr.> die g«bilde* 
teren Hebräer, wenigstens die Staatsbeamten, sich auf das Arainuischo 
..^■^niandisn; wird 2 Kön. 18^ 26 (Jes. 36» 11> ausdrücklich angedeutet. 
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6iii€tt iiiiiii6r £i[rö8fi6ra Sfnflttra, iiiid T6iv 

drän<rte sie nach und nach ans dem Munde des Volkes, während 

die Keniitniss iiihI der f^clirifl liehe Gebrauch (leiscJbeu bei den 
jädisclieu Geiciirteu äkh uodi fortdauernd crlilclt. 

Man kann sich dis Verhilthiss der in dieser spateren Zeit neben ein- 
ander bestehenden Sprachen füglich wie das des Hochdeutschen und 
Plattdeutschen in \i«MlcrsacliHrn, odpr norh i:;enniier des Horhdeutschen 
und der Volksiuuiuiarteii im Budiiclu n Oeutsciiland und ilcr Schweiz den.- 
ken, süteru hier autdi bei dfi\ Gebildetem die V olküiuundart nieisteni 
einen Einfluss auf den itiuiidlichen und ücliriftlichen Ausdruck dea 
Hochdeutschen äussert. Unrichtig und aus einer faltehen Erklärung 
Ton Neh. 8, 8 geflossen ist die Vorstellung, dua die Jaden nieh dem 
Exil die Altere SpraelM ▼dllsg rwgtamm «ad sm vwi Prisstem «M 
Sehffiftkundigen h&tten erlernen müssen. 

Die alttestiinicadicheii »S( In üteu, wpIcIic diesem zweiten 
Cyrills anjn^chörcii, und in welchcji ulk'» diese chaldiiistlie Fär- 
bun<r, wiewohl in verschiedenen Abstuiuii»i;en, hervortritt, sind: 
die Bß. der Clir^uik, Esi*a, Ncheniia, Esther; die pro|iheti* 
s^n Bücher Jona , Hasrirai, Zacharia, Maieaclii^ Daniel; von 
den poSdschen der Predi»er und die späteren Psabnen. Ancli 
in sckriftstellerisdier Hinsicht stehen diese Bücher hinter denea 
der älteren Zeiten sehr wesentlich xnr&ck: doch fddt es nicht 
an^ Prodnetlonen dieser Zeit, ivelche an Reinheit der Sprache 
niid ästhetischem Wertlie den Arbeitien des goldenen Zeital« 
ters wenii!^ aucbgebeu, z. B. mekrcrc spätere i'salnieu (120 ff» 
137, 139). 

I^päiere (ehaldaisirende) Wörter^ wofür die frühem Schriftsteller 

andere gebrauchen, sind z. R. "^121 = n? Zeit; Vaj? nehmen; 
tf^O — "J^jp Ende; dhd ■==■ ^^VO Üierrschcii. — Spätere Bedeutungen 
sind H.: "-i"):?? (sagen) f. bel'elilen; —rrJ ( nntworte») die Rede an- 
heben. — (j/ammaliache Eigeiitlimuhchkeiten ; die hiiufi<fe scrijttio 
plena des i und 1 '^^T\ (sonst mi), selbst dnip i. \:;ip, Sil f. ah; 
die Verwechselung des T— und N-r* am Ende; der sehr h&ttfige Ge- 
hraneli der Snbstandren aaf y\ , «{t-, m 11. s. w. 

Uebritrciis sind nicht alle Eigenthiimlichkeiten dieser spätem Sehr ift- 
Bteller Lhaidiiiümen , mehrere linden sich im Chaldaischen nicht, und 
mÜBsen schon in früherer Zeit der bebriisehen Volkssprache angcbftit 
haben, besonders , wie es seheint , im nördlichen Palästina. Dort 
mögen das B. der Richter und das Hohelied entstanden sejn; daher 
schon in diesen älteren Schriften s. B. das auch im PhÖnieischen herr- 
schende •ti.für n'^;» (§. 36). 

Anm. 1. Von dialektischen Verschiedenheit«! in der althebriisdken 
Spraeha finden aich nur einige, aber «mrig b a d sulea d a Bn»ia, 
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Einleitung» 



ttlmt, Kichlt. Itj 0, wormoh di« E^hrftimiten das stets wie^ imUv 
0 auagesprochen zu haben scheinen, und Nehem. 12, 23. 24« w* 
Ton einem asdodischea (philittikischen} Dialekte die Rede ist. 

Es lüsst sich nicht erwarten« dau in unseren Ueberresten der alt* 

hebriiiscben Litteratnr der iranze Vorr.'itb ^l^r alten Sprache erhalten 
»ejn werde; v,\i' niüsscn uns iliren Linifan^ und Reichthum grosser 
denken, als er sirli iü der canonischen Litteratur iIcs A. T.'s dar- 
stellt, wie uns ju ia letzterer auch nur ein Tlieil der-gesaaunten 
Nationaliittecatur der alten Hebräer aufbehalten ist. 

Qrammatische Bearbeiimg der hebräische» Sprache* 
i0€$emw9 (leacli. der hcbr. Sprache f. 19— 39), 

1, Nach dem Absterben der altbobriiiscLeu Sprache iirul 
der damit beinahe gleichzeitig' eii Sauunlmii; des A. T. begaimeii 
die Juden diesen ihren heiligen Codex tlieils zu erklären und kri- 
tisdi zu bearbeiten, tbeils in die nun herr!=!rhoiHl £»ewordeneü 
Xjaudessprachen zu übersetzen. Die lältestc Ueberselzung ist 
die zw Alexandrien unter Ptolemäus Philadclfilins mit dem Pen« 
täte neb bep^onncne, erst sjiäter vollendete griechische der sog» 
siebzig Dollmelscher (LXX) , von rerscliiedenen Verfassern, 
sam Theii noch nach lebendiger Kenntniss der Grnndspraclie 
abgefasst, nnd cum Gebrauch der griechisch redenden, beson* 
den alexandrinischen Jaden bestimmt* Etwas s|mter verfasst« 
man in Palästina und Babylonien die chaldiUschen Ueher«« 
setziiiiüfcn «der Tar2;nnrs (I'^i^in d, h. Uebersctzunf^en). Die 
Erklärungen f w< Ii he man zum Tbeil aus ansfeblicher Tradi- 
tion schöpfte, bezogt ji sieb fast ausschliessiicb auf Civil- und 
Ritual -Gesetz und Dogmatik, und haben eben so wenig einen 
idsseuschai (liehen Charakter, als die Bemerkungen über Les- 
arten* Beides ist im Talmud niedergelegt, welcbcr seinem 
ersten Thcile (Mischina} nach im 3ten Jahrhundert, seinem 
«weiten Theile {Gemara) nach erst im 6tcn Jalirh. nach Cluisto 
geordnet worden. Die Mischna bildet den Anfang der n^ohe- 
braischen Litteratnr, wogegen die Spradie der Gemara mehr 
eine chaldaische Färbung bat 

2- In den Zeitraum zwischen dem Aljscliluss des Talitmd 
und den ersten grammatiscbcii Srhriltsteilrrn lallt hauptsächlich 
die Kocfdisalion des bis daliia unpunktirteu Textes (§. 7, 3), 
sodann die Sammlung kritischer Bemerkungeu, die den \aijirn 
MoAQra (n^tS traditio) itthi t, and ron welcher der seitdem in 
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^eiclimässiVcr Form dnrcL die Haiidsclirifieii fortirepflnnzte und 
mvh jetzt leeijiij te Text des A* T. dculXajuea des m€ts(»€li^ 
sehen Tejples bekuiiiincn hut. . 

Fincr der wichtigsten Bestandtheil« der Matom tind die Variante» 

des Keri §. 17. Man hüte sich übrigens, die Punktation des Textet 
mit der Zusninmenstcilung der M.isora tu ronfundiren ; jene fallt in 
frühere Zeit und ist die Frucht einer viel eindrtugeuderea Arbeit «Ja 
die Masora. 

8» £rst im Qtcü Jahrhundert wanlen von den Joden nadk 
dem Beispiel der Araber die ersten Anfänge mit grammadsdiem 
Zasamnienstellnngen gemadit. Die Yersnclie des Rabbi Saadia 
(t 042) sind verloren geganjjren, nodi handscliriftlirh rorhanden 
aber die in arabisclier S|>raclie verfassten Arbeiten des B. Juda 
Chajtig (aacb^ftu ZäkariaJnhja <rennfin\ ^mii das Jalu 1Ü4Ü) 
und H. Jona (j^lntlwaHd Merwdn Oen Gannuch, um das 
Jahr 1050); auf welclie Vorarbeiten gestützt dann vorzüglich 
AbraJimn ben Esra (um 1150) nnd /?. Dnvkl Kimchi (um 
1190 — 1200) als (M ajnmalikcr ein kiassiselios Anyelien gewan- 
nen. Von diesen ei stcn Grammatikern rühren nmuciie metho- 
dische Einrichtungen und Kunstausdrüeke her^ die noch jetsl 
sunTbeil beibebalten werden, z. B. die Benennung der Conja- 
gationen nnd irregulären Yerha nach dem Paradigma ^PD^ din 
voces memorialesy als r)531^3 n. dergl« ^) 

• • * 

Ü. Der Vater der hcbräisclien Sjirachknnde hei den Chri- 
sten ^vurdc der auch um die griechische Littcratnr so verdiente 
Joh. ReucJtlin (t 1522), der sich jedoch , wie auch die Gram- 
matiker der nächstlol nc inl, n Zeit bis mii Joh. Bujclorf (f 1629), 
noch fast ganz an die jüdische Ueberlieferung hält. Erst seit 
der Mitte des ITten Jahrhunderts erweiterte sich allmählich 
der Gesicbtskreis, und das Stiidinm der versehe isterten Spra« 
eben wurde vorzüglich durch u4lb, Schuffeiis {f 1750) nnd 
N. JT. Schröder (t 1708) för die bebräiacbe Grammatik fincbt- 
bar geroacbt. 

♦ Die seitdem der hebräischen Grammatik gewidmeten Be- 
mulmngen, so\^eit sie überhaupt von bleibendem wisscnschaft- 
licbea Werthe sind, wird man am richtigsten würdigen, wenn 



*) Ue¥er die Entstehung und älteste Geschichte der hebcliachen Le- 
Xicographie s. dif Vorrede zu Gescfuu.'s hebr Handwörterb., Auae. 4. S. X ff,, 
Ober die ersten tiraniniatiker auch Sam. David Luzzaiio^ prolegometti ad 
iiaa (ramm, ragionata deUa Ung ua ebxaica (Padova 1836) ö. 116 tt* 
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inan sich überhaupt die an den grannnatischeii Bearbeiter einer 
«Iten Spracbe gemaclitcn Forderuiip:en verr^efi^enwärtiot. Sie 
geiiea im AUgeiiieineii dahin^ 1) dass er die vorLaDdenen Sprach- 
MsdieinoDgeii inÖfi;liebst voilständig ind nclitig beobachte 
«nd in einen organischen Zu.snminpnhan<r gebracht be seil reibe 
(empirigches nnd historisrh- kritisches Element); 2) dasserjene 
Tatsachen tiieils darch Yergleicliong derselben unter sich und 
mit der Analogie der Scliwesterspraclien^ tlieils aas der allge* 
meinen Spracli|)]iilosopliie ZQ erklären snche (pbilosdpMsclieSy 
rationelles Element). 

§. 4. 

Eintheiluttg und uiuordnung der Grammatik» 

Die Eintlieilnng nnd Anordanng der liebraisclien Gram-* 
matik ergiebt sich ans den drei Bestandtheilen jeder Sprache; 
1) articulirte Laute ansgedrBdct durch BucluttaJben andder^n 
Verbind üug zu Sylben, 2) jröHer^ and 3) Sülze, 

. Der erste l'heil (a^ew. Elaneniur leine) enthält hiernach 
die Lehre von den Lauleiij und deren ßezeichunn<r durch Buch- 
staben. Er lehrt also die Sclirlftzeichen ansspreclieu (Orthoe- 
pie), belehrt Uber die herkiininiliche Schrcibuag (Orthographie), 
betrachtet sodann die Laute in ihrer V erbindaog zn Sylbea and 
Wörtern nnd giebt die Gesetze nnd Bedingnngen an^ unter wel- 
- chen diese Verbindung zn Stande kommt. 

Der nweite Theil (Formenlehre) betrachtet die Wörter 
in ihrer Eigenschaft als Bedktheüe, nnd enthält: 1) die Lehni 
Ton der Werlbiidung oder der Entstellung der Terschiedenen 
Redetfaeile ans denWarzeln oder ans einander selbst; 2) die 
Lehre von der JFortbiegung (Flexion) d. i, von den verschie- 
denen Gestalten, welche die Wörter nach ihrem Verhältniss zu 
andeni nnd zum Satze annehmen. 

Der dritte Thcll (Syntaxr, Wortfügnngslchre) hat theils 
zü zc'i^vn, wie die Ycrschicdenon in der Sprache !>ci;chcnen 
Wortüexioncn zum Gebrauch der verschieden nüaucirten Be- 
griff benutzt, nnd vne andere, wofür die Sprache keine For- 
men ausgeprägt hat, durch Umschreibung ansgedriickt werden; 
iheils die Gesetze anzugeben, nach welchen die Redetheile 
m Smisen verbunden woden {Saizi^re, Syntax im engern 
Sinne)^ 
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Elementarlelire« 



Erstes Capitel. 

Von den ScJiri/lzeichen und deren lauüiclier Bedeutung. 



§. 5. 

V^m den Cmmmmte», Geataii imd JPfamem deruiben, 

1. Die jetzt gebräacliliclien lichräisclien Sciiriftzügc, wo« 

mil die Htindschnftcn des Alten Testaments geselinebf^ nnd^. 

gewölmlicU Quadtaiackrißf auch assyriscjfe Scliiift ^cnann^ 

mnd nicht die nrs])riin«i^lic]ieii« Auf den Münzen der makkabäi- 

scheu Farsten findet sick eia aadorer Sdiriftckaraktcr, weldier 

kodiat »ivakrsckeiulick früker für das Hebräische in allgemenem 

Gebranck war, und grosse Aehnlichkeit hat mit der samaritaiii* 

sehen «nd deninackst mit der pbeniciscben Schrift (§, 1, 5). Die 

Quadralschrift lii^ist sich ebenfalls anf die phdjiicischc asor'dckfiih- 

ren, aber am meisten Uebercinstimmendes liat sie mit i^cwissen 

in Aegypten ijefandeneii aramäischen, wie auch mit den Pabnj- 

reilischen Scliriltnionnmenten, 

- S. die Alphabete der erwähnten Schriftarten in GegeniuM Monomm« 
Phoeoicia tab. 1 ^ — 5. 

3* Das Alphabet besteht, wie alle scmitiackea Alpkabete^ 
ledigtich ans Consonanteo, 22 an der Zahl» Ton denen einig» 
jedodi anck Yocalpotenz haben ($• 7, 2). Fignr, Namen, Ans- 

7 »räche, uil &Uivertk derselben übersieht man ans folgender 
abeUes 



Digitized by 



FIfiir 


Name 


AQfflpraahf 

• 


Zalilwerth 




Aleph 




1 


3 


Bedi 


b (bli) 


2 


3 


Gimel 




S 


■1 


Däleth 


d (dli) 


4 


n 


He 


Ii 


5 




Waw 


' w 


5 


T 


Säiin 


8 gelinde (franz. s) 


7 


n 


Chedi 


ch Btarker KeUhaueh 


8 




Teth 


t stark am Hintergaumen 


0 




Jod 


• 

j 


10 


. 2 am Eade "] Ka[>ll 


k (dl) 


20 




JAmeä 


1 


30 


2D am Ende □ Mein 


m 


40 


0 an 


1 Ende | Nun 


n 


50 


D 


Simecli 


8 


60 




: Ajia 


eigenthümL Kehlhauch (s. unten) 70 




» SnHa n Fe 


p W 


80 


2( am Ende V Säudc 


r Btaricefl nm Hintergamien 


90 


P 




„ starkes am Hintergaumen 
\ gebildetee k«> 


100 




Rcsch 


r 


200 




Sin 








ScUmi 


» i 


300 



n Taw t (tli) 400 

3. Ton den 5 Bnclistalreii^ welche am 'Ende l^iiie ändere 
Figur liaben (JF!»i0?6iicA«la(en);^^)^ nntei^eiden sich "f, 
T{ , Y der gewohiiiicheii Fi^^r aädnrth^ das» |mc|i dei; ^ng 



*j Zur Bezeichnung dieses Lautes ist das lat. \ insofern ganz i^ai- 

send, als ee im Alpl»l>«to cigentlldi die Stella dea aemit p (grieeh. 
jtöinra) einnimmt. . 

**) Man spricht sie zusammen mit Vocalen versehen aus V^S).?^?» 
8n1che -vaccs memoriales haben die alten hebr. Grammatiker ersonoea, um 
das Merken gewisser Buchstabenclassen zu erleichtern. 



Digitized by Coog[( 



f. 5, Fan d, Cnwmünien^ GufaU «, Ntmem denMem 17 



■ach Qntcn yerlän^rt^ während die gewohniiche Fignr eiaei 
Terbiiidnn/^stridi hat^ der nach einem fol<[;cnden Bnchstaben 
hinweist Beim 0 schfiesst «eh der Bncbstob in eich seihet ah« 

Fi. M n liest T(Hi der Rcrlitcn znr Linken. Am Ende der 
Zeilen düilVn die Wörter nic ht gebrochen >verden: damit aber 
kein leerer Raum bleil^e, werden in Handscliriften nnd Dnieken 
gewisse dazu geeignete ßnelistaben (dUaUtbUes) gedehnt» JDicae 
sind in onsercu Drucken folgende fünf: 

t=a, r-», H tvi (onVi^J). 

1. Die BudiiimhMnfigurmk linl ursprünglich flüchtige und abge- 
ktat« Abbildungen rinnlieher Gegenstinde, deren N«ne mit dein be- 
tntf^den Bncheteben beginnt. Z. B. /\, die rohe Fignr einet 
Kameelbeleet, bedeutet eig. Kameel = V^^), als BuchiCnb blot 
O cig. Auge^ ^*29, steht blos für den Anfangslaut dieses Wartee 9. Im 
phönicischen Alphabete liisst sich die Aehnlichke'it der Figuren mit dem 
durclt d^n Namen bezeichneten Gesc^nstandp o^rüsstcntheils noch erken- 
nen, hei einigen BuchstaUeu hat sie sich seihst in der C|uadretschrift 
noch erhalten, %. B. bei i, b, y, tö. 

Die wahrscheiniichste Bedeutung der Buchstabennamen ist: t^V^ 
Rind, n**3 Zelt, Haus, bT^A Kameel, nbi Thür, Luftloch, Git- 
terfe.ister, it Haken, ^^T Waffe, r^n. Umgebung, Gehege, rvx^ Win- 
dnngy Yieli7 Sehlench , n. A. Selilange, "nullend, q 3 gekrümmte 
Hand, *i^b Ocheenitaebel, fi^ Weetcr, «pa Fiich, ^izi Stfltie, 
Ange, ini^Mand, Fischerlmken, t)>p Hinterkii|}^ tr^ Kop^ 
yrf^ Zahn, 1^ Zeiehen, Kreiineiieteben* 

So gewiM es einerseits ist, dam ee Semiten waren, die dieses Al- 
phabet zuerst aufstellten, so hat es auf der andern Seite grosse Wdir* 
scheinlichkelt , dass dabei die ägyptische Buchstabenschrift (die sogen, 
phonetischen Hieroglyphen) zwar nicht den Figuren nach, wohl aber 
dem Principe nach zum IMuster diente; denn diese hieroglyphischen 
Bilder bezeichnen eLealall» nicht, wie die kyriolotrischen Hierogly- 
phen, den abgebildeten Gegenstand selbst, sondern nur den Anfangs- 
laut des Namene demelben, jb B. die Hand tet den Bneiisftab t, der 
L5we htboi daa t *) 

2. Die Fofgß der Buekeiüben (worüber wir ein altea Zengnita in 
den alphabetieehen Liedern beiiCsen Pi. 25. 34. 37. KlageL 1 — 4), 
tat idi^dinga nrq>riän|^ich ron einer grammatischen Betrachtung der 
Laute ausgegangen, wie die Aufeinanderfolge der drei weichsten Lip- 
pen-, Gaumen« nnd Zahnlaute :i, 1, aodann der 3 U4|uidae S> 



S. die Schriften ron Young, Champottion n. A. Aber die Hiero- 
glyphen. Eine Uflu i>icht der llauptresultate ^Wit Lepsin s lettre k JMr. Ro- 
sellini sur l'alphabet hipro^lyphique. Huni 1837. 8. Vgl. Gesenius in der 
Allgem. Litt. Zeit» IS^y. 77-*8L Hitiis, die Erfindung des Alpha- 
bett. Zürich IMG. foli J, dthtttuehp aber den Unprung der Alphabeta. 
Kiel 1841. 8. 

«CSC». iMbr. Cr. ZIT. A. B 
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72y und andere ähnliche Reihen zeigen (u. Lepsius ftprachrerglei- 
cliende Abhandlungen, Berlin 1836^ No. I): aber ea 'haben daran! 
jedenfhlla noch andere Rüekaichten nnd EinflÜise eingewirkt. < Denn 

• gewiaa ist es nicht suf&Uig, data awei Buchstaben, welche eine Hand 
abbilden (Jod und Kaph)^ ebenso zwei, die den A<^/>/ darstellen (Koph 
und Re8ch)j und überhaupt mehrere Zusammengehöriges bedeutende 
Figuren (Mem und \un: Ain und Pe) neben einander stehen. 

Sowohl die Folge als die Namen der Buchstabe!! sind aus dem Pho- 
nicisrhen fmit s^pringer Veran(ieriin<f ) ins ( ■ i ii c liist he übergegangea^ 
WO die Buclistabeii A — jT dem altea Alpljal>ete eiitspiechen. 

3. Die Hebräer haben keine besondern Ziffern , sondern bedienen 
sich der Consonanten zugleicit als ZuhlzeicheHf was im alttestament- 
liehen Texte selbst jedodi noeh sieht 9 sondern loerst auf den makka- 
bäisehen M&nien (Mitte des 2. Jahrfa. Tor Chr.) rorkommt uni^bet nna 
' namentlieh aar Bezeichnung der Ga]»itel- und Vorssalilen in d«i Bibel- 
ausgahen dient. Aehnlirh wie im Ziifersysteni der Griechen sind die 
Einer durch k — t:, die Zehner durch — 100 — 400 dureh 
p bezeichnet. Die Zahlen Ton 500 — 900 bezeichnen Einige 

durch die 5 Finalbuchstabcn, ^^.lOO, D Oüü, f 700, t| 800, y ÜÜÜ, 
An lere durch n = 4üü mit Hinzusetzung der übrigen Hunderte, als 
pn 500. üei zusammengesetzten Zahlen steht die grössere vorn , aU 
11 ) »':>p 19^1* Nnr 15 wird dnreh 1:3 9 + 6 ausgedruckt, nicht 
(weil so der Name Gottes anfangt). Die Tanaende werden dnreh 
die £tner bezeiehnet mit 2 darüber gesetzten Punkten ^ als M 1000. 
A* ' Abirwiaittrem von Wdrtern kommen im Texte des A. selbst 
' nodk nieht vor, wohl aber auf den Münzen; aueh sind sie später bei 
den Juden in häufigem Gehrauch. Zur Abkürzung eines Wortes dient 
' ein schräger Strich , als '■b^' für bJJClÖS 'b •^:hn aliquis» 'ikllBr 

* *1)9h>1 et compietio d. i. uai so weiter^, oder fiir riin?« 

§. 6. 

Aussprache und EitUheilung der ComonatUetu 

1. Eine geii«iueic Einsicht in den ursprünglichen Laut 
eines jeilcn Consonanten ist von der pössteii \\ icliti*j[kcit, weil 
sebr viele graiuiuatischc Eigcuthümlicbkeiten und Veränderungen 
(f. 18 ff.) von der Au88|iraclie abhängig sind und erst dadurcli 
Lcgreiflii^ \>erden« Wir scböjifeii ansere Konntniss derselben 
tfacib ans der Aussprache der Verwandten Dialekte , namentlich 
'des nodi lebenden Arahisdien» theils ans Beobachtung der An« 
nähernng niid TerwechseloDg der Buchstaben im Hebräischen 
selbst ($• ld)$ theUs aus der Ueberliefemng der Juden 



•) Wichtige Dienste leistet dabei auch genauere i)h3 siologi8che Beob« 
achtung des gauzen Lautsj^stema und meiner hildung durch die Aedeorgaiie« 
8. dsraber besonders iMk^vws, Tbeoiie d«r dtinne. Lef^i. 1814.» /. Mm- 
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In den O ewohtiheiten der heutigeo Juden liest viel Widersprechen- 
des, iiideiii sich die potiiischen und deutscheu Juden an die syrigehe, 
die spanischen und portugiesischen, denen (nach dem Vorgange von 
Keuchlin) die luetüten Citri«teu folgen, uiehr und mit grosserem Rechte 
an die arabisch« Anssprache ansehlieMen. 

Eine äUere und wichtigere Leberlicfcrung liegt in der Art, wie die 
LXX hebrüische Namen mit griechischen Buchstaben schreiben ; nur 
fehlte es den Griechen für mehrere Laute an den entsprechenden 
Zciehen, x. B. für 7, D, and lie vniateii «ich behdfen» 10 gut lia 
konnteii. 

2. Wir wollen dirjeniffcn Consoiiantcti, hei deren Au.s- 
spraclie etwas Besonderes zu beuicrkeo ist, nack der AeliuJicli- 
keit des Lautes zasammeiisteUea und ketrackten« 

f I. Uatcr den Kekikmueken iit M der leiicata, «in kam kSrham 
Liititou ans d« Lung«, der fpMUt lenü der Qriaeiicii: deni M ihn* 
Keh« aber geilnder. Sebon vor einem Vocale geht es for das Ohr 
fast Tcrloren (*1)3tl u/nag) ^ wie das h in haiüf komme: noch mehr 
nach demselbaiiy and ilieaat dann gana damit sttuunmaii (ttXfi «m^) 

Das rt vor einem Vocale ist ganz unser h (xpiritui taperj; anch 
nach demVocal, am Ende der Sjibe, ist es KehUianch ('^sn3 näh-pach)^ 
doch am Ende des Worts oft Steilrertreter eines Vocala' (nb^ 
worüber §. 7, 2 und §.14. 

Dem N zunächst verwandt ist das 3^ , ein dem semitischen Organ ai* 
genthümliclier Bnclista^: ^\o er am härtesten tönt, ein am Hintergaum 
gebildetes schnnrrciides g, als n*b2? LXX jro^iO(Jpa, Pu^u; an- 

derswo ein schwiicherer dem ^< ähnlicher Hauch, dah. "^hy ^TD.i', Tibizy 
lAfiuXU, im Munde der Araber glaubt man in ersterm Falle öfter ein 
gelind gutturales r, in letzterem einen Tocalartigen l*on, wie a, zu 
hdren. — Jetst ist fiiat am gewöhnUduCen, das 9, wie daa beim 
Lesen und Umsehreiben der Wörter in unsere Sebrift gans an über- 
gehen, EU, Amaidc Di« annähernd richtigste Art, es in 
unserer Schrift auszudrücken, wfire die durch gh oder rg, aber dw 
Buchstab lautet gelinder, also S^a'nN etwa arÄ«^'' , rTl^? rgamora. 
(Ganz falsch ist die jüdische Aussprache durch ein nasales gn^ 
oder ng.) 

Das n ist der festeste Kehlhauch, ein gutturales ch, wie es die 
Schweixer haben, etwa wie in Machte Zucht , ihniich dem spani- 



itTf Handbuch der Physiologie Bd. II. S. 179 ff., auch Strodtmanny ana- 
tomische Vorhalle zur Physiologie der Stimme und der Sprach laute. Al- 
tona 1837. 4. , und mit Auwendung auf die Grammatik H. Hupfeld^ von 
der Natur und den Arten der 8|>rachlaute, in Jahnas Jahrbb. f* Phitol« 
Bd. iX. (18'29) H. 4. H, E. Bindseii, Abhandlungen zur alldem, verglei- 
chenden Sprachlehre (Hamb. I83d> i«w i^hysiologie der^timm-- und Sprä^h- 
laute 6. 1 ff. • ' •* ' • 

B2 

» 
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•cheu X und J: heim Leben der Sprache ebcniaU» io einigea W^rUim. 
weidier, in andern harter gesprochen *). 

Auch das *^ hahen die Hebrücr mehr als schnarrenden Kehllant, 
nicht als hebenden Zungenlaut ausgegprochen , weshalh es sich nicht 
blos an die liquidae (l, ntj n, rj, sondern in mehrern Eigenschaften 
autfb an die Kchlbveliitabeii MMhlieiat (§. 22, 4). 

% Ab ZifcAImf«« ist die liebräiMlie Spraebe reicher, als die am- 
m&itelie, welcke dafftr sum Tkeil (platte) Zungenlaute hat. 

^ und «} waren ursprünglieh £in Buehatab , 1D (ohne Zweifisl wie 
9eh gesprochen), und in der unpnnktirten Schrift ist es noch so. Da 
aber dieser Laut in mehrern Wörtern auffidlend gelinder war und an 

t grenzte, so schieden die Grammatiker diese doppelte Aussprache 
durch den diakritischen Funkt in V3 Bck (welches häutiger ist) und 9» 

b stand in der Aussprache dem D gewiss sehr nahe, doch inn^ es, 
als der Bruder des etwas stärker gesprochen worden sejn. Wenig- 
stens begründet sich dadurch bisweilen ein Unterschied der Bedeutung, 
X. B. *1DD vcrschlicssen und belohnen; bsO thöricht »eyn, und 

bwtJ klug, weise scvn. Die Syrer gebrauchen für diese beiden jt- Laute 
bloH das Oj die Aial>er l*lo8 ihr u**. Auch werden sie im spätem Hc- 
hrnisnius schon verwechselt, als ^'DÜ = 'H^^ erkaufen Lsr. 4, 5; 
rnbDÖ f. n^ibpp Thorhcit Kohel. 1 , 17.' 

T ist ein gelinde säuselndes 8 , iian griech. ^ (das auch die LXX da- 
für setzen) , das frans, und engl, z (ganz y erschieden von dem deut- 
schen Doppetkute x), 

3. Das r , p und St werden mit starker Articulation und Znsam- 
«ehpressnog der Organe im Hintermnndo ausgesprochen; die erstem 
beiden unterscheiden sich deshalb wesentlich von n und 9 , die uns* 
rem f und k entsprechen und ausserdem oft der Aspiration unterliegen 
(s* no. 3 des §). 

3. Die aecbs Consonantcn 

n, E, D, n, :i, a (ns3n?3) 

iiaben eine dopimite Aussprache : 1) eine härtere, dniinere (als 
Unuis)f wie unser 6, k, p, i, und 2) eine weichere, 

mit einem gelinden Hauclie bci^leitete (als aspiraia)* här- 
tere Laut ist der nrsprüngliclie» Er hält sich zu Anfang der 
Wirter und Sylben, wenn kein nnmittelbar , rorhergehender 
Yoeal darauf einwirkt, und wird durch einen Punkt in densel- 
ben, Dcigesch iene, bezeichnet ($. 13). Die aspirirte Ans-» 



*) In der arabischen Schrift hat man die gelindere oder härtere Aus- 
S]nachk des 9 und fl (ausserdem gewisse Vemehledenheiten in der Aus- 
sprache des Df S) durch diakritlsehe Punkte geachiedesi, und so Jedeo 
dem Laute gemftss in swel Buchstaben serlegt» 9 in das getiadere ^ ^'n 
und härtere, k OMns H in da« gelindere ^ MOm und das UürteM a Mätu 
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sjirachc tritt « in in Fol^e eines unmittelbar voi liorn;ehefi(fcn Vo- 
ciülantes^ nnd wird in llandsciiriftea durch das lifiphe (§. 14, 2) 
bezeichnet, in »rcilruckten Texten aber uo der Abwesenheit 
des Dagesch erkannt. Bei 2^ ^ und *1 ist dieser Uaterscliieii 
für wer Ohr minder merklich (nur der Neagriedie spricht sein 
ßt Yj S deutlich als asptraiaf der Dane das d zu Ende der 
Wörter) ; aber bei deu starkem Of n antendheideA ach b<»* 
derlei Laute wie k nnd csft^ p nnd ph, I umi fhp ine aadi die 
tiriecbea hier für die doppelte Aassprache awei Zeichen haben: 

Da« Geoaiiere über dic^Fulle, wo die eine oder andere Aussprach« 
•iiiferitt, i. f. 21, — Die neueren Joden sprechen das anpirirte a wie 

daa aapirirte n fast wie «, s. B. n^i;?^^^ reMchü , :3*n r«v. 

Beim n iat die aapiriite Avaapnclia siiglnab wia bsim 

der Griccbeiiy dem ih der EofjUidfir, 

IL. Nach dein Gcsaglcji wird nnn die herkömmliche Ein- 
theiluug der CoitsiHiauten nach den Organen , >^oitiit sie aus,«!:e- 
sprechen weiden, verständlicher und fruchtbarer sejn. Mao 
iiiiterscheidet «) KehVnich Mähen faiittnrales) H, y, N 
(ynnN); 6) GuumcnbudisUlhen (iialaHnae) p, D, t^, C*-*^^); 
c Zungenbuchslaben (linguales) 10, P, 1, nebst J, b (0^7101); 
d) Zahnbuchslaben (dentales) oder Sibilanten SC, UT, Q, T 
CTÜSQT); e) Li'ppenbuchslaben (labiales) % 2, tD, ^ (H^^^)* 
Das i achwebt zwischen der Isten und 4ten Cliiase» Ansserdem 
sind die liqnidae ("1, b), die manclies mit einander ge- 

mein haben, als eine besondere Classe ansammcnsnordnen. 

Für den geschichtlichen Gang, welchen die Aaaapracbe sowohl 
im Hebräiaehen, .ala im gansen aemitiaeben Spraebitamne genovpan 
bat, iat SU bemerlcen, daaa wsprüngUeh and in dem ältem Epopben 41c 
Aaaiprache starker und fester war, in den spätem eraehlafl^e, aehwi* 
eher und gelinder wurde , wobei auch friibere feiacf e Unteraebiede rei^ 
nachlässigt wurden und rcriorcn gJngen. 

Dipses yeigt sich theiis in der Wahl der gcllndcrn Buchstaben für 
die hartern B. prs , pTT (s. §, 2, 3 Anm.), Ryr. p7? ; theiis in der 
Aussprache der eia/etnen. So ist J im Sjrrischcii fast durchaus 
Kchuach und Mcicii, die Galilüer sprachen dieses und tl wie ^ aus, 
im Aethiop. wird d wie t, n wie h ges|iroebea* 

Q. 7, 

Von dm Vocalen überhaupt , VacaUntchatahcn und Vocalxeichen» 

l. Dass die Tonleiter der 5 Vocafe a, i, o, v tob 
den drei Unocaica Jl^ I, U ansgebt^ ist im Hebräisdmn nnd 
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den Ubri^ren semitlsclicn Sprailu ti noch weit dcutiiclier kii Bchcn 
als in andern Sprachen. Das E ist ans der Vprlrindiuiij des / 
mit einem ?orheri:;ehend»*n kurzen niid das O aus Verbind iin«; 
des U mit einem vorhcrge«ran(ireuen knrzen ^ entstanden, und 
beide sind eigentlich asasainmenirezogcne Diphthongen, e entstan- 
den ami €Uf 6 ans oiii^ nach folgendem jS^diefna; 




Dat SItere Anbiich h«t die Voeale i tind 6 aoeh nicht, und «etgt 
■teil dafiur dm Diphthong «t» au^ s. B. mnh. öainj dH^ araLjamii; 
erst die neuere Volkssprache sldit sie Musam inen. Diese Contraction 

der Diphthongen ist auch aus dem Griechischen und Lateinischen 

(KuTöftQ, Caeaar, Suvitu, ion. O^oifta), aus der französischen Aus- 
sprache des ai und au^ und selbst aus unsem Volksdi^lekten (auch, 
dch^ bekannt. 

2. Hiemit hängt nun die ßczolelinnng der Yocale in der 
Schrift zusammen. Da man nur 3 Ilaiijitvocallaute nnterschied, 
so bezeichnete inao nrsprünglicli acch nicht mehr, und selbst diese 
nicht diir6h eigentliiimliche Zeichen, sondern indem man gewisse 
Consonanten dazn benntzte, (leren weicher Consonantcnlaat 
leicht in einen Yocal zerfloss. 

So bezeichnete 
(wie das lat. ^und altdentsche ^T) das 1/ nebst dem 
(wie das tat /) das / nebst JE*» 

Das ji, den bäofigsten nnd reinsten aller Vocale, besekhnete 
man in der Regel gar nicht*). Nnr am Ende des Worts setzte 

man öfter einen Ilanchbnclistubcu aJs Stellvertreter des aus- 
lautenden im Hebräischen gewöhnücli n, seltner N**)j 
doch stehen diese beiden auch fiir anslaotendes E und O« 



*) Ebenso wird im Sanskrit, in der altpersi.schen Keilschrift, und in 

dem Aethiopi<srheii unt^r alten Vaealen nur das kurze a nicht bezeichnetr 
uad der Cuuijuuant att sictt mit kurzem a gesprochen. 

Die enge innere Verbindung lu'ischen «Jen Ifauphlauten 

und 4mik A-fjaute, dem ^obw und 4«ih U^Ijaute, dem ^sf und dem 

i-I.aute kann man Fieh aurh physiologisch leicht deutlich machen, wenn 
man auf die Bildung dieser Cunsonanten - und Vocallautc durch die Or- 
cane des Mundes achtet. Das A bildet sich bei ganz gleicher Lage der 
Bpraehwerkscuge mit weiter Oeffnwiy des Hundts , wie Jene Hmchtattte; 
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Vcrmöire einer ausneluiitMisIeii Spar.sainkeit .sclzic luan aber 
jeiw beiden Focnlbwchstahen 0 und ^) zunächst und in der 
Regel m\v für den gedehnten LmUf und ancli da nicht immer 
(§.8,4)*). Alle iif>rin;en Al)sfnfun;rrn der Tone, namenflich 
die kürzero Voeallaute, die xlbwcsenlieit eines Vocais, seihst 
die Bestimmung^ ob der Vocalbudistal» in dem eijiseiiieii Fall« 
Yoeal oder Consonant sey, blieb dem Leser iilierlassen« 

So konnte z. B. ^cgp geieien werden qataly qatel^ qatol^ qHoly qo» 
telf qitiel^ qaitely quttal; datar (Wort), diUer (Pest), dibfter 

(er liat geredet), dabber (reden), 4nber (reden<l), dubbar (cg ist 
geredet wurden^. DIQ ma»et (Tod), wmt^ moi (sterben) ^ '^'»a kin^ 
ben f bajin. 

Wie nnvollkniiimen nnd mehrdetiü«; eine solche nur die här« 
teren Elemente der Sprache abbildende Schrift war, sieht nan 
leicht: und doch haben sith die Hebräer während des ganzen 
Zeitraums der lebenden Sprache keiner andern Vocalbezeicli- 
nnng bedient« Das Lesen war hiernach eine schwierij^ere Auf- 
gabe , als in nnsem voUkommamn Schriftarten» nnd die Kennt« 
niss der lebenden Muttersprache mnsste Vieles ersetzen. 

3. Als aber die Sprache ansgcHturbcii «ar, und man itn-* 
mer melir in (iefahr ücrirlli, die richtijre Aussprarlic zu verlieren, 
aoch die Zweideutigkeit einer solchen Schril't nun immer stören^ 
der werden mnsste, ei-fand man zur Fixirung derselben die f^o^ 
calzeichen oder Focalpunkte, durch welche alles bisher nnbc* 
stimmt Gebliebene auf das Gcnaneste fej«t;:estellt wurde, lieber 
die EntstehongssEeit der Vocatisation des alttestamentlichen Tex- 
tes fehlt es nwar an historischen Nachrichten ; indesa^en lässt sich 
aaviel durch Comhination anderer geschiditlicher Thatsaclien 
schliessen, dass sie erst nach dem 7ten Jahrhunderte n. Cbr, 
diiK h sj)rachknndige jüdische Gelehrte zu Stande gekommen sey, 
welche dabei iiöchst ;\alirscheinlich dem \ organge und Muster 
der syrischen und ;u iibis« licn Grammatiker folgten. 

S. Gesenius (tcsih. d. hehr. Spr. S. Il>2 ff. und Hupfeld in den thco- 
logUcken Studien und Kritiken , i 830 Xo. 3 (wo die neuest^ B^eii- 



das 1} entsteht im Vordernninde, hei gfnindetrn LippfTi, wie das W; der 
Vocal I am vonlorn Gaumen wie der Gaumen - Coiisunant j. (Ijas I*! ent- 
steht am Uiiitergauoien zwischen i und a; dos O im untein Mündt: /.wi- 
Bcben tt und a.) 

*) Die }'hdnicier bezeichnen selbst die gedehnten Vocale nicht, nder 
in dfti Heltensten FäHen, und die ältesten Monumente haben so gHt ^Ig 
gar keine Vocalbe^eichuung, s. Monumm. Phueuicia Ö, ä7, und oben 
8 2, 1. 
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fuhnmgy dtst Talmiid und Uiefonjinup noeh k«in« Yocalieicli«o 
cnriliiiMi). 

4U Es liegt bei diesem TocalBystem wahrscheinlich die 
Avsspraciie der palisfinensisehen Jnden ssam Grande, nnd seine 

Conseqnenz, so wie die Analogie der vcnvandtcn Spraclien sind 
nicht unbedeutende Ge^Nälircn lür die Richtigkeit dcssellioiij we- 
nigstens im Ganzen und Grossen. Man hat sieh dahcl bctntiht, 
anch für die kleinen Ah.^ tu Inn gen der Vocallante Zeichen zu er- 
finden; selbst hnlhe VocJile und unwülkührliche lliillslaute, wel- 
che alle Sprachen kennen, alier nicht immer schreiben, hat luaa 
sorgsam bemerkt. Bei derselben Bearheitnng des Textes kamen 
ancli die verschiedenen Leseseicben 11 — 14) nad die Ao* 
cente ($. 15. 10*) hinzn. 

Viel einfacher ist die VocalsetKung der Araher und Syrer. Die er- 
itern haben 3 Vooalzeicben nach den 3 ilatiptlaiiten , die letztern 5, 
e, 0, u. Es ist möglich, dass auch die ilehräer früher eine 
einfachere VocalLezeichnuDg gehabt b^ben, aber factiücbe iSpuren der« 
lelbea ftadea sich uit^ht« 

¥^OH den Vacalzeiehen, 

1. Die vollen Vocale, ausser welchen es aueli noch ge- 
wisse Halbvocale gibt 10, I. 2), sind Aach den üiei Haupt- 
focaUauten ($• 7, i, 2) die iolgcnden: 

Erste Claate. Ffir den ^-Laut. 

«) ~ Kamefsy li, Tijäd, W^^qäm. 
6) ~ Palach y li, HZ h/tt. 
Dazu c) ~ Segol ^ ä, wo es aus a entstanden ist, wie in 
der ersten 8vlbe von '^'7^ mälechj (auch mit 
zasammentrelfend, ^ir^^jadOcha^ r^^'^^g^lanOf 
wiegln m^)*^) 

Zweite Classe. Für den Laut / nebst E. 

a) Vr- und Chirek fihognum, t, z. B. D'^ßlS 

fsaddiqim. 
h) — Chtrek parvum , t, iöN «mmö. 
o) Ssere mit Jody und — Ssere ohne /od, erste» 

res ^, letzteres«, z. B. Pi'^afte^, DTtfacAetii. 
d) — Segoly stumpfes ^, ■^D3 gt^^r, 9cMn, 
betont HTfl dwzk^ 

*) J&diache Grammatiker iieaaen daa Segal auch „kleinee Patach/* 
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Dritte ClasBe. Für den Laut U und O, 

• 

( a) ^ Schürt f r\MSmüi. 
U}b)— KMuß, ü, blosse AbkfirznK^ des Sckm^, ^ ^ 
( ffiiif», aber eeeb ü, TlhjX gtiUa. ^ 

Q i c) ujid '-- Cliolenty 6 und 0, 30/, 3*1 rö6, 
\ d> (— ) iLameß-chaluphf o, z. B, ~n 

e) Üaza auch Lier das stumpfe -v- ^> sofem es aus u oder 
o abgestumpft ist^ wie in DCJN aUem, ^TlN el 
(aos n*lN). 

Die ASbmm der Voctle sind, wie et bei den lemitischen GrentiMi- 
tikern GeL rauch ist, faet alle ron der Gestalt und Wirkiaeikeit des 

Mundes bei Uerrorbringung der Yocallaute hergenommen, nämlick 
TTP!? Oeffnijnir, (auch ""ül'-) Aufrrisspn f «les IShiridfs), p~i"'n Kiur- 
•cheu, Dp^n Fuile, von dem vollen 'l ooe (aucli voller Mund), 

p'nitj eig. GViiiGuüQ y y^'^'i> V «Tschiiessen des iMuiules. Die letztere 
Bedeutung hat auch y?3p: und der Grund, weghalb das lange und 
kurxe O (qitsn yc^ KamefH correptum) dasselbe Zeieheo und dieselbe 
Bettenmmg ffilren,^ ist, weil die lUbbinen auek dMlC««e/i unrein, 
wie dm schwedische <| , sprachen Ueber die UntcFseheidung der* 
selben 9* 0* Anm. Das einsige &gof (^^. Tninbe) scheint den N»> 
men von der Ge$taU an haben. 

Uebrigens hat man die Namen meistens so gestaltet , dass der Laut 
^nes jeden Vocals in der ersten Sylbe gehört wnrde, und um dieses 
consequent durchzufuhren, schreiben mehrere auch «Ssge/, Kom9f»m 

yfie die gegebenen Beispiele xe! «^en , stebt 10 der Re« 
gel das YocalzdcbeD unter dein Consonanteii, nach welcbent 
es zn sprecben ist,'"} rä, ") ra, *) re, w n« s« m*. Nur das 
sog. Paiach /jirlivum, wenn es unter einer (Jutturalis am Eude 

stebt (§. 22, 2, h) iiiiirlit davon eine Auynalimc , und >\ird vor 
dem Consouanten ^csjiriM hcn, TVD rif'ch. Beim Cholen^ {jaliü^ 
^€tw) stellt der Vocal oben dahinter: 1 rö. 

Wenn das Cholem oline Waw mit dem diakrltisrhen Punkte fiber 
TS (ÜJ, ^) zusammcnstösst, so wird statt licider nur Ein Punkt ge- 
setzt, also fitSt? «one St. N:b , mosche, nicht r,d?3. t3 mit jswei 
Punkten ist, wenn es belbst keinen Vocal unter sich hat, «cAo, als 
'I^TD (Wächter), wenn kein Yocal vorangeht, os, aU t^sv jirpot 
(er tritt mit Füssen). 



*) Man hat auch wol l venuuthet, dass ihre {«'igur ursprünglich nur 
ähnlich, aber doch geschieden gewesen »et«a r 3, ^ 8) und »püter durch 
MächläsNigkcit zusammcngcralleii scy: aber diese beiden Zeichen sind 
ganz idrnti.sc -^1 . (Va^ v\■•^iv\•f^ ist das urspi ünf^liohe , das zweite danuiS Sat— 
•taadca , und «ia Unterschied Jener Art nicht nachweisbar. 



• 
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Die Figur 1 ist aawcifcn auch auszusprechen, so dass 1 Con- 
Bonant ist, und das -i- vor dasselbe gehört, r.. H. löwe (^leihend); 
desgleichen iro, so dass das Ckolem hinter drm Ii' aw gelesen wird, 
als nicTyn (Sünde) f. fiiy. [la genaueren Drucken unterscheidet 
man l oic^ i wo und i r).] 

3« Die Vocalc der ersten Clnssc werden , nb»:;cselien vou 
^_ in der Bliftc und von n~, N— am Kuidc des Worte, bloa 
^brdi YocaUcieben (§. 7, 2) bezeicliiiet, von den beiden an- 
dern die Iao<i^en meist dnreh Vocalbaclistaben, deren an sich 
sweidentiger Laut durch das davor- oder darinstehende Yocal- 
seichen bestimmt wird. So kann 

^ bestimmt werden durch Chirek, Sserc, Segol 

^-^) 

^ durch ScJiureJc und CJiolem Q\ und ^).*)- 

Im Ar.nMschen wird regehnässig auch das iange a durch einen im 
Texte stehenden VornÜnn hstaben , nftmlich Aleph — ) ausgedrückt: 
so dass dort 3 Vocaibuclist.iben den 3 V'ocalclasseu eutsprechcn. Lni 
Hebräischen ist das Verhältniss etwas anders (s. §. 9, 1 und §. 23, 2). 

Jl. Wenn in den beiden letzten Vocalclassen der V ttcai« 
buehätab auch bei Innigen Vocaien nnsirelnssen ist, so nennt man 
^ses scripiio de/eciwa; wenn ersteht, äcriplio pleneu b^p. 
Dp sind plene, rhp, D]^ defecUue geschrieben. 

Was die Wahl der vollen oder dcfcctiven Schreibari: be- 
tiifft, so gibt es allerdings einige Fälle, in welrhen nnr die eine 
oder die andere znlässisr ist. So ist die volle St lueihart noth- 
wendisj am Ende des Wortes, z. B. ^yo^^, •nTiOP, obo, 
nnd umgekelirt die defectivc nm «]fr wohnlichsten, wenn der » oral 
mit dem analo(>;en Vocalbuciistabcn als Consonant zosammen- 
Btdsst) z. B. DMä (Völker) f. D^V^^- 

Ausserdem aber hing darin viel yon der Willkühr der Abschreiber 

ab, 80 dass dasselbe Wort auf sehr verschiedene Art geschrieben wir^, 
t. B. ■'ni'?3";:ri (ich habe aufgerichtet) Ez. 16, 60, T?:]:* J er. 23, 4^ 
ebend. in andern Ausgg. ^iur lässt sich bemerken. 



♦) Die Vocal/nVhen, welche zur Bestimmung eines Vocalb«iclistabeii 
dienen können, nennt man mit iiemselben homogew^ Viele gebrauchen 
hier, nach dem Vorgänge der jüdischen GraiMnaaker, den Auidracks der 
Vocnlbttchatalinihe (quiescire) in dem Vocalzeichen, woher auch die Boch* 

Stäben und T 'nebst und H s $■ '23) Uterae quiescihilcs genannt wer- 
den; in dem Falle, wo sie als Vncale dienen, (jiiieficenles , wo sie Cnn- 
sonanten sind, mobiles. Der Ausdruck ist über unpassend, richtiger: er 
wird a^s der oder der Vocal auKgespruchen oder rertiitt die Stelle de« 
VocaLs. Aiu h werden die Vucalbuehstaben von den tarammatikom Xrse- 
müUert niatres lectioniS| genannt. 
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f 0. Ckarmkter u, Geliuug tU eigselnm Focak. 27 

m) dtM 4i« 4bfeoHT« Sdkraitet vonfiglich, obwohl Dicht «iurcb- 
gungig, dann ge^rihlt wiinle, wena das Wort liiAten gewsehten wir, 
and durch FofCruckang des Worttonei der vordere Voetl an Tong^ 
wicht etwM verloreil hatte, «h j^-»«^, ö^ßl«; V^, n*»bp; b*a^, "«^j; 

b) dau in den späteren Büchern des A. T. die volle, in den frühem 
die defective gewdhnKelier Ist *). 

5. Wenn der Vocalliiichstab ein nkht venvauiltes oder 
hoinoircncs Vonilzeiclioii vorsieh hat, z. ß, ^~=**, 
so entsteht in den verwainilen »S])raehen ein Diphthong rm, cif, 
Ol. Im Jli bräischcii ahor bchaiten T und ^ nach der von den 
Juden iiherlicferten Au.ssjirache , hier ihren Consonantenlaut, 
nnA man sj)rieht uw, ew, (ij, z. B. "11 wäw, gew, chaj, 
■^ta göj. y— ist in der Aassjiraclie ^einerlei mit nämJicli 
äw^ als 131 d'iäräw* 

Die LXX drücken hier meistens einen wirklichen Diphthong ans, 
wie im Arabischen , und dies wird lur eine frühere Stufe der Ansspra- 

che gelten müssen , wogegen die neuere jüdische Pronnnciatlon der 
der Neugriechen ähnlich ist, wenn sie uv, tv wie ap, er sprechen. 
In den Handschriften \\ ird das Jod und Waw in diesem Falle sogar 
mit Mappik bezeichnet (j^. 1 4, 1}. 

§. 9. 

Charakter und Geltung der einzeiaeu Fbeale* 

So zalilrcicli diese Zeichen scheinen, so reichen sie doch 
nicht H»ll.ständio hin, die verschiedenen Modificationen der Vo- 
caliaute, namentlich in Beziehung auf Länac nnd Kürze, Schärfe 
und Dchnun«;, voUstündie anszudrücken : wozn noch konimt, 
dass die Bezeiclinuni>en des Sprachlautes durch diese Zeichen 
nicht immer voilkonHuen zweckmässig^ genannt werden können. 
Wir geben daher Iilo r zum nähern Vcrständniss dieses Verhält-* 
nisses einen kurzen Commentar iiher Charakter und Geltung der 
. emzeinen Vocale^ besonders in Hinsicht auf Län«re nnd Kärze^ 
nehmen aber ancb zogleich änf die Veränderbarkeit derselbwi 
(f 25. 27) Rttcksielit. 

I. Erste Clasie: Laut A* 

l« Das Kamefi ist zwar überall langes a, aber seiner 
Natur nach von zwiefacher Art: 



*) Dasselbe htstoiiAche Veihältniss lü«!st »ich im Phouicischen und 
Arabi»chen, in letxterem besonders durch die älteren Koran • Haodschrif- 
taa und dttrch di« Schrifl auf llü'nsea nachireisan. 



Digitized by Google 



1) das \ieseiitlich laiifi;c, feste und atiwaudclbare für wcl- 
dies im Arabisclicii N*-^- stellt, als ^DjJ k'^täb (ßchriti), 
333 gannab (Dieb)^ Dj^ qtim (stetit)» sehr selten in« 
DNjlJ gescliriebeii. 

2) das nur pmodisch gedehnte sowobl in der Tonsylbe 
selbst als snnächst vor oder 'nach derselben* Es ist über- 
all ans knraem a bervor^egan.i^en nnd findet sich in offenen 
im u Tocaliseh aus;Q;eheudcn Sylbeu (§• 26, 3), z. B. VlOjD) 
'^'n^J, und in gesclilosscneu d. i. consonantisch aus- 
frcheiideii, ah 1^, 0*71^. la der gcschlosseuen kaun 
es jedoch nur stehen, Meiin sie den Ton hat, "^21, 

in off'encr dagegen ist es besonders Iwäniig vor der ToU'* 
sylbe, als ihl, J^T, '7^^^, ^5'7l0i^, DbV. Bei fort- 
rückender oder Ycrmittdcrtcr Betonung geht es im erstem 
Falle leicht in kurzes a (Patach), im iefztorn in einen 
Ä?Ä'^a-Vocal über (§. 27, 3), ^1, 121 (ßUr); D^^fl, 

Im Auslaute kann das Kamefs allein stoben (H^'j;^ , ^7), 
ist aber Iiäalig zugleich schon in der Cousouautenscluii't durch D 
bezeichnet (nHN, nilJi^}. 

3*. Das PiUach, oder das kürzere et, steht im Hebräi' 
sehen clir^^ntlich nnr noch in geschlossener Sylbe mit nnd ohne 
Ton (^tp, Qn^I3p): nnd die Fälle ^ wo es jetat in offener 
Sylbe orsciieint (lyi, n^3), hatten meist nrsjH ünglich dieSylbe 
geschlossen 0X73, n^2) 's. §. 28, 4. 

Heber die Verbindung mit ft; (w^^) ^ §. 23, 2 Anm., über a aU 
Hülftlaat (Patack furlwum) §. 22, % 

3. Das Segol Qi, e) fichört hauptsächlirb der zweiten, 
hin und wieder aber, seinem Ursprünge nach, aucb der ersten 
oder der dritten Vocaklasse an. Zur ersten gehört es, wo es 
getrübter Uiulant des a ist (wie ßiui, Giisle), z. B. "'i* 
y^N. Obwohl stumpfer Laut, kann es /loch in der Tonsylbe 
stehu, wie in der ersten S)ibe Ton pyfßtideq^ ja selbst in der 
sdiwersten Tonsylbe am Ende des Satases <in Pausa)* 

II. Zweite ClMie: Uut I (mit £). 

JQL Das lange I ist häufigst schon in der Consonantenschrift 
dnrch ein *^ ausgedrückt (plene geschriebenes Clurek ; ist 
dies aber auch nicht der Kall, so ändert das im Wesentlichen 
nichts, wenn einmal der Yocui seiner Natur nach lang i^t 
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(. 9. Charakter m. Geltung d. einzelnen J ocaU* 29 

8, 4) , 1. B. p^s pi O'^pist; »n*>^ pl. ^> Ob «w 4»- 

fectir geschriebenes CA/reA: lang sey, erkennt nian am sicher«* 
stcn ati8 der «rrammatisclien ElntsteliuB^ iiud BesclialFenhcit der 
Form, aber tuieh oft schon ans der Beschaffenheit der Sylbc 
({• 2ö) oder^ wie in W)^, aus dem daiiebcu stehenden Metiieg 
(*■ 2). 

Bas kurze (stets defectire) Chitek ist besonders bäit« 
fig in geschärften Sylben pDp^ "'ISN) und in tonlosen ge«* 
schlossenen Sylben, (bbp7). Nicht selten ist es durch Yer- 
kiirmng ans a entstanden, ine in (meine Tochter) Ton ro, 
von "^Sl, btOp^ ans bbp\ Zuweilen ist es ancb als Mos« 
ßer Hülfsvocal zu betrachten (ni^ für §. 28, 4). 

Die jüdischen und Aftern Cbammatikcr iieini«ii Jedm ioll gotchrie- 
ben« Chirek Chirek nagnnm, jed«t defecHT gMehiiehcae Chfardt 
^imiiif WM aber ia Rückaidift des Laatet «neu schiefeii UnCcisehnd 
giebt. 

6« Das längste i Vr- ist ans dem Diphthong ai sn- 

sammengezogen (§. 7, 1), welcher im Arabischen und Syrischen 
auch dafür stellt *7D^n (l'alast) arah. niid syr. haikuL Es ist 
daluM ein sehr laiii^cr iiud unveränderlicher Vocal, selbst liiiiger 
als da es an die Geltung eines Diphthougen greuzt. Nur 
selten wird ein solches dcfectiv <reschriebea (^JJJ liir ^yil 
Jes. 3, 8), 1k hält aber dieselbe Geltn!y«r. 

Im Aaslaute müfen *«— und '«'T' piene geschrieben sejrn: hocbrt 
gelten ist nb::^ Aam. 2. 

7. Das Siere ohne Jod ist das lange e zweiten Ranges^ 
ivelches sich nur in und nabezii neben der Tonsylbe hält^ 
ähnlich dem tongedehnten Kamefi (No. I, 2). £s steht, wie 
dieses^ sowolil in offener als geschlossener Sylbe» ersteres in der 
Tonsylbe nnd vor derselben O^b, n:*^*), letsteres nur in der 
Tonsylbe «3, bop). 

8* DasSe^'o/, soweit es zur zweiten Classe gehört, ist 
am häufigsten eiu kurzer, stumpfer E-Laut ans Abkürzung des 
"^entstanden, ""j3 aus ]a (Sohn). Es entsteht auch ans dem 
kürzesten e (dem Sch*wa-Yocal, §. 10, I), wenn dieses durch 
den Ton gehoben wird, "^Hvl? ^H^? "^H^,? ""'^ erscheint 

ausserdem aknnwillkUhrlicherUülfslafit, ^DO f. "IDD^ ^J*) l*^^"! 
($» 28, 4). — Das Segol mit Jod (^~) ist ein aas ot entetaln* 

Für dteMt teharfc i Mixen die LXX melfleM «, bM^O^y *Kfifia- 
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30 BempHh. V J^miuUaH. Cap. 1. Sehrifheicken. 

dciies langes, doch immer noch stumpfes ä, franz. HD^^ä 

flenn y uud gehört dann eher zur ersten Ciasse 8, 1^ e). 

Mehreres über Entitekiliig des Segol aiii andern Voctlen i. $. 27^ 
' Amn. 1. 2. 4. 

III. Dritte Classe: Vocal U (mit O). 

9. In der drillen Classe iiudet ein ganz ähnliclies Yer- 
hältniss statt, wie in der sweiten. Beim U-Lant sunädist an-« 
terscsheide man: 

1) das hatge entweder a) voll geschrieben ^ Schure^ 
(ent8|iredbend dem "^"^ der zweiten Classc), s. B. b^2\ 
(Wohnung), oder 6) defectiv, oline Waw geschriehen~r 
(aualog dem laugen ~ der z\\( iteii Classe), nämlicl» (ias- 
jenige Äi66u/^^ welches für Schurek steht, und eigent- 
lich nach der sonstige« Analogie Schiirek dejecti'vt§m 
hoissen sollte O^-T, pnZD'J), also elienfalls ein langer Vo- 
cal, wie Schurek, und ulos orthographische Ycrkürzung 
für dasselbe; 

2) das kurze u, das eigentliclie Kkhhtifa (analog dein kur- 
zen Chirdt)y in tonloser geschlossener und hcsondeuB 
Iiänfig in gesdiärfter Syibe^ als irt?^ (Tisch), H^i? 
(Schlafnimmer). 

Tflr dM Ictitcre.Betieii die LXX s. B. tfyi^^ ^Odc/KXuft, wora« 
' aber keineswegs folgt, dass dieses die wahre Ansspraehe ssj, drftcken 
•ie doch auch Chireh durch i aus. Ebenfalls unrichtig ist die Yordeni 
gewöhnliche Aussprache beider Arten des Kibbuf» durch ü. 

Bisweilen ist auch das kune « in gesehftrfter Sjibe durch 1 autge- 
drückt, s. B. n^!|'> = 

lO» Der O-Lant verhält sich zn wie in der zweiten 
Gasse E za L Er hat vier Abstofangen : 

1) das längste 6^ aus dem Diplithong au entstanden (§. 7, 1), 
meist voll gesell riehen (^Cholmn plenum)y als lO Vslj (Geis- 
sei) arab.,ww/, rtVlJ? (Bosheit) ausn^W,. seltner defectiv^ 
wie '^yV (deiü Stier) von ll^J; ' 

2) das lange 6, welches durch Trübung aus ursjiriingüchem 
a entstanden ist, in der betonten Sylbe meist pleney in der 
nidit betonten meist defectir geschrieben, als 7lOj7 arab.und 
chald. qäM, ifhlA arab. nnd chaLd« eläh, fhut» DM'Vn; 

3) das tonlange ö, welches aas kurzem d oder m dnrch den 
'Ton gedehnt ist nnd beim Weichen desselben sofort wieder 
kurz erscheint, als ^ (alles)^ '^b^ (kät), D^:^ (kulläui^ 
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$. 9. Charakter u. Geltung d. einzelnen l ocale. 31 

'?toR';, ^VtOp*), 'i^Pp" (ii» <H'in li'tztcri Beispic! Ms zom 
Scli^wa-Vocal verküi-zt: jtqtlu). In diesem lalic wird 
das o uüi* aiisnaliinsueisc plene ^escLriclx ii. 
4) — Kame/s chaluph y stets kurz, nnd ii) (Icinsolbcii Ver- 
liäitnisse zum Cholem y wie Asu» Se^oi der zweiten Ciasse 
zum Ssere , "73 Kol, DQ^S vajjäqom. Ueber die üii- 
tendbeidiuig desselben roiii Katnefs s. die Amii. 

11. Auch das Segol gehört kieher, S()>\cit es uuö u oder 
a entstanden ist (IVo. 3), z. B. in OHN, Dnb'üp^« 

Ueber die Halbvuvale den lolgendea §. 

IS* In der folgenden Tabelle ist eine Stufenleiter der 
TocaUaute jeder der drei Classen in Rücksicht ihrer Quantität 
von der grössten Länge derselben bis znr anssersten Kurze anf- 
gestellt. Die Tafel reicht zwar nicht aos^ alle Vocalübergänge 
zn TeranschaoHchen, die in der Sfirache Torkommeii, aber sie 
ge^^äiirt eine Uebersickt der käuiigeren« 



Erste Clastc: A. 
längstes ä (arftMteli 

— tongedehntes ä (aus 

kurzem a oder -— ) 
in der Tonsyike und 
neben derselben. 



knnei «. 



itunpfes ä. 
AeoMtrste Verkürsnng 
■u -rr ö oder in 
offner, und zu -r- t 
in gesohioMener Sjrl- 
be. 



**-r* i diphAongisch 
(aus ai). 
h (aus at). 

oder - langes T. 

-n- tongedehntes e (aus 
— » Oller -rr stum- 
pfem e) in der i'on- 
sylbe und zunächst 
vor derselben. 

-r- kunes t. 



— kimes M, besonders 
in gesekärfter S^lbe. 
•7- kunes o. 
-7- stumpfes e. 
Aenaserste Verküisinig 
zu -~-o oder -r~« in 
offner Sylbe, neben 
dem kursen ~ oder 

-7- o in der geschlos- 
senen. 

f Aniü. II t' her die Unterscheidung des Kamefn und Kamefs-chatuph*^, 
Zu deiu Lnangeniessenen der V'ocalbezeichnung (Gehört namentlich 
der Umstand, dass ä (£airttf/s) und 0 (^Kamefi chutuph) durch das- 



•7^ stumpfes e, 

Aeusserste Verkürzung 
SU -r- " oder -r- in 
offner Sylbe, neben 
dem -r- » oder — in 
der geschlossenen. 



Dritte Clasac: UundO. 

i & dipktkongisch (aus 

S oder -t-d «US ^getrübt. 

!, oder — langes ü. 

~ tongedehntes ö (aus 
oder ^) ia 4^,1 
Xonsjlbei 



*) Diese Bestimmungen müssen, um sie vollständig und geueu le 
fassen» in Verbindung mit der Lehre von den Sylben 26) und dem Ha 
*heff (§. 1«, 2) «todlrt wsrdem ^ 
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32 HaupHh, 1. Elemeniarl, Ckip.l, Sdtrißzetchen, 



Mlb« Z«i«heii (<r) anigedrüekt werdan, i. B. dp gärn^ hol *)• 

Zur Unterscheidung deraellieil halte sich der Anfänger, welcher dl« 
grammatische Ableitung der zu lesMiden Wörter (allerdings den ti- 
chersten Wegweiser) noch nicht kennt, ToriAnllg an. Ibigeade swci 
Uanptregela: 

1. Dat Zeichen (^) itt o in einer geschlossenem Sfl$0f 
« welche den Ton nicht hat, denn eine solche kann keinen langen 

Vocal haben (§. 26, 3). Beispiele verschiedener Art sind: 

•) wenn ein Schnwa als Sylbentheiler folgt, wie in rsnsn choch^ma 
(Weisheit^ n'n^T zoch-ra; mit einem Metheg dagegen ist <las (^) 
3y und schlichst die Sylbe, das folgende Sch*wa aber ist Ualbrocal 
(Sch'^^wa mobile) als rT*nDT zä'Ch*ra, nach §. 16, I. 

b) wenn Dagesch forte folgt, als C'ra bottim (Hauser), "»sln chon- 
neni (erbarme dich meiner); auch QD'^Pa böti^chem [trotz Jes Me- 
theg, welches in antepenultirna bei jedem Vocal ütcht], 

c) wenn MuLkeph folgt (§. lö, 1), als 0n«.'5*"bs kol-haadäm (alle 

Mcnf?cht'n j. 

J) wenn die geselilusseiic äjlbe ohae Tou Eiidsjibe ist, als 
vajjäqom (und er stand auf). — Es gibt einige FAlle, wo auch 
•in ä in der Endsylbe durch Makkeph (§. 16, 1) tonlos geworden 
ist« vnd dennoch ä bleibt, s. B. n'!in*3ro Esth. 4, 8, *nti 
1 Mos. 4, 26. Auch hier steht gewöhnUei ''MHk€g 

In den Fftllen wie ^^^b^, Umm»^ wo das (t) betont ist, ist 
dieses äj nach 9* 26, 4. * 

2. Weit seltener ist es, und gehört eigentlich zu den Ausnahmen 
(§. 26, 3), wenn das Zeieh«i (^) in olFner Sylbe steht, und dennoch 
«in knrses o iit. Dieses ist der Fall: a) wenn CkaU^h-^Kameja 
folgt, als V^rs po-olö (sein Thon) ; 6) wenn ein anderes tCameft- 
ehmhg^ folgt, als po-oUcha (dein Thun)f); e) in zwei ein- 
seinen Wörtern, in denen es geradezu für (^) steht, (welches sich 
selbst in IVIss. findet), natulich qodmckim UeiUgthumer« und 

achöraschim >\ urzeln. * 

In diesen Fällen hat das (^) überall Metheg^ wenn es gleich o ist, 
tofwn das Metheg überall in der zweiten Sylbe Tor dem Tone steht, 

— Die vorkommenden Ausnahmen Rind Mos aus der grammatischen 
Ahleitung zu beurtheilen, als auf dem »Schiffe (lies: baoni) 1 Kon. 

9, 27, mit Einschlusi? drs Artikels; dagegen rjij """jrjl^ bÖchi>ri aph in 
2^rnes-Giuth 2 Mus. Ii, ä, ohue den Artikel. 



•) Uebcr die Ursache s» S. 25. 

Aber nicht immer, wo es stehen sollte, z. B. Ps. 16, 5. 55, 19. 22. 
'^*) Dass hier ^, als einfache Sylbe zu betrachten und zu theilen sey 
•tbg B, 8. J. 26, 5. 

Dieser Fall sehlSesst sich an den TOrffgon, sofern das sweite Xnm 
mefi-Chatuph aus Chateph-Xämtfs ontilaadea ist. 
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9. 10. 

f on den Halbvocalen und dem St/lbentheUer. (Schewa,) 
1. Ausser den vollen Vocalea, von Melchen f. 9, vorza/n« 
weise Jiandeltc, liat das Hel)räiscke uoek eine Reihe selir flöchfi- 
ger Vocallaiitc, die man BaUwocale neimea kann *). Sie sind 
im allgemeinen anzoseben als äosserste Verkfirzim -en, rripi^ hga,« 
Reste Ton volleren nnd bestimmteren Vocallauten einer fjüheren 
Periode der Sprache. Zaerst gehört dahin das Zeichen — wel- 
eLes den kürzesten, flüchtigsten und uuhcstimuitcsten Halh- 
vocal, etwa eiu dnnkies halbes e ausdrückt. Ks heisst 
^Y/r zf;«**), und zuar emjathes Sih^^wa (Sch'Ufa sätmlea?) 
im (.e;»cnsatz des zusammengesetzten (s. No, 2), iau&area 
^h'wa, Srh'^um^rocdl (Sch'^wa mobile) im Gegensatz de» 
Sch'^wa quiescem, ^v(»!ches stamm nnd blosser Sylbentbeiler 
ist (No, 3.). Dieses letztere kann nur nnter einem die Sylhe 
schliessenden Consonanten vorkommen und nntersdieidet sich so 
von dem lautbaren Schöna, dessen Steile vieimebr unter einem 
die ^Ibe beginnenden Consonanten ist, sey es «) im Aiifanir 



^n vm. Jis genoren «laiiin aber auch Fälle wie thn ha Mü 

(r«r'0^), ferner ^u;pn ha in^scJiöl Rieht 9, 2 (wo das Frair 
wmt n iur sich ciiie S)lbe bildet), ma^cU. In ^n 

etz on Beispielen ist der Sch wa- Laut in Folge der roninfge- 
lienden sehr kurzen S\lbe besonders flücktig. 

Der Laut e ma- als Normallaut des Schtxea moiiU mgnAtn wisr 

• n°'r vv "'1'"' "''/"'f angekluDKen hai' 

üie LXX drucken es durch f , seihst 77 aus, tjta^'n'Q xJnn,,^^' 

. w, daw neb duMr tchwache VoMlUut nacli dem folicenden lf-.„T7 

*) In d«r Tabelle fi. 9, 13, inirden die Halbrocai» Hai. j. 
Uebersicht wegen schon mit fcerucksichtilj. «»«r. vollständigeren 

«r^ '''^ jW€hbede«te«d mit 

«1«0 Nichtigkeit, Leere. Jene Form dea Namens enf J.n,i a u Vt . 

lung der Vocale, um da. durch de« T^r^un J be "eSe 7^^^^^ 

zu hab^o, nach eiaea. auch bei den Vocalnaa.en bef^Ärndr a!'i s?? 

^ - ) Herrschend Ist dieses Spracbgeseto im Phdnicfeohen fr B ' rt-b»' 

lieh in 4en lat' Augmenten momoräi, pupuT^rLl ^^L T' 
witvfa, T*T*/ijM<K4v and das alte men^Jdi. ^ ' * **** ««««''»^•e*»«" «" 
QcMn. kebr. Cr. XIV. a* ^ 
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34 üüupUi*. 1. EUmmtarL Cap, 1. Seknflzeicken. 



AeTinliclies berichten iiocli <tfe jittlisciicu Grammatiker im Mittelalter 
von <ler Aussprache de» Schetca «j. 

Wie der Sch^wa-Laut durch Verflfichtigung eines gtHrkcrcn Vo- 
cals eatataii«lcn fit, veigt s. B. 7\'D'u (wof&r noeli »2*12 yorkomuit, 
a. No. 2) au bmtaeka , wf« dieaei Wort auch im Arm^tBehen lautet. 
Die arabiaebe Sprache hat überhaupt fibr daa Sokßwa MO^üa MgeU 
m&ssig einm ordentlichen kurzen Vocal. 

Der Sch wa-Vocul i<>t zu schwach, um eine eonsonantisch geschlos- 
sene Sylbe zu tragen; wohl alicr Ijildet er mit dem voraufgehenden 
Consonanten eine iliichtigc oltene iSvIhe, was schon aus der Lclirc 
vom Meiheg hervorfreht, s. §. KJ, 2, wie auch daraus, dass ein be- 
tontes -zr daraus weiUeii kann, wie Tib aus ti*. 

2* An das einfache Sch'wa mohiie sdiüesst eich das so- 
|;enniintc Scli'^wa compositum oder ChiHcph (rapidum) d. i. 
ein solches Sch''tvaf dem ein kurzer Yoeai liei £;e zeichnet worden, * 
am die Aussprache als ein halbes ä, e oder d bestimmter za be- 
xeiclinon. Es gibt deren nach den drei Hanptrocallantctt ($• 7y 1) 
folsrende drei: 

(.) Chaleph-Paiach, JS* B. •>tencA«mor, EseL 
( ) Chaleph'Segol^ z. B, •tÖKUior, sajjen, 
(^^) Chalepk-Kainefsy z.B, '^".H ch"li , Kniiikhi if. 
Vorzugsweise stehen diese CJiatepJts, weuii»;steiis die beiden 
ersteren, unter den vier GuUuralbuciistabcn 22, 3), iu de- 
ren Natur (vs lieü^t) dass solcher mit ihnen yerbandener Ualhvo- 
eal etwas deutlicher ausjiricht 

Anm. Unter Nicht -gutturalen kommen nur und (^) vor. 

Das Chateph -Patach steht für Schema aimplex mohiie ^ jedoch ohne 
fe§tes Gesetz, insbesondere a) unter verdoppelten Buchstaben, sofern 
eben die Verdoppelung die deutlichere A»)ssprache des Sch^wa mobile 
bewirkt, nicht selten auch wo das Vcrdoppelun^^szeichen ausgefallen 
ist, f. •'3:? 1 Mos. 0, 14, nn^bl^r;) Rieht, lü, 10; ö) nach einem 
langea Vocale, z.B. nni (Gold des), aber nnn 1 Mos. 2, 12; y:g;ö 
(höre), aber yTS^jl 5 Moc. ö, 24, vcrgl. 1 Mos. 27, 20. 38. ' 

Das Chateph'Hfimeß bindet aich weniger an die Gutturalen, ala 
die eraten beiden, und ateht für daa einfache Sehtwa mo6iU^ wenn ein 
0-Laut in der Sylbe war, und nidit gans verloren gehen sollte, 
X. B. -»«Jp für -^N-^ Gesicht (§.00, VI), t^r-'i^ für das gewdhnliehe 
tyC"«"!? Ez. 35,'Ö, von kj M'l^; in;?'^^ «eiw'Xc^'eiVe/ von *Tp-7^ ; aucli, 
wie* *? bei ausorefallcneni Ihtfresch forte , r^npb f. nnT;b 1M\I. 2, 23. 
— In n"TrD^ 1 Küii. 13, 7, uud Jer. 22,'lil ist <Ii'e Walil dieses 

^ Schfwa comp, bedingt durch die folgende Gutturalis und den vorherge- 
heudcQ f;'-Laut. 



*) S. besonders Juäa Chajug in Ibn Esra's Saachoth S. 3, Gesenius 
Lehrgebäude der bebr. Sprache s, 
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3. Das Zeiclieii des einfachen Schtva -r- dieot aber xo« 
^iejcii aucJx als blosser Syibeniheiier y ohne einen Laut xn lie- 
zeicIincD, daher in diesem Falle Sch'wa quiesoeru (»rab. 
JX^hesm) i^nannt. Es steht in der Mitte des Werls nnter 
jedem Consonant, der eine S^lbe sddSesst; am Ende der Wor* 
tcr wird es dan:e;rcn negorelassen, ausgenommen im -[ Jina/c, 
z.B. X^ri (*^«n»»> «ad in dem seltneren FaJle, wo ein Wort 
mit zwei ConsonanCea scUiesst, uic in (Narde), HN (du 
fem.), HTPiD (du hast jretödtet), 2^'^^^ (und er nahm aeimainh) 
nujn"^iS (tnnke nicht) n. a. * ® * 

Doch müclitc in Aer letzten Reihe von ßefspMen das Sck^Hta am 
Schlüsse eher für ein lauth.u . s gelten konnr a, da fast überall deutlich 
ist, dass Verkürzung eine», auslautenden Vocals stattgefunden hat 
nämlich Pfij of^« ans atn, nba;^ aus Tnbtjp, at^ iiuM^ aus --d* 
u. s. w. ») , wie denn das Arahitche in den analogen 1 o im cn vm klicli 
«inen knncn Vocml hat. Bei dem aui dem Inditdien entlehnten tins 
iet dies undentUcher, C3tt5p aeheint go§eht au lauten» * * 

S- Ii* 

Fol» den lieeezeiehen. 

In dem i^enauesten Zusammen Iian»re mit der Vocafsefxiin«r 
stehen die wahrscheinlich n:Ieichzei<i«r einoonilirteii LesezeicheiZ 
Ansserdem diakritischen i'niiKte des ti: und ^ (8. 20) wird ein 
Punkt In dem BucLstalien sc brau cht, iirii anzuzeigen, dass der- 
s<^lfio stärker oder gar do|)(»olt Ianf< t, und dagegen ein kleiner ho- 
rizontaJer Strich über dein iiucbstabcn zum Zeichen dass er den 
starken Laut nicht habe. Jener Ponkt ist aber nach seiner Ver* 
schiedcnartigcn Anwendungen! cfreifacher : Dagcsch ßnie^dtr 
Verdo|»|ichin<;szciclicn, Dagcsch iene oder Yerhärtnn^zeichen 
und Mappik Zeichen des Consonantlautes der VoealbndMtaben 
({. 7» 2)» insbesondere auch des n am Ende des Wortes. Das 
Bc^A« endlich» der Gegensatz dieses Punktes, ist in unseren 
gedruckten Ausgaben fast ausser (Sdbrauch gekommen. 

fr 1«. 

Fbs» Dageaeh vherhaupt und Dageach foHe inshesomlerc* 
1. Das Dagcsch ist demnach ein in der Mitte des Conso- 
nanteu befindlicher Punkt von zwlcfaciier Bestimmung* £s 

♦) So schon unter den jüdischen Grammatikern Juda Chaju^*. 
*•) Da« Waw mit Dagesch Q\) ist in mehreren Drucken nicht zu un- 
terscheiden roo einem als Schurek punktirten }f aw {j\y% im letzteren Falle 

C2 
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M Mauptth*!. BleinentarL Cap, l, Schriftjseichen. 

liezeiclinet n) yerdappelung efnes Consoitantcii und lioisst dann 
Da^esch forte ^ z, Ji. 7Dp qdlel; und ö) die härtere Aus- 
s))i-ach(3 der Aspiratcu, in ^\( kiiem Fallo es Deigesch lene licisst. 
Von beiden nun iushcsoiidti c. 

Das Stw. tis*!, wovon 'i;5.^ herkommt, bedeutet im 8vr. (mit schar- 
fem Eisen) durchutechenf äu/ c/ifMjhren ^ und hiernarli rrklärte man 
gew. Dage8ch lediglich nach der Gestalt durch: Siivh, punctam, 
Punkt Allein die Namen aller ähnlichen Zeichen beziehen &ich auf 

' die grammfttisclie Geltung , welehe hier aber mit jener TerirMilt lit. 

' In der grammat. Spraebe ist J) aimere liiteram^ den Bnehilnben 
gehür/emf dureh Verdoppelung; 2} den Bnchitaben verA^le», ihn 
hart und ohne Aspiration sprechen; hiernach *^*>l Mckar^ und hart 
d. t. Zeichen tür Schärfe oder Härte (wie Mappik 'p'^t^ proferena für 
g^ftatm prolationis) , wo/m nun ohen ein Siich des s/j/z/x, punctum^ 
geirählt wur<1c, (^Anf eine analoL::^ Weise bezeichnet in der Kritik e\n 
Punkt oder ein Htechendes Insl ru Dient ^ nheliHcm. dass die damit be- 
zeichneten BuchstalM'ü oder Worter als exjtunvla zu betrachten seyen). 
Der Gegensatz ist ns*^ weich ^ §. 14, 2. Zum Beweise, dass in 
<ler gramnu Sprache Von harten Ausspraehen mehrerer Art gdbraüeht 
werde, dient dai §. 22,' 3 Beigebrachte. 

2. Ain \vic!ili«;.sten ist da.-; JJcigesch als Dagesch forte 
oder /^^crdoppelungszeicheii, mit dem Sicilicus der alten La- 
teiner (lAiCulus i'ür LucitlJm) oder dem Querstiieli über dem 
deutsdieu tn nnd n zu vern^leiehen. In der unpiiuktirtea Schrift 
bleibt es 9 jo^leicb den Vacalcn und andern Lesezeicben^ weg* 

Ueber die Ffiile, wo ea steht, t. §. 20, wo zugleich ron den rer- 
tchledenen Eantheilungen desselben gc^handelt ist. 

§. 13. 

yom Dagesch lene, 

1. Das Dagesch lene als Zeichen der Härte bezieht sieb 
lediglich anf die UUeras mphaim r^tj^np^^^ (§• 6, 3). Ks be« 
deutet, dass dieselben mit ihrem orsprungHehen härteren Laute^ 
ohne Aspiratian ku s])reelien ^ dass sie den dummen oder reinen 
LtUnt haben (JiUerae ienues)^ z« B. miilech , aber ^'Dbc 
midho; isrj taphavy aber "lÖn^J jiöfpori nHvlj sckathä, 
aber n^'^^jisch-te. 

3* Die Fälle, wo dieses stattfinde, zcis^t§. 21: nSmlich 
tEnisscbliesslich zu Anfange der Wörter und Sylben. Hiernach 



solUe der Punkt höher stehen. Das ^ « ist indessen leicht zu erkennen, 
da es YOr nnd unter sich keiaen Vooal haben kann. 
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knnn man es leicht vom Da^, forte mifcr^cIioicf^Mi. sofern «»fjiulc, 
in den angerührten Fällen eine Venloppehing a n nicht deakijai 
Mrnre. Z. das Dagesch ist ein />. /bi^e iu a^ppi^ D*^^.") 
rcf66imi dago«|[e]i eia Z>. Klette in ^^^^ jigdtd* 

3. Wenn das Dagesch forte in eine jispitaia zu stc* 
Iien kommt, so scliliesst diese Yen) (»jipclnnn; ziigfeieli die Aspt- 
ration ans , lind das Dagesch forte f\^er(lo|i|)cIungszeicheu) 
vertritt dann gcwissermassen zncflcich das Dagesch lene (\ er- 
h;irfnno;szeichen) z. B. "^^N appi, DiSl rahJcol. So \^ird im 
J)entschen aas siechen in der Verdoppelung ohne Aspiration 
slecA^eti , ans wachen wird tvechen* 

Es Üe^t^ niliulich in der Natur der Sache, dass jene Erweichung des 

Lautes nicht so leicht Platz greift, ivo «lie Sprachanahi^ie eine V er- 
doppelung desscllien crheiicht, und orientalische Wörter, die schon 
in den frühesten Zeiten ins Griechin he ühergegangea sind, bewiilireii 
die Riclitigkeit jeuer Bestimmung tur das llehruische, als «S^ Hunna 
(nicht xuif ff a), ^"»^O aan(f>etQog. 

im Sjrisehen, wo wenigstens in den westlichen Dialekten keine 
Terdoppelnng tt»tt findet, bleibt in den Fällen, wo naeh der Ety- 
mologie und Analogie eine solehe Statt haben sollte, wenigstens die 
Verhärtung, i. B. p|^C| im Syr. gelesen apeq für app§q. 

§. 14. 

Mappik uud Raphe, 

1. })nB Mappik , ebenfalls ein Punkt in dem Biicbstaheii, 
nie düH Dagesch f ist diesem annlo«^, bezieht sieh aber anf die 
V<>calbucbi5jtal)en % und N\ H (liitercte quiescibilcs) und zeif^t 
an , dass sie ^stärker, nämlich als ( onsonimlen, nielit als Vo- 
cale iies|)rochcn wenlen sollen. In unsern Aus«5alien hes( liriinkt 
es sicli blos auf das n, wenn es am Ende der Wörter (denn in 
der Milte versteht sich dies ohnehin) Consonant ist, z. ß. FtZ\ 
gaba'^h (hoeh seyn), r.^"|N arfiärh (ihr Land), verschieden 
ton n^n^S Atfiä (zor Erde). 

Ohne Zweifel wurde ein soldies He dann auch härter hervorge- 
haucht, wie das arabische Hi am Ende der Sylbe, uholich wie bei 
uns Svhuh im gemeinen Leben Schuck. Nur in üfss. steht das Mappilc 
auch in unil unter ^l, 1, *», um sie als Consonanten au beseiehnen, 
s. B. •jn.n (go;) , ti)5 {qatoy 

Der Name p"'C''3 bedeutet producem d. i. Zeichen, welche« den 
Buchstaben deutlich hervorsubrin^en vorschreibt. Man wählte dazu 
dasselbe Zeichen, >vic zu dem Dagesch^ da auch die Bestimmung 
desselben , den Kturken Laut des Buchstaben auzuzeis^cn , analog ist, 
■ Daher ist auch Kaphe (s. uo. 2) der Gegeusatu vou beideü. 
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Das Ritphe (nSl d. i. weich) , ein kleiner liorizontaler 
Strick über dem Bochstaben, bildet rii^entlicli ciiien (M ücnsalz 
von beiden Dagesch and vom Mappik , insbesondere aber vom 
Dcigesch lenCy so dass in <s;enaiieii lIuiidscbrifteH eine Aspirata 
entweder Dagesch letie oder Baphe hat, z. B, m/ilech^ 
n!}tf. Allein in den Ausgaben i»t das Zeichen als nnno- 
weggelassen worden nnd steht nnr noch da^ wo man ans- 
driiokUdii die Abwesenheit eines Dagmch oder Metippik anzei- 
p:en will, ». B» eines Dag. forie ^nii'lH'Pf) für ins WH t Rieht. 
16, 16, D. lern ebend. v. 28, Mftppik Hiob 31, 22. 

«. 15, 

Foii den uiccenten. 

1, Die Accende haben im Allgemeinen die Bestimmung, 
die rhythmische Gliederung der Verse im alttestamentlichen 
Texte anzudeuten* Hierin ist aber insbesondere noch eine dop- 
pelte Function derselben enthalten» D^er Accent besseichnet 
nämlich zns^leich theib das lo<rische Verhältniss jedes Wortes 
zum ganzen Satze, theils auch die Tonsylbe des einzelnen Wor- 
tes. In ersterer Hinsicht vertreten die Accentc die Stelle von 
/«terpmcffc'omzeichen, in letzterer sind sie Tonzeichen. 

Die Juden betrachten sie ausserdem als Decinmntlonszciclien in V>v- 
xiehung auf Höhe und Tiefe des Tuns, und roririren danach das 
A. T. in den Synagogen. Auch diese Anwendung der Accente ist TOU 
der allgemeinea rhythmischen liesämmung derselben abhängig. 

2* Als Tfmzeichien sind die verschiedenen Accente völ- 
lig gleichgeltend , denn es gibt im Hebräischen nur £ine Art der 
Betonung. In den meisten Wörtern ruht der Ton auf der letx« 
ten, seltener auf der vorletzten Sjlbe. Den erstem Fall bejEeich- 
net man mit dem Namen MSra (Pl^ chald* von unten her), 
n. B. qaiiil, den letztem mt* MilSl (rvbp, chald. wM 
oben her), z. B. "^Vb malech. Auf der dritten Sylbe vom 
Knde steht der Hanptton nie; woU aber liat sie oft einen i\c- 
bcntoii, der dnrch das Melheg bezeichnet Mird (§. 16, 2). 

3' Insofern die Accente Inierpunciionszeichcn sind, ist 
ihr Gebrauch desto complicirtcr und sie sind nicJit blos TVen- 
nungexeü^en^ y^ie unser 1'nnkt, Kolon nnd Komma, son* 
dei n zum Theil anch Verhinduing9zmchen. Man theilt sie 
daher in Distmciivi {Domini) nnd ConpmcUvi (Servi). Anch 
sind einige den eigentlich poetischen Bfichern, die einen ^tren« 
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^eren Rhythiuiis IiaImmi (üiob^ Psaüuea, Proverbien), eigea- 
tkiiiulieb 

FolfTcndes ist das YcrzeicbiUBS derselben ^ iiacb ibrer Gel- 
tung als IiUerpunctianszeichM: 

A. DiMtimetivi (Dimini), 

Im GroMiB Dhimcikd (ImpetnOorea), mit unserem 
Fnnkt und Kolon m Tersrleteben: 

I- (— ) St'Jfuik (Ende)^ nnr am Ende dos A crscs, daher 
iiuiuer mit (:) Saph 'p(tmk, dem Vci-sabilicjlcr, zusammen- 
treffend, z. B. tYi^^n« 

2« Athnach (respiralio), meistens in der Mitte des 
Verses. 

3» (-7^) Merket mit Makpftch. * 

II. Grosse DisUncüvi (Roges) : 4. (-^) Scgolfn 
5. (-•-) Sctkeph-kcUon, 6. (-li-) Stikeph-gadol* ?• (~;;~) 

11 f. Klftvrrp (Duces): 8. Rehia, 9. (_£_) Sarka ff. 

10. • ) /W///«ff. JJ. (— ) Jtf///iÄ f. 12. (-r*) 3r«Wr. 13. (^) 
SchaUchelet. * 14. (~r~) Tiphcha initiale f. 

IV. Kleinste (Comite^).- 15. Pfl«<?r. 10. (^.) Aar»«, 

/)Wa. 17. (_f_) Gross-Ttliucha f. 1». (j:,) Gareiek, lö. (") 

(1) zwücken den Wurtem. 

B. Conjunctivi {ServiJ, 

21. (-7) itfcrÄ:«. 22. (— ) Munarh. 23. (— ) Doppcl- J/erÄ«. 
24. {— ) Mahpach. 25. (_^_) Kadma. 2(*. ( — ) jD«r^a. 27. (— ) 
/r/mcÄ. 28. (^) Klein- i'c/wcÄa ff. 29. (— ) Tiphcha /i,ial. • 
30. (~^) i1l«rita mit AirA«. « 31. (^) Mahpach mit ^rifco. * 

Anmerk un ii;e n zur Acccii tcii Icbrc; 
L Jmo/erH sie Tonzsichen sind. 

1, "Wie im Griechigchen und Deutschen (rgl. t?fif und i7ftt^ ühet' 
legen und überlegen^ Gebet und Gebet) ^ unterscheiden sich auch ini 

llpbraisrhcn bisweifen glcichb'Hitcndp Wörter durch den Accent, z.B. 

banü (sie bauten), ^:r: bänu (in uns}; t^Ty^qäma (sie stand auf), 
^T'^p qdUKi (nufstebcnd y'ei/i.}. 

2. in Ucr Regel steht der Accent bei der i onsvllie des Worte«, 
uud zwar bei dem Consonanten , der sie anlangt. Doch sind einige 

*) Diene «ind in dem folgenden Verzeichniss durch ein beigesetztes 
Sternchen befteichueL 
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40 Haupik. 1. Ekmmiiarl, Cap, l. SckrifttHeheii, 



Ml den ersten Buchstaben deg Wortes gebunden (praep08ith() « ander« 
AH den letzten Buchstaben (posfpoiitivi). Die ersteren sind hier 
durch -f*, die letzteren durch -j"!- bezeichnet. Diese zeigen also nicht 
geradehin die TonsyH>e au, und man ist auf »eine sonstige Kenntnis« 
der ToDstelle besciiränkt. 

3. Da in grammatiBchen ScKriften oft «in Zeichen für die Ton« 
atelie ohne Rüeksicht auf Interpnnetlon nöthig wird , so haben meh- 
rere dafür daa Zetehea ^ «angeführt» welehea «noh in dieaeniBnefa« 
10 gebrancht ist. 

IL Intofem tie Jnterpunctionsxeichen tind. 

4. In dieser Hinsicht betrachtet man jeden Vers als eine Periode» 
welche mit dem Silluk ßchliesst *), oder, wie sich die bildliche Spra- 
che der Grammatiker ausgedrückt hat, als ein Gebiet {ditio), wel- 
ches von dem grossen Duitinctivu$ am Endt- { fmperator) heherrscUt 
wird. Je nachdem der Vers lang oder kurz, das Gcl>ict uIho grogs oder 
klein ist, so stehen unter ihm mehrere grössere und kleinere Dominik 
die die grdsseren nnd kleineren Abtheilungea bilden. 

Nur sehr eng rerbundene Wörter, s. B, Nominatir nnd Genitir» 
Substantiv und Adjectir, werden dnreh einen Ceniunetiinm (ß^rmui) 
rerbunden. £a dürfen aber nif ht swei CoHÜtnethi auf einander folgen. 

Fordert der Sinn eine so enge Verbindung mehrerer Wörter, io wer- 
den diese durch Makkejph an änander geliäogt (§. 16, 1). 

C. In sehr kunen Versen hat man wenige oder gar keine Cot^ 
iunctivi gebraucht , und der Ideine DiitimetivuB in der Nahe der gro»- 

sf»n Itnt verhindcnde Kr;»ft (servit domino frffiiori). In sehr Inno;?!! 
\ crsen werden daliegen niu Ii woh\ (Joniuttctwi für kleinere i^uilMfcfw» 
gebraucljt \Jiuni hi^titi domtnuru in\ 

7. Die Wahl dieses oder jenes Coniunctivus oder Distinctivus hängt 
übrigens von sehr subtilen Gesetzen der Conseeution ab, von denen 
der Anfänger keine Notiz zu nehmen braucht. Für diesen reicht es 
yorläutig hin, die grössern DUtinctivi zu kennen, die mit unserem 
Punkt, Kolon und Komma verglichen werden können, aber h&uftg 
aneh sehon atehen, wo kaum ein halbea Komma Statt halten könnte» 
Am wichUgaten aind aie in den poetischen Büchern sur Abtheilung der 
Versglieder. (S. in Gfeaejittff Leseb. Vorerinnemngen sur 2ten AUth« 
No. 0.) 

Vom Makh eph und Metheg, 
Beide stelieu in /rcnmier Yerbiodung mit den Aceentcn. 

1« Das iKfaAr/l:€|A (^gtDd.LVerbinder)» eine kleine Qncr« 
Knie oberlialb zmschen den Wörtern^ verbindet dieselben so^ dnss 



*) SlUuk hat dieselbe Gestalt mit dem Mtihe^ (§. iß, 2) , kann aber 

nie mit ihm verwecliselt werden, da Silluk immer bei der letStea Ton« 
ayibe dea Verses» AUiUe^ dagegea ni« bei der Tonsyibe steht. 
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(• 16. Fom Makkeph und Metkeg. 41 

sie in Riicksiclit aiü Ton nnd fiitiTpunction als KIns ans^eselieii 

werden nnd nur Einen Acccut hüben. Ks könnou anl diese Art 2^ 

3 Iiis 4 Wörter verbunden werden, als jeder Mensch, 

DtüIJ-^-nN alles Kraul 1 Mos. 1,2V, ')^-");iJJ<-^:D-nN 

idiea was ihm (war) 1 Mos. 25, 5. 

Gewitte einsjlhige Wditer, alt «v» Zeichen det Aee^ 
«tfe, konuneo ^at nar n mit einen Iftlgenoen yerbunden Tor. Man 
Tcrbind^ aber aaeh etil lingerea Wort durch Jdakk^k mit einem eia- 
sjlbigcn, X. B. rn-t^rnnri I Moa. 6, 9, '}s-->niT I, 7, 9, oder 2 

niehrsjlbige , «. B'. ^jbr"n^asj »ieftenzelm IMos.'?, 11. 

Uebrigens hängt die Setzung oder Nichtsetzung vorsüglich von der 

Re^el al> , <!nss niclit z^rei ■Iccentus cnniinu firi auf einander foft^en 
dürt -n. Wo der Siim eine lo enge Verbindung rerlaogt, Ytitd-Mak^ 
ke^U zu Hülfe genommen. 

2. n^^^ MeÜieg (^HtJ d. i. Zanm), eine kleine Perpendica-» 
lärlinie xnr Linken desYocals, bildet eioe Art Nebentoo oder 6e-* 
gendnick die Accenteals ToDseidien, nadxei^ an, dass 
man den Yoeal, mewofil er nnbetont sey, nicht übereilen, son- 
dern srehori^ anlialten solle. Es stcbt daher rearelinässi <r hei dem 
V ocule der aulcpenullimay wenn die lelzlc Syibe den Ton 
hat, jener Vocal jna<( lan«? scyn, C^NH, nfOH, oder kurz 
D^^l'iJ qödasckhn, ü^^HS bÖtlechem, Diese Ke«:el ist aber 
nach der Anslclit zn verstehen, ^vonaeh anrli die Halbvoealc 
(^Sc7i''wa stinplex mobile und Scivwa compositum) als syU 
bcnbildend betiaclitet werden (§. 10, 1 und 26); daher steht 
das MeÜieg aocb a) bei dem Vocale, der einem Schtva mobile 
(«iinpleap oder campoHtum) Torans^eht, H^^^ ^ä- 

wt; fi-r'-ü, ^intr, nb?r|, in?;;, V^ys po-^-M, nod 

V) sogar beim einfachen Schrwa mobile selbst, Nr~Nip 
Miob 5, I. ' » 

In dem letztem Falle, wo es beim Sch^wa steht, nennen es mehrere 
judiaebe Grammatiker Ga'Ja ir&hrend Andere diesen Namen in 

allgemeinefem Sinne für jedes iletheg gebraneheD. 

Der wesentlichste Dienst, welchen es dem Anfänger für die richtige 
Lesung leistet, ist der, dass man (nach lüt a) daran die Lünge des 
KamejM und Chirek vor einem Sch^rMM erkennen kann. Z. B. in ii^Dr 

«f 1 • IT 

tä'chraj aeigt das Metheg an, dass das (^) in drittletzter Syibe 
steht and das Schewa hier mobile und sylbenbildend sey : das (^) in of- 
fener Sylhe vor — kann aber nur lang Heyn (§.20,3), folglich Kameft^ 
nicht Kamejs-cfiaiupli. Dagegen ist n^ilDT ohne Mff/ir^ /weisvlliie: 
und (^) steht in geschlossener tonloser Sylbe , ist foiglicli kui/- ^Aa- 
meft-ckuluph). Ebenso ist (sie fürchten) mit Methfg dretsylltig 

betrachtet mit langem /i-r.-'w, dagegcu W^,*! (sie sehen) sweis/l- 



Digitized by Google 



42 EUmeniark C. 2. EigeM, n. FermmL der Bückst 

hig mit ktii /oiu 2, jir-ü. S. oben die Regel über Kamefi uuU huMe/u- 
chaiuph ^. ü Atiiu. 

«. 17. 

J^oii de/A A<^r» und K<thih, 

Arn Rande der Bibclaiisgaben finden sieb meLrere alte Ya- 
riantcn ($. 3, 2), welche man *^*^p da^ zu fesetide nennt, weil 

sie nach der Ansicht der jüdischen Kritiker der Tcxteslesart 
oder dem ZTlID was geschrieben steht ^ \ o! zuziehen sind und 
jjrradrzii statt derselben fjelesen werde« sdllen. Aus diesem 
(«runiie iiubcu jene Kritiker die Vorale der llaiMlIesart unter die 
Consonanten des Textes gesetzt , und man ninss nun , um beide 
J^esarten ricbti"; zu lesen nnd zn verstellen, die Vocaie des Tex- 
tes znr Randlcsart ziehen, für die Texteslesart aber die Vocalo 
selbst finden. Z. B. Jcr. 42, 6 steht im Texte ^JDV, am Rande 
•*np WON» Man lese im Texte liJ^ wit, am Kande i:n?N. 
Ein Zirkelchen oder Sternchen im Texte verweiset jedes Mal 
auf die Randlesart* 

Ueber den Icritiicheii Werth oder Unwerth der Rimdleiirt «. Crei«- 
niu9 , Geitcli« der hebr. Sprache S. 50. 75. 



Zweites CapiteL 

Ei^eiUhdmlivIiJteilen uml l erämlerungen der BucJislaben^ 

von den Sythen tiii^l dem ÜfVjite, 



§. 18. 

Um dieVeriinderunfren^ wciclic naeli der t<'ormenlehre mit 
der Form der verschiedenen Redetbeile vor/jenonmien werden, 
vollständig nnd richtig zn beeilen, ist es nötbi4r, zuvor gewisse 
allgemeine Gesetze sn uber]»dien, von weleben jene Yerändernn- 
gen abhangig sind* Sie gründen sich theib anf die eigenthnm- 
lidie Beschaflenheit gewisser Bnchstahenclassen , sowohl an sich 
als in ilirer Znsammensetxnng zu Sylben, theils anf gewisse 
Spracligeivohuhcitoa in Bcticff der Syiben und des Tons. 
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fi. 19. 

Veränderungen der ConMononiem 

Die YcriiiKliMungcn, "wrclrlio mit den Consoiianten dnrrli 
Wortbilduu^, Flexion, Molilkianf;: oder aueh /leschicli (liehe 
Einflüsse voiT^elien, sind WcrtauscJmngy yfssümltUiotif Weg" 
werfung und Hinzusetzung y F ersclzungm 

!• Unter sich veriamchi werden am naturliclisfen Cob- 
gonanten Yon ganz älinJicher Anaspradie» and Beldie mit dein- 
Belben Orjjan Lenor*rcl>rackt werden, ss. B» Y^V^ D^, tVp 
frohlocken 9 TMh^ nnV, aram. ermüden^ D'*"^ und 
p~ (als Pliiralendantr) , YH^ ""d YH^ drängen, "^^O nnd 
100 verschliessen 9 12 Ti: und I^"'" entwi'schctu iVajiieiitiich 
scilcjut matt im Lanfe der Zeit und in der Hinncip:uni2: zum Ara- 
inüisclien die nrsprüiiiilirh härteren nnd ranlieren liaiifr mit uei- 
clierii N( rtauselit zu haben, z. B. *7N5 ^^"r besudehiy pHtP 
für pn^ lachen y desgleichen die Sibilanten mit dem entsjire« 
cbenden platten Laute, als n für T, D für SB, H fiir TI7. 

Dieser Conaonanlenweclisel kommt aber mebr bei der lexi- 
caliscben Bebandlnng der Wurzeln als bei der grammati- 
schen Flexion in Betraebt, auf welebe es uns hier ankommt. 
Zw letzterer gehören: a) die \ erwecliseliini^ des D mit 10 in 
Htlhpael (§• 53); 6) des Waw und Jod in den Verhl» primae 
Jod (§. 68), für ib} (er hat gezeugt). 

2* Die ^Assimilation findet am gewölin liebsten so Statt, 
dass ein die Sylbe schliessender Consonant in den übergebt, wel- 
eher die folgende Sjibc anfänirt und mit diesem einen Doppel- 
laut bildet, wie äiusiris für udustris^ diffusus für disfiuusm 
Im Hebräiscben ist dieses der Vail 

a) am häufigsten mit dem schwachen am Ende der S\ll)e leicht 
nasilireuden besonders vor härteren Consonanteu , z. ß, 
DljJÖ fiir Oin^P von Osten y HTp für nT2ö von diesem^ 
jn^ fiir jnr^ crß^iebt; HOD Hir n!)n3 du hast gegeben. Vor 
Gutturalen bleibt es gcwöhniiciier stehen, z. ß, ^^^^ er 
wird besitzen, sonst seltener, als HDDUT du luMst gewdknif 

6) Seltener nnd nnr in einnelnen Fällen mit ^, '^^ n, z.B, 
nj?*; für npb"^. er itäfMfii, 15ton gegründei seyn fiir 
ptenn ; fiir l^s welcher (f. 37, 2). 

*) S. im 'Wb. die je ersten Artikel jeden ÜDcliitaben. 
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In ailoii diesen Fällen crsclicnit statt des nssiniilirtcn Hiirli- 
stabcn ein Dage9ch Jhrte in dem fol!<;eu Jen. Dieses fallt aber 
weg, wenn der zu vcrdomielnde Bnchstali ans £nde zu stehen 
• knminty weil liter keine Verdop|iclun«r Statt bat (§. 20, 3, a)^ 
X. B. r)^f (AW) fiirriZN oderr):N, HH (gehcii) fiir nOH oder 
eigcrill. n:;n, Pil (gebären) (urTnS, v»l. ri;!//«»' fiir ri'(/w<;. 
Der sich assinülirende Buch&tabe hat in diesen letzten Füllen nicht 
Sthwa, Bondern Segol als Uülfsvocal 28, 4), welcher ober die 
AMuiiiladon nicht uDmü^^Iich macht. 

Selteocr wird auf dem Wege der Asaimilation ein sveiter ■ehwädie* 
rer Laut von dem cftten festeren Tenchlungen, %. B. nn'b::p aua 
nnnV::^ (§,58), si5te?3 aus inr:;a (von Um) §. I0i,2. Ebendahin 
iat aucii au rechnen för asto*; (er umgebt) §. Oti« 6. 

3. Gättzlicbe Tfegwerfiuig eines Consonanten erfolgt 
▼nrziiirlicli Iciciit bei den Uaneblanten, bei den Yocalbuclistaben^ 
dann auch hei den Uquidis, Sie findet Statt 

d) hu Anfanp^c dor Wörter (aLs ^phaerests) ^ wvim ein sol- 
cher seiiwaclier Consonant hlns einen lliicJitii»ca Seii' wa- Vo- 
cal hat, z. B. (%oit) neben UTON; Z\ä (sitze) L au;"» ; 
in (^eÄ) für 103,. :\ 

S) in der Mitte (als Contir€tciio)f wenn adlcbcm schwacfioA 
Consonanten ein Scb^'wa vorhergeht, z* B. '^^b dem Ao-* 
nige herrsclicnd für ^bünb, 'TJD'p^, fiir ViPi^H'^ "(§. 52, 1). 

<t) am Ende (y^poeope)^ z. B, l7Dpj'i fiir p'^.lOfJ'^,;, Ü^D^ 
Söhne, vor dem Gciut. ' ' 

Einzelne weit freiere und kühnere Veränderungen, begonders ge» 

waltsaniere AVegwerfungen am Ende, haben in früheren Epochen der 
JS|»rache Statt trefunden, z. B. nur aus "2 aus r^^ , aus bn, 

K. ^^. ?)7. ■ — • Daiün izpbört nanientlicli auch die Abstumpfung der Fc- 
uiiuiiicmlung n-r- at zu Ii— ä, s. ^. 44, 1 und §. 79. 

/i. Kin znr Erleicbternnfl; der Aussprache anj^euommcner 
]lil!f:'lant ist das so<xcn. Aleph prosüielicum mit seinem Vocal 
zu Anfan^a: der Wörter, z. B. y^lT und g'ilTN ^«n, »"IN 
(wer) ans U^") (v^l. ix^i* 

* 5* r)ic Versetzung (IVansposttfo) kommt in der Gram- 
matik sclloii vor, z. B. "iCn-J.I iiir ")^5\:;ril 0- •'>3, 2), st 
Icifiilcr zu s|)r(HlKMust, als /.s; hiiuliitt'r in lexiciiIiscIuM- f Jinsidit, 
«Is lind ^ii;-^ Lnmin , nh^^ iisid nt?^V7 Ä/c/c/, doch 

fa.st nnr bei den Zi.^chhuehstahen und den Liqiiirlis. 

Es können ai!<h Consonanten, insl>csondcrc schwächere, am En«Ic 
dci iSjrlbc sich zu einem Vocale erweicheu, wie au» kvg^ vkevaux 
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rat ehevml^ i. B. a^ia St^rUf ans 3^^^, nsis; d'.'^ JlfiiMfi tm» t;3B| 
oderc':^ (wo lUs Aie^tf/ lilosser lIüIfsToeal w&re, No. 2). •) 

§. «0. 

Vtrdoppeluug der Consonanien , wo sie Statt hat, oder unter*' 

IfUiben mu^sP 

1. Die Yerdo|i|iolo ug cioes CdiwaBaiiten dnreli Dagesch 
forte fimlet Statt und ist ^ne noihwendige und wesenlUche 
{flagesch necessfirturn)^ 

€i) wenn derselbe Biirkstali ohne iri^end einen dazwisclicn lie** 
lindiiclion Vornllaut Kwoiiiial hintereinander sk'iKMi .«^olltOy 
2. B. ^«3nD , dafür ^HD u;#r haben gegeben, ich habe 
ffeseizt für "^nnut. 

6) wenn sie dnrch Assimilation (§. 19, 2) entstanden ist, 
er wird ^ebcn lin In diesen beidea l allen iivuut 

man das IJajirrsch cotnpeiimf ivum, 

c) wenn ein urs|irUoglich einlach stehender Consonant in einer 
bestimmten jrrammatischen Form doppelt gesi]iroeiiea >\ird, 
nnd die Verd(»|ipelun^ den Ciiarakter dieser Form bildet, 
IS. B« er hai gelemi, 119^ er hat geUhH (Dagcich 
characierMcuin). 

A\ irklk h doppelt geschrieben wird der Doppel - Consonant ohne 
Möglichkeit der Coiiipensation, sobald auch nur der kürzeste Vocal- 
laot («in Seh**«« nobile) daswitchen tritt, also •) nach «ineni langen 
Vocale, Qt^Vin, wo man sjllabirt Ao-Mmi (fi. 26 Anm.), 
6 Wenn schon ein Dagesch herausgefallen ist, ^iVVn hälelü Hir ib'r?;; 
e) wenn di« beiden gleichen Consonanten durch Cohiposition nebeneii^ 
ander zu stehen gekommen sind, und eigentlich 2 Wörtern angehören, 
als '7;:2l:2"' (t uef^net dich) ^ (jtie rufen mich) ^ wo nnd -^3 

Suflixa sind; d) wenn die Form zunächst aus einer andern entstanden 
ist, die einen vollen Vocal hatte, als constr. nbb)5. Znwcllcn 

kommt die volktündige »Schreihung und Coinpensation heben einander 
Tor, s. B. Dil« 7 9r verwütMetäU Jer, 5, 6 nnd Bnui": Spr. 11,3 Kert; 
1^3311 9r6arme ^dieh meiner Ps. 0, 14 und t^tn 4, 

Sl. Ausserdem findet aber die Vorduppeinnü^ zinveilen blos 
einer «rewissen Euphonie uc^en Statt (Dagesch etqihonirttm)^ 
und ist dann minder wesentlich^ auch nicht cuiisct|ueiit duick- 
gefnbrt Näiiüicb 



*) Im Punischen wird auf dieae Weise z. B. makh Kttnig ia 
suMaimangeaogen, mowi* Phoen, S. 431. 
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a) wenn zwei Wörter, wovon das erste auf einen Voe^l aoa- 
gehi, dadurch eni;er verbunden werden ^ dass der Anfan»:s- 
consonant des zweiten Terdopjielt gesproclien wird (Dageach 
forie cotuunclwum), aU nj^nSD was ist das? L TUS 
HT; VD^ qunm-fifiM> (jcttifl heraus!) iMos« 19^ 14; 

. D'ij n'^J^NI 5 Mos. 27, 7 *). 

Solche Wörter werden ilaiiii selbst in eins zusamineni^czo- 
/ren, als HTi: für nT-Hß, DD^Dfur DD^-^HZ:, DD7 x^TO was 
2«^ euch: Jes, 3, 15. 

01»i«^er Sprachgcwolinlieit analog i»t das neapol. llagreme^ für le 
lagrime, und mit Verbindung heider Wörter in eins das lat. reddo iur 
re-do, und ital. a//a für a Ut, della für t/e /a. 

6} wenn der Sclilussconsonant einer znsaiuinengesetzten S\M:e 
nadi eiaem karzen Vocaie verdoppi^lt wird, run die Svlbe 
iiocli melir zu scliäiTen, z. ß. "^231? fiir "^r^JJ TVatifien» 
öMos. 32, 32, v<r|. 1 Mos. 49, 10. 2 Mos. 2,**5.* Jes. 57, 6. 
58, 3. Uiob 17, 2. iSam. 28, 10. Ps. 45, 10. Doch ge- 
acliieht dieses Terhältnissmassi«^ selten and oluie Consoquenz. 

Auf t«1ir alte» griech. Inschriften findet man xn ülmliclient Zwecke 
die Orthographie äffifKrro^, JtXiaariu f jiamekfjmo^ {B&ekk Corpm 
üucTn gr. /.J9. 42), und au Lutfaefffa Zeit aehrieb man im Denttehen 

c) wenn es znweilen in die Endtonsylbc eines Satzes gesetzt 
wird (§• 29, 4), mn derselben dadnreli nielir Halt and Nach* 

druck zu sieben , z. B. 1303 für ^zro sie geben Ez. 27, 19, 
^brr fiii ^bn*: sie harteleiiBiob 29] 21. Jes. 33, 12. 

S« Der Hebräer Hess aber ancli die ycrdo|)|)e]unja; dnrch 
Dagesch in mehreren Fällen , wo die Analogie der Formen sie 
gefordert haben würde , wegfallen, nämlich 

a) immer am Ende der Worter oder im Anslnnt, wo wenig- 
stens die uns iilici lieferte Aussjirache keine Scliärfunn; der 
Syllx' duldet. Eine S)lbe wie «//wurde liiernjM Ii nicht jre- 
scliiiilt iüis<ie,sprocJien, wie bei uns, sondcin gedelint, wie 
der Eugiididcr sein caZZ, small spricht, und so wird 
die Yerdüji^iüluug auch nicht geschrieben ^^), sondern statt 



•) Hierher gehören auch Fälle, \vie HK) 2M. in, 1. 21 » so daM 
die Beetimniungent ala ob das erste dex verbundenen Wörter einsylbig 
oder penftcutnm neyn müsste, nicht Stich halten. 

**) Khcn^o im Lat. fei {,£ür feli) f^ea, feüis, mel, mtlUs^ altbd. val 
(Fall) gen. valks. 
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f1cs5?on öfter der vorlicrgcliemle Vornl vprliin«;crt (§• 27, 2), 
z. B. befiehl Hir ^K, l!;';^ und er üefafd liir Ans- 
naiiincn sind sehr sclteu^ me r|N du, Jl, TD^ du hiist 
gegeben Ez. 16, 33. 

6) öfter auch im Iiilant am Ende der Sylbe (w m! die Verdo|i- 
]iciiiD|( hier wenij; liiirbar ist ^ wie im (rrieeli. aAro Aom. ftir 
£U«ra), z. B. D^tf jl^SJQn ilte ShfcAefufen far D*^Q!|D3t?n. - 
c) in «leu Gattnraien « s. f • ^2, 1 • 

in dem unter i angeführten Falle kann allerdingt ata Reget ange- 
nommen werden, dasa das Dagench in dem Baehatdben mit S^mm 
(welches dann nuM« iet ^. 10, I) stehen bleibt, nnd nni den A^pirth 
tiSj wo es für die Atisspraclic wiciifig ist, füllt es nie aus, k. B. n*^r3i^ 
achapp*:rä (nicht r:'^~rwX 'ic/uif/a) 1 Mos. 32, 2(1, ^nra Jcs. 2,' 4, 
nstn, "^nr^ Dagegen fallt es herrsehend uus den Friiitorniativfn ■» 
und » in /'ie/, als "ü^l")!, »D'^nnirn, HäT.'^ob (für ^2^:725), derglei- 
chen aus in •"rr'\^ und in Fallen wie iVbn, "IZtZ für "rSH. 

• - • ■ • • 

Zuweilen \\lrd die Verdoppelung durch einen unt(»r der ^eminaia 
tönenden Vucal oder Halhvocal erst recht hörbar gemacht, K. z^l^y 
mit euch ßr BS???; rnzD für n2D §. 00, 4, ^zyp^^, Jes. 02, 2. 
Aniu. in den spütern Büchern wird statt der durch Dag. gescliarften 
Form sttweüen die durch einen Vocalbuefattabea gedehnte ge- 
nommen (vgl. mih at. mulh) « alt "HTt^ «r »ekreekt ate fiir 
^pn-» (Hab. 2, 17) , m'^yra DrtBeh^chÜiten für tr|*)te 1 Chr. 
21, '23. 

Aspiration der Tenucsy wo sie eintritt und wo nicht? 

Der düxch Ditgesch Jene bexeicluiete hürlei e nad dünnere 
(ienuis) Laut der (5 jispirtäae (nSDH^iS) ist^ dem allgeiueineit 
Gauge der Spradien gemäss, als der ältere ml nrB|iriiBj(lidie m 
betraeliten, aas mlchem sich der weichere , gehauchte Laut 
erst Terscliwächt hat ($• 6^ 3 nud $• 13). Der orsjirün »liehe 
harte Laut erhielt sich am reinsten im Anlant und nach eiuem 
Consoiiaiitcn, wonjegeu zwischen zwei Vocaleu und im Auslaute 
er sirU durch den die Vocale bejrleiteudcn Hauch erweichte« 
Hiernack erhalten die As^iralae das Dagesch lene 

1) im Anfange der Wörter (iiu Anlaate), wenn das vor- 
hergehende auf einen vocaUosen Consonanten ausgeht, als 

al-ken (deswegen), *nß, efspH'i (Frucktbaum) oder 
im Anfange eines Abschnittes oder Satzes 9 selbst eines kleinern 
(also nach distinctiven Accenten 15, 3), als ri'^U^N';)^ im jin^ 
fange iMos. 1, 1, TvTK? und ea geschah, ah Rieht, 
il, 5, dagegen R '"^"!^^] und es geschah so 1 Mos. 1, 7. 
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Aach da sog. Diphthong (§. 8, 5) güt hierbei lÜr oonionratiicli 
avslautead, s. B. a Ridit. 5, 16. 

2) Jn der Mitte und am Ende der Wörter narli oiridii 
ScliHva quiescenSf als zu Anfan«; der *S\ll)e bei uniniilelharor 
Aiischliessnn!( au einen voralloscn Consonniiten, wie DJ^^p ihr 
habt geiödlet , ^^D^ er ist schwer ^ er trinke ^ woge«:;en 
sclton nach Sch^wa mobile die weiche Ausspräche eintritt^ %* B. 

Eine Aumalime toh No. 2 machen 

o) diejenigen Formen, welche nnmittelbtr dareh Verlftngerang oder 
Verküraung aiiB solchen entstanden sind, in welchen die Aapirmta 
weich ausgesprochen -vrnrde, z. B. nc'in ver/olf;et (nicht ^IB*!^, 
von t]"n*); (nicht "»abTa) zunächst ron Ö'«sb?3 (wogegen 

•»^b"^, weil zunächst yon '^b'S) » ^^^^^ Buche f nicht SnDa) 
TutL nn!s. Man behielt hier die einmal gewohnte Aussprache 
hei *). Der umgekehrte Fall ist 

in der Form TTib^ du hast ^e^chickt, wo man das Täte weich gc- 
gprorhen erwarten könnte, weil ein Vocal vorausgeht. Aber es 
ist aus nnbo entstanden , und nngeachtet des flüchtigen Vocals 
das Verhttitniss des n nicht geändert worden. Vgl. §. 28, 4. 

c) Das D der Suffixa S-r- rficA, DD—, IS-t- c«0& hieiiit stets weich, 

weil es Sch*wa nmä€f also einen Vocallaut, tot sieh hat, §. 33, 
An,m. 6. 

d) Auch das Tonrcrhältnist scheint bisweilen auf die S;flbenbildung 

vnd damit auf den Lant der Aqnrmim einsuwirken, so niso^ 

4 Hos. 32, 4, aber r:pb::b Ps« 40, 15, ^^y^ (leorkä»)^ aber 

^g^l^^ (in Pausa) £z. ^0, 43. 
•) Endlich sind gewisse Classen Ton Formen an beachten, s. B« n^3^)a 

(mwlteküih)^ nnn!?:. 
Auf die BtdtuiMf^ hat die härtere oder weichere Aussprache natür« 
Uch so wenig einen Einfluss, als ähnliche Gesetze im Griechischen, 
z. B. ^Qti, T^Q^'/ß^f ohne dass dieses den geringsten Grund abgeben 
könnte, die doppelte Aussprache jeuer Buchstaben überhaupt zu 
leugnen. 

«• « 

EigetLschaften der Kehlbnchst abcn. 

Die vier Keblbndista heu H, V haben ihres eigen- 

ftümlic^eii Lautes wegea folgende gemeinschaftliche Eigenschaf- 
ten ^ bei denen jedoch die beiden gelindern N nnd V sich in meh- 
rem Stficken tou den hSrtern n und n unterscheiden: 

*) Ein besonders instrnetirer Fall kommt }. 45, 3 beim in/, mit M- 
ftxen vor* 
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1. Sia können nicht ibppett awgesjiroclm werden y leiden 
nbo kein IkMgtich foHe^ Andi unaenn Or^aa madit dia Ter- 
dappelang eines HanckflsSdnrkrigkrit Wach nntorinawinfir Tei^ 
doppelau verliert die ?eriier^elicnde Sjlbe leieht iiuie ScMMe 
und der Vocal derselben yerläno;ert airh nainentiicli vor den 
weicKeiii N mul iJ. Also yVJ\ das Auge y fiir r.57n, "^rN]^. es 
wird gesagt^ fiir "IJO'N"^ u. .s. w. Vor den Iiärtci eii Gutturalen 
n und n koüiitc eine Schiüfuna; der S\H)c noch Statt linden, 
wenn auch ortliogiapiiisch kein Detgesch forte erlaubt ist (etwa 
wie in dem deutsclien sicher ^ machen, deren ch ^eseiiärft iat^ 
ohne dass man es doppelt sciireibt), und dalirr behaupten diese^ 
fest herrschend den kurzen Vocal, z* Tl^inn der Manai, 
N^nn dieser* 

Da din« Ictetem Formen auch tonst so behaaddl irodon, ob tqr 
die Gttttorolif Tordoppclt, so pflegen die Gromnotiker hier niditnn- 
poueod Ton einem Dagesch forte impHcitum, occuUum^ delittMcetw 
zu reden, z. B. in tz-nx für D'^HK Brüder, Ü^Ttt Äfncite, Ü'^IITJ 4^r- 
n$m. Weitere Ueziehungen hierauf s. unten §. 27, Ania. 2. 

9* 'Sie haben ßpm einen hnmen^^Lant vm- sich, vieil 
dieser Vocal orgnuM^ den KdUhaadten sehr nahe steht. Daher 

a) wird statt jedes andern Vocals, wenn er knrz i«t wie f , e 
(Chirek 'parvum und Segol) oder nur prosodi8ch langes ^, 
ö (&crß und Cholem) , vor einer GutturaJis kurzes ä (Pa^ 
fach) «rcwfiblt, al^^ V^J für p-JJ &ame, für PC^J 

Cferüc/it: uud noch iriehr wird dieses eutsckicden vorgezo- 
gen, wenn es etwa die ursprüngliche oder anch nur sonst 
Torkoinmende Nebenform war. Also im Imp. nnd Imff. 
Kai der Verba: nb'^ schicke, rT^HJ"» er wird schicien 
(nicht rh^<)i Ferß Pi. (nicht nW); IITJ 

. /tVt^^ wo das a in der ersten Sylbe nrsprfinglich ist; liorn 
er wird beehren (nicht ibn'l). 

6) Ist aber der Vocal stark uud unveränderlich, als '% % 
(§. 25, i), auch in mehreren 1 allen Ssere, so bleibt er zwar 
stehen , aber es tönt dann zwischen ihm und der Gattnralis 
üDwillkiirlich noch ein flüchtiires ä {Patach für livum), wel- 
ches unter der Guttnralis js^eschrieben wird. Dieses kann 
indessen nur in den Ends} Iben vorkommen, und unter {< nie* 
Alses mi rü^ch (Geisl)» 0^*7^! schalü^ch (g^midOy 



*) Vgl. terra und du firanz. tarre} Rolle Und da* franz. r^le, 
««»«B. kebr. Cr. XIV. A. X) 
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'Mn^tuMmk Gründe ^Hahi d«r Schwellrtr Ar fe& md iei» 

• *AKil»ft* tPtin MüitA« a]»ter beide «oAr^äe)! diesen Vocallant nfdbC 
'Im Heto&iKluNi füllt er sogleich it eg, wenn das Wort hinten wuchit 

* und die Gutturalis nicht mehr im Auslaut steht, z. B. TjT\ Qei»t ^ aber 
' ' •»nnl mein Geist y wo das n an den Anfang der Sjrlbe gekommen ist. * 

Dia LXX schreiben statt ^e» Patach furtivum f, nb Ntjf. 

Anm. 1. Weit seltener ist es der Fall und mehr als Ausnahme,' 

denn als Regel anzunehmen, »lass (lir (itittnralis auf den folge fiden 
, Vocal wirkt, e. B. *iy5 (nicht nj;) Jüngling, 5<S (nicht b^b) Thaf. 
Nur wo der A-Laut auch nonst zuliissig ist, wird er vorzugsv»'eise 
gewählt, als im Imp. un»l impf, der Verba p:?T, pyn. Dient aber 
ein anderer Vocal einigerniassen zum Charakter der l' brm, so wird er 
festgelialtra. Z. B. &rr|7, bnn er wariete^ nieht bnp. 

2. Statt des Pataek tritt- sovohl vor* iäk' unier der Gutturalis auch 
'Agol'ein^ was Jedoeh nur in der Anfkngss^Ibe Torkommt, als 
^ 90rdfii^ef» "»^an J^icke deB^ welehe Formen ebne die Gqttarsiliii 
'statt des Si^l fim Ckimh haben würden. 

Wedn dsg^en die Sylbe doreh Dagesck geschärft* ist; wird aueh 
j unter Gnttiiratan das d&anere und schärfere. CtfttreA festg'ehalten als 
)^\T\^ T\Xän'<i fallt dann jene Schärf ung weg, so tritt aueh das 

Ton der Gutturalis abhangige Segol wieder ein, s« B. p^ÄfJ eonstr* 
' V'^V^ 6't£/««Ae«, *\TVr\ constr. p'^m Gesicht * 

3. Statt des einfHciieu Hulbvocals « {Scli^'wa mohlle 
f. 10, 1) nehmen sie Sclfwa campaatium ($• JO, 2) and es 
ist dirses der gewöliiilidiste KaJl der Sctisnn^ des Sch%m com^ 
posüi, als ^P.i2^9 '^iOi^sUhen, ^pi^n sie haben geschrieen, 
pigP sie werden schreten* 

J5|. AVeim eine Gutturalis iiu lulaitt aü ilus Ende einer 
(^esehlossenen) >S)ii>e zu stehen kommt und den S\n)üiitiieiler 
(ßch'wa quiescens §. 10, 3) unter sich liat, so h\v'\\)t zwar oft 
die Sylbeiitiieilunn; regclmässiG^ , hesonders wenu jene S)lbc die 
Tonsylbe des Wortes ist, z. ß. nnbv^ (du hast geschickt); 
aber ist es die Sylbe vor dem Ton, so tritt leicht eine Erwei- 
chung ein in der Art, dass der Gutturalis ein flüchtiger Yocal 
vne ein Nackiiall folgt, zunächst ein CJuUeph, welches sich 
nach dem Torangehenden Yocale richtet, als (neben 2tzfrP) 
er cfcrttf, ■^l'^ttfn; (neben pin (nebin pm;); geht 

dann hei hinzntrctender Endung der Yacal des folgenden Conso- 
nbnt^tt in den einfachen Halbrocal fiber, so Mird ans dem Oha- 
teph der entsprechende kurze Vocal, z. B. IpTn;;, T\ZV\jöob du 
(^aus n:5jr), 'OEii;/«Ä»p/4*cAw (aus 
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Anm. 1. Das Sek^wa »tatpUg imter GiiUiifiliB MmMü ih. 

Grammatiker das hartp ('d:,-) ^ ilng^^on das Sch^wn rompogittim das 
w< i(hr (nc*^). Daa Weitere darüber tu der Lehre rom Verium gut- 
turale §. (i i — 04. 

2. l cIk r die Wahl swiichen den 3 xiuaimneDgeaetsten Sch'wa'B 

bemerke titan 

n, rr, y lieben XU Anfaugc der Wörter (t)^ K ß^Jcf (^~~)<> B. 
li)3ri£*W, tudlen^ »ir» Mgen^ nur wenn das Wort hinten 

w&chat oder den Ton veiiiert, wird auch unter das (~r~J an- 
genommen, ala ""bM aber 03''bM zu euch; bb» aber 
t Hot. 3, 1 f."^ Vgl §. 27. Anm. 5. 

^) ia der Mitte dea Wortes richtet sieh die Wahl des Seh * wa comp. 
aaeh dem Voeal (aad dessen Chsse), welehcr nach der aon- 
atigen Fem dea Woiiea and ohne Concurrena eiaer OuttaraUa 
vorangegaagen Keyu würde, also Per/. Hiph* l**)?^^ (nach der 
Form b-L:]5n), If{f, -rT;?,n (naeh der Form bnjjjrt/, Pf, üyA.. 
Iig^n (nach der Form Sä];:n). 

Noch einige weitere Vocalveraadmiogen bei der Coararrens toh 

Gutturalen s. §. 27, Anm. 2. 

5. Das \ielclies der Hebräer aiicli guttural sprach' 
' (s*S» 20)^ tlieilt mit den fibrigea Guttaraleji Hor die erste and 
einen Tbetl der zweiten Eigcnscfaait, nämlich 

d) die Hfichh'erdoj)]ieIiing^ nnd nwar S0| dass der vorher^-* 
hende Voeal hier jedesmal verlängert wird, ab ^^Ig er hat 
gesegnet für "l'^B, "^")3 segTwn für "^^S. 
6) die \ ernandeluiig des Y(y anf<?elienden kurzen Vocals in 
Palui hy doch nicht so hcn'schend, als bei den andern Gut- 
turalcMi, 7. B. und er sah (neben HNl^), "^0^1 für 
11 uiul er wich zurück and für l^Xi und er machte 
zuruckwetchetu 

Seltene Ausnahmen von litt. a. sind Ti'r^.'n morrä (fCufnmfr) Spr. 
14, 10, »chorrech (dein •Nadel) Es. 16, 4, wo dag dennoch 

verdoppelt norden ist (auch im Arabischen leidet es die Verdoppelung, 
und die LKX schreiben rcnt) ^ü^^u); und einige andere Fälle, in 
denen keine Verlängerung doTVocalii eingetreten iat, t)hn^ (f. tjl'^ti) 
2Sam.]8, 10. ' 

§. «3. • 

Von der Schwäche der Hauchlaute m und n-^ 

1. Das M, dieser leise, kanm hirhare KehUinoch 5 yct- 
liert seine schwache Consonantenpotenz in der Regel gänaNrh 
(es quiescirf) , sobald es vocallos ans £nde der Sylbe tn stehen 
kommt; es dient dann bloss nocli znr Verlängerung des voraaice- 
hendcn Vocals, wie unser h, als U^i'O er hat gefunden , 
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er tuU ge/ulH, H^n sie, Hk^ finden, K'H er; ^iil^t:^ 
roNlCr). Dieses gesehlekt midi allen Yocalen^ nur nerden 
kiinse itier mit wenigen Ansnaliinen lang^ als NICD^ N2£0^ für 

2. DauPiTeii behält d«as N seine Consonaiiteu- andGuttii- 
rftlpotcnz im Alln;eroeincu in allen Fällen^ wo es das Wort oder 
die Sylbe anfäni^t, als er hat gesagt, ''ONtD sie haben 
verworfen, ''^^ c^.spi?. Doch verliert es ancii in 
s(»lcliein Fall seinen Consonautlaut bisweilen, wenn es in der 
Mitte des Wortes auf einen kurzen Voeal oder anf einen Halb- 
viocal (jSch wa mo6.) folgt« Der hinter N stehende Yocal tritt * 
alsdann snriick an die Stelle des ihm Toranfgehenden Yocallantcs 
nnd yereinigt sich mit diesem sa einer Länge, wie ")bN^ für 
nÖN^, bSN; f. ^S2f., anch (mit getrübtem 4) f. , 
oder verBchUnn;t ihn ganz, wie in f. Neh. 6, 8, 
O'^NIDh ichotim) f. O^NOH (sündigende) 1 Sam. 14, 33, U^nHD 
(zwoiiiundert) f. D-^nNO/ D'^'CtN-) (Häupter) f, D'^^N"). 'Bis- 
weilen bewirkt dies noch stärkere IJjugestaltimjr der Svlben, wie 

Vnjjc'j:'; f. VNj;t:^^i ^ nDN'?!^ (Geschäft) f. n:;N7ö, Der 

Vocal bleibt anch wolil kurz, wenn er ä ist, z. B. in ^^^N^ 
(lind mein Herr) 1. , ^3iN^ (mciaein Herrn) f. ^ili^] 

riNnpjV (entgegen) L rSiyb, 

3. Anstatt des so qniescirenden M wird nach Maassgalie 
der Anssprache nii^ht selten einer der Vocalbvchstaben ^ nnd ^ 
irescbrieben, ersterer bei 6, letzterer bei 4 und z. fi. If^ 

(Cisternc) f. nj43, (Büffel) f. D>n, (der erste) 

Hiob 8, 8 f. TWn-], vgL 17 f. t^b (nicht)' 1 >Saiii.*2, 16 K üö, 
am Ende des WuiU auch n für N, wie n7i2^ (er fiUlt) C nVö^ 
Hiob 8, 21. • • 

/Ü» Endlich fällt solches N !)isweilen ganz ans, z. B. *^n3£^ 
(ich ging hervor) f. '^HNS'» , ^vbiD (ich bin erfüllt) Hiob 32, 18 
f. •»DN^O, ti^S (ich sage) bestnndi«r für HOi^H, nWn^ <au 
?eni'üsten) 2 k$n. 19, 25 f. niNTljnb Jes. 37, 26. 

Ab in. I. Im Aram&iiehea ist du lehon weit flussiger , all im 
Hebriiiehen; im Anbiachen dagegen ist es als Coosonant noch riel 
fester. Nur dient nach arabiteher Orthographie das k auch /nr Be- 
zeichnung des gedehnten ä: während im Hebräischen die Beispiele* 
sehr selten sinfl, wo es gerni^f zii Vocalbuclistab für Arn lanjrpn A-Laut 
ist, nis k^t^J^ Hos. 10, 14 für (las gewöhnliche Dp er stand auf. Nach 
hebrliseher Orthngraphle wird nanilich in diesem Falle herrschend 
ohne Dehnbuchstab geschrieben. §. 8, «i. 
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% Im Sjrischen kann M Mlbfl Btt Anlluig der WArlir nicht mit 
toineni Hilbrocal {Sch'^wa mob.) getprodien werden , tondern «rkilt iin- 

mer ern«»n rollen T'ocn! und rwnr meistens i. B. sjr. echaL 

Hiernach erliüU es auch iiti Hebräischen statt eines Scknea comp. 
in mehreren Wörtern den entsprechenden gedehnten Vocat , als ^iTM 
Gürtel f. ivt{y fc-^bnse Zelte f. fi^Vrrj« , rv'iLV Ställe f. rriN. 

3. Ein Arabismut oder eine iui ArabisciM-n gewöhnliche Ortho- 
graphie kann es genannt werden, wenn am Knde des Wortes einem 
nicht wurzelhaften n ein nicht lautendea II «ngef&gt wird, als M^sbn 
' t ^^bil »ie geiUm iot. 1% 24, K^in^ tt« w0Um fo. 26, 12. A«lnliA 
»'^1^1 iJ reßf R^b f. 9b tufwii t le^ db«. Etwas uitei Ut 
•1 in KVT nnd {. 32. Ann. 6. 

S. Stärker iiail fester als* N ist das H. Dieses verliert 
seiiicij Haiu h (oder (|aiescirt) in der Mitte des Wortes fast nie *), 
und kann auch am Ende Consouant bleiben, wiis dann durch 
Mapptk bezeichnet wird (§. 14, 1).- Doch wird bisweilen der 
Consonantlant des H am Ende des Wortes aufgegeben, und n 
(ohne 3Ia])pik oder auch n mit Raphe) bleibt dann nnr als Slell* 
vertreter des anslautcnden Vocals stehen, z. B. (ihr) 4 3fos* 
32^42 für nb, Hiob31,22. 2Moft.9, 18. Sonst BcliHindet 
das n öfter im Inlant^ wird aber^ dann auch aidit gesclirieben, 
ab'^JDis^ (am Morgen) fiirtjjiDn?, \nN:^ (in dem Lande) for 
Y^8?rT3, in^Jin^^ contr. Ji^yw l*n dieaeii Be!8|iielen wird in 
Folge* der Contraction der Toranfgebende HalbTocal • von dem 
hinter n folgeuden ganzen Vocal verschlungen. Anderswo ver- 
drängt ein vorangehender voller Vocal den des n, als D3 (iu 
ihnen) aus 0n2, oder es entsteht aus der Vermischunff beider 
ein Di|)iitkong9 z. B. ^0^0 (auch HblO) ans VIO^O^ HlOjl^ auj» 

Anm. Hiernach steht das sog. quicscircnde n am Ende des Worts 
asuwcilen an der Stelle des consonantischen Pi. För gewöhnlich hat es 
aber eine c!;an7! andere Bedeutung, näulieh die, in der Consonanten- 
sehrift ein auslautendes a, wie auch 5, 5 nod ä (Segol) zu vertre- 
ten, 35. B. in n^i<y nbä, nb>, nba, nby\ Bei ö und e wechselt 
es gelegentlich aut'l wßT'* flÄ'^ = rj«*;, "'^H» = T^^^ Hoi. 6, 9), und 
in allen FfiUen naeh späterer^ und afamftlicher Orthographie mit 
bmnden bei i, s. B. (ScUaQ WtL 127, 2 t n»(, tl«j} (wgw- 
am) te. 23» 32 f. tr^ t. 



*) Sehr wenige Beispiele in Nomm. propr.., als bfijtn^^» l92»Tnc> 
welehe aae swei Worten satanmeogasstst aad ia maacbea liss« aaeli fn 
iwei Worte getrennt sind. Ein anderes n*lCA|>v Jer. 46, 20 ist auch in dem 
' gedrncUtcn Texto durch Makheph gstreiintp ufli' das »1 tpuMcem aas Ende 
eines Wortes xu briiigea« 
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Das ^ w und das f tnitä als ConsonaBteii so sdiwadi und 

wcicli, sie grenzen so naJie an die entsprcclieiideii VocalUiirte « 

iiiid dass ein Zerfliessen deisclbcii in diese Vocale unter ge- 
wissen Verliältnissen sehr leiclit erfoJgt. Daran knüpfen sich 
nacii Maassgabe der Lautverliiiitiiissc and des Cliarrn Urs der 
graniinati«<e1ien Formen norli anderweitige Auflösungen und Ue- 
bergänge, die hier in Uebersicht gestellt, in der Forinenlclire 
aber überall, wo sie in Anweudang konijuen, iui Einzelnen er- 
wähnt werden sollen. Besonders wichtig ist dies iiir die Bildung 
dihr sehwacken Stämme, in welchen ein weraeUiaftes ^ oder vor« 
kommt ($. 68 ff. 84, III-— yi). 

1. Die Fälle, wo nnd ^ ihren Consoiicintlatit aiifü:eben 
nnd in einen Vocal zeriliessen, beziehen sich VMiziiir.swcisc nnr 
auf den In- nnd Auslaut der Wörter und Foi men, im Anlaut 
halten sie sich fast dnrdigäogig als Cousouautcn, £s sind 
hauptsächlich folgende Fälle: 

a) wenn oder ans Ende der S)lbe zu stell ( n l^ommt, un- 
mittelbar hinter einem Tocale.« Der schwache Bnchstab hat 
hier nicht Halt nnd Starke i^enug, um seinen Consonantlant 
zn behan|iten. So 3Tlhn (er ist bewohnt worden) f. 3^in 
oder DTl^in; Yi?'^'! (er erwacht) f, Yi^? » HllH^a (in Judnj 
f. min^^I; und so auch am Ende des VV nrtes, z. B. ^^N'^tl;^ 
psraeli (e\genth -Itj ^ daher ^wi. -7f))V/), V^TP (gemiu ht) 
Hiob 41, 25 für (vüL n)r^^ 1 Sani. 25, 'l8 K^'tib). 

Nacli homogenen Vocalen, besonders detn reinen u und i 
quiesciren hier ^ nnd ^ stets. Ist der voraulgeJieude V ocal 
heterogen, so tritt der Fall §. 8, 5 ein, als ruhig, ^T, 
Mcdmonaty ^'ja Volk^ "^iVa enihiUlU Nur mit dem kur- 
zen a fliessen und ^ meist in ein di|)hthongisches d und S nn* 
nammen^ s, 2, & 

' b) Etwas seltener^ wenn ein SchttHimobffe ?orhergekt^ wo 

also S)lben entstehen wurden, wie q^^wom, b^wo» Daher 
N^a (kommen) f. N'^a, Dp (aufstehen) f. D'^p. Aber eben- 
falls immer, wenn iiud i mit vorJiergehendeni Ä?Ä*uw ans 
Ende des Wortes zu stehen kommen^ als Frucht U ^"^B; 

^n*; (für ^-[■; aus n;iTi). 

c) Am seltensten, wenn ron beiden Seiten den schwachen 
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fiiclwtabeu voUc Yorafo sfciieii, B« D^>p wii4 
4pft^atilo; D'^ljS Hird Q)p« ¥gL iimM coatn W> juiM 
eontr. ctmi. 

Im Syrischen, wo die schwachen Baehitftbcil noch flussiger sind, 
liest man auch «i Anfange der Wörter statt > und ^ blos t (wie für 

H «), und pl>pnso schreiben die LXX für niirr^ ^TorSu , für pTT^:^ 
*fo(tux. Hieraus erklart sich da« anrh im ll^^hrriigchen vorkonimende 
tyrütch- artige l orziehen de$ l "calH i unter einen riirhergehenden 
Buchstaben, der eigentlich einfüches 6ch''wa moLile hatte, z. B. 
ni'Tn-'S Koh, 2, 13 f. pin^S wie der Forzugy logar nVO"'? 2Ö, 21 
(in einigen Ausgg.) f. ^W"} und iie hmrrtem.' 

2. IN ach cinci" siilrlinn Zttöainincnzielnm (jinos< irt mm der 
Vocalbuclistab iu der licgci in einem latigen \ ocuie. Was die 
Wukk dieses Vorais hetrilllt, so geUcn folgende DeatiiiiflMUlgeiit 

a) wen der Vuc«l, ^elclien die Farm des Wertes ehne Ct»-> 
comas des adiwackea Bodutahett Kaben würde ^ mil de« 
Yocalbaehstalwa immogeii ist, bleibt derselbe Lant aai 
wird iinrverlätt«:ert, DtD'^'^ (er ist «fat) f. 21Q^^^ (nach^QR^); 
3^;^ {Jwbilure f actus est) L 2^n. . ' . 

- Ä) stellt v(n ^ iiud 1 ein kurzes a, so entstellt dijrhthon^isches 
c und 0 (micii §. 7, I), als 2*t2^n et* hui gut gemtfcki 

^'^"n, nbiy iWuel aeboa rV7]8 *)- ; 
e) Ist der Yocal soast Jietomge« , > /»ehort^iber wcaieatBeli iiml 
Charakter der Verai , so beberrselit er aoch woU Ma ieiaiift\ 
eben Badistabea oad verscblin^ ibn« flk-wifd Ttf*)^*^ aua 
Dj: q4m aas DlfJ, nbs ^^«/ä au» iTTOj aus 

Ein ursprüngliches am Ende der Wörter wird 
a) wenn der getrübte Laut ä eintreten soll, n~ (denn "^"T" ant 
Ende schreibt man nie), z. B. rT'^>7 f. ibi^ (§. 74, 1), n^']73 firtf- 
ttait f. "»^"JM, •'"l^^ Ackar (poet. roriuj neben »T^'i^ 



*) Beispiele, wo nach kurzem a keine Cuntraction stattfindet, sind: 
0''5"*'3^'3 die Aee/i/« gebrauchen 1 Chron. 12, 2; ich züchtige wie 

Hol. 7» 13; "Pibt^ icft 6lti niA% IlfobS,26. Bi«w«ilon bostelMn beMorlel ^ 
Formen neben einander, als nb*?:? und Tibhy Unreda; ^ Ubendigj siat. jCiMlrl 

Analog iflt 4ie Contractiim von ^1^1} Tod eonat^. rf))l, '{^l .ln^« 
eonstr. 

*•) Der Araber schreibt in diesem Falle oft et^miologisch "»^J, spricht 
aber pala. So die LXX -S*»'«. . Für iblü wird aber auch im Arabi- * 
seilen fi<P'<5 geschrieben. ' 

•••) Wenn zu der Fndung iTT" et%*'as hm/utritt, so kommt h&ufif 
wieder das ursprüngliche ■^"7' zum Vorschein , s. |. 91, 9» Aaai. , t 
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' 9) wma dag A charakterUtisch Ht «Ii4 TttvbtRMlit« TTTf 9^ 

.n^l» "»il» -«i», -»^a. 

fi. 85. 

Welche Vocale im Hebräischen fest und unverandcrluli 
»pyen, Vkmi sich mit Sicherheit nnd Vollstiiiidi^keit uur aus der 
Nator der grammatischen Formen und aas der Vergleichuiig des 
Arabischen erkennen, wo der Yocalismiu sich reiner nnd ur- 
sprünglicher xei^t, ab im Hcbräisclien. Namentlich gilt dies 
Ton den wesentlich langen Yocalen in ihrem Untersdiiede Ton 
den klos rhythmisch d. h. durch die Gesetze des Worttones nnd 
der Sylbenbildung .gedehnten Vocalen^ die ans kurzen entstan- 
den sind nnd bei Yerändernng des Ton&lls nnd der Sylbendiei- 
Inns; leiclit wieder in ihre Kursse zurnckfa|lem Der Anfönger 
halte sicli voiläufig an folgende ßcstimmungen : 

1. Die wesrntlich l;in<ron nnd darum un\vaii(lo]l»aron To- 
tale der zweiten und drillen Classe Cy 6 sind rcgclumssig 
schon in der Consonantenschrift dnrcli Üirc Yocalliuchstaben be* 
zeichnet, t und e durch ü und durchs also mit den dazn 
gehörigen Yocalzeiclicn ^— , , ^, ^, z* B, in J^^P Gemib- 
ür, bD^n Pallas, b^2l ^ohmmff, hlp Stimme.^ Die de- 
f^etive SclireilHing derselben ($• 8^ 4) kann im allgemeinen 
ab Ansnahme betrachtet iverden, z. B, TVVC Gesalbler iiir 
ffrtj, rfbp Stimmen fiir rtb'ip, bz\ JFohmmg für *7«I3T ; wie 
auch der umgekehrte Fall, wenn hin und >vicd er ein hh)s tons^e— 
dehnter Yocal dieser beiden Classen 'pUne geschrieben ist^ z. B. 

Das unveränderliche A hat im Hebräischen in der Re- 
gel keinen Yertreter in der Consonantenschrift, wohl aber im 
Arabischen, nämlich das N, was hier nnr sehr selten vorkommt 
(S* 9^ 1* $• 23, 4. Anm. 1). Man ist daher for diesen Fall ledig- 
Udi anf die KowitnisB der Formen angewiesen , a. B. 83, 
No.<l. 13.28« 

Die saUrddim FlUe, wo die Verbindong dea II mit eiaem ToAer- 
gehendea Voeala bloa snflilig tat, gehSraa aichl hicather, s. B» fit:^^ 
ar /«mf» ^"V^ />id; jSätmt aiaäi Fäidtm 

3. Fest nnd nnVerända^ich sind femer die knrzen Yocale 

in geschärfter Sylbe, viov^vS. Dage&ch forte folgt, z.B. in 333 
Die6, auch in jeder zusammengesetzten Syibe^ wenn noch eine 
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«nderc derjrleichen fol^t^ 2. B. UJ^dViD Kleide I*^^^^ annf 

nanzo Wusle. 

H. Ebenso die Vocale^ nach welcbea ein Doffesch/btie 
stdiea aollte, aber wegen eines Kehlbacbstahen nicht etehea 
kann, nach f. 22, 1 (^fomm dcfge88tmda)f x. B. ^"*^*2n Dir 
^^^^ Berge Goties; für ^"^3 er ^ gesegnet winkiu 

Fe« ^ Sjfi^ mnI tfm» £/N|^»f • Auf Xdte^ mmI Air«« tfer 

Um die Gesetze zu iiberselien, nach welchen ansserdcm die 
langen und karzcn Vocnlc ge\viiliit oder mit einander Tcrtanscht 
worden sind, ist es nothviendig, <lie Theorie von der SyUbe 
kennen zu lernen, auf welcher jene Wulil und jene Verändernn- 
gen beruhen. Es kommt dabei theiis auf den Anlaut (Nf». 1), 
tiieils den Anslant der Sylbe an: der letztere (woTon No* 2 — 7) 
ist wichtiger. 

I. Was den jinlaul der Sylbe betrifl't, so ist zu bejuei kcn, 
dass jede Sylbe mit einem Consonanten anfangen muss, und 
Sjlben, die mit einem Vocale anüngcn, gibt es in der Spra- 
che nicht. Die einzige Ausnahme ist ^ und^ in gewissen f äiiea 
für \y z. B. in T|^t5% nicht aber löJJ. 

2* Was den AudaM der Sylbe heirifit, so kau sie 
achliessen 

«) mit einem Tocal und lieisst dann offene oder einfache 
Sylbe, z. B. in f^ViOj^ die erste und letzte. S. No. 3« 

6) mit einem Halbvocal oder lautbarem Seh^^wa, wie in 
'")S p'-fl (Frucht), cA« in -^sn c7i"fsi (Hälfte) , P in l'^OiD 
^jähH^lüm Wir nennen «olcke HMsyibe ader FareMag^ 
sylbe ^ 8* No. 4. 

e) mit Einem Consonanten : geschlossene oder zusammen^ 
gesetzte Sylbe, wie die zweite in '^IQp, ^2^- S. No. 5. 
Hierunter begreift sich auch die geschärfte Syibe^ wie die 
erste in '^Dp qat-tely s. No. 6. 

d) mit zwei Consonanten, \^ie n^IQfJ* Von der Yoealsetzung 
in diesen verschiedenen Arten Ton Sylben nun inabesondere 
(Na,3— 7). 
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68 .XkmniwL C. 2, Eigeaih. u. Vtarmd. 4er Buchst., 

Die offenen oder cuifdchen Sylbcn habcu m der R©- 
f^cl lange Vocjde ), »ic luösca bctout seyii, z. B. "^S in dir;, 
ÄwcÄ, •^'"p Ueifigthumy oder nicht, als "^'ü]:, 327 
Herz y 5/e werden Jurehfen. Hcrrscbeiid ist ein !;in^er 

A'ocal (KamefSf seltener -S.serc) in otFeuer Svihe vor dem To» 
'(Voi-toü- Vocal), z. B. uh^, bÖR, 33^ 

JTiirffa Vocale ia offwin Sjlben kommen nur in folgenden Fillen 
ror: 

•) in den jswcisylbigen Wörtern , die durch Annahme eines Hülfs- 
TOcaU (§. 28, 4) aus einaylbigen entstanden sind {Segolata)^ 
als "^b^ , '^y^ Knnhe^ n^a HauBj I^*^^ er sey viel, entstanden 
aus 72 , *15^-> r""- 1 -I''« Gruinl Ist, weil der letzte 

Hülfsvocal sehr kurz ist, und das Wort last eius^yljjig luutet. 
Doch wird der erste V ocal auch verlängert iu neNn^ 
(§. 74. Anm. 3, 

' b) in gewissen Formen der Suffixa ^ als '^pT^^y (aus ty'^Ü'=?); 

ü) vor dem sog. i/e locale^ welches den Ton nicht hat (S, 93, 1), 

In allen diesen Füllen wird der kurze Vocal durcli den Uauptton de» 
Wortes gehalten und gest&txt. AndetBwo wenigttenB durdi Nebenton 
(Metheg) ^ n&mlicli 

d) in der Verbindung -=r?-, TTHT^ "^nr", ab *Wayiji 9mm G0$ekmaekp 
•nbM.;; er wird 6tiiJefi, «euie und 

e) in einigen andern Formen der SegolaiHy als Tjbrs p6-oUch9 
(deine Aat)y Ö-^'^yS «irÄ5-fS«cÄim (irÄfswi«) vgl S. 32. 

Die erste Sylbe in Ö^'^S^i^« ^nh^ und fiKnliehen gebdrt nieht hier- 
hnr., iondern sn Np. 6. - 

H, Es gicbt aber noch eine flnchtigere Art von ofTeni» 
Selben I die aus Einem Cou^ionaut uud einem Halbvocal (oder 



*) Dieses ist nllcrdincrs ein Grandgesetz im Hebräischen und eine Ei- 
eenthümtichkeit der in de« Vocalaeichen ausgedrückten Aussurache, aber 
keine Noth\\ eiKli;]^keit, denn andere Sprachen haben sehr n&ufi'g kurse 

>Yoca1e in einfacher Sylbe {iyhvijo)^ arab. kH^l^, Vielmehr >vird dus 
Hebräische in einer früheren Feriode, dem Arabischen ähnlich, in den 
offenen Sylben, deren Vocal nicht wesentlich lang ist, kur/e Vucale ge- 

.itabt haben, und die jetaige Auwpmehe rührt wohl xutn Theil von dem 
feierliehen, langsamen und gesangartigen Vorlesen des A. T. her. 

Iver Araber hat für diesen Vorton- Vocal stets einen kurzen Vo- 

'fal: der Cbaldüer ein b!os.ses Sd^wa mobile^ "jinb (ihnen), t^p"!, bt2p, 
a^b, in welches dieser Vocal auch im Hebräischen bei Fortrückung des 
TÖiis sofort übei geht, s. §. 27, 3, a. Dieser Vorton - Voeel Ist aber nicht 

• etwa BO «naosehen, als wenn er wegen Betonung der nächstfolgenden 
Sylbe erst angenommen» Tielleirht aus Sch^-'wa entstanden wäre, sundern 
er ist ursprünglich in dieser Stelle, und der Umstand, daas er vor der 
Tonsylbe steht, bewirkt nur, dass er sieh hält, während er bei weiter 
rfickeudem Tone in einen Sch«wa-Voeal verflachtigt wird. 
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Sch*W€t mohile $. 10, 1. 2) Ijcstrlu o. Sie sind so kurz and 
unselbsUtäihliir^ rfu^^s sicsidi^lrts aii die luiiriMido stärken? Sylltc 
anlehnen^ z.B. (ßatke) Ockl, jil-mduy 
(Kmuklieit) chHif ^Tip (sein Werk) pö-Ho* Die ueuerea 
Gnunmatiker Hollen diese Alt ron Sylbe ^ar nicht ab wirk* 
lickeSylbe bctraclitcn, sondcM-n reclinen sie immer znr nächst« 
folgenden. AUerding9 ist der fliichti«;« Ualbfocal nicht recht im 
Stande, als Aoslant einer vollen Syibe za dienen, und ^wiss 
ist diese Sjlbe, nach der ans &berlieferten Anssprache des He- 
hinsehen, von anderer Art als' die offene Sylbe mit vollem To- « 
cal (IVo. 3). Aber jener Halbvocal ist docb in der Regel ans 
eineiü ursjiriinirlirheii \ ollen Vocal verkürzt, der sich im Arabi- • 
sehen <xe^^öllllli( Ii iiorh erhalten hat; und auch die jüdischen 
Grauiinutiker, von welchen dn' \ ocalc um] A( ceate herrühren^ 
haben der Verhinduu;:» eines Consonunten ii)it einem Haibvocal 
den Werth einer Sylbe beigelegt, wie namentlich aus der Se- 
tzung des Metlieg: erbellt (s. 1 (3^ 2). 3Inn könnte solche Syl- 
ben etwtiMalbtylben oder f^ar&cUagsylben nennen, 

Die auf Einen Consonanten ausüchenden geschlossen' 
Sylben haben, wenn nie unbetont ^ nothw endig Aur^e 
Vocale, sowold za Anfang, als zn Ende der Wörter*), ab 
n3'7V Königin y T*l3\ltn Ferstand, nöDn Weisheit; ')D\^ 
und er wich zurück, Dg^} und er richtete auf^ QjJ^l und 
er stand auf'. 

Wenn sie h^ont siad, kann der Yooal ebensowohl lang als 
karz sejn, z. B. Drn er war weise und DDH weisen doch ha^* 
ben von kurzen Yocsüen nur Paiach und S^ol Stärke genug, 
um in einer betonten Sylbe der Art zn stehen **), Beispiele 

langer Vocalc sind, in der Endsylbe: ^T?p, ^tCp"!; in 

der vorlel/.tcn : ns'^bp, n^Vlbp. Beis|)ielc kurzer: vDjJ, 
DQN, DD^, in der vorletzten 'Syibe: nbbp, ^2^lOK^ 

6. Eine besondere Mi geacMoasener Sjlben sind die ge^ 
uharßen d. k soldie, die auf denselben Consonanten apaian- 
ten, womit die folgende Sylbe anlautet» als 13frt tfhii^ml, 
. ktä'^a. Gleidi den übrigen haben sie in unbetonter Sylbe kurze 



*) Einii^e Ausnahmen kommen vor, wenn eiR Worl durok Makkeph 
den Tott veriiert, rTn!-t-Dr3 (k'^ab) Estli. 4,8. 

S. §. 9, 2. i kommt so nur in den Fartikelo UV, ror, die aber 
n«iitCM diireh ein folgendes Mäkktfik tonlos «erden.* 
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Vocale, wio in den eben 2re«rebencii Beisj>ieleii, in betonter 
S)ibe kurze ^30, ^^n, und lange: nctz^, 

Geschärfte Sjlbdi «m End« dai Woftv werden Tannicdeii» 
§• 20, 3, litt «• 

Zusammengesetzte Sylbcii, die mit zwei Consonaatcii 
schliesscn, kommen nur am Ende der Wörter vor, nnd baben 
am natüriicbsten kurze Yocale , H^^i?? 3^'% docb aucb Äser«, 
als Vgl. aber §. 10, 3. liinili«i,st vermeidet man 

diese Härte Weh einen Jüiilisvocal ($• 28^ 4}« 

Anm. Beim Sjüeblren (^hftrt bieniMli ein einfiiehcf Sekma nedi 
einem Innen VoMle lur Torigen Sjibe und iet Sch' wa quiMcmm^ 
eis fl^*^ mir-mä; nach einem langen Vocale zur folgenden, und 

Ut Sch^wa mobile (§. 10, 1), nb::i7 q<)-l4ä, r:^Vb\-T hö-Ulim. Dai 
Sch*»a compositum gehört imnu t 2ur folgenden Sjibe , als ibvp 
pb-^l&y leUMt naeb emem kuraeu Vocaie, alt iJD^,^» ''^CiS 

§. 27. 

Ferämdenmg der Fheahs vorzüglich t« Himichi mtf die 

QmantUm, 

Bei den Veriiüdcrnngen, welclic darcb die Flexion mit den 
Vocalcn vorgeben, ist zuvörderst als Grmidsaiz festznöteüen^ 

o) daas aidi dieselben lianptaäcblidi nur auf die beiden letzten 
Sylben nnd deren Yocale, seltner bis anf die drittletzte er« 
' strwsken, z.B. 13^, W; JTOT, f'llDT; II^TH, 1^70; 

6) (lass sie sieb gewÖbnlicb innerlmlb der (]Srenzeii einer und 
derselben Yocalclasse bewegen. So kann ä sieb iu ä und a* 
verkürzen^ ^fneund^; öino und und umgekehrt kann 
die entsprechende Yerläagemii/; Statt haben^ aber nie kann 
!• B. ein a geradehin zn u werden. 

Die weeentlidiiCe Aufnehme beelebt in einer Annähenmg der beiden 
enrten Yoealelaüen dnreb die Yerifinnnng des Pmted^ in Chirtik und 
Sa^l^ e. Anm. 3 nnd 3, detgieiclien in der EnMehnng des slnn^fen 
Ärgel «ne Veeftien aller drei Classen, s. Ann. 4. 

Die Yocale , um deren Veränderung es sieb hier vorzus;»- 
, weise bandelt, sind die sammtlicbeii kurzen Yocale und von den 
langen diejenigen, deren Lauge nur durch Ton und Rlijrtbmus 
herbeigeführt ist^ nämlich 
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Di« durcli 4in Ton gehaltentii Uogcii Oto •■i^rtcbciiftcii kiir<M: 

Vocal« : 

~ ä ~ ä 

♦ 

DaM die HaMMreeale od« SckW» 
Yeifciusuigem 

Man Terglei«lM U«r i Mvtfdwi t wM«r, wm {. 9 AUr ChtfMiir 
vmä CMtmig 6m «iaiebMB VamU, waä wm 2$ dtn wiTcite. 
4«ilick«ii Voealw getagt lit 

Nach Ma&sgabc vuu 26 koiniuca folgende Yeränderoii- 
gen Yor: 

1« An die Stelle eines tonlangen Yocals tritt ein rei^ 
wtndter koner, wenn eine geschlossene SyUie den Ton veriierC 
(f. 26, 5}. Z. B. bei fortsclireitendeni Tone T Hand, 

prtn'»-n^fiiifiil6oife*; l3 5oÄn, D^Nrj-ia AtJfe««?»«» 

Sohn; 3^ GesammMheity DirrT'^^D V/e GesanmUheil des 
Volkes y das ganze Volk; desgleichen bei zuriiektretendcm 
Tone, Dj^^, U'ij\y, "^VH Ferner, wenn an der Stelle 

einer offenen S\II)C mit lann;ein Vocale durch die Flexion eine 
^schlossene entsteht, z. B. ILÖ Buch, '^l-P. tnem Buch, UTlpf 
Heäigihum , ^^.li^ mein HeiUgthum, in diesen Fällen geht 
Ssere {e) in Segol {e) oder Chirek (1), Cholem (ö) in Kitme/s^ 
Chaiuph (d) über. Wird aher ans einer geschlossenen Sylhe 
adt langen Vocal eine durch einen ycrdojipelten Consenaiten 
gissc&ärftei 8eTerdannt8ich.Ss0rein CkirAf C&iifam in Ätft- 
bufs; DN MuiUr, ""CN m^wie MuUer, ph d^eisefo, /em. Hi^n. 

Die knnen Yoeale t «nd rind rdner , ungetrübter und gdtot da- 
her für küner ah kvnei 9, 9. 

% Dagegen entsteht die Verlängerung des kurzen Vocals 
in den entsprechenden langen: 

d) wenn eine nnsammengesetzte Sylbe dnrch Anschliessnng 
des Schlnsseonsonanten an einen mit einem Vocal beginnen- 
den Znsata znr einfadien wird, als ^^|TSp er hat 
ihngetikUei; Dil gib her^ Pbtr» ^\ng€bi her, ' 

6) wenn die Sylbe durch Dag, forte gesch«ärft 8e\n sollte, 
dieses aber nicht geschehen kann^ weil der Schlussconsonani 
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gnttural ist otYer am Ende des Wortes steht, lieber den 
ersten Fall 22, 1^ den andern 20, 3, a. 

e) dnreh ZnaanunentrelFen mit einem schwaelien Bnclistaben 
(nacli $. 23, L 2. 24, 2), als NS& f. N!e23 er Acil gefunden. 

d) wenn die Sylbo in Pmmt stolit d. i, die Tonsilbe des letz- 
ten Wortes im Satze ist (§. 29, 4). 

3» Wenn ein Wort hinten wächst, und der Ton zugleich 
feftrückt, können volle Vocaie (lan<!;e nnd kurze) je nach ver- 
änderter Sylbentbeilnng in einen Halbrocal (Sch'wa mobile) 
ih trgdicn j oder nneh gann wegfallen , so das« an ihrer Stelle 
mir der Sylbentbdler (Scilla quiescens) steht, B. DTli[ 
(Naine)iil.ntoTlt, aber "^»tj (mein Name), On*tl^TÖ (ihr IVamc)* 
Ob der Vocal sich eiliält, oder zum Halh^ocal wird, oder «ranz 
wes^fallt (D'H, ^2?"^; u'^i, ""^1 welcher von beiden in 

zweisylhigen Wörtern scinvindct, hänsjt von der Beschaffenheit 
des ^Vo^tes ab: im AIJf»eiii( inen lasst akh «ao^cn, dass in der 
Nominalflexion in der Reoel der erste \ oral so verkürzt wird, 
"ipi (tln ner) /e/n. D'yjy] f^qärä (thenre), in der V erbalflexion der 
zweite, ij^} (er ist theuer)^^m. nnp^^ßä^'rü» So werden nm> 
Halbvoeale 

a) das Kamcjs nnd Ssere der ersten Sylbe (forasnglich 
in der Nominalflexion), als W^ort^ P&in O^^^; 
"lyy^ gross, fem. ^'^'^^i D^VÄw«, '^□□^ mein Herz, 
sie wird zuruekkmmy nD'2VvI7n 

6) die kurzen oder blos toulangen Yocale «, e, o ticr letz- 
ten Sylbe, besonders iu den Vcrbalforinen , z. B. büp, 
fem. nVpiS qäHä; blO'p )il. U^b^Op qdtlim; btp% 
'hJigyiii^^l»* Das llülfsseffol fällt ijanz wejs^ (wird Sch^'w«. 
qBiewens), ».B. -q'^D (f. "Tl?»), '^3'7e. Bleibt der Ton 
nnverrückt, so hält sich anch der Vocal trotz der Verlange^ 
mngdes Worts, ZVSh, «ftf^; b:?']?, nbb-jS. 
Wo der Ton nm 2 Stellen fortrückt, können son;ar beide 
Yocale eines zweisilbigen Wortes sich soweit verkürzen, das» 
der erste zu i wird und der zweite ffanz weftiiUlt. Ati« "l-T w h d 
im P/ur. ü^l^l 7/^orle, mit tonschwerem Suff, un^izn (vgl. 
§. 28, 1) ihre tForle, Ueber die \ erküizuug des a zu i s* ins- 
besondere noch Aum. '6. 



*) Der hifi- beim Fnrtsrhreiten des Tons sofort schwindende V^ocal 
iat der sog. F'ortonvocai in otteaer Sylbe, von welchem §. 9, 1* 26, 3. 
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E5nl!;c niidero, in*^''''^^"^^*®''^ ebonfal/.s anf (frm \>rJia*Ünrs« 
von l^iingo und Kürze bcniliende Yocalverändeniü^en sia<l iu deu 
folgenden AumcrkuD^cii enthalten. 

Annu 1. Dag dipbtlionglsrhe i o fniis au), vi« Wiek (Ins aus dem 
festen ä enUtandene ö (§. 9» JO. 2) ist länger«!« ^ ü, und jenes wird 
daher bei Fortrückung des Tons öfter in dieses verkürzt. Z. B. izip*, 
ri):^^ fs. Parad. jtf. ^ipU.)\ Oi:)3 Flucht, J'fin. , mit iS'<(^. 

•»C^:"?:; /em. n)5in53. steht zuweilen sogar in geschärf- 

ter Sylbc, ns^^n P«. 102, 5, ••^inn Ez. 20, 18. Dasselbe Verhältnis« 
findet zwischen ^ und f statt. 

Dagegen verkur/.t sich ^ ü in o, welches in der Tonsylbe als tonlan- 
ges o (Cftole/fi } »rsihcint, aber bfim Weichen des Tones sofort iu o 
(Kavtejn - chulupii ) zurückfallt, als Cnp^ (er wird autstehen), Öp*» 
(Jussir: er stehe auf), (imd er «taiid auf) «, Parad* M* Kai 

Ebenso wird an« ein tonlange« S^trt (d\ und ohne die Stfitee des 
Tenes Segol (e), als D^p*« (er wird «ufri6lit«n), («r fichle auf)» 
. («ttd er riehtete auf}, f. Pa/rud< SSU HijpiC 

3. Aus eioem ä {BaUick) lA gesobiosMsr Sjlii« ernNtdift dnreh. 
weitere Vorkikriiiiig oder Tielmebr dnrek eiiia Ejnehlaffung und Ab-» 
stunipfung de« Lautes eia t (iSegof)^ 

a) zuweUe» beim Forteilon des Tons anf die folgenden Selben, aU D!^^ 
evr« Hand t C^"]!» ""^^^ f^'^ ^* "^f^^^^i» insbesondere, wenn, 
die Sylbe durch üog. /.^esdiArn war, jiese« aber aufgegebeo und' 
die scharfe Sylbe ersehlafiBt ist, als tjbDK 2 ^fos. 33, 3 f. ick 
pertilg0 dich^ bM^^m JBvecAMi f. b<ftj?|n] {d9n Gott Miäekty^' 

l) »olk»0nd% und stets ist dieses der Fall, wenn die Verdoppelung (das 
Dagueh fort$) einer Gutturalis aufgegsben ist^ die Gutturalte aber. 

ein Kawiej» nach sieb bat Ab» stets n-?- f. n-r- (»-=-) s* B,) 
»eine Brüder f. vnN, von f^nx; "jirnj^ die Vision; uins lügen- 
ha/t f. Cn2 , und so innuer !»eim n. l^eini n und y tritt da» Segol 
nur ein , wo wegen Fortrückung des Tons grössere \'erkürzung er- 
fordert wird, daher ö"'*^?i^T t D'^^irrn die Berge , aber "nhil der Berg; 

die MiMHethat, aber as^^: daa Pülk. Vor dem fi< undl, wo sich 
ein kurzer gebchurfter VooaT nicht so leidit balten kann (§. 22, I), 
bleibt fast bestindig daa iümejs^ VäUr, r'p'in dt« 

H«MMe2t9s«fe, doeb i^Si^r; mm tgof 

c) In Sjrlben, die eigentlich auf 2 Consonanten ausgehen, s. B. ab^ 
• (auch im Arab. IM gesprochen) , wofiir'svnSebst nb^ und dann init 

Hülßsegol (§. 28, 4) abs gesagt wird; b>: (/«»ffl^.'Hi^ik. von nVl), 

dafür b)"* und endlidi b>^. *) 

3. In geschlossener (und gesehirflter) Sylbe, die den Ton rerliert, 
wird ä snweilen in » refdunnt, s« B. Di^^'i euer BbU f. Ql^^s^n, irr; 



« 

*) So spreehea die LXX aueb JVti^fmdV« f. p'^^'^ab??. . 



Digitized by Google 



■ Hein Mama f. i>^^; "»m^; ich haä§ gtz^Mgtt^ M§ dkk 

gezeuget Vgl. oben öIT'^a*!. 

4. Das entsteht , ausser den Aom. 2 angegebenen Fällen , auek 
a) aus Abstumpfung eines ä (fCnmcfs') im Auslaut (vgl. Roma franx. 
Korne; arab. ncbn Khalife gelesen), als rjtt und n» lo««? (ft*37,3), 
s. ähnliche Beispiele Ps. 2(), 4. Jes. 59, 5. ^ach. 9, 5. 

i) Selbst aus Abstumpfung des m, wie Dn« (ihr) aus dem ursprüngli- 
chen Uttum (arab. antum) s. 32, AnoL. 2; Dilb (ihnen) aua dem 
urspr. lalium. Vgl. S. 25. 

6. Unter den Halbrocalen gilt (-,) für kurzer und flüchtiger als (.-"), 
und ebenso ibt die V oculgrappe (^) kürzer als (t^), z. B. DI« 
' Eä(m, '')3het Edomit; ntt« IVewe, in»« «et»« Treue; Dby: verborg 
gen, pL'ti^i^byy, ^tr^ß, -^rra^'" 

f. ta 

Entttekung neuer Voeale und Sjflhem, 

1, Fängt eiii Wort mit einer Vorsclila«Jsjlbe an (§. 26, 4) 
d. Ii. mit einem Consonanten, der einen Ualbvocal (lautbares 
Scli'wa) hat, nnd es tritt davor noch eine andere VorsclilagsyllN^ 
SO bekommt diese letztere statt des Sch'^wa s einen ordentlicliea 
karten Yoeaif und zwar in der Regel t (Cliirek), bei Gnttora« 
lea ä (Patacb). Z» B. ^ta^ (das Fsülea) n^phol mit der Prapos. 
a nicht bä33 h'^nrfhol^ sondern SbJD3 bmyhöl; so anch ^Ttap, 
ihn'phoi ihbyD; nsS f. ^l^b derFrueht; TVVffy^p, (woraus 
rt't'in'^a nach $1 24, 1) f. n-J^n";3; CJ70»n (nuw 'parum est) 
häm'^ai f. t23^cn Jv'nvaU Zuweilen tritt dann eine andere Syl- 
bentheilnnä: ein, indem der zweite Cunsouaut seinen Halbvocal 
aufi; ü bt und .sieh mit dem voi*anfgeheuden zu einer geschlossenen 
Sjlbc zusamiucnschlicsst^ als 7£3^ Un^j^öl (4 Mos. 14^ 3)^ 
•53^? Jcr. 17, 2. 

Aebnlichet kommt innerhalb des Wortstamnies ror, wie ^&1Z^*1 

riich^ph^ und •'ß'dl rtsrhpe , '^T'iii von C 5 ^? ; doch e;eht hier der 
Vncnl iui Anlaut unmittelbarer von einem rollen Vocai aua und gleicht 
mehr dem t in §. 27, 3. 

Im Syrischen ist auch ohne Gutturalen ä (e) der hier üblichste Vo- 
cai , im Chaldäischen ist es wie im Hebräischen ; das Arabische hat 

für das Sch >va mobile überall noch feste kurze Voeale. 

2. ^^t zweite jriu i- Consonanten eine Gutturalis mit 
Sch^'wa con^osiium, so erhalt der davor tretende Consonant 



' *} Anmli^ mit dieser Verdünnung de« ^ in 1^ ist das lat. iango, oi* 
Hngo ; taxus, prolurux-, mit der Anm, 2 «ttgegebenen des a in ^ das lat. 
carpoy decerpo; spargo, compergo. 



0 
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gtait des einfaclien Scli''\va's den kurzen Vorn!, ^\omit jenes zu- 
sanimen«resetzt ist, und es entstellen die Adrn !«rrujipeii e\ o", 
z. ß. 1\l)j<3 wie, 'i2Vp_ zu dteiwiiy bzs^ zu essen y ^^n^ 
in Kraiücheii, fwl^ITND, l'zvh, 7DN'?, "»^a. Der itene 
Vocal liat Medieg nacli $.16^ 2,a^ 

3. Weiter konnit der Fall vor, «lass das erste Sehwa 
ein zusammengesetztes ist und hinter einer offnen Sylhe mit kur- 
zem Vocal steht; dann geht es in den kurzen Vocal über, mit 
^^elcheMl es selbst zusammengesetzt ist. Z. ß. 'nüIJ]! jäänvdü 
f. ywp_^_ SIC werden stehen , 13Snj. neheph'^chü f. ^Drp sie 
hüben sich gewendet, "^bllBpool^chä dein Werk. 

Am Ende des Wortes kommen Selben vor^ die mit 
Kwei Consonanfen scliliessen ($• 10^ 3« 26, 7), jedock nor wenn 
der letzte derselben ein Consonant von stärkerem Lante ist, D, p 
oder eine Tennis, namentlich 3, 1, ^, H*), z. ß. ütTJ]^. (er 
weiche ab), y^^'^^ (»nn^ ertränkte), nV0]5 (du hast getÖdtet), 
•jl^lil (und er weinte), 'Hl') (er herrsche), 3^1 (und er nalim 
gelangen). Indessen ist diese hiirtcre Lautverbind i in i; doch ge- 
wölinlich vermieden worden, und man hat zwischen den beiden 
letzten Consonanten einen Hulfsvocal gesprochen, meisfoTis 
Segol, unter Gutturalen **) Palach, nach dem ^ Chirck. Zt* B* 
bli^^ und er offenbarie, für b^i^V, ^l'p f. ^ip Heiligthum; 
Ipff. Jungling; mbp^ il 'vrhö du ha9t geschickt*^); 

Haus, f. n'^3. Vgl. JUagd nnd'das alte Mägcd. Diese 
Hüifsvocale kaben den Ton nicht, und fallen sogleick weg ^ so*« 
bald das Wort wächst 



3^ und C) (die dam glelchfalli Dageuh kal»eii muisten) kommcii 
nicht 80 vur. 

**) Doch mit Ausnahme des JhpJi^ als ^'^j^, onager, ^"^U j^^ngcs 
Grün. Wegen der achwachen Ausspi aciie des fc< kann hier der Ilülfavucai 
* auch wegbleiben, t^^Ti Sünde, N^a T/iaL 

''^*) In diesem und den analogen Bei^pieleii 64« 2) int «elbtt das 

Dan. Jene im Schluss-Tnw geblieben, als ub gar kein Vocal vorherginge 

(nacli 5- l'J, 2), zum Heupise, dass das Hülfs - P;itaoh einen sehr kurzen 

Laut hatte, zugleich mit Ifinsicht auf die l^nlstehung aus rnV^'. (vSonach 

wird aber PH^^b mtmsisii auch in der Ausspraclie zu untersi heiden seyn 

von r^n]25 ad sumendum.) Die falsche Tieueiiiwingfurtiver Vocal für die- 
sen Hälfsrocal hat, snisammengenommen mit der Meinung, dasi das We- 
sen rines solchen in der Aussprache T'~^r firm rojisonantm bestehe, den 
entschiedenen Irrthum erzeugt, der iani^'^e stim: \ ('rt)ifi(li;j^pi trpfundpn hat, 

dass zu lesen sey schaldacht ^ während niaii doch V> orter wie Pntt^ 

bns stets richtig sprach schdchüi/i, nächTl, nicht naachl. ' 
Cl«seii. iisbr. Qr, XIV. A. E 
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Nicht passend hat man diese //«//»vocalc auch wolil veratohlene 
Vocale genannt, welcher Name besser auf das vor (icni auHlauteiiden 
Guttural tüiiende Patach furlivum (§. 22, 2, b) eingeschränkt Avird. 

5« Yolle Yocalc cutstciien aus lialbtrocaleii aueh iliir^k 
die Pausa, cu $• 29^ 4. 

Farn Tone, de^se» Veründerungen mtd der Pausa, 

1. J)cr tliireli den Accciit bezeieliiM^te Hjuiptton (f. 15, 2) 
ruht in den meisten Wörtrni anf der lefzjrn Nslhe, z. B.bÖD, 
"131; Tiy^f Dn7IÜp (wie die beiden letzten iieispielc zeigcu, 
selbst in Zusätzen zu dei Wurzel): seltener aaf der vorletzten. 

Eine Art IVebenton oder einen Gefifendrnck ge2:en den 
Hanptton giebt das Melheg (§. 16, 2). Tonlos sind die kleinen 
Wörter, welche durch Mcikke^h mit einem folgenden verbunden 
dind (f. 16, 1). 

Die voces penacutae hier einzehi aufzuführen, ist nicht nothwen- 
dig; um aber auf dieselben aufnierkKaai zu machen, ist in der Ele- 
mentar- und Formenlehre dieses Buches das Tonzeichen-^ hanjttsäch- 
lieh auf diese Wörter gesetzt worden. 

Im Arabischen ruht der Ton mehr auf der Forletxten , und sogar auf 
der drittletztea Sylbe; die vorletzte Sylbt betonen auch die Sj'rer 
meiit) und cbenio, gegen die Aeeente, die denttclien und polnischen 
luden; sna n'^i^N'i^a iriaehiB idro. 

2. Der nrsjM ÜngUcfie Ton eines Wortes verändert sieb 
aber Imnfig durch Vcränilerunocu, die an dem Worte s( ]l)st vor- 
geben oder durch die Verbindung, in welche es mit andern tritt. 
Wächst das Wort hinten, so rückt je nach der Länge des Zu- 
satzes der Ton nm eine oder zwei Stellen nach hinten (descen- 
dit): 'Xn Wwtf Qn:J"T Worte, Db^^iai eure Worte; Tihfä 
Heatgthum, D'^TIjTO Heif/gthümer} nSbj5, inrj^üJD ifc- 
ber die damit yerUnndenen Yocalrerkurzniigen s. §. 27, 1« 3» 

3. Uinnjekehrt tritt der ursprunüllciie Ton auch von der 
letzten Sylbe auf die vorletzte zurück (jiscendit) 

ft) in gevrissen Fällen, wo eine Sylbe vorgesetzt wurde, als; 

er wird sagen, und er sagte; "^b; er wird 

gehen, T]^»] und er ffingf^üt^l^ °k'J* selbst wenn sie 
nicht fest angeschlossen ist, ^^q^'^bs /iige nicht hinzu, 
f. Spr. 30, 6. 
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6) weait ein einsjlbigcB Wort oder eio {mmiTtilifffi folgt^ nm 
das ZuBawnenBto&en Kweler Tonsjlüett so vermeiden^* 
Z. B. \a 1^ an d!em ich gebaren Un Hiob 3, 3 f. I^JiH 

te; Dy^ uTH der den Ambos scldil^t Jcs. 41, 7 iür 
□yi ofSh; IM. I, 5. 3, lö. 4, 17. Hiob 22, 28, Ps.21, 2. 

c) thircli die Pausa y s. ao« 4« 

Man hat, um das Zusammen stossen zweier Tonsylben (/iff. 6) ztt 

vermeiden, noch einen nnilern Wejr , »üe Verhindtinp; durch Makkeph^ 
als ö\2>""aPD"1 «nr/ er Hf li/-ie/j dmelbst . bei welcher (las erste Wort 
den Ton gan« verliert. Den geg-enwart-ipren hat man bestimmt in allen 
Füllen gewählt, wo ptnuUima eine einlache 8jibe mit langem Vocal 
ist. Vgl. §. 47, Anm. I. $.50, Anm. 3» §• 51 , Anm. 2. 

iSL« Sehr wesentliche Ton- und damit vcrliuudeac yocaI-> 
Ycrüiidernngen gehen darcii die Pausa vor« So nennt man die 
starke Betoiiang der Tonsjllie in dein ScIiJnssworte eines Satzes, 
anf welche sich der Ton des ganzen Satzes stütst, imd bei wel« 
eher der ffrosse accentus diäimeiimu steht. Y")Nn. D^tDH. 
Wen. niU^lick 

a) tlic Tonaylbc an sicli einen kurzen Vocal hat, so wird die- 
ser in Pausa lang, als VlSg, ^f^ß; Dp, Q^^); rj^jj» 

b) wenn die letzte Syibe den Ton hat, dieser aber eine 
Vorschlags) Ibe (§. 26, 4) vorangeht, so tritt an die Stelle 
des Halbvocals in der letzteren ein voller Yocal, nnd 
die dadurch entstehende volle Sjlbe erhält den Ton, wo« 
dnrcli ein jiasBenderer Tonfall hervorgebracht wird, als darch 
BctoBong der letzten Sylhe. Z. R nbp^^, nVü g ; HN^t?, 
n>623; V^IDp*», lbtop\ Man wiadte hier iberalVden Yocd^ 
welcher schon Irülicr in der Sylbe gewesen, und nnr durch 
die Verlängern n 2: ilcr Form zn einem Halb vocal «der Sch^wa 
mobile verlliiciitii>t worden war. Ausserdem wird aus dem 
einfachen Sch^^wn mobile Segol, also e aus ^rh Baclen^ 
in Pitusa "^H V; aus dein Cliateph a])cr der analoge lange 
Vocal -^^J^ ich^ "^JJ^J; ^bn jKrctnlheU, "^^h* 

c) Diese Neigung, den Ton in Pausa auf Penuliima ruhen 
zn lassen^ neigt sich auch ausserdem in mehreren Wörtern, 



Auch die Prosa der Hebräer schreitet nach der Accentu<iUon in 
einer Ait ron Jainbtachciii Rhythmus fort: «ad dass nan dleten hei/ der 
Tonsetzung mit Bewusstseyn erstitht hat, ISsat «ich namentlich aai der 
Setsuog des Metheg xeigeo« 

£2 
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die lim dann regelmässig zurückzielien, als ^DiN //^/f , ^^^N; 
nnN dtiy riDN; nn^wu«, nny; und in einzelnen Fällen, 
wie 1^3 Ps. 37, 20 f. und ebenso Hiob 6, 3 f. 1^7 

Die BetCiiniiiiiiig unter Utt, a besieht eicli hauptiSelilieli auf Pataek 

und Segol. Letzteres ist aber aucbi'ftark genagt in Pausa zu bleiben, 
wenn, die Sjibe^ dureh folgende! .l)age«cA /orle.geteharft iit, s. B. 

Andenwo wird statt Segol ein Patach gewählt, als iTr^fl? in Pausa 
tj^"?» '}bn"bfij übernachte nicht, in Pausa •^bri-b« Rieht. 19, 20; 
selbst Btatt Seere erscheint in Pausa zuweilen Patach ^ z. B. ZXX^ 
führe ssurück Jet. 42, 22 f. aisjin; Vmi^ü» b^ass Jet. 7. 0. 
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Zweiter UaupttheiL 

Formeulelire 

oder 

von deu Redctheilen» 



i. 30. 

yim dem Stamm- ttnd Wurzelwörtem (bilittera, trUUUra, 

quadriJittera), 

1. Die Stairimwörter <lcr liebräiselieii nud der übrigen 
semitischett Sprachen haben die Ei^j^enthuinüchkeity dass bei wei- 
tein die meisten aas di^iCcnscfiMmMen bestehen, an denen die 
Bedeatuug wesentlich haftet, wahrend die wechselnden Yocaleznm 
Aasdmck der versohiedenen Modiicationen des Be^rrifls dieuen, 
z, B. DIN er war rotb , DIN roüi, DIN Mensch (eig. rotlier). 
Solcbes Stammwort kaiiii an sich cbciisowolil eine Verbal- als eine 
]VomiiiaU<»i it) seya, und gewöhnlicli bietet die Spraclie beides ne- 
in n einander dar, als 'Tt'?!^ er hat geherrscht, Tj'^p Hei rscher, 
Köiiis;. Doch ist es n;ol)i;iuchlicli und von ]>ralvlis( hcjn ?siitzen 
iär den ersten Unterricht im Hebräischen, dass man die dritte 
Singular ^Fersoni des Ferfecly d. i. eine der einfachsten Ver^ 
balformen, als Stammwort aufstellt und die übrigen Biidongen > 
desVerbi selbst und des Nomen, wie anch die vom Nomen ans- 
gehende Mehrzahl der Partien davon ableitd;, z. B« p'lS er 
war gerecht, p")S Gerechdj»keit, p^^K recht, n.s»w. Zu- 
weilen bietet der uns fiberlieferte S|irach¥ornith neben dem Ter- 
balstamm keine so einfache Nominalform dar, s* B. b|0O steini- 
gen, "n3 brnilen; «ad umgekehrt fehlt neben einem vorkom- 
inendeii Nomen bisweilen das Verbnm, z. B. 35? Snnden, SJUn 
neun. Doch ist voranszuset7;cn , dass die lebende Sprache da^ 
jetzt fehlende dennoch oft gciiabt iiaf. 

Anm. 1. Die judigchen Grammatiker nennen das Stammwort, na- 
mentlich die 3. Person Sing. \\\\ Perfert. die Wurzel^ tJ^w? und hier- 
nai^ gebraucht luaa oit den lateiaiüchea Ausdruck i^äix dafür « towi« 
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die drei Stunm-ConsonaDteii liiterap radicalei lieissea Im Gegensatz 
der Uiißr0s «erbt'foa oder BUdungibnehitaben. Wir beseichnen Jedoch 
mit dem Namen Wurxti etwas Anderes , s, No. 2. 

2. Mehrere Etymologen bezeichnen die drei IStaium-Consonanten, 
Toesllos und ima«m|ireelibar gedacht, mit 4«m Namen der Wwml^ 
ans wddier sieh sowohl Verbal - als Nominalstfimme entwickeln , wie 
im PflinseMieicho (woher der bildlicbe Ausdruck glommen ist) die 
BtSmme ans der nnsichflMiren Wund hervorgehea. 2. B. 

Wnrsel: *ptt (herrschen) 

Yeibalstamm: er hat gehmscht; Nominalstamm: tj^^ Kdnig. 

Die Annahme solcher unaussprechbaren Wnrsel ist aber eine ron dem 
Iiistorischen Bestand der Sprache au weit abführende Abstractton, und 
wenigstens für die historische Betrachtungsweise möchte es den Vor- 
stug behalten 9 das concrete Verbum als Stammwort an betrachten« 

Jene dreibnchstabigen Stimme bilden im Hebräischen heir- 
adiend 2 Sjiben. Man rechnet au denselben aber auch diejenigen, 
wdche als mittleren Stammbuchstab einen schwachen Bnchstab, na- 
mentlich 1 haben, und durch Contraction einsylbig werden, s. B. tjjj^ 
für D3^. 

ft. Die Ditjizahi der Staminconsonantcu in den Verbal- 
nnd Nominalstäinmeu ist in den sciuitlsclien Sju achen so toi hcir- 
ediendes Gesetz, dass in ni darin eine charatteristische Ei;;eii- 
tluimliclikeit dieser Sprru Mamilio erkeiiiipn inuss. Selbst solche 
einsylbioe Nomina, die mau lür urspruni^licli einsylbi"^ haNen 
möchte, weil sie die ersten, einfachsten nnd gewöLnliclisten Bc« 
griffe bezeichnen, we DN VaUr^ DN Mutier, nh? Bruder^ 
4Hnloeil Aich jeaem Gesetz unter, z. ß. in "^C^N meine MuUer, 
irie TOB üt^tf. Doch lassen sich anf der andero Seite die drei- 
consonaiitigeii Stainiue (Radicea frißilerae) oft auf zwei Con- 
pouBten redadreii, welche, mit einem zwischen beiden gespro- 
dieimTocal, eine Art ^tirseZsjQie bilden, ans welcher meh- 
rere dreiconsonantige Wortstämmc mit gleicher Grundbcdentnng 
gleiclisam hervorgewachsen sind. Man nennt diese X^'urzcln i?a- 
dices primftriae, hiliiierae. Sie lassen sich besonders leicht 
ermitteln^ ^enn der Stamm einen schwachen Consonanten hat 
oder wenn der zweite und dritte jjlcich sind^ Z. B. die Stiimmc 
■^51 j ^^^9 ^^^^i ri7y\ haben sämmtlich den Begriff slo&scn 
iud §€r^i089en, und die beiden stärkern Bnchstaben "]1 (d€ich) 
machen die eiusylbige Wurzel aus. Doch kann der dritte Stainnif- 
consonant auch stark sef n. So scbiiesst sich oft an solche ein- 
iS()lbigo WorzeJ et^e ganze Rdhe tob drejconsojBanjtig^n Worjt- 
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sÜMiM wkf w«lcji€ iwei liwIicabM md mit di«m ascli den 
Grmidbcipifl'geiiieiosclmftlicli Italien« 

Nur eiuige Beispiele lUeser Art: 
Von der Wunelsjrlke yp^ welche den Laut dee Hauens nachahmt, . 
gehen sunächst aus: v^*^» nx^ «ä/iäu^ii, daao a»^, 7^):, mit 
den venrandten Bedeutungen: ^abschneiden ^ mähen ^ auch übertragen: 
entscheiden f richten (wovon /Taif» Riehter); verwandt ist die 
S/lbe cp, op» wovon CD;: ei/isr/meitlen^ at?]^ spitzen f tehshn^ 
und mit Zungenlaut statt den Zischlautes up und np» wovon a;2p nie> 
derhauen, verderben^ bz^p nicderlunten ^ liidfen, yj:-> ubhauen , ah^ 
kürzen, rj"^ ahrcisHetr, oftpflüvken; zerhauen, z( rsjfaUen. Er- 

weichter lautet diese W lu/elavlhe CS, wovon COS aOnchnetden ^ alh- 
scheeren, *i^r. opjern, Opfer schlachten; und noch mehr er- 

weielit T> und 1>, wovon Tp mähen, scheeren, MT5 Steine hauen, 
&7», rn, bn, It;, aM«areM, abechneiden, abfressen; desgL eiii- 
tcjwettfeii, an» tühauen, vgl. auch nn^ , qn^. Mit Verinderung der 
Oanmentaute in einen Guttural -LautT a^n, aiSl^ <Sr«tPi« und Holz 
hauen, y^n, n^}^ «jMil^eii» theilen, yf} Pfi*^ (ojc^^a) , l^rj eehur/en^ 
^««^ Blitz, auch nm «^/le« (cernere^ votttencheiden) u. a. ni. 

Die Sjlbe Cn drückt den Laut des Sumwißnif Brummens, der mit 
geschlossenem Munde hervorgebrachten Töne aus (ftvw)^ davon n>3n, 
Cns (qks), nrnh. cn'^rr b/ u$nMen, summen , ferner Drta «/«mm <eyit« 

Dm verstummen , ataunen. 

Die aus zwei Bekelauten bestehende Wurzelsylbe ?n bedeutet ä^-ä*?« 
in den Stummen "17"^, b7"1, C?*, dann hehenerregende Bewe^ 

guns^en^ als Donner (C3^*l), Zerstluuettern, Zerti üiiuHcrn (y^l, V3?~i). 

Vgl. noch über die Wurzelüjlbe a> mit dem liegriflfe der Erhöhung, 
Wölbung (giböus) das Lex. u. 2135, über "ID zerbrechen, yb, 
lecken, schlingen, ebend. die betreifenden Artt. 

Au& weiterer Betrachtung dieses Gegenstandes gehen folgende Beub- 
aefatungen hervor: 

«) Dieie Wumeln sind aus den wirklich gebriuehliehen Wortstftmmeii 
blo$ abetrahirt und für sieh selbst mehi im Gebrauch, sie repräsenti- 
ren nur die verborgenen Keime («emiJiif) der in der Sprache zu Tage 
stehenden Wortstämme. Doch haben die letzteren hin und wieder 
eine so kurze Form, dnss sie eben nur die Elemente der Wursel dar- 
stellen, wie z. B. ÜT} perfectus fuit, bp leicht. 

b^ Die meisten dieser einsylbigen Wurzeln sind hchalhiaclialuuetid , und 
fallen zuweilen mit den Wurzeln des indu- germanischen Sprachstam- 
mea (§. 1, 4) zusammen. So ist t]&n tvnzü) (zvnw), Ksn Qaniut 

e) Die Stamme mit härteren, stärkeren Consonanten sind naeh dem 
allgemeinen Gange der Sprachen (S. 21) als die älteren zu betrach-' 
ten, die erweichtem als die jüngeren, welche daher für die über- 
tragenen Bedeutungen häufiger sind. Z. B. rrr;> und rtV? glnff , rnf- 
h((<irf ^ hahl 'HPyv, uud selbst TOt enthln»}tf 8fi/n. Zuweilen ist aber 
der härtere oder weichere Ton bei der ISchaliuachahmung wesentlich, 
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%. B. b'5S rollen i^xon der Kugel, dem Rollen der Wellen), mehr 
von dem rauhen, geharrenden Luute =^ oatgw, ov^to, verro; a^n 
Steine oder thlx hmnen^ rerlangt diieii itftrkem Laut ala Tn Grai 
hauen y mähen.- 

4) Dabei lässt sich bemerken, daiB iieh die an Stirkc oder Schwiehe 
einander ähnUeken Conionanten TonsugHcli gern su Wunielsjlben nn 

paaren pflegen, als yp, n, n> (nieV-D, r>, Da, 7p); yc, T3 
(seltner te); üp, ^> (nicht Auch sind die beiden ersten Radi- 

cale höchst selten dieselben (ni^^), oder sehr 'ähnliche (bi^fit): wo- 
gegen die letzten sehr huuHg dieselben sind (§. Gö) *). 
e) Die unter t. «erwähnte Erweichung ist zuweilen so stark, dass 
aicTi namentlich /, «, r, besonders als mittlere Stamntbucbstaben, 
geradem an Voealen erweichen, alg w'n'n, ^"5 zertreten^ dreeehen;- 
yk^f (vgl. er«) drangen, preseen u. a. m. Vgl, eukarey amc- 
ver; calidus, ital. eaidoy in Neapel caudoy frans, chaud; fehuey 
faUoy in Calabrien fnuzu^ fi anz./tfi/x, und die Anaapraehe dea eng* 
tischen talk, tvallc, darL S. §. 10, 5. 
/) Oft müssen aber auch alle drei Stainnironsonanfen als Wurzelhaft 
angenommen werden, indem erst durch alk- drei der die Handlung 
nachahmende o»ier dai sti 'lcndp Laut vollständig wird, z. B. "^"H, p*n, 
pjy enge seyn, ängstigen y u;/w, anga; T^'nT treten^ C^a /J^^i/to;, 
fremoy brummen (tehmtrren^ dah. spinnen) u. 8. w. 

Eine Tollat&ndigere Beobachtung dieser lebendigen Bewegung in den 
Urbettandebeilen der Sprache findet man in (if««entif«' Lexieon m- 
nuale luhratcum. Auch schon fwr den Anfänger scheint ea wichtig, 
die Wurzeln und deren Bedeutung nicht als das Werk launenhafter und 
willkülirücher Satzung von Seiten eines der übrigen alten Welt fern- 
stehenden Volkes, sondern als das Krzennfniss lebendiger Naturnach- 
ahmung, und im natürlichen Zusamniridiimire mit detn schon bekann- 
teren Sprachschatze anderer Völker keimen und auffassen zu lernen. 
3. Kiiicr secnndärcn Spmclibiltiimg «»cliörcn die Stainiii- 
Wörter von tvVr, ja beim Ndinen soij^ar von yt«i/*Consoiiun(eii 
an, dcrglciclien nber im Ifebniischcn verliältiiissiiiässi2[ Hcit ^ve- 
niflfcre vorkommen , als ii| den verwandten Sjiraclien **). Diese 
Verläagerung der St<ämme ist anfeinem doppelten Wege bewirkt 
worden: a) dorch Hinzufü^ung eines vierten Stainmbucbstubcn ; 
6) dorch Composition und VcrsciimelsuD^ «weier dreibnclistabi- 
gen Stämme» wo dann jielbst QumqueUHera snm Yorscbein 
kommen« Diejenigen Verlängerungen der Stämme^ welclie 



Buehataben, welche nieht neben einander in der Radix vorfcom- 
loeBi ivnot m^n incompaübiles, Bs aiod besonders die sich allzu ähnli-. 
eben, als Vp^ p3>) C]3y tiXii aber man hat auch manches fälschlich hier- 
her gerechnet» als bl> wan öfter nebeneinander vorkommt, z. B. in S^)» 

b*in, erweicht auM Vgl. yQajtr^t neben y^J^ry ittrti neben 

oyOoof und viel Analuges im banskrit. 

**) Besonders im Aethiupischen. 
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diircli hlossc Wiccierliolnuff dos cliicri oder zweier der drei 
S^ammbochstaben entstehen, ids 'IDjD, 7D7D]^; ^Q-.P» 
pflegt mao lüciit la den QuadrtlUleris^ sonderu zu den Conjo« 
/satiofflsfernieii sa rechnen ({«54)^ ebenso die wenigen Wörter, 
die dnreh Vorsetzan^ tob gebildet sind, wie H^nb^ Flamme 
von DD "7, arain« Coni. 

Zu /t/^ a. Zwischen den ersten und zweiten Radical werden be- 
^ sondert j und r eingeschoben , als Ocn:^ abBckeeren, u/j/ressen, 

X2''^yö = tDati Äf«/ifcr; nsyVi Gluthwiod ron qr? glühen ^ im Syri- 
schen besonjfers ersteres häiiüg. Diese Bildungsweise hat mit Piil 
Analogie und Hndet sich auch im Aramäischen neben demselben , als 

entspricht die Verlängerung der Stämme, wie 
ßnffo, srindff, iftndo^ juns^o ^ ans ßdj ncid (rr/^Jaw) , tud ^ jug. — 
Am Eii(l<' wrnlcn ebenfalls besonders b und "j angehängt, als y*!* Axt, 
bl2^_'2 JiituiiiL;ti rh n vou ö*;^-?, 5725 Bluthenknötchen ^ ^'-rT zittern, 
hüpfen, r.nn kuppeln (die Endung vielleicht mit Deiuitiutivbedeu- 
tung, wie iii vielen Sprachen). 

Zu litt. ö. Die Composition geht gewolinli< h so vor sich, dass die 
in beiden TriliUeri» Torkommenden StamnkUuclustaben nur einmal ste- 
hen bleiben, als Froaehf rielleicht eig. Sump/häp/er, von 
kupfern j nnd arab. bvn*^ Sumpf; ^s^bd ruhige yon ruhig umi 
"^vrSi ruhig: oder dass ein schwacher Bnchstab ausgeworfen wird, n,B. 
?!b:2? Fledermaus, von bcsy fimtery nnd T\y fliegend, auch wohl noch 
külincre Versdimelsungen , als (o oaya) Dan. 8, 13 ans i^'bn 

Noch verdient Bemerkung , dass Quadrilittera sich auch wieder in 
Trilittera verkurzen können. So wird aus b.'.'in {kuppeln s. zuvor) 
wieder ein Trilitterum b^^ In (KrseÜien Bedeutung, wovon {nb>n 
Rebhuhn (vom hüpfenden, hinkenden Gaugcj j Jnon^ f. n^©S*D 

aus ^'C*'^. 

ii. Auf einer frühern Stufe der BUdang dagegen stehen 
die Prononunalslämtne (§. 32 ff.) nebst einigen Partikeln, na^ 
mentiich Znierjeclionen Q. 103, 1), wclclie, gleichsam ein äl- 
terer roberer Niederschlag der Sprache ^ sich zn der Norm der 
TricoDSonanz gar Qicht erbeben baben nnd eigen tbumlicben freie- 
ren Bildungsgesetzen folgen^). Die meisten Paiilkeln aber 
sdiliessen sieb der Nominalbildnng an oder sind von JVoininibns 
ausgegangen, obwohl ihre Form wegen ihrer enklitisclieu Natnr 
oft stark verkürzt und ibr Ursprung nnkcuntlich geworden iäU 
S. ^- 97 ff. 



*) Vgl. Hupfehl, System der semitisdien DemonslrativbUdung ond 

der damit zuf^atunu nlrängenden Prononniial - nnd Partikelnbilduiig, in d. 
Zeitscbr. für die Kunde des Morgenlandes Bd. U. & 124 ff. 427 ff. 
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§. 31. 

Kon der gramtna tischen Structur, 

1. Für die Biidaiio; der Rcdctiieile aus den Staininfoitiieu 
(Wortirüdnii^) und för die Flexion der ersterea giefit es bekannt«- 
lidi einen dopiielten Weg: die innere Ausbildong der StaminfoF« 
men besondere durch Vocahvecbscl, and die äussere darcb an- 

arefij«i;te ßildnii<i^ssylbcn. Eine dritte Weise, die der üinsclirei- 

bmig tlui t Ii mehrere uhju^esoiiderte Wörter (z. J3. des Coniparntiv 
und mehrerer Casnsverhältnisse), weisen wir uiclit der Jb'ormea- 
lelirc, Boudern der Syntax tau 

Die äussere Art der WortbiI<lung durch Agü;l!itinat!on von Bildnngs- 
gjlbcii, wie Kie sich z.B. im Aegyptischeri litiifet, scheint im Allge- 
meinen ^volil «lie iilterc leu seyn. Doch haben sich andere Spraclistäiu- 
me, wie der Semititche, dauebcti sehr fruli auclt der iniieru AusbiU 
■ dung zagewandt) und darin xur Zeit ihrer Jugeadkraft eiaen leben« 
digen BUdüDgitrieb eotwickelt, welcher in den s|»fitorea Spimehepoehen 
immer mdif eraehhdibe, und den Gehraudi syntaktiacher Ümtehreihung 
oStliig machte* Denselben Gang bat z. B. auch das Griechiiche (mit £ia- 
■cUhm des Nengrieehiachea) und daa Lateinische in seinen i'omani- 
achen Verzweigungen genommen. — Die Wortbildung durch Agglu- 
tinatioit ist herrschend liu Alt- und Neuügyptischen ; die durch innere 
Umbiegung im Sanskrit, Griechischen; fast olnie alle «rramniatisclic 
Structur ist das «Siuesische, wo alles auf sjutaktischem Wege bewerk- 
steiii^l wird. 

2. Im Hcbräiselicn bestehen beide Bildiingswcisen neben 
einander. Die Bildung diircli Vocahvechscl ist ziemlich man- 
nidifaltig (VlDfD, VtOiD,^ ^tDf:; "^Dp, VtSj:): daneben fehlt aber 
aach die andere nicbt (^IS^rin)^ und beides kann selbst znsain-- 
inen eintreten (^1^12^1)* Biidungsweise durch Anfün:nn«r 
findet^ wie fast in allen Sprachen^ besonders bei der Bildung der 
Personen des Yerbi Statt, wo auch die Bedentnng dieser ange- 
fügten Sylbcii iiicisteiis noch vollkommen dciitlicli ist (s. §. 44. 
47), ausserdem bei der Unterscheidung des (»eniis und iVuiiierUi} 
im Verlmm und Nomen; v<m Casuscndnngen dagegen zeigen sich 
im Hebräischen nur uocii unvollkommene S|mrcn. 
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Erstes €apitel. 
Vom Pronomen* 



V^m Peraonalpr&ttomen, Prommen neparahm* 

1, Das Pcrsonal|irnii(imcn (wie das l'i oiK^iuen iiberliaupt) 
jyelii'nt zu den iir.s|niin£;lirli.s(en ^) und eiulaclistcii ßestandtlici- 
len der S|H'aclic 30), and nird darum iiier zuerst heliaiidelf, 
weil es bei der Flexion des Vcrbi wieder zam Grande liegt 
($. 44. 47). 

2. Die selbststäudigen Han|)tforiiieii desselben ^ als iidclie 
den Nominativ bezeicbnen, sind folgende: 

Sing, 1« COfflin« "^^i^N, in Pausa 

''^l^j ia Pausa 
■»all tcA« 



2. 



in 1 

. Pausa ^:n^^ ^ du» 



F/ur. J . commu ('Oni)^ 



o /w. NVl er 

Die iü rarentlicsc stehenden Formen sind die scltencu. Eine 
Znsammenstcllun!^ dieser Vroiioinaui mit den abfljekürzten For- 
luen (Fronomina mfßxd) s, aiu Scbluss der Graiuiii«ra^ad« A« 

Anmerkungen« 

1» Die Form ipb» ist im AlCea Testament nagefihr eben ao häufig 

wie ^^K. Jene fiiu!oI sieb üit Pbdnicischen , sonst in keiner der Ter- 
wandten Sprarlicn von dieser geben die Suffixa C§. 33) auf. Im 
Talmud ist -i:):^ fast gans Terdrängt und Torherrscheud. 



*) Das huhc Alterthum dieser Wörter geht schon aus der höchst auf- 
feilenden Uebereinstininiung derselben mit 4en Pronomina der ahägypti- 
Bchen S^imche (bei weitem der ä'testen, aus ^'^eIc!^e^ wir schrittlivhe 
Deukmüler besitzen) hervor« s. die yersleichung mit denselben A. L. 
1839 No. 80. 

Im Phöttieisehen wird gesehriebaa, ohne die Endung "»^r^^ 

etwa anech ges|>rochen (iMaut. Poon. V, 2, 35., Gcscn. monunim. phoenic. 
p. 36f>. 376. 437). Eine Spur dieser Form kann nian noch im äthiopischen 
^mialku (^ich habe {^tiuiitct) tiudeu. Im Altä^pt. JJ/K (sprich; anok). 
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2. Die PiuruiUiltlung bei dieüer uad eleu iulgeiiden Petbutiea liut 
swar Analogie mit der PlurallMldang im Verhum und Aom«», alier 
doch (wie auch im Pronomen anderer Sprachen) viel Freies und Ab- 
weichende». Jedenfalb iit «onlN der Plural Ton "«ipaN (nitt Verweeh- 
seiung des d und fi) > wie Von f^ljt. Die Form , Ton w^etcher 
die Su/ßxa ausgehen, kommt nur Jer. 42, 0 im K*:thib vor, die Form 
-r-T^ nur 0 Mal, z. B. 1 Mus. 42, 11. 4Mos, 32, 32. (Im Talmud }»at 
-i:is (iic lungeren Foriuea gans verdrängt, wie auch dort selt- 
ner wird.) 

3. Nur in dieser Person ist «las Pronomen ^m. comm.y weil die 
erste gegenwärtige und redende Person iur Hivh selbst nicht so einer 
Geschleditsheietehnung bedurfte, wie die angeredete aweite (im Grie- 
chischen, Lateinischen, Deutschen fehlt sie auch hier) und die ahwe- 
sende dritte, 

II. Zw e iit Person. 

4. Die Formen der »weiten Person nrwS , , 2r>l, 'Jn^t sind con- 
trahii t aus »inSi? u. s. w. , die verwandten Spraclien haben noch das n 
vor dem n, arab. ania f. auii du, pi. arUutn f. antunna ihr. Die Sylbe 
n» tä bildet den Kern der Form, woran dier Bedeutung du schon haf- 
tet (s. §. 44, 1 ) ; das vorgesetate an ist demonstrativisch und giebt der 
Form mehr Halt und Selbstständigkeit. 

HN ohne n kommt nur 5 Mal vor, z. B. Ps. 6, 4 und zwar stets als 
K^thib mit dem AVt nrfi?. Da die Vocalc des Textes dem K*'ri ange- 
hören f^. 17), so kann die Texteslesart auch gelautet haben als 
Verkürz uiiir von nrt*. 

Die i emininform hicss ursprünglich "^rx (die Femininalbezeichnuno^ 
••"^ wahrscheinlich von ^''ri eig. du. nie, vgl. "'Vppn §. 47, 2j, 
wie im Syrischen, Arabischen, Acthiopischen ; diese Form kommt 
noch einige Mal (Rieht. 17,2. i Kön. 14, 2) vor, und meheintauch 
in der entsprechenden Pertonalendung derVerba ('>rib:2]^§.44, Anm. 2), 
munmitiioh bei Verbindung mit Suffixen (^^"«X^b^p^ d8). Das ward 
aber wenig gehört (auch im Syrischen wurde es suletat nur gei^chrie- 
ben, nicht gesprochen) und deshalb ausgelassen, so dass die jüdischen 
Kritiker selbst an jenen Stellen immer im Keri TN gesetzt haben, des- 
sen Scii ica unter der 'i'exteslesart steht (§. 17). Dasselbe auslautende 
•»"^ zeigt sich dann in den seltenen Formen des iiujjixi 
(5.57). 

5. 2fj:« und sind abgestumpfte Formen des Plural (vgl. §. 27, 
Anm. 4, '^.) aus bnrtM (arab. «nlnm, chald; '{«inN, welche Form bei ge- 
wissen Verbalflexionen xum Grunde liegt, §. i»8) und '}nri»t>der 
ähnlich A\ ie in der dritten Person gebildet. Uebrigens ist '{nt^ änul 
"ktyoft. (l^zech. 34, 31, wo And. lesen) und r;2r5< (wofür in 
Codd. auch n^rK) kommt nur 4 Mai vor 1 Mos. 31, 6. £a. 13, U. 20. 
34, 17. Ueber das s. No. 7. 

III. Dritte Perton, 

6. Das K in K«in und firlTl deutet eig. auf einen nachklingenden Vo- 
eallnut, etwa hua^ hUtf wia d«s e in dem deutschen die (altd. (Aaac, 
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33. Fronommi MtJ[fijBum^ 77 

th$4i) ^ 9*^9 wie: Vi'oxon sich aucii im Araliischeu eine Syur erholten 
hat {hmira, ftija, in Viiigjirdialekten A«r«, /ua^. 

Dm Maie, um itt im Pentatciioli gen* eomm. und tt^t dmn «neh 
für &ie (s. S. 0). Die PunktatoreB aber haben dem Worte überall, wo 
eofürtt^n B^^^« die Vocale des letsteren gegeben (Nin)> damit man 
geradesu M^Sl lese (TgU §. 17). Man hat aber vielmahr nach der alten 
Lesart K^irt auszusprechen. 

7. Die Plural -l'onucri £n uud '•^T[ sind ntis N»in und NT? gclilldet, 
wie aus nr.v. Im Arnl». , wo sie hur/i, hunna laijlen, ist der 
dunkele Vorall.iut schlichen. Das r;-^- an beiden I (iinieu hat demon- 
strative Kraft (vgl. §. \). I»u Chuiüuiüchen ^^'^^72^, ITsri), im 
Arabischen (humü) und Aethiopiieben (^kSmü) flndet sich ein ange- 
hängtes ö, ü, weichea im Hebräischen in den po^titehen Formen der 
Suf/ixm Ttt, *niJ4-* *na-r- encbeint (§.67). 

8. Die Pronomina der dritten Person, fitnn» irn» iind 
andi Pronomina dewtomirativm (a. {. 120, 1). • 

§. 33. 

P r 0 iiomen s u ffi JC u m. 
1. Durch die im \(H-iiren §. ani^oncbenon Rplbststa*ndiß;en 
Haoptionneii des l^roiioincii (das l'ronoincn se|)nraturn) ^vird 
nur der Nominativ bezeichnet^}: der Aceiisativ und Ueaüiv aber 
dnrch abgekuratc Formen derselben, welche bintcn an das Ver- 
bom, Nomen und die Pai*tikeln angehängt werden {PHnunnima 
sufßxuy vorzii|!8wei8e Swffixa^^ & und ^ (von KVI) 
cum and emSf daher ^n^rf7Dp ich habe ihn getSdlet^ 'lO^O 
sein KosB» 

Dieaelbe Büdungsweise haben die grieehieehe, latelnisohe nnd dent- 
tehe Sprache im Einaelnen, ali du üotl'a, griccb, nuri^Q futv t im- 
%^ IftWy lat. eccum bcy Plautus f. ecce eum. Nur ist sie im Hebnii- 
leben gani dorehgefuhrt, wie im Aegjptiacben, Ungarischen nnd ei- 
nigen andern Sprachen. 

Ueber den Gasos^ welchen diese Svt^xa darstellen^ 
bemerke man: 

d) wenn sie an Verba gehän^ct werden , bezeichnen sie den Ae- 
ensativ (yfg^. jedoch f. 119^ 3), als m-'-^Fj^j: ich habe 
ihngeßdiei; 

6) wenn sie an Snbstanfiva gehängt werden > beseichnen sie 

den Genitiv (wie äot^o /uov^ pater ei%id)y nnd vertreten 
dann die Stelle der Pronomüia jJOäsesswa, als "^^^N {ub-i) 
mein Vater; 

c) an Partikeln sind sie Genitive oder Accusative, je nachdem 
die Partikel einen Nominal * oder Verbalbegrifl' hat^ z. 

*) Eiae Ausnahme s. §. 119, 2. 
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78 Haupiik, 2. FmwenUkre* €kp, I. F^am Pronomen, 

"^HN (meine Nfihe) bei nur, wie mea caussa, dagegen 

d) der DatiT und Ablatir des Pronomen werden dnrcli ZoBUn- 
mensetning der diese Casus nmscbreibonden Prae|)(»^tionen 
(V deichen des Dativs, 3 in, |p von^ $• 100) nnd der Suf- 

Jixa ausgedrückt, a]s 17 ihm, in Uuiiy uZ'O^ von euch» 
3. Einiarii «liesor Sujyixa licijcn veriiiutliüch alte im He- 
bräischen verlorcu ojcgangeiie Formeü des Pronmnen separd^ 
fmn zum Grnnde, als ?|-r- dich, von einer Forin wie HDN = 
nnx du: derselbe Fall ist mit den Atl'ormatiren des Verbi 

Ö.'H 1). 

Das Suffixum Verbi (der AccnsatiT) and das S^f" 

fixum Nominis (der Genitiv) stimmen in den meisten Formen 
iihcrcin, in andern untcrsckeidco sie sich, z. B. "^3 mich, ^-=" 
mein. 

Eine üebersicht säiuiu Ii icher Formen des Prononünis «e- 
parati und der Snfßxen giebt das Partidig^mi die nalie- 
ren Eriäuteruni^cn iibor das Sufßxum Verbi und dessen Anhiin- 
gnng an das Vcrbnm $• 57 fl'., Uber das Suffixum Nomi$ujs 
nnd dessen Anhangiing f. über die Präpositionen mit Saf^ 

§. 34. 

^ Z^ns FrowoMcs demi^n%trativum. 

Sing» m. nj cfiV^ **), 

f. DJ^iT (^T, nt) diese 9 dieses, 
Phir. comm. nV?J (selten ^N) dfi^e^^. 

Die Feinlniiiform ^^iT ist entstanden aus HNI (von N" = 
HT und der Femittinendottg $• 79), and^T, ilt, welclie beide sel- 
ten sind, daraus abgekurat mitWegwerfnng des D« und rhi< 
(Terw.mit dem arab. Artikel 9* 35^ Anm. 1) bilden, niekt gram- 
matisch, aber dem Gebrancke nach, den Plnral dazu. Die Form 
kommt nur imPentatench and 1 Cbi« 20, 8 vor, und libciall mit 



All einigen Advrrbten sind die Sufßxa ia andern S|^cii«B dnrch 

den Nüininati»" in übristuen, §. 9"^, 5. 

**) In üeii lueiütcii iSpiuclien beginnen die Demonstrativa mit <i, da- 
her anen Oeotelaut genannt, welches aber auch mit einer 5j6i7«m» oder ei- 
nem Hauchbuchstaben wechselt In Aram. daher M^l» "J*!, dUser^ 
dicfte^ ai-ab. dhuy dhi, dha; sanskr. sa> «ä» lol, goth. «a^ «d^ tAata; un* 
8er da; der^ die, das u. s. w. . 
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f d5. Der AMnL 79 

(lern Aiiikel verlMiiulcn ^NH (4ntn. 1 ). n— in rkk (s. v. a. H— ) 
ist ein dciiinnstt'ativer Aiiliati«;, wie in ^^^^ (§m 32, Anin. 7). 

Eine Nf'beiiforin *tT ist blos poet., meitteng für das F^rlnfivum (der f. 
welcher) gebraucht, und iteht, wie (§. für beide Zahlra 

und (fcschlethter. 

Au III. I. DcH Artikel (ntfl, riV«tl, biitl) erhiilt dieses Pronomen 
nach derselben Regel, wfe die Adjectiven 109, 2. Hierbei kom- 
men aber beModere Nebenforaiea ror mit eiagetehobenem V: ntbti 
I Moik 24, 65. 37, 10; nnri fem. Esceh. 36, 36, und abgekurst riti 
gewöhnlich masc. Rieht. 6,' 20. 1 Sam. 14, 1. 17, 26. 2 Kdn. 
4, 25. Im Arab. entspricht alladht ab RelatiTpronomen. 

2. Einige andere Pronominalatämme kommea unter den Partikeln Tor, 

f. 97 fr. 

f. 3S. 
Der Ar i ih t h 

Ursjiriinglicli ein Dcmonstrativ-ProBonicn, verwandt mit 
dem l*roüoiiioii der drittcji l'erson, aber von so schwacher Be- 
dcutnnir, dass es fast nur in Verbindnni; mit dem Nomen gc- 
hranciit wurde, ist der Artikel^ welcher ij^rwöhulich 'H lautet, 
mit knracm scharf iresprochcnen ä und A t rdojipelnn^ des fül- 
geadcu Consonauteu, z.B. ^i^n die Sowie, ')H^tl der Ihu» 
(aadi $. 20, 3, b) für -)N%-1. * ' 

Steht aber der Artikel 'H vor einem Worte , das mit einer 
Gnttnralis anfängt, so kann in derselben (naek (• 22, I) das 
Bageadi nidit stattfinden und ans dem knnen nnd seliarfen ä 
(Patack) wird leickt ein gedehntes ä (KaincCs) oder il (Scgol). 
l)as Nähere hierüber ist: 

1) Vor dem schwiiclistcn Gattnral N wie auch vor dem 1 
($.22, 5) wird der Yocal des Artikels stets «redelint, als ZNH 
der Vater, "inNH der Andere, DNil die iMutter, TT'^Nn der 
Mann, *'75nn der Fuss, der iCopf, J7-vi;")n der Frevler. 

2) Für die übrigen (jJutturalcn irilt im alliremeinen ilic Regel, 
dass sich die Schärfe der Artikelsyibc unii somit das kurze ä 
derselben nm so mehr hält, je stärker die Gatturalis ist. Es 
sind aber dann weiter zwei Fälle zn unterscheiden. 

A) Wenn nach der Gnttnralis ein andrer Vocal als— oder— 
folgt, so bleibt a) vor den stärkeren n und n der Artikel re- 
gelmässig n, als Ninn dieser, T!tl'nn der Monat, b^nn die 
Kraft; mit seltnen Ausnahmen, vrie ^nn 1 M* 6, 10 nnd 
immer Dnn; 6) bei U tritt schon meistentheils die Dchnnng 
ein, (las Auge, TJ^H die Stadt, 12:in der Knecht, 
pl. D'»"j3^n. (Ausnahme Jen 12, 9.) 



Digitized by Google 



f 



ß) b ai^t alicr narli der Gatturolis ein so lautet der Ar- 
tikel a) vor n und V stets H, so olt er unmittelbar vor der 
TonsjÜM' stellt, dagegen n, 1^enn dies nicht der Fall ist, 
z. B. DJjn das Volk, nn»"l der Bi y -, pvn (in Pausa), 
ninn zum Berge Lin, dage^jen D'>*inn die Berge, |lVn die 

vor n ferner laotet der Artikel beständig 
7}f obne Rücksickt auf die Tonstelle^ als D^nn der Weise, 
sTnn das Fest; and ebensa e) vor Hj wie "^bnn die Krank<« 
keit, D^^tf "Inn die Monate. (Dagegen mD^rtil nach a.) 
Uebrigens sind Genas nnd ICnmems ohne allen Kinfluss auf die 
Form lies Artikels. 

Anni. 1. Man nimmt gewöhnlich an, dass die ursprüngliche Form 
des hebr. ArtlkclB br; gewescD, das b aber sieh steta dem folgenden 
Buchitaben asaimiliit habe. Allein 1) ti hat an sieh Demooetra- 
tirkraft, rgL aram. und arab. ecce; 2) brr zeigt sich nie Tollstän- 
(Ug, auch nicht in njV^ §. 34, Anni. 1 , worin neben «n noch ein de- 
monstratives b entlialten int: 3) der arab. Art. b^, auf den man sich 
benift, n-ehört zu einem andern Prononünalstaninie , venv. mit nbN, 
obwo^il (Iciselhe auch im A. T. vorkommt, sicher j< iluch nur in dem 
orabisthen iNaiuen TljS'JibN 1 M. 10, 20, nach And. aucl» in t:npbj< (das 
Volk) Spr. 30, 31 uudin t;-':5>b:< Ha^ei =^ Ezcch. i3, 11. 

13.38,22). 

2. Wenn die PrSpoiitionen a , b , und das yergleiehende 2) (§. 1 00) 
vor den Artikel treten, eo iailt dai n weg, und die Prftpoution tritt 

in detacnVocalisation ein (§.23,5), als l]':;^^^ im Himmel f. D^TS'C^nn; 
tjyb f. Ö?nb dem Volke, a''in3 auf den BeTsen» Nur beim 3 (we'l- 
ehcs sich weniger eng anschUesstj bleibt das r; öfter, als övris 1 M. 
39, 11 neben OT^S 25, 31. 33, sonst fast nur in spätem Hüchern'ar^nb 
2 Chr. 10, 7. (Doch s. I Sam. 13, 21.) Das 1, welches dem BegriÜe 
nach noch abgesonderter ateht, wird nie controbirt, als &;pn'J* 

{. 36. 

Da» Pronomen relativum* 

Es ist für beide Genera und i\nnieri dasselbe: "ITiV ivel- * 
e/ier, welcJie, welches; welche u. s, w- In den s|)iitein 
Büchern, aber durehirängin aiuli schon im Holiealiede und 
einigemal iia ßueh der jürhler stobt dafür: (mit weggewor- 
fenem ^leph und assimilirtem liesch §, 19, 2. 3), seltener 
Rieht. 5, 7. HL. 1, 7, vor N einmal Tl> Rieht. 6, 7 (sonst vor 
Gutturalen und selbst X17 (Koh. 2] 22. 3, 18) Ueber 
die Bezeichnung der Casus s. $• 121, 1. 

*) Im i'hönicischen Mird stets geschrieben und m, sr, si genpro- 
chen, Münumm. Phocnicia p* 438. Vgl. oben §. 2, 5. Auch im Neuhebr, ist 
*^ ganz herrschend geworden. . 
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^Zi< wird auch aU Conjunction gel.raiieht, wi« quod, Sri, if««« U 
derselben lieUeutung steht ihiu .3 zur öcitc, weldlM ebeofiilU sq d«. 
FronojiuiiaUtäjiuiieQ gehört, §. 102. 



§ 37. 

Da9 Prmwmen interrQgfUiuum und itUUfiniitm, 

1. Das fk^nde Pronomen ist ; wer? (voa Personeü) ; 
TW um? (Ton Sncben). ^ * 

Die Pimktatioa Jes rsio mit A7/mf/^ findet sich ausser der Pansa fast 
blOMTOm imd% aU dp« was ,tyd xhrl Dn\V-) wa% geht ihr^ 
•eltea Tl»r ri B. /oi. 4,^^ 21: dagegen schreibt man in engerer Verl 

(^ Z^^^^ "r'^ ™" ""^^ folgendem Da^e^ch forte coniuncL 

(8; 20, 2), als ?j5-nÄ trat dirf und Mgar in Einem Wort wie 
ODt"^ rras ist euch? Jes. 3, 16, ntü was ist dast 2Moc 4, 2; /) vor 
den härteren Gntt.iralen n, n, y erhält et ebenfalls Patach mit Ter. 

gtccktem Dagegch in der folgenden Gutturaüs (§. 22, 1), «Mn-rilO 
4 Mos. 13, 18; c) wenn dt> Outturalis Aawr/s l,nt, bekommt es 

" K S' ^' '»'^ ^"'^^ »«« .ij^'wac//^^ Seltener 

•tehtdieeeeScgol auch TOr Nichtgutturalen, als m n^j w«s r,7r 



ST/r^^r V- lK6n.l,7, aber nur, .enn sich 

der Ton det Setset weit roa dem Worte entfernt; ausserdem in der 
»arm n^?, (dat Gennnere t. Lex. man. S. 550). 

9« Beide ^2? and HO kommen aocli als Pronamen inde^ 
ßnuum ror in der Bedeutung quicunoue • Quodcum^tM^. 



Zweites CapiteL 

Vom K e r b 



§. as. 

Aligtmeine lieber tiehi^ 

1* Das Yerbnm ist im Hebräischen der am vielseifi«rsten 
ansgebildete nnd in melirfaclier Hinsicht wichtiirste Redetheil, 
namentlich sofern es rae|stens den TFart-^ Stamm QnÜviVi 30) 

Gestaltan »en desselben grosseiitbeils 
eiue Norm ah-eben lür die Bildnngeu der übrigen Redetbeüe; 

2. Indessen sind nicht aUe Vefba Stammworten Man 
kann der Abkunft nach drei Ciassen dei:selbeii imtersclieiden: 

0«SM. h«br, Üt, XIV. A» n ' ' 
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82 JSTnqpllA. 2. FormenUitre, Cttp^2, FomFfrbo, 

' et) Ferbct prtnitlh n f ä. B. Äw«cÄ€n, st fzen. 
A) Derivutiva verbal ia, die von andern Fer^/'? luM koiiimeii, 
z. B, pm rechlferU'gen f piiyJlH ^nich rechl/eri^en, von 
P*tS gerecht aeyn; gewüluilieii Canfugaiionen genannt 
(§."39> 

c) Veiha deiunninativa y die von IVominäms herkommen, 
wie Kopf, höjpfen, s. ß* SlS und da» ZM auf- 
edOageh, TonirviZeU, W^'^ eniuntrzein und Utn^n 
wurzeln, rm Q^l^b ^urxdm Diese Hellten sick in ifarer 
Form nach den beiden vori«ren niid selieinen eine etwas spä- 
tere Bildung der Sprache zu scjOy wobei jene nachgeahmt 
wurden. 

AllerdingB ist in den meisten Füllen dii& Aomea , ivovon sieh ein 
Verbum denoniinativum gebildet list, lellitt «rat abgeleitet. Z. B. 
nwV ZiegeUtein (vou »e»« acj/n), «laroQ lab Ziegelsteine 
•Äeii'; II jFV»cA (toii n^-n «cÄirerw^Ar«»), daron >n'!T>&cAe«. 

£iae Ibeiondere Art von sccundären Verben, und jedenfalls ein« 
etwas spätere Bildung der Sprache (daher auch in den späteren Dia* 
lekten häufiger), sind diejetiijj^en Denominativen , in welchen ein frü- 
her servil gewesener Consonant nun radical wird. Z. B. n^^ ruhen^ 
»ich niedersetzen; davon nn: Niedersetzen; und von diesem wieder- 
um nrn hinabsteigen; ebenso r\Tro (jruöoy Verderiten (von nntöj, 
und davon ntvö verderöen. 

§. 9». 

1. Als die Stammform des Verbi betrachtet man gewöhn- 
lich die dritte Person des Ferfect, als '7I0j^ er hat gelödtet, 

er ist schwer gewesen *), von ncicher sich auch die iihri- 
genY^ersonen des Perfect und das PaHic^p/uMt ableiten. Ihr 
xur Seite steht aber eine zweite, noch einlacliere, der /i|^m- 
tiv, an welchen sich der meist gleichlantpnde Imjperaüu nnd 
das Imperfeci ansdiliessen: btOjS, anck ^Dj^. 

Die sweite, den Voealen naeh kfinere Gnindform ^arab. qatl, qitt^ 
qutl) kann die abstraete, die erste f ollere (arab. qatala, qatila ^ qa^ 
tula) die eoncrete genannt wcrrfcn , und dieselbe Analogie ündet siclk 
in der Eintheilung der Nomina in eoncrete und abstracte wieder. 

Bei den Verbis, deren zweiter Radical ") ist, zeigt sich der volistän- 
dige Stamm nur in der zweiten Form, z.B. mir, wo 3. Perfect. ist 2w. 

2. Von der Ornndforrn bilden sich nun nadi einer durchs 

fAenden Analogie die Verba derimäa, deren nach einer be- 

*) Der Kürze wegen pflegt indessen, wenigstens in den hebr. deut- 
sehen Wörterbaehern, die Eedealung iai loOnitiv angegel»en m veiden« 
ateo lemen, tlg, er hai g^emU 
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sliiniiitcii ReccI verämlc rtc i onn eine bestimmte Veränderung 
«Icr (iruiHl-Bedeutuiiff (infensive, frei(neiitative, causative; pas- 
sive, rellexivc, reei[in»ke) nach sich zielit. Als: n»*? /crneti, 
; 25^17 liegen, S^^DXrJn legen; TDDTtf richten, 
ÜD'i^2 rechten. In andern Sprachen hetrachtet itian solche 
Mürter uis neue, abffeleiteie Verba, z. Befallen, ßillen; 
siechen, Klecken; Hreichen, slrelvheln; facere tverfen and 
jacere liegen; yho/um, ysyydw: im Hehröischcnaber, w« al- 
lerüiiigfi die ile*]:elni<lssi<r|veit dieser Bildongen ohne Verj^leick 
grosser ht^ als ia andern Spnichen, nennt man dieselben seit 
RenehÜB Canpigationen (hehr. D-^p^JDa, richtiger Speeles, 
Modificaiionen) der Grandfonn, nnd* behandelt sie gramina- 
tisck und lexicaliseh in steter Verbindung. 

3. Die A erändcnintren der Grundform beruhen theils auf 
innerer Entwickelunii: und Ycrstärkunn^ derselben durch Vocai- 
Meebsel oder Verdoppeluuir eines «der mehrerer Stanimboehsta- 
ben (^Op, büpj ^TDip, bvy.p; V^üp, Vü^üp, vgl. Hegen, 
legen; fallen, flillen), theils durcli davortratende Bilduujf^- 
»Hsätze (^lOj:;: , "^^Ppn, ?gl.Äcreden, erzählen. €iifoaffeii\ 
nweilen dorch beides (^TOjjnn), Vgl, f. 31, 2. 

Im Anuufiiseben wird weniger darch den Voealwechsel , aU durch 
Bildnngssjtben bewirkt, die TOcolisehen Unteneheidungen sind gros- 
scntheils ausser Gebrauch gekommen , to dass x. B. aüe Pastiv» liureh 

die Rettexlva mit <Iei Vorsylbc ns«, D« ersetit Werden. Das Arabische 
hat dagegen «ach beiden Seiten hin eignen grossen Reichthum bewahrt, 
während das Hebräische auch hier die Mitte hält (§. 1, ({). 

JÜ. Die Zahl und Anordnung dieser Conjugationen wird 
von den Grammatikern verschieden angegeben« Indessen wird 
jede Irrung schon dadurch vermieden, dass man sie gewohnlich 
mit ihren alten grammatischen Konstansdriicken benennt. Die 
Grundform heisst Kid (bß die leichte , weil sie keine Bildnngs-* 
nnsätze hat); die uhrigen (0*^133 schwere, gleichsam mit Bil- 
dungsznsätzen belastete) haben ihren Ifamen von dem bei den äl- 
testen jüdischen Grammatikern gebräoehlichen Paradigma 
er hat gelhan^), Mehrcrc derselben Laben Passiva, die sich 

♦) Dieses ParaiÜ-in i war der Cuitin ülis wegen unpassend , und wurde 
hernach mit "1)55 vei tauscht, wehhes dt i» Vurtheil hat, dass alle Conjuf^a- 
tionen dessvUien wirklieh torkoiiiaien, über den Nachtheil, dass in Für* 
men wie die Deutlichkeit der Aassi>rache leidet Das (seit 

Danz) g;ewöhnltche l'aradigma ^i^H rermeidet diesen Uebelstand, und ist 
vurxüglich geschickt für die karnioaische Hehandlung der seroiti^heii 

F2 
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durdi danklere Vocalc Ton ilirc n Ai tivis unterscheiden. Die 
gewohnlicbsten sind (incL Keä) folgende /äf|^, die aber ver- 
kältiiissiiiassig in wenigen Yerfois alle vorkommen : 

Ad, Pas.^. 

1. Kai. btO;5 (tödlen). (fehlt.) 

2. Ni'phaL b^pi {steh löd(en), (sdir selten.) 

3. Ptel. V^p, {Viele tödlen, morden). Pufd.hlDp^. 

4. Htphit. b'^rpri (tödlen lassen). HophaL ^IDpH. 

5. HithpaeL ^^SSTp. (sich tödlen), HoÜipa. ^^gnn« 

Ansser diesen finden sicli noili mehrere seil nere ^ die je- 
doch in d(Mi verwandten S[irachen zum Theil Ji;nili«(or, auch im 
Hebräischen Ix'iiii ii rc^^uläron Vorl)o zimeilcn d.'e re^^eliniissigeii 
Stellvertreter der gewöhnlichen Conju^atiouen sind (§. 54). 

Im ArabiieliMi ist die Manntchfaltigkeit gröuer und die Folge der 
Entttebuilg und gegenseitigen Verwandtschaft an<?pniessener , jpfloch 
auch unvollkommen. Die hebräischen Conjugationen würden nach 
ornliisclier Weise also folgen: 1. Kai. 2. Fiel und Pual, 3. Poel und 
Pool (s. §. •^'^•> 1 )■ 4^- ffipf'i^ u"d Hophal. 5. Hithpael und HotlipaaL 
6. Hithpoel (§. 54). 7. Mphal. 8. fehlt im Hebräischen. 9- Am 
passendsten wird man 3 Classen derielben nntcncheideo: 1) die In- 
tenslTform Pföf 9 nebet den daron abstammenden und damit analogen ; 

2) dae eauaatlve Hiphil und die damit analogen {Schaj^^ T^ef); 

3) das reflexive und passiTe N^haL 

I 

ft. 40. 

1. Yorzii^lich dnrch diese Conjngati(HM n oder Kerha </<?- 
rivata erhält die iiebräisclie Conjufration riiuMi lirnvisscn Reich- 
tiiHin und Umfang. Ann ist sie da«5e«ion in ßiidiinii der Tem- 
pora und Modi» Jedes Vcrliuni hat nur zwei Tetnpora {Per" 
fect und Imperfecta s. S. 91, Anm.), ausserdem einen Impe^ 
railv, Infiniiiv (mit zwei Formen) und ein Participium, Alle 
übrige absolute nnd relative Zeitverhältnisse miis^^on theils dnrch 
diese an sieb (daber ibre Yieldentigkeit 123 If.), theils durch 
syntaktiselie Fu^on^ ansgedrückt werden« Nor die Verbältnisse 
des Jnssiv nnd des Ojitati? sind zum Tbeil dai*eb bedentsame Mo- 
dificationen der Imperfect-Form ausgedfnckt ($« 48).. 



gnrachen, sofern es sich mit geringer Verändern ng (arab. und ätblop.Vnp) 
io ihnen allen findet. Im lU'br. int es freilicli selten und kommt nur in 
Knl^ ubendrein nur in der Poesie Tur; doch mag es als hergebrachter 
Typus beibehalten werden. 
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65 



Aaek in 4«b mvuhiImIwii SpfM^ea ii'od nur zwei Zeitrerhiitniua 
(fVaefeitt «ihI imperfectum) darch befdoimto Formen ausgedrfickt. 
Alle übrigen miUtea durch Hfilftseitworter uiiuehriebea werden. 

2. In Rücksiclit auf ihre Verwandtschaft zerfallen die For- 
men einer jcMleii Coiiju^atiou in zwei Reihen 30, 1). Dio eine 
schJicsst sich au die 3 Perf'.^ \\o7ai ahcr nur das Pffr/tctpmm 
«gehört (lind nii'ht eiiiiual immer), die andere an ilvn InfiniiiVf 
\\nru'\r\i sich der meistens ii:leirhlauteuil(' TnipetiUiVf das /fti- 
perjeclum und öfter das Farlicijpium hiideu. 

Z.BAn KtdPerfed N^ö Pari. N7D 

Niph. — btQpS Päri. "mpi . 

D'ä^cixi'n Inf, «. ImperaL bcp J^npf. bt5p^ 

Piel Inf. u. ImpercU. bisjD Impf. blSp; iPar/. 

3* Die Flexion des Fier/. und Impf, in Personen hat das 
ran den ahendlandischen Sjiiarhen Abweichende, dass in des 
meisten Fällen für die beiden Genera veracbiedene Formen vor« 
banden sind, in demselbep YerhältnisS) nie beim Pronomen 
personale, womit diese Tempora snaammengesetast sind. 

g. 41. 

Die allgemeine Anal<»js:ie der Verhalhilduu^ gilt fiir aJIc 
Verhu, und es giebt im Hebräischen keine sogen. Anomala, wie 
etwa im Griechischen die Verha auf /ui sind. l)ic vorkommen- 
den Abweichungen vuu der aiigeineinen JVorm des regelmässigen 
Verbi entstehen : 

a) dadurcb, dass einer der Stammbncbstaben eine Gmttn- 
ralis ist, ivelcbes mebrere Vocalverandemngen mit sieb 
flUirty nach Maassgabe von $• 22 {Verbum gutturcUe, 
$.61—64), 

6) dadurch , dass ein starker Stammconsonant durch Assiuü- 
latioa oder Znsamnicüsprcchung zweier uegfiillt (zusam** 
mengczogencs ^) Verbum), als ^73?? ^^0. §. Ö5. 66. 

c) dadurch, dass einer derselben ein scli>ui( her Buchstab ist 
(§. 23. 24), wo daun durch Vertauschung, ^Veirfallen des- 
selben oder Auflösung seines Consonanteuu;ühaltes man- 
cherlei Yerändernilgen zn Tage kommen (ß^erUtm quiet" 
cen$, schwaches Yerbnm^ n«B.:i\^^9 D^p. 

*} Der Ausdruck Dcfcctivum ^ den Andere öftere fn diesem Sinne 
brauchen, konnte hier nicht angewandt werden, weil wir so die Verha uen« 
MO» fo* dcDitt nlelit alle oder mir wenige Formen Torkonmen (§. 77;. 
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Auch hier iet es 8itte, mit Grundlegung de« alten Paradigma brs 
4«n eraten Railieal der Verlbft & , den sweitMi 9 9 den dritten b so hm- 
uen, daher der Aaedmck: Verbvm ttD för primae radialis m; ^iTb fiir 
tertWB radÜM^ rr; $7* de«Mii «weiter und dritter Stanuubiiehitali 
decNlbe iftt 

L yom regeimiUsigen Verho* 

§. 4•^. * 

Da die Bildung des regelni^issigen Verbi auch der Bildung dea vn- 
regelmässigen zum Grunde liegt, so wird es am passendsten und für 
den AnfiUiger lagleieli en ansehanliehiten wtyn , wenn wir Alles 9 was 
lur allgemeiflen Analogie dei Verbi gehört, gleieh beim regelmäuigea 
Verbo abhandeln. 

Die volUtändige Uebersicht der gewolinlicben und normalen Formen . 
liefert das Paradigma B; eine aTisiührliche L^rkirirung dazu geben die 
hier folgenden Paragmplien (§. 4J 51). In diesen Ist jeder Gcc^en- 
stand erläutert, wo er zuerst vorkoimut, also die 1 lexion des Perjecti, 
ImperJ'ecti, und dte Modißcationeu des letzteren gleich bei Am/, die 
Formen und Bedeutungen der Conjugationeu hier beim regelmässigen 
Verbo , obgleieh sie aacb fir das irregnifire Verbum gelten u. a. w. 

uim Yon der Grundrornt oder Kai. 

Form und Bedeutung derselben. 

Die gcwöhnliclic Gestalt der 3 Per/l in der Grundforin ist 
*?ID]5, besonders bei J^erbis iransilwts. Ausser derselben exi- 
stiren aber noch zwei andere, eine mit E {Ssere) und riue mit 
O (^Cholem) in der zweiten Sylbc, beide letztere lierrjsLheiid bei 
iniramtfwer Iji tteutiiü«;, und zur ßezeidinun«? von Zuständen 
und Ei<rcnschai(en^ z. JJ. 123 schwer seyn, jiDfJ hleinscytim 
Zaweiien kommt die tr nisitive und intransitivr Form neben ein« 
ander vor, als N^D füllen (Kstli. 7, 5), N"20 voll seyn (vgU 
$• 47, Anm. ; jedoch aach gleich bedeatend^ ala 31}? and 
sifih ntihemm 

Im Paradigma findet ni.ui ein Verbum med. und ein VerÖum med. 
E* neben einandw gestellt; das lästere ist aber so gewihlt, dass an die- 
sem Beispiele zugleich <1te Sct/iirii!; fies Dn^enrh tene anschaulich wird» 

Anm. 1. Der Vocal der zweiten Syibe ist der Haupti'ocal, an wei- 
chen sich daher auch der Unterschied der transitiven und intransitiven 
Bedeutung kiiuptt. Das \ orton - A'ffme;ii in der ersten Sylbe hat wenig 
Halt und wird bei weichendem Tone 7,um Sch'wa- Vocal, wie ar^bup. 
Jni ArMmftiBehen lautet schon die Hauptform bsjj? > b:jp. ' 

% DenominatiTft in Kai sind: beharssen^ verpiehem^ ron in^rj, 
Peeh; vrs^tabxMy ronriyt^Salz. 
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fi. 44. 

Perfecium Kai mmd d€$9em Fiejcion* 

1. Die Bildung der Penonei erf«)j^ im Perfmsit»^ dass 

al>üfkiirztc Formen des Personalpronomen, ancli die Plural - 
iiiid Keiinninliezei« Itiiun«:^ htnfen (als j4ff\)rmuliva) aa diu 
liruiulform au<reliängt werden, welche letztere in der Bedeutung 
des Pui Iwipii oiler ]Adiec(tvi verhaiis i^edaelit werden kann*), 
also: r)'^^^p födfend du , oder Tödler du (»'in T*öci(er warst 
<fu), /wrchlend iJw, für nns "?t2p, OHN NT. In 

der zweiten fV'rson ist dieses sofl^lcicli dentlicli, ebenso bei 
^3*715(5 Tür 'ÜN ^ij. In der ersten Persrnt Sing, TlVtDJ? igt "»-t-^ 
der einfaclie Kern des Pronoineii, mit dem Deinonstrativlaate D 
vereiBi^t, wodardi das Afforraativ Halt bekoiunt und nngleicli von 
den Suffixformen und sich nntersdieidet (wie nwnn man 
"^HPS , "^HN ich bilden wollte nach der Analogie von riHN), In 
der drillen Person ist n~ (iirs|)i ünfiflidi vgl. Anra. 4) Fe- 
inininbczcichnung (^wic im Nomen §. 79^ 2) und ^ (ur3|)r. 
Eudang des Pliinit. 

In den indogennanischeii Sprachen ist die Flexion iti l'ersoTieii auf 
ahiilichera Wege, naiulicli durch Anhätiguug von Pronuminalformen 
entstanden, wie z. B. im iiriechischen die dorische Endung f^itg (von 
Ufiftig ufir)f im Lat» die Endung mui u. a. zeigt ^'j; aber die Etjmo* 
logie iit dort lueiitoni tehon jnehr Terwiseht. Denelbe Fall iat aneb 
in einigen der temitisebeii Spraeben« x. B. I Pen. arab« ktUidtüy ujr, 
k9ihi^ wo dae eharalUerittiiche i sehon rerlorea gegpngeii ist 

2. In Ansehung der Voealverkürzuag richtet sich nach 
der Analogie der 3 fem, sing* n^Dr: jedesmal aneli die 3 m<isc* 
p7ur, lind uach der 2 masc. singm HTCjJ alJe übrigen 
Formen der ersten und zweiten Person Nur □nVlDp, 
jn^IDp^ iial)en den Ton niii' uUimity und duber ^d^Hiwi unter dem 
ersten Stammbucbataben 27,3), 

-|- Anm. 1. Die Verla med. E. lasten in der Flexion meistens den £-Lattt 
in (.) übergehen» indem sie in den Typus der häufigeren Verba med.A* 
inrueklallea , wie das Paradigina aeigt. Das £ liik aieb jedoeb dareb- 



*) Lieber die enge Verwandtschaft des Perfect und de» yerbal- Ad- 
ieelkf9 eehon §. 39, I. Bei Intransitiven tind dietelben gai» gleichlaii* 
tendy alt Ctb^ er ixt veli and vo//; "fb]^ er ist kUiitf vmAJdein» 

**) 8* Bopp, rergleiehende Qramm. 499lf. 

***) Wir haBen daher cur Unterttatzung des Aoilngeri in den Para- 
digmen die Fonaea H^t)^ uad ab NeiaialfoiaieB auageseicbaet. 
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gängig bei den scinvachen Stamoien 73, Anui. 1), bet starken 

StänuMcn nur in Panna^ also wenn ein Nachdruck auf demselben licgt^ 
n^DTi »ie klebt iliob 29, 10, Tgt 2 Sani. 1, 23. Uiob 41, 15. 

2. In einigen tchirmeiieii Stämaien med> A, geht buweilen das a hin- 
ter deni 2.KadicaI, wenn et in geschlossener, aber tnnloMr Sjlbe atdhft 
und der erste Radioal keinen vollen Vorn! bat, in — oder auch in -r" 
über (§. 27, Anm. 2. 3 j. So Üpb«"d ihr huht gefordert 1 Sam. 12, 13, 
fipd-l"; ihr fntsilzet 5 M. 4, I. 2*i; und cl)cn so vor Sufß.ven l^nVNttj 
ich habe ihn erbeten 1 Sani. I, 20, tfn^V"; ich habe dich gezeugt 

2» 7. Man hfite sieh solche Formen fnr f'erba m€d. K su halten; dt« 
Absebwftehung des Vocals i«t lediglioh Ton «ler allgemeinen SchwSche 
der Form abh&ngi||f, nnd die 3, P£ heisst TZj^^, nb^, nidit bt^^ 
ti-i; , S. {. 08» Anm. l. §. 72, Aun. 4/ 

3. Bei den F§r&is med. Q, bleibt das CkaUm in der Flexion, wo es 
den Ton hat, s. B. x^y* 4u tsUUriett^ und geht nnr bei Fortrfickung 
des Tons in Kdmtj9^e£aiuph fllier, als 1'>rb3'> «Mper«9» mm, rbs'^i 
(s. S. 48 b, 3) und ^ wirMt können 2 M. |8, i|äf, ^ 

4* Seltnere Formen sind: Sing. 3 /«m. anf n-r- (wie im Arabi« 
sehen, Aethiop., Chald., Sjr.), als nbm stis «if twincAmuiife« 5M. 

32« 3(|. Vor .Vi//: herrschend, §. ;$B, t>äutiger aneh hui den Stüm^ 
men fio und rrb, §. 73, Amn. 1. §. 74, Anin. I. — 2 ma»c, rtP für n 

fnur orthographisch verschieden), z. B, nP»Tia ^''»^ untreu treiresen 
Mal. 2, 14, vgl. 1 M. 3, 12 und öfter. — '2 fem. hat /uwt ijon noch 
ein Jod am Ende, als "»PpVin du gehst Jer. 31, 21 , hesüiiders hei Je- 
remia und Ezechiel. Diese F^orm ist eig. ''rsVrt au sprechen , und die 
Vocalzeiehen , die im Texte stehen, gehören ^zur Randlesart P^bri 
(ohne *>) , gerade wie bei dem entsprechenden Pronomen *>rK {. 32« 
Anm. 4. Hieran sehltesst sieh die Form "»rb^p ror 
— I comm. aoweilen ohne Jod% wie rbup 140, 13. Hiob 42, 2. 
1 Kdn. 8, 48, jedoch nur in\ K thib. Im Kerl steht die voUstindigo 
Form. — Flttr.2 fem- auf n:p (nach And. nsn) Arnos 4,3. — 3 comm^ 
lautet selten mit der vollen Pluralendung 'y\ (wie auch im Chald. und 
Svr. öfter), aU l^y^^ sie wissen 5 M. 8, 3. IG, oder mit einem über- 
flussigen Jleph (wie im Arab.), als KnDb?^ Joi* IQ^ l^f i"^ impf, ist 
die Endung p häufiger, s. §. 47, Anm, 4,* 

5. Bei den Aflornialiven n, t , ^: ist der Ton auf der vorlerztcn 
Sylhc und das Wort jWi7^/,"hei den übrigen ist es Milra. 1 eründert 
wird diese Tonstelie: a) in mehreren Personen durch die Pausa 
29,4), wo nie nämlich zurücktritt und zugleich der Vocal der 
^wetten Sjlbe, wenn er su Sch wa geworden war, wieder eintritt, 
n^o;:, ibap, nxb?:; b) dureh das Wmw eomeiminmm PerfßeH, wo 
nie w OMie Stdle'^iiMsebreitet (s, 48 1»» 3). 



*) Fast alle diese im llrbrai^rheii !«i>ltncr0n Firmen sind iri den iibri- 
gfn semitischeii tipraehm gerade di«' gcwöhaliehrn, und man mag siOf 
rMrtig verstanden > ehaldaismen, Syriaamen, Arablsnien nennen. 
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f. 45. 

Infiniti v. 

%t Die z^^clfc Grandform jeder Conjagation ist derliifioi« 
tiTy lud xwar die kürsere Fona deaselbeo (fitfiniiivua con- 
Hmeius)^ in Kai ^b|;j. Diese ist xogleick die hemckende 
«nd stellt nicht blos^ venir ein Genitiv folgt, sondern ancb noth- 
wendig, wenn Präpositionen vorgesetzt sind (VtOpV, Vt2p2), 
Mährend die andere länsjcrc Form i^bißnilivus absoiulus), iu 
Kai blüiD, «jebiaiuht winl, wo die Handlung i in sich ohne un- 
mittelbare VerliiiHltiiiir stellt , und am häufigsten, wenn der lu- 
iinitiv iKH hdriicklith dem Verho finito heiirofiii^t ist («Ins (ie- 
naucre s. §. 128). Die erstere Form ist die ursjMhniflichere, 
und die letztere scheint erst später daraus gebildet: die erstere 
liat mehr den Cliarakter eines Yerbalsubstantivs ^ die z^^citc 
druckt mehr den Ycrbalhenjriff in abstracto ans. Z. B. "^p3 ron 
Jes. 22, 1 3 ist : Rinder iödten, wogegen 1]?3n y\n das Töd^ 
ien der Rinder heissen wurde. 

2. In Knl stehen VllOJ!D und bljfD in ähnlicliem, obwohl 
nicht ganz iilcichcm Verliiiltniss , wie die Notninu dieser 
Form im sfat. (thsoL und ronsfr, (s. §.90, Parad. lü), aber 
«ie unterscheiden sich zugleich dadurch ^ dass crsteres ein Feste- 
res, nnvcränderlidies d iiat^ letzteres ein veränderliches (daher 
mit Suff. V'Top). 

Neben bb^ kommen noch folgende leltnere Formen TOr: 

a) b:: |7 , k. B. liegen 1 M. 34, 7. 

l) Jlbüp und nbü^, '^\^'P (^*® Fcmioinalformen Yon blip^ «nd boj^), 
als^ rsKS'^ honen j nn*i^^ «tesl nähern 2 Bf. 30, 2, nbT^n edb«Wi 
EiechJ^O^ 5. (Ab Ntmen verbaU kann nSmlieh der Iiäwitiv auch 
Fenüninendung haben.) 

c) b;3l^?3 (wie im Chald&iiehen), als K'n)?): rufen 4 M. 10, 2. 

Dieie seltneren Formen sind dann ab JVorntJUi verhaUa gebrinch- 
licher ({. 83, no. 10, 11. 14). 



*) Das Verhältnifts dieser beiden Formen i»t allerding;« ähnlich dem 
des xtai. absof, und stat. consir. im Nomen i^. 87.), weicht aher doch r»arh 
Form und Bedeutung davun ab. Die Form de» //</. ubsol. ist /.war mei- 
stens eine lllni^ere» aber sie nimmt oft ganz andere Vocale an, s. B. in Pf. 

abs nl. blZ2||?, und i.st aus jener gedehnt, nirht umgekehrt: der tie- 
brauch des Inf, consir. »hw ist keinesweges auf die Verbindung mit einem 
folgenden Genitiv bescbiüitkt. In dem i*aradigma ist deswegen der 
nHimu cowtir» sIs die herrschende Uauptfurm unter dem Namen Infinitiv 
xar* ^ox^r vorangestellt. 
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3. Eine Art von Gerwiidmm bildet der Hebräer durch 
den Inß constr. mit der Praiiosition ^bpV inier/iciendo, 
adtnierficiendumf h'^^bttdcadendumf zufaUen, 

Dm b int hier, «lit ileni Inf. eng xu einer grammatiBchen Form yer- 
wachten, wie die Sjrlbentheiinng nnd daa Dag, lene aeigt, nSmlieK 
Vesb Im-pöl (§. 28« 1), alao auch Hq^tdl, gerade wie im Impf, ^as^« 
bbp:- l>agegeii bb:n Hieb 4, 13, bqa 2 Sam. 3, 34, wo die Par- 
tikel minder eng mit dem I^f, rerhundeA gedacht wird. 

§. 46. 
Fom Imperativ* 

1. Die Haoptform des Imperativ h^p^ C^QI^) ist dieselbe, 
die auch der BildoHfif des Imperfeet zu Grande liei^'t (§. 47) and 
nach einer andern Seite hin als Inlinitiv (§. 45) sich dem Nomen 
ansclilicbst Sie stellt die zweite rer.soii dai- iiiid bildet ein 
Femininum und ciiicn l^liiral. Für die dritte l*ei*son giebt es 
. keine besondere Form (s. §. 127, Aniu. 2), und selbst die zweite 
nmss durch den Jussiv vertreten werden, \Nenn eine i\en;atioa 
hinzukommen soll, z. B. ^ÜJDn m occidcis (nicht btOp '^N). 
Die eigentlichen Passiva ha1)en keinen Imperativ, \volii aber die 
Reflexiva, me Niphal nnd Qithpael ^^). 

9« Die Flexion ist mit der des Imperfect ganz gleichar- 
tig und hegreift sich ans den nnten folgenden Erläntemngen 
($. 47, 2). Mit demselben hat der Imperativ auch eine verlän- 
gerte und verkürzte Form gemein, erstei e in der Art des Cohor- 
tativ, letztere nach AnaIo«rie des Jussiv (s. §. 48, 5). 

Anm. 1. Neben der Form bL"? findet sich auch eine mit Patach ^ 
als 25t5 liege (wie im Inf. und I "!}>]'■) - S;un. 13, 5. Regolrecht igt 
das Pütäch in ^i^S von las , s. dub l'aiadiguia. 

2. Seltener findet sich in der ersten Sylbe derFeiuiiiin- und Plu- 
ralforni ^tatt de» t ein o (Kaiuefs- ciiulupiij , al^ n:^'«!;?:} ::;te/ie< Ezecli. 
82, 20 : »»Dbö herrsche Rieht 9, 10. 

*) Auch der liif. abffol. wird, wie der griechische Infin., bisweilen 
für den Imperatlir gebraucht (§. 1^8, 4, b). Dies ist abernoch kein Grund, 
den Impcrat. geradehin für einen Infin. zu hatten; denn der Inf. nb^ol. 
sieht auch fQr ein Präsens , Perfect und Futurum. Annehmlicher scheint 
es, den Imperat als eine Vcrlcfirsüng der 3. Person des Imperfect su be- 

traehten (bbp aus ; aber es ist vielaielir wühl jede dieser drei For- 

men einf solbständige *j:;ianimatisr}ie Bildung, und .sie sind nicht eine aus 
tier andern, sondern alle drei neben einander auf Grundlage der abstracten 
Vei baiform ($. 39, 1) entstanden. £her mag die Fteanon des Imperativ vom 
lanpf. entlehnt aeyn. 

**) Zweimal (Ek. ZI, i9 Jer.49ia) findet sich clo Ini^r. in JIdpA.» 
über mit reaexirer Bedeutung. 
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3. Bei 4er Form flsVBp ist xuweilen d«t R~ weggefallen, «od 

<lunn ein Hülfs-Voeal eingetreten , nunilich in huret ^ für n:7^*d 
1 M. 4, 23; vgl. rufet f. n:K^p 2 M. 2, 20.' Die Verkunung 

scheint durch die Giatturalis bedingt itu tejn. 

«. 47. 

Fbi» Impo fcct und dessen Flejeian**) 

Die Persoaea des IiJi))crfcet bildeten sich anf die ent- 
gegengesetzte Weise^ als die des Perfecta nämlich indem mnii 
abgektote Formen des Personal -Pronomen (Praeformaiwa) 
vor den Stamm , und zwar vor die alistracfe Staminfonn C^IOiJ^ 
setaste« Weil die Bildongsbuelistaben vorn stehen, der Ton aber 
anf die Terbalfonn nnd das Ende bineilt, sind sie mehr verkürzt^ 
als die Aflormativa des Perfecta so dass ilbersill nur Ein Conso- 
nant N, 2) mit einem meist sehr kurzen Vocalc übrig 

gebliebcQ ist. Da aber dieses mit der Stammform vcrwarJisendc 
Präforniativ iiieiit immer liinreiclite , zugleich die Uwtersebiede 
des Gcnns nnd Numcrns zu be%«'iehnen, so iniusste diese Unter- 
scheid ung bei mciircrea noch diucU iiiuzutrctcnde Endua^eu bc- 
iiirkt werden« 

2* Bio Bedentnng und Ableitung der PräformatiTeii so- 
wobl als der ai^f^ebängten Sylben ist meistens nodi deatiidi« 

In der ersten Person btOpS Plur. VtopD ist N ans ^3^^, 3 
aus abgekürzt, und hier bedurfte es keines Endznsiitzes* 

in der zweilen i^crson kommt im Singnl.ir das n in VDpn 
von nnN, die Endung "^"^ in ^'7CipP\ ist die Feminiubezeich- 
nnngy wie in *^r)N du (s. §. 32, Ahm. 4), das ^ (vollständiger 
P s* Anm. 4) in 'l'^lOpH ist PJnralljczeiclinung, wie in der 
3* Pmon und schon im Perfoet (f. 44, 1), hier dem Masculino 



t •) Der Name Impcrfcci ist hier im geraden G^^genaatz ztim Perfect 
und also In welterm Sinne sii nehmen, als in der lat und grierh Gram- 
matik. Das lu*l)i'. Vf. bezeiclinol im all<;eiufi neu du« V«lfendet«' und Ver- 
gangene, zuj;k'ich aber uuili das als Aoll/o-eo Vorgestellte, «(»Ute es auch 
in die Gegenwart hereinrt icheri uder gar i t der Wirklii'hk' it ukcIi zukünf- 
tig seyn. Das Impf, hcscitreibt dagegen das Unrn lendete und A ':<l<iuenide, 
das \\ erdi'iifle unu Znk ii ftij^e («larier auch J*///«rf/m genannt i , a!>er ebens«» 
auch das t'urtgängige und die zusammenhängende Fulge in der \'ergan« 
genheit (lateiri. Impf.). In der Bildungsweise der hefnen Tempora sIpHt 
sich der Unterschied besonders dadurch dar, dass In der Form des mehr 
ohjerthen Perfect der Verbalstamm rnratin^eht und die Personbezf ich- 
nung wie etwas Untergeordnetes nachfolgt, im Impf, hingegen das 8ui>- 
lectt VOM welchem die Handlung auagelit, durdi voninsirbendee Piwnu- 
nien ausgedrückt iat. S. dai Weitere in der Syntax, §. 12Slf, 

* 
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eilten in nj^VlOpn PloralbezeidinaDg im Feminino (im 

Ciiald* 1*7*) oder eoüeliut von n3ri eae. 

In der drhien Person steht das ^ in wahrsdieinlich 

als ein etwas sfürkerer Coosonant ffir 1 (von N^n), cig- *7top.1; 

das n in den lenuninis VlOpH nnd r(27Ü,~r), \>eltlie ja^aiiz mit 
der zweiten Person <rlcidilaiiteitii ^iiidy Längt \eniiutliiicli mii der 
Feniiiiirieiidjuiii H"^ zusainiiien. 

3* Was die ßeibelialtanü; des Yocals der zweiten Syibe 
oder dessen YerllUclitiguug xu Sch'wa mobile betrifft^ so rich- 
ten sieh nach der Form ^bp^, alie übrigen, die hinten keinen 
Znsatas haben, nach "^^pH richten sich ^^{3*1 » ^^lOpr)» nach 
raVicpn im Ifnp* nobt^p. (im Paradigma 'sind diese deshalb 
durch ein beigesetztes Sternclicn hervorgehoben). 

An in. 1. Das ö (Cholem) in der letzten Sjibe ist (wie im Inf, 
und/m/i.) nur tonlaug ^§.9, Na. 10, 3). Dann» folgt, a) da» et 
Bur sehr lelten und autnabnuweifle phM getehricben ist; i^) «s geht 
Tor MmUeeph in Kgmätß-chOig^ fibcr, s. B. fi^j-srD^i und er 
»chrieb JaaelA$tf Jos. 8, 32. c) es ist jnt einem ffalbvocal (Sch^'wa 
vob.) verkürzt, sobald die AfforniatiTen "^^r und n daran treten. Nur 
sehr selten ist es dann, wo es nahe vor <ler Pausa steht, zu n geworden, 
s. B. !i:3?,£'d^ jischpüiäf $ie werden richten 2M. 18,26. Ruth 2, & 
TgL Spr. 14, 3. 

•|* 2. Dieses ö aber findet sich fast ausschliesslich nur bei den Vei-hin 
med. A. wie bD!5. Die Intransitiva (med. E. und O) erhalten im 
Impf, a {Patactijy aU b"tl, b'^i; gross werden; pp , kUm 
gejfn. Zuweilen existiren beide Formen neben einander / wo mnn die 
mit 0 transitiFe, die mit M intnnsitire Bedeutung hat. Z. B. 
er wird abtchneiden ^ wUthen^ 'iSp^ er wird abgeschnitt9n d. L hur» 
seyn. Khemo XD^Tt Impf, ö : besiegen; Impf, ä: besiegt sei/n. 2 Mos. . 
17, 13. Uiob 14, 10. Seltener (stehen hei(lp ohne UnterKchied, z. Ii. 
^•3"' und '^'Z'^ er wird beissf n. in «ien irregulären Vcrbis kommt auch 
das schwache e {Ssere) in der letzte u h«>ibe vor, als "n^ f. IPi^ er 
tcird geben. Wir nennen diese drei Arten von Imperfect/ormen nach 
ihrem Charaktcrvocal Impf. O, Impf A. Impf. E, 

3« Für die 3 plur. fem. r.ipwpc} kommt dreimal (wie zum Unter- 
aehiede ron der 2 Person) die form nabai^^ vor, wie im Chaldäiseben 
nnd Arabischen. Z. B. n^nbr^ sie werden au/eteken* Dan. 8, 22, 
Tgl. 1 Mos. 30, 38. 1 Snni.'6, 12. Dagegen scheint einige 
Blal missbr&uehlieh geradecu lur das Feßt* der 3 Penon^jjiii^ gesetat 



*) Dieses ist auch das eigentliche Genus der Pluralaylbe ün, ü. Im 
Pf. wird sie swar im Hebräischen für beide Geschlechter gebraucht, aber 

in den verwandten Si>rachen steht nie auch dort nur für das MnscuUnum^ 
%. U. im i»yr. ijctaUny neben der Femininforni qcialen, im Ärab« gdtalü^ 
fem. qaidbia» 
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zu teyn 2 Mos. 1, 10. Rieht. 5, 26 (nach Am!, auch Hiob 17, 16. Je«. 
28, 3). (Im N'ujgurarabiiicheii sagt man herrKclteiid necul eig. wir 
e««eii f. ich eise; und im frans. Patois /avoiw f. j*ai.). ^ Im Pen- 
titeoeh tteht hftufig fSa rrs bloss 1 (nä) , beionden nach dem Warn 
eomtmiiwm (Q. 48 b, 2) / s. R. 2'Hob. 1, 18. 19. 15, 20, wie im 
Arftbischen. — Eine neelk mehr abgekürzte Form i. beim Imperatir 
40. Anni. 3). — Eine einzeln stehende Anomalie iit Sna-insi» 
»ie irerdrn fiorf/ iiej/n £z. 16, 5ü (mit eiogeachobenem' ^^7- nadi j^it 
der Verba und §. 66, 4. 71, 5). 

4. Die Fhiral-Fornien, iielche aui n e;idii!;cn, erscheinen mcht sel- 
ten auch nocli mit tler vollständigpren Ladung meist mit incrk- 
lichein Nachdruck, ani häutigsten am Ende der Sutxe , wo dann ge« 
HöhalicU zugleich der Voeal der zweiten Sjibe festgehalten ist, als 
m*17 9ie xUierM 2M,o%, 15, 14, "pTTsdn Ukr tollt hSren 5 Mos. 1, 17. 
Zwar auch ebne dieaen Fall, a. B. Fa. ^1, 2: n*^p l^is^t'^N Tgl. 4, X 
1 Moi. 18, 28. 20. 30 ~ 32. Jes. 8, 12. 1 Sam. 9, 13 ; hütr die Vor- 
liebe dieaer Form für den Schiuss des Satain erhellt deutlich aus Jea. 
26, 11: Ittin^T 'irn^ VT^-". sie schauen nicht: innren tsie »ckmien 
und utrh Hchfimen * ). im AranKiisohen und Arabischen ist diese ur- 
sprünglichere Knduiig die fierrscheud gehrauclite ; doch rerkurzt 
sie sich in der arab. Vuigurs^ räche. — Mit i( lindet sich im impf, 
nur Jer. 10, 5: «siör. 

5. Aehnlich kommt neben '^b.b^T^ri eine längere Form mit schliessen- 
dem 1 Yor '{"br^pn, gleichfalla ' im Aram. und im Arabischen herr- 
sebead. Hier iat'daa ^^-r- kaum ursprünglich, Tielleteht erat in Naeb- 
abmnng der Pluralendung y\ entttanden. Beispiele findeo sieb 1 Sam, 
1, 14. Rotb 2, 8. 21. 3, 4. 18. 

6. In Pau9a Wird der Voeal der zweiten Sjlbe in denen Fällen, wo 
er zu Sch'^wa geworden war, hergestellt und erbalt den Ton, als 
•«ijfc^lJIJ, »lij^R:. VgL §. 29, 4 

§. 48. 

JutHv utiA Cokwiativ im In^Mrf^d ttmd ImperaHv^ 

!• Einen kleinen Ersatz für den IMantjel, welchen die 
hebräisclie Sjnache nebst den verwandten Dialekten an hestiinin* 
ten Foniu ii für die Teinpcra relaft'va und Modi ihn Yerbi lei- 
det, gehen einige Veränderungen , welche an der Form des 
Imperfeci vor«^enomincn Herden, nnd denen dann eine gewisse 
Bedeatung entweder aasscliliesslicli oder vorzüglidi eigen ist. 

S« Man nnteischeidet nämlich von der gewölinlidten Form 
des Impcifect noch eine v&iSingerU (Cahorkiüv^) nnd eine 



*) Zu bemerken ist, dass die Chronik öfter das Nun weglüssti wo 
es in den BB. der Könige steht; s. 1 Kön. 8, 38w 43 Tgl. 2 Cbr« & 29. 95. 
— 1 K0B. 12, M. ^ Köa. 11, 5 Tgl. 2 Chr. II, 4. 23^ 1. 
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verh'urzte (/ti5«ti;-) Fonu (lesscilicii, deren crstere (mit unbc- 
tleiiteiidcii Au.siiahiiK'ii) nur in der ersten, die letztere nur in der 
zweiten 1111(1 «Iritteii Person ^orkniiinif. Ucliri^rens ist im Hebräi- 
seilen der kürzer /iesjirdclicne Jiissiv ortli<>irra|diiscb nicht über- 
all deutlich , sondern i;ült olt mit der j;eviuliuUcliea Fom de« Im* 
peri'ect zuSfimmen. 

Im Anbiicben iit der Unterschied überall deutlich, und man nnter« 
tcbetdet ausser der gewöhnlichen indicatir- Form jäqtulu noch a) ei- 
nen Si(l>juncfiv . jaqtula; h) e?neii Jussir, jäqful' üih! r) ein sopjcn. 
Futurum enerfricum ^ jaqtulan^ welches letztere dem hebräischen Cu- 
Uorttttir nahe verwandt ist. 

3« Der Ciiai akter des CohcrUUü) besteht in einem nn 
ilic erste Pei-son an^ne bäumten langen ä n*?", z. B. nbtppN für 
btcpK« Er kommt in allen ConjngatioiieB ond allen Cfassen des 
rciirelmässigen nnd nnre^elmässl^n Yerbom (ausser in den Pof- 
mvU) vor, und die Enduu«^ bat den Tan in allen den Fäi« 
|cn> wo ihn' die Anhänge ^ und *^ habeui de verkürzt daber 
ancii denVocal der letzten Sylbc js^erade in demselben Bfaasso, 
wie jene. Z. B. in Kol nyc^}<, in PI. npn:2 Ps. 2, 3; aber 

in Ht^h. rryo}^. - ' * 

Nur sehr selten kommt statt dessen die stumpfere Endung n— Tor, 
(nacli §. 27, Anm. 4) z. Ii. 1 Sam. 28, J5. Ps. 20, 4, oder steht c« 
an der dritten Person (Jes. 5, lÜ. Ezech. 23, 20. Ps. 20, 4). An der 
zweiten Person findet es sich im Imperativ, s. No. 5. 

Das bezeichnet beim IVonien als Accusativ-Endun" 
die Richtnnu nach einem Orte (§. 93, I), und dem annloo; drückt 
der Cohorlativ mit dieser Euduiig das Streben und die Rich- 
tnng des Willens auf eine Handlang ans. Er steht hiernach 
vorzuglieli bei einer Self)stpnnantemng, einem Entscblnsse, bei 
einem Wnnsdie (als Optativ) n. s. (s. $. 126). 

Ü. Der Jussw koiiwnt nur in der z^u>iten und dritten Per- 
son vor, und seine Form modificirt sich auf verschiedene Weise, 
wie an jedem Orte näher eezeiirt wird. Im regclniässiiien Verbo 
ist er änsserlich nur in Htpht'l deutlieh, ^JDp^ für Aus- 
serdem in Kai und Hiphil der Verba ifr, nb^, ^/-^^ Wr 
nnd n^lp^, und in allen Conjn£^ationen der Verba $7^^ wo 
er in einer Hinwegnahme {Jjyocope) der Endong n— besteht, 
llir i^'y^. (daher von Vielen Fulmum ixpacapaium ge- 
nannt)* Aber anch hier fallen sämmtliche Plnrallbnnen des Jos- 
siv mit den gewöbnlichen Formen zusammen, nnr dass die Kn- 
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duDiT 1^ iiirlit .stattlindcii kann» Aack die 2 IVrs» Hiagm fom. bit- 
tet wie '^TtbivO u. s. w. 

Bie Bedeutung dieser Form Ist der vorigen älinCf^, nur 
«litreli die Person modificirt^ sie stellt vorzüglidi bei Befelü und 
Wnnsdi 12^. 

5* Der Imperativ, mic er sich überliaiijit in Form nnd 
Bedeutung an das Impf, auseliliesst, lüsat dieselbe Art der Vcr- 
Längerang (durch n~) und der Verkürziiii!; /ii, wie die Araber 
einen Imperafivus ener^iciis Laben. Tu den meisten Conju^a- 
tionen ist nur eine dieser f ormen, in andern sind beide neben 
einander gebränehlich. Der verlängerte fmji. findet sich z. B» 
in Kai des regulären Verbi ")bT!;, D'yqp^ bewache, 2^^, 
TO?^ iie^e, der verkürzte Imp. bei den Verbis n'*?, aJs 
für n^; in HiphU besteben ^DpH nnd nVvspn neben 
einander. Die Bedeutung ist bier nidit immer so Mrklicb^ 
als beim Ifnjgf*, docb stebt die längere Form bäuilig mit 
Emphase, s. B. Dip «teAe auf^ ni3p auf! gieb, n^rj 
gieh h$r! 

(. 48b. 

Pwftet mhI Imperfect mit Wuw amaeeutivtm, 

1. Der Gebrauch der beiden Tem|)Tisformen ist, wie die 
Syntax des Weiteren Jelirt (§. 124. 125, v^l oben S. 91, 
Anra.), keineswcges auf die Bedeutungen der Vergangenheit 
und Zukunft beschränkt. Zu den auifallcudsten Eigentbüni- 
lichkeiten ihres Gebrauchs nnd der hebräiscben Rede überhaupt 
gebort aber dies, dass bei fortgesetzten Erzäblungen der Ver- 
gangenheit nur daB erste Yerbum im Perfect steht und dann in 
Imperfectis fortgefahren wird, umgckebrt aber bei fortgesetzten 
Sdbdidernngen der Zukunft im Itiiperfect (Futur) angefangen nnd 
in Perfectis fortgefahren i«ird. 1 Mos. 1^ I : Im jii^ange m^uf 
(Perf«) Gott den Himmel und die Erde* 3. Und es sprach 
(Impf.) 6oU: es teerde Licht, und esmtrd (ltu\ii.) lAchL 
4. Und Gott sähe (fuipl.) a. s. w. — D«i»e^ien Jos. 7, 17: 
Bringen tvird (Impf.) Jehova über dich und über dein Volk 
und über dein Katerhmis Tage, wie sie nicht gekmnmen 
sind seil u. s.w. 18. Vnd geschehen wird es (n"*ni) mi je- 
nem Tage 19. nnd sie werden kommen (Perl.). Ilic- 

ser Fortsehritt der Zeit, diese 1 oJ^je <fes Gedankens wird beir- 
scheud durch das ifaw copulaliimn bezeichnet , welches aber 



Digitized by 



05 Haupitk 2. FamumUkre. C. 2. f'im re^elm. lerbo. 

liier tbeils selbst eine etwas antlere Form annimmt, theils einigen 
Eiufliisä aui die Foi in des Pcrfecti und Imperfecti^ dem es vor- 
gesetzt wird, ausübt^). 

Am wickti^ten Ist das XTaw eanaecuiwum Imprn^ 
fecti. Dieses urird a) mit FaUu^ und folgendem DagfHih 
forte ausgesinochcn, ^"01^^ und er tä^Ueie, vor der erstell 
Person (nach §. 22, 1) mit KmnefSf ^t2pN) und ich iHdIeie; 

h) \v() iinc Verkürzung der Form des Iiii|)f. luöglicb ist {y^\. 
^. 48, 4), wird diese verkürzt, z. B. in Iltp/u "'ppl^ (§• 52, 
Anni. 4), oft nocii ausserdem der Ton m[ Penullima zuriick- 
^ezo2:en, als mö^, abgck. Hb^, mit Wctw consccut. HD^} 
(und er slar(f) §.71, Anm. 4**^). Bei der ersten Person d«i- 
gegen, aiunal im Singular, wird öfter, doch hauptsiieklieh nur 
in späteren Büchern, die Endung H— angehängt, z. B. niO"Jt^>{J 
und ich rauße Esr. 9, 3, — Weiteres s. §• 126^ 3. 

In den frfiliereii Auflagen dleier Gmuinatik ist einer andern An^ 
sieht ven diesem Waw der Vorzug gcgchen, nach welcher es als eine 
Aiikfirsung des Verbi Hin /««^ betrachtet wurde, welches dem Impf. 
TOrgesetzt sey, um die erzahlende Zeitform seu umschreiben. Nfim- 
lich bbp^l ÜU8 bbp7 nnrr es geschah (dass) er tödiete. Dagegen ist 
evident,' dass in dem Waw die Copula liegt, denn 1) steht dieses 
Impf, mit Waw stets fttt das Vorige anknOpfend vor dem Nmnm: 
Q^.^^ n^K'^i, und wo das Nomen vorgeaetst werden soll, wird das 
Wiufvom ri-*o getrennt, z. B. Jes. 0, 4: ^9 J^b»: n^iartT ..1^3^ 
es erbebten {die Schwellen) und das Haus füllte sich mit Rauch^ 
3 16; 2) es steht nie nach dem Reladro und Conjunctionen, die das 
wnd ausschliesspn fndN, ^'^«3? "'s); 3) i» den Parallelstellen steht 
öfter dafür auch ein blosses 1, s. Jes. 59, lö; vgl. 63, 3. 5. 6, und 
auch sonst in derselben Verbindung bloss ■} Jes. 43, 28. Wenn 4), was 
Öfter geschieht , ganse Abseknitte nnd Bücher damit anfangen, so ist 
dieses ein Zeichen, dass sie mit der früheren Eimahtung ansammen- 
hftngen (2 Hos, Esr.), oder wenigstens in soleher Zeitfolge gedacht 
werden (Rnth , Esther). 1 Kön. beginnt sogar mit dem einfachen i. — 
Auch eine andere Meinung, nach welcher für ni!^) stehen soU^ hat 
keine Wahrscheinlichkeit. 

Man nehme also .T lies für ein der Forin nach verstärktes TVato 
copulativum (vgl. n^^^ Ti^^rD , ln"3^, WO die Präpositionen 3, s, b 
auf ähnliche Art verstärkt siudj, ia dem äinne: und da, und so, ' 



*) Weil es die Bedeutung der Tempora gewissermassen Terwandelt, 
nennen es die bebrfttschen Grammatiker Waw eonver^um iFuturi in 
Praeteriiumf PraeU-riti in Futurum). TrpfTpndpr ist die Benennung Watu 
consecutivum y da es wesentlich eine Folge, einen Fortschritt bezeicfmet. 

♦ *) Auch die Formen auf "i'l und )'^'-r^ kommen nach dem ^aw con- 
secuU sehr selten vor, 'i''^"''3^5 Hiebt. 8, 1. üzech. 44,8. 
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Die ZorOclcsieliung des Tones findet bi'cIj nucli In älinlicbpu Ver- 
Liodungeo, wie H'&b', und die Verkürzung des V erbi nach hiuteiiEU 
trifft iMilir nur «iföliig mit der Fomi dei huubr manuDea , ebenso wie 
die Teittngerang mit der Form des CoborCatiT nur änsserlieli snsun- 
meoliliigt* 

S. Jenem Waw consecDtiviuii Tmpeifecti stellt gegenüber 
das Jfciw consectiiivum Perfecii, welches Perfecta an ein vor- 
lierge^n Irenes Fiidu um anknüiift. Dieses ist der Form nach 
ein gc>\öliJilitlie8 //'aw copulatltMtn 0), z. B. iiyV] (nach ei- 
nem Fnt.) und es wird gescJtchen : «foch hat es die Wirkunir, 
fla««^ iu den meisten V erbaÜornieii, welche den Ton m\{ Penulti^ 
mu haben, derselbe anfdic Ultima fortschreitet*), z. B. ^np*?!! 
ich bin g^angen, 'fjOSn') (mit vüiherironangeucm Futuro) 
tffid ich werde gehen Au Mu 1, 3, nT^Qil Perf., n^^inn^ 
und sie wird (heilen 3 Mos« 26^ 33» Das Nähere iabet dek 
' Gebrauch s. §.124. 

Diese Fortrüelrang des Tons nach dem Waw comeemUaan ist nicht 
durchaus consequent durchgeführt und im Einzelnen zum Theil he- 
fremdend. Sie unterhleibt namentlich a) io der 1. pl, ^HX^^^) l Mos. 
34, 16; ^} in den V erhis et 7 und n^* 

f. 4ft 

P^O m P ar tici p. 

]. Kai liat ein doppeltes Partidjiiom: ein Pari, activum, 
auch Poel genannt, nnd Pari, passivum oder Prt-uZ (^I^S). **). 
Dieses letztere hat man sich \\ ahrseheinlich als Ueberfoleibsel ei- 
ner verloren gegangenen Fassivforni ?on zn denken. 

Im Aramäischen sind in ahnlieher Weise die PesstTa Ton Piel und 
Ulphil bis auf die Pnrticipialform verloren gegangen. 

S. In seiner Bildung schliesst sich das Partieipium activ. 
Kai eigentlicli an die 3 Perf« an, nnd nnteracheidet sich nur 
dnrch den (den Nominalformen eigenen) längeren Yocal, also : 
bpi? pari. bl5i5; mMaJmdj von V^I j ftirchiend, 
Tow ^y^. Aliein gerade, das häufigste Particip des VeM medm 
A. weicht ab and hat die angegebene Form blQp, deren 6 iibri- 



*) Ob aidi In diesem VonvSrtsellen des Tones um eine Stelle die 
Besiehnng' aaf die Zuhtt\fi, und umgekehrt In 13^^ durch das Ziiriick- 
trctcn desselben der nähere Anschluss an Vergangenes ausdrückt, mag 

dahin gestallt bleiben. 

**) Die jüdischen dirammatiker nennen das I'articip auch '*5*'5''3 (Mit- 
telwort), jedoch nicht Im Sinne der lateinischen Benennung, sondern so- 
fern es statt eines Präsens gebraucht wu-i\ l3t, ^'i nntl fiipin.irVi die 
Mitte }vd\t zwischen den beiden Tempohbua. dem PerCect und Futurum. 
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^ciis durch Trübung aus d cntstandon ist, q6tcl aus qAlel 
(f. 9, 10, 2). Die l<^)rui ist nur als Nomen verbale ^e- 
wohnlidi ($• 83, 1). Vgl. die ßildun» desselben in Nij^udm 
Ton anderer Art ist sie in Fiel, Hiphä, UühpaeU 

3. Die BildiiuiT des Feuiinini und des Tluralis erfolgt wie 
•bei den übrigen Nominibu,s (§. 90. 91). 

Anm. 1. Für eine seltnere Form kann gelten tf'^^'fn erhaltend 
• Ps. 5 (für TiV.ir^ Ton "i?3r) , vgl. n"'2b 2 Kön. 8, 21 und das No- 
men propr. b"'nii< 1 Chr. 27, 30. Manche rechnen dahin auch r|wV 
Jcs. 29, 14. 38, 5, aber dies ist vielmehr 3. «i«^. imp/'. Iliph. von 
tlD"* (vgl. eine ganz ühnlichc Construction Jes. 28, 10^. Das CUo" 
lern in b::p ist unTeränderlich , ob es gleieh meisteni de/eciive g&- 
Rchrieben wird. — Weshalb DbSn Jes. 41, 7 steht für Isl^in , erhellt 
MS der Lehre rom Tone §. 29, *Syb* 

2. Das Participium pmsipum hat nicht selten actire Bedeutung, 
besonders venn es von Veröig ütiramitwü vorkommt ^ die kein Pas- 
sivom siiassen, wie im Deutschen: gealtert, gefi&ektei. So: T^rifil 
haltend (nicht gehalten) Höhest. 3, 8, nnDa eonfiiim für confidem 
■ Ps. 112, 7. Man kann das lateinische Deponen» rergleiehen. 

B* Abgeleitete Conjugationen. 

§. 50. 
N i p h 9 h 

\, Der vollständiflre CharaMcr dieser Con jugation liesteht 
.eigentlich in Vorsetzuug der S}lhe 071 (in der entsprechenden 
siebenten Cnnj. der Araber '^H), Dieser Charakter erscheint 
aber nur im Iniiuitivus (coustr.), welcher Vipfiri (zusrinimeuire- 
'xogen aus ^PJ^On) lautet. Hieran schlicsst sich der liri|)., und 
das Imiierfcct conlr» für blD|^n\ Im Perfect ist das (oh- 

nehiii unwesentlichere} il wegi^efalien, und nur noch Nun als 
Charakter geblieben , nämlich : ebenso im Particip , wel- 
ches sich von jener Perfectform blos durch das lange (^) unter« 
'scheidet: ^p^ fem. n^j3^ oder H^^^« Die Flexum ist 
jpuuB der von Kai analog. 

Die Kennxeiehen ron Niphal sind im Perfect und Particip das vor- 
gesetite Ntm, im Imp. Int und Impf, das *JDage»eh im ersten Stamm«» 
hnehstaben. Sie gelten auch für das irregulire Verhnm: nnr wo der 
erste Stanimbuchstab gnttnral ist (§. 62, 4) , kann das Ihgetek nicht 
Statt finden, dessen Abwesenheit dann Hlursh Verlingening des roiw 
Imgehenden Vocals ersets^ wird. 

/ 

m 

/ 
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9, Der Bedmluiig iiacli liat Ntphal Aclinlicfikeit mit 
dem jrriccliisclien Mcdiuiu; es ist (i) ziiii it list reßejriv von Kaf^ 
2. B. 1pvlt3 sich lidten^ qfvkäauco'htt , ^riop sich vcrfjcrgeriy 
öfter bei > crliis der Atiecte, die aiil das (jcaiüth zni itckwirkeii: 
uro steh betrüben j HISNJ sich beklagen, v^l. odvQtadaiy 
Itanetüariy conlrislari ; b) linuiig steht es dann von recipro- 
Icen, gej|;en8citijren Uaodlaii»en, als richten , Niph* mU 
einander rechten; yjj^ m^Äen, Ntph. Rath pßegen , vgl. 
^ie Media uud Deponentia ßovß.tt^ead'at, ya«?/€0^«* (Dn'73), 
aUerearif btciari, praeliari, c) wie Hiihptu UtU c. und 
das griech. Medium liat tn auch die Bedenton^r des Activs mit 
dem Zusätze sich, für sich, %• B* bNT£[0 sich (etwas) «r6ä« 
ten (ISaiiu 20, 6. 28)^ gerade wie ahovfidl aa xwio, iu^i^ 
aaaS^ai x^rvjim (sich den Riick anziehen). Statt des Accusa- 
tivs sich liegt liier das entferntere Object (der Dativ) im Be- 
griffe der Conjiigafion. d) <»lt auch passiv von Kai., z. B. IT 
gehären y Niph. geboren werden; wenn Kai intransitive Be- 
deutiinn; , oder nicht gebräuchlich ist, anch ]»assivisrh von 
Pi. und Hipliil y z. B. IM geehrt seyn, Niph, geehrt wer^ 
den; nns Pi. verhehlen, Hiph. austil^^'n, Niph* beides 
passivisch , in \\eicheni Falle es dann mit Kai wieder zusammen- 
treffen (nbn Kai und Ni. krank seyn) nnd selbst einen Accn* 
nafiv 7Ai sich nehmen kann 135, 2, Anm.}. 

Beispiele von Denomtnatwü sind: ::ab3 cordahm fieri, tun 
Herz; *iaT5 männlich geboren seyn (von lDt). 

Die filteren hebräischen (rramniatiker haben Ntphal geraffezu &\n 
PaHHivum ron A«/ aufgestellt. Sic haben damit entschieden Unrecht ; 
denn es hat keineswegs den Charakter der sonstigen Passiva, in Kai 
«eigen sich Spuren eines andern Passivs (§. 49, J), und im Arabi- 
schen entspricht dem Niphal eine besondere Conjugatiou (i/ikatala) 
. mit ihrem Pamiro , ja im Hebr. »ellrat findet sieh vahrteheinlieh eine 
Spur des Pom. 'Siph, in der Form bi<'>D Jes. 59^ 3. Klaget. 2, 14. Dem 
Gdiraiiclie nach ist allerdings die pansive Bedeutung sehoa. häufige 
aber aua der reflexiven erst abgeleitet. Das vorgesetzte «jri hat die 
Geltung eines Reflexivpronomen, wie nfl in Uithpael 

Anm. 1. Die Form des /«//wtY. «/»so/. biaj>3 schliesst sich an das 
Ferfect an, und verhält Moh daau wie biu^ aii b^)^, ist j^brigena der 

*) Auch in andern Sprachen kann man den üebergang de» Keflexi- 
ium in das Fas.sivum bcnu rken. So ist im Sanskrit und im GriechiHctien 
noch dcütlicb, wie das 'ilt dlurn drr Pansivbihlung vorangeht; das /• in der 
Bndung des latein. Passiv ist das Keflejiivpronomen = «e; im Alttlaui- 
wdwn und Bdhniisehen steht mnaUae für anmiur^ Im Dakoromanischen 
io me laudu ich werde gelobt. S. P(»tt, etymulug Forschungen Th« 1* 
S. US it, 'Ih. 2, S. Bopp, Tergleichende Oramm. 8. 6»6 ff. 

G2 
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100 Haupitk. 2, Formenlekre, C 2. T om regdm. Ferbo. 

einzige Infinitiv Bieter Art. Miplele liod: hM'^ rogamh-.l Snin. 
20, 0, r]3o: desiderando 1 Mo«. 31, 30; o4er •\bz'n Jer. 32, 4; ein- 
mal le^rtfit' €Xaudie»do Kz. 14,3. Das i in der letzten Sjlbe cT- 
ehes wesentlich lang ist) hat die Infinitivform aneh in Pi. und Pu.^ 
und gleiclit hierin mehreren arabiftchen Infinitiren, in velcbea ein 
entsprechendes ä ist. 

2. Statt drs Ssere der letzten Syllie stellt iti Paufta gern Pafachy 
T. Ii. b^iD»""! "f'f^ M'ö/v/ entwöhnt 1 iNfos. 21, 8, wie auch in andern 
Füllen ffi. S. ()8). In der /.ueiten und dritten l*ers. plnr. fem. ist 
dieses gewulinlicher, als die im Paradigma aufgeHtelltc i urm^ z. B. 
nS'^^Tn in memoriam redueentur les. 65, 17. 

3. Wenn auf das linperfect, den Intiuitiv und Imperativ ein ein- 
silbiges Wort folgt, so ist es gewöhnlieh, den Ton auf PenuUimu 
auruckxuxiehen, wodurch die letste tonlos geuordene Sjrlbe Segoi 
statt Stere erliftit. Z. B. b'^l*: er Hlraucheli daran Es. 33, J2; 
Hb ^n^*1 vnd er erhörte ihn I \ir25, 21, vgl. D'»rt bN "in?"! Gott er^ 
Ä«r(c 2 Sani. 21, 14. 24, 25. Bei einigen Wörtern ist diese Zurück- 
ziehung des Tones durchaus herrschend gewor'len , z. H. 'I^SäPJ hüt0 
dich 2 Mos. 23, 21 : Cnsn und er kämpfte 4 . Mos. 21, 14. ' ^ 

4. T ür die erste Person ist gleich häutig büj5«, als w5n"lN ich werde 
gefunden £z. 14, 3, Z^^^ »ehwöre 1 M. 21, 24. Vgl. 68, Anm. U. 

§ 51. 
Piel und Pual. 

1. Der Chfirakler dieser Conjaj^ation (arab. Con/. J/» 
iaUala, arain. VOß) besteht in der YerdopiiehiB^ desiuiftie- 
reu Stanmibnclistabcn. Im Activ sdiiiessen sich naeli der all^e- 
meinen Annlogie an den Inf. ond Jfftp« '7l3j3 das Imp/i btgp^ 
1111(1 rnrf, ^JSjyo, deren Fraeformativen hier iantbares Sch^va 
Laben. Das Piissiv bat dnnklere Vocale, nnd der Infmitir ist 
mit der 3. Siu^. l^erf. gleichlautend. Sonst ist die Analogie 
dicscllic. Bei der Flexion des Perfecii Piel geht das Ssere 
in (k r ersten nnd zweiten Person in PaUwh\i\)(^r, ^IDP, H^üp, 
wobei cin;entlich die Form /Dp (s. Anm. J) zum (Grunde liegt 

Das , welches als Bezeiclinung des Particips auch in den folgen- 
den Conjiigatinnen vorkommt, kann von '^23 werU iu der Bedeutung 
Jemand abrrelritrt ah erden. 

Zum Kennzeichen von ganz Piel und Pual dient das Dagesch im 
mittloreii Stammbaehttaben , welches nur bei den Verbis mediae gut" 
turaltB (§• 63, 3) hestindig, nnd in den Formen, wo diesw Stamm- 
bnehstab Sehetta hat, zuweilen, jedoch selten, wegfallt ({. 20, 3, b)y 
«. B. «innö'' HioL 37, :j für in-^a^ er leitet ihn, nnbd f. nnb'd sie 

itreclt aus Ez. J7, 7. 31,4, dann auch ivolif durch ein Chnteph un- 
ter der littera da^esHunda nni^edeutet (nach §. JO, 2. Anm.), z. B. 
rtQ^D f. rtn^^b «le ist genommen 1 Mos. 2, 23, vgl. 9, 2. Bicht. JO, 16. 
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{.51. rUl und ruaL 101 

Im iwtpf. und Pürt kann sngleidi das Seh»wm unter den Praeformatö- 
* TOA all Merkseiehen dtenen. 

ft. PSsl bezciclinet (i) Verüärkung ond Wiederholung 
der Handlung (v|r|. dio Beseeiclinao^ der Nomina mfensitHi nmi 
iterallva ebenfalls darcli Verdf^jijieliiiüi^ de» mittleren Stiitiiin- 

buchstaben, §.83, 6 — Ö) z, B, pn:^ /(u/icn, PI. scher- 
zen, Scherz iretben (uiederliolt lachen), '^N'C" hiUen , iV. 
betteln, iiali<.M am h l>ci der Bezieliuiiir einer ILiuiiiun«^ aui Viele, 
z. B. "13 1? (einen) bcgruhrti 1 Mos. 23, 4, PA (VieJc) begru- 
ben IKüii. 11, 15 (so im S)r. iiaulii») und Juaiirlierloi dujiiit zu- 
saiuinealiäntrenden Abstiiriiiigen^ z. B. nns öffnen FL lösen, 
")£p zählen PL erzählen* — Das eitrige Betreiben «inn* 
Handluu<i iitacht, das9 naa aaeb andere daau ireibi und veran- 
iassL Daher bat es 5) cmuiUive Bedeojtang^ wie Hipiul, 
z. B. "IDb lernen, FL Uhren. Oft Ist es durch lassen, wo- 
für erklären oder halten, helfen aufzaloseD, als: n^n /e6ei4 
lassen, pl^ ßü" unschädiff erklären, 'iT^gebäreii helfen^ 
e) H'infig «irerdDn Denominaiwa hi dieser Conjiigatinn •gebildet, 
welche im Aligemeiflen das Machen einer Sache oder ein ßeschäf- 
tigen damit bezeichnen, als J3p JVest machen, nUleti (von if:), 
■^£U mit Staub werfen, stäuben (von HDJJ): auch woitJ ein 
We«»schallen nnd Verletzen derselben (wie unser köpfen, gra^ 
sen, raupen) f z. B. "vi;"1'^* (von ^Tvlt) entwurzeln, nu.sroUen, 
2i3T ci«j. den Schwann verletzen, dah. den Nachirab (» inert 
Heeres) schlagen, JIÖl die Asche wegschaffen, Audi hei 
Verhis, deren Abkunft vom Nomen sieb nicht mehr nachweisen 
lässt, z*^B. ^jgp sieinigenwsAenisteinigen (den Acker) , die 
Steine wegwerfen ^^). 

Die Bedeutung des Passivi ergiebt sieb hieraus von selbst, 
z. B« 23^ steiden, PI* dass«, Pum gestohlen werden* 



*1 Analoge Beispiele, in welchen die Verdoppelung verstiiikenäe 
Kraft haty sind iai Deutschen reichen ^ rtcken; Ureicnem (slrhif^o. angeU. 

strccan), strecken. Tgl. Strich, Strecke; wacker von wachen; aiulere, in 
welchen sie causative lieUeutuu|j; hat; siechen f stecken; wachen, wechcn; 
gr. jikXui XU Ende bringen, Yom Stamme rlia» endigen, Yfityi» seugeti, 
von yivoi entstehen. Die obigen deutschen Keispieie zeigen zugleich, wie 
sich hier, ganz in der Weise des Hebräischen nach den Ge.^el/en de« 
Dag, leney liy .-i) ch in AA', ck verdoppelt. — Der Conj. Poel ö-i, J> 
analog ist ead^ ich falle, axedo ich fülle. 

**) Im Arabischen stehen Denominai'wa Conj, II. häufig von Ver- 
letzung eines Gliedes, Wegschaffen von Ungeziefer und schädlichen Din- 
gen. JJuch ist dien aucti drr einfachsten Conj. I. nicht fremd. Vgl. hebr. 

Jiui (von ^9^) ^'«'^'t'^t^«; kaufen und verkaujen. 
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102 BaupHh, 2. Fcrmenl^«, C 2, Vom regelin, Verbo. 

In Piel ist öfter A'xe e'i^entWche tmd sinnliche Bedeutung eines Verf>i 
erhalten, wenn Kai eine tropische angenommen hat, sofern crstcre 
als iHe stärkere, mehr in die Augen fallende ge«ladit wird. Z. B. frtD") 
Pi. ßicken, in Kai: heilen; Pi. hauen f auifhauen, Kai: öiiderty 

Bchaffen; nb5 IV, auf decken ^l^tA*. offenbaren. 

Auch mit intransitiver Bedeutung kommt Pi. als Intensivform vor, 
4edi nnr in p^etitclier Sprache^ als nrn f rangt Jer. 51, 56, roVQ 
tffen seyn J«t. 48, S, 60, II , nf) inmken eejfn 34, 6,7, 

f AnnL 1. Dat Ftrt hat in dar letatan Sjlbe häifig (.) atatt 
(„), s. B. verderben 9 ^ai3^ ser^rtfcAen. Befonders ror Makkepk 

(Kohel. 9, 15. 12,9} und in der Mitte der Sätze, in fortlaufender 
Rede, während am Ende lieber (~) steht. Vgl. b'n.S Jes. 49, 21 mit 
Jos. 4, 14. Fsth. 3, 1. Eini'j^e Verba haben Segoly als ^i^«^ re~ 
«{en, "^^3 entsündigen y z^:: iraschen. 

Nut einmal steht in der ernten Sylhe (,) auf chaldiüsche Art, 1 Mo«?. 
41, 51 : ri^3 vergessen machen^ negen der Anspielung auf den Namen 
n^3>3. So^auch in dem mit Pi, analogen Quadrilittero Td"is §. 55. 

2. Im Impf, Inf. uüii Imp. erhält die letzte Sylbe bei folgendem 
MMeph meieiene Segol^ %, B. ^^~t5i^3'; er eueht eiek Jes. 40, 20; 

<mi&# mir 2Moi. 13, % Ehenao in HähpaiL In der ertten 
Pemn kommt iieiMil bs)]?» auch (sehr selten) M'^ti« 3 Mos. 20, 33 
(wegen des folg. langen Vocala), und ^Di< Zach. 7, 14 (nach §. 23, 4. 
Anm. 2) vor. Mit dem Jfaw consec. aucli bc:^^^^ f ^4'T?>v.^ Rieht. 0, 9. 
Für r!!b!i:pFi koauuen nuch roruieu wie nsb&sj^n vor, z. B. Jes. 13, 18.. 
Ee. 34,14.' * 

3. Der Inf. ahaol. hat die ausgezeichnete Form bb]?, als 'IS"' casti- 
. gaudü Ps. 118, 18, und in I'u. wie läsa IMos. 40, 15; aber httuüger 

bleibt b^,p_ Jcr. 12, 17. 32, Xi. 

4. Pual erhält seltener ^tatt Kiödufn auch Kameß-chatuph ^ %. B. 
B-jN^S rothgefärbt Nah. 2, 4 , vgl. 3, 7. Ps. 94, 20. Nur ortbogra- 
phiseh rersehiedfla ist es, wenn Sekurek steht, s. B. *^ Rieht 18, 29. 

5. Das Pari, Pu, steht xuweilen ohne das vorgesetzte , und ist 
dann nur am Kamefe der leteten Sylbe su erkennen, wie das Pari, 
JUMaiy s. B. mb genommen 2 Kin. 2, 10, vgl. nbr fir ^tV2 Rieht« 
13» 8, dfligl. Kohel 9^ 1% Hos. I^ 6. 8. 

{. 5f . 

Hiphii und Bophal, 

%, Der Cketrctkler des Activs ist ein vorgesetzte» n, im 
Perfect n, nnd ? 0—) in der letzten Sylbe. An den Inf. Vpp.Q 
scUJesst sich das linjjeriect nnd das Particij» an : b^tDp% b^ppfc, 
aus b^Djrn^ , VlOpHD zusainmenirezogen* Im Passiv ist (\vie 
in Fuaiy der lo&iitiv luit der 3. Sin^. Perf« gleichlautend, und 
die übrige Bildun«^ analog« Fär die FteseUm ist nur das zu mer- 
ken« is«» in dpr ersten un<l zweiteii Fcrson de» Pev£ec( m Ah 
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|. 52. mfikil und Mof^L 



m 



Stelle dos ^ du Putuch tritt: n'Tüpn, W88 sicJi 

diircli die Analo*]fic de» Arntnäiscbea (vlOfTN) iiiid Ära bischen 
(^bOpN) erklärt, weichen Sprachen jenes fremd ist. Leber- 
hanpt geliört das ^— der letzten S)Jhe uiclit so weseBtlicli Kiiiii 
Charakter (s« Amn, 1)^ aud iat sidierUeli erst ans eiaeiu kone- 
reu Vocale eutstaudea. 

Kennzeichen dieser C uujugationeri sind hiernacli das vorgesetxte Tl 
im Per/, Imp. !nf. ; im in^f. mid Part, /ft>iS. 4m Paimek^ iu M^hai 
(^) oder (^) clmtupk vnter 'dcii PncforfluitiveD« 

2. IHc Bedeiilung ist ei», camniiv von TTr//, ikh Ii Iiiiii- 
fii!;cr als /V. iio. 2 , z. fi. Nla^ hinausgehen, lliph. hinaUS' 
bringen, 'Jiihren, -ziehen; ^Ip^ heilig scyti, lliph, hei- 
ligen» Wenn Kai schon ti'aiisitive Bedeiitunir hat, nimmt Hiphm 
einen do{i|>elten Accusativ z» sich (s. §. 130, 1)* Oefter existi- 
ten Pi, niu\ Hiph, in derselben Bedeiitniii^ neben einamler, z* B. 
*13N periil, iV« aad Urph* perdidü; öfter ist nur eine von 
beiden Conju«;atiotten in Oebrauch , oder ale liabe» etwaa vor- 
aohiedene Bedentnog, a. B. 133 gravem eue, Fi. ehren, 
Hiph. beschweren. Intransitive Yerba werden blos transitiv, 
2. ß. ntDD «/c*Ä neigen, lliph. neigen. 

Die causative und transitive Hedentung von Hiphil Hiidet iku Ii der 
Betrachtungsweise der llebrüer aucii da wirklich 8tatt, wo Mich au< 
dere Sprachen intransitiv ausdrücken. Iiisbesoadere denkt sieb der 
Hebr&er dae Bthmmem, JimekwuH einer kSrperliehem EigetuchaJ^ 
gewöhnlick (und Ewmr sehr richtig) al» ein eelSiithatiget Hervor^rin^ 
geuy Erzeugen derselben, aas sich*), x. B. yiT5 Hiph. fett werden 
(ieig. Fett erzeugen) ^ pm und y%1^ lliph. ntark' werden (eig. Kraft 
entwickeln) , und chcnso qa;? Hiph. schwach werden: nach derselben 
Analogie Hi. rcirlt werden (eij^. Reichthum machen, erwerben)', 

naaieutiicii auch das Annehmen einer Farbe, e. B. Ö'^'lJtn roth werden, 
^*>3bn wein» werden u. s. w. Er denkt sich ferner manche Zustünde, 
welche passiver Natur au seyn seheinen, als eine Thfitigkeit« .s.,B. 
IB«i*^nn nicht «cAwe^M , sondern eig, StÜlaehweigen kaUen (eile^tiu» 
fäc^e Plin,)j Z'*^^^] ^"he hallen, •f'''^^^rT fange dauern, eig. es 
lange machen. Oefter Hndet auch eine Ellipse statt, a. ß. gut 
handeln, nTT'iilrT verderbt handeln c]^. seinen Wandel gtU, achlechi 
machen (sc i^H'Hy l'^D'l'n» was auch öfter dabeisteht). 



*) Diesellieft Begriffe werden ja aucii durdi das Verbani nta- 
chen ausgedrücktf z. K. Feit machen f. au seinein Körper erzeugen Hiuli 

15,-7, Fruchte vrachcit , Zfrc/iT nutrhen f. (reiben, hervurbrinj^jeii IliuU 
14,9. llus. ti, 7, %gl. iia l^ut. (oipus Jacttf Justin. II, 6, lol/ur facerc 
Hnri bell. afr. bi, sob^lem, (Hviiias facere Piim, und im Ital. far corpo^ 
furforxef./arfruUo* - • 
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1 04c BaupUU, 2. FormeiUeltre* C, 2, Vom regelm, Ferba, 

Audi TOB 4ea DtnomimiiM gilt im cImd B«ai«rkt«. Si« acigeii 
nimtieh lelir h&ufig des *au9 sieh Erss^igw , HerwrireHw einer Sm» 

ehe an, alti U9'*n^n Wurzeln treiben, Horner treiben^ daiUI 

auch thätigen Gebrauch de» Gliedes y ■j"'tnJi a;M/*«/ en (eig. Ohren ma- 
chen) , klaiHchertj rerlaunden (nncü derteihen Analogie ^ eig. 
Zatnge machen, die Ziurii:;e sfo k geOrauchen). 

Die Bedcutuii!^ v(ni Hophal kann, wie (üe von Ni|)li«il, zu- 
weilen wieder mit Kai übercinstiniiuen^ z« B. potuUf Impf* 
Ho>ph* potens fiel i. e. poierü, 

Anni. I. Nur das Perfect von Hiphil halt das '^'^ der leCsten Sjrlbe 
(in der 3. P. Sing, und Plur.) ganz fest; InHnitir, Imperativ und fni- 
perfect dagegen haben statt dessen häuhV Ssfre (welches im ChaldiiU^ 
sehen herrschend ist), wiewohl die Furmen mit t und e meistens 
durch den Gebrauch geschieden sind. Dieses e ist nur tonlang , es 
gellt daher bei Verlängerung der Formen auch in Seh**!?» mobile über 
und bei Guttiiraleii vird et in Daa N&here darüber aeigen dia 
folgenden Nnmern. 

2. Der/»/, ahtolutu» haX herr sehend Seere mit und ohne 
alsCjrijsn Rieht. 17, 3; ^nbri 2Moi. 8, H; *T''?;^>3 Amos 9, 8. Mit 
K statt de« m clia!(7.ii»irend t:''Si2:« mane eurgendo Jer. 25, 3. vSeltene 
Ausnahmen, w o liie Form mit Seere für den /i^. coft«/r. steht , aind 
5 Mos. 20, 12. 32. 8. 

3. Der Imperativ lautet sehr selten wie 'p"»C5pn (Ps. 94, 1 iu Fausji, 
▼ielleieht aneh Jes. 43, 8) , statt dessen gewohnlich verkunt bqpT\ 
oder rerliUigert nb"»üp^ri , ala ^ttiötl mache fetty na''V5p?i merke auf! 
In enterem wird "«las !&er6 Tor lÜakk^h an Segoh fitr")3D^ «ocA« 
dich vertrwt Uiob 22» 21. 

f 4. Im Impf, HtyvA. bemebt die Form mit Seer0 für den JuMir, 
z. B. b7|>n~'?M mache meki groe», Obad. 12; nnD;^ er rotte auel 
Ps. 12, 4, und besonders auch mit dorn l consecut., als b~2^1 und er 
f heilte 1 Mos. 1, 4. Vor einem Mahheph geht dieses Ss-er'e fhinn in 
Segol über, ia-prn'iT und er hielt ihn iiicht. 19, 4. Im Plural ist es ' 
zuweilen (nach Art des Araiuaischen) zu Sch*wa geworden, als '*D^"ir3 
und sie spannten Jer. 9, 2, npiqnn und sie setzten nach 1 Sam. 14,'22, 
31, 2. Die defeetiTe Seluttibart^des Cktreky %. B. obD"» ist keine we- 

mm * 5^ 

aentUehe Verindemng, 

5. Im Partie^ iat die Form mit {S) Im Singular awetfelkaflt (Jes. 
53, 3)f wolil aber «ind daTon die Plnralformen tP'l^'OXVü träumende 
Jer. 29, 8, D"»*nTy>3 helfende 2 Chron. 28, 23 abzuleiten. Daa Fem, 
lautet nbup^ , V. B. n>i^72 ^ ^4, 21 , vgl. 1 Mos 35« 8. 

d. Für das Perfect finden sich einigemal die Formen %73^DvT toir 
hahen verhChnt 1 Sam. 25, 7, '•rib^iN ich habe besudelt Jei.'03, 3 
(?ora mit M statt n, wie im Aramäischen), vgl. Hiob 16, 7. 

7. Im Impf und Particip ist das charakteristische T\ in f'er Rendel 
den Praeformativis gewichen, also b"*!?]?^, b"'ü];)3, im Infimtio mit 
Praepositionen aber nicht, b'iCDplrib, weil hier die V^crbinduug weniger 
eu^ it»t. Indessen ündcu kich vou beiden Seitca eiuziciuc Ausnahmen, 
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•It 5^in7 er u>ird retten für y^'^v Ps. 116, 6; n^in^ er wird lohen 
für r;"T («loch nur bei den Verbis dagegen a'i'lNb für :3"'~X?3ij 

vergchmachlen zu lassen 1 Sam. 2, 33, vgl. Jcs. 23, 1 1. Ps. 78, 17. 

^ 8. Für den Ton in fliphil ist zu merken, dass die Afformativen ^, 
im«! •i™ iii dieser Conjugtition den Ton nicht hüben, im Perf, 
bekotiiuiLii sie denselben durch das Waw comecutivurn , z. Hb'^'^arjl 
und sie wird theilen 2 Mos. 20, 33. 

9. Das Passiv um {^Hophal) hat iti der ersten ^Sjlbe neben dem o 
Mch Uf büpM) im rcgeUnässigea Vcrbo lelteiier, z. B. ssdtl er igt 
MngeUtgi woriem Ei. 32, 32 (neben }i39«'n 32, 19), rfröTU ^ort. 
rfl^TS 2Saiii.20,21 (neben nsVtsn JiSÜ^ 19); aber <tie Verba p 
haben ateti «, (nach §. Iii, '9, 2). 

10. Der Inf. abuolutus hat zum Unterschied in der letzten Sylbe 
C^), s. B. bpnn fasciando Ez. 10, 4. ^>r5 nuntiando Jos. 0, 24. Der 
Inf. constr, dee Fmdlgm'a koaunt (laHUüg) im regebniisigen Verbo 
nicht vor. 

«. 53. 

H i t h p a ö l. 

1» Diese Coiiju^ation .scliUesst sich an Pi, an^ iudcni sie 
Tor die Form ^!5j5 die S}ll)e nn vorsetzt (cliald. TN, syr. f)N) *), 
\ielclie, wie bei Nijihai, ohne Zweifel die GeltOB^ eines Ke« 
flexivpronomen liat, TicUeicht desselben Stammes mit der Par- 
tikel nx ($. 113, 1). 

2. Mit dem n derselben gehen aber folgende VeränderiUH 

geil vor: 

a) Wenn das Wort mit einem Zischbuclistaheu (D, ^) ^^'^ 
fau^t, so wird dieser mit dem H versetzt (§. 19, 5), z. ß. 
"^Cri'ltn sf'rh /ud.en L 'l'C^r^n, ^snon Uislig werden ^^v 
73^r)n. Beim 2£ wird das versetzte H ohendreiu in das ihm 
näher verwandte tO verwandelt, plTO^n swh rechtferUgenf 
von plS. (Einzige Aosnahme Jer. 49^ 3.) 

6) Vor "I, tD, n assimilirt es sidi diesen Bnclistaben ($. 19, 2), 
a(.B« "^3in siohuinim'edm^ "^H^H steh reinigen, Dtsnn 
vnsträfiich verfethren» Zaweiien anch ror ^ vnd D, z. ß. 

N3Dn u;^»»«^^/!, neben N2Dnn; ]y\3r\ für IZjtonn sich 
bereitmachen. Einmal vor 1, Jes. 33, 10. 

Die Bedeutung ist hiernach «) lierrselicnd rejlcriv^ 
und zwar zunächst von Pt., als ^Ipnn sich heiligen ^ Djrjnr^ , 
sichräcften, litfp^sichgürtenm Dann weiter: sich zudem 



im Hebr. Iianfifi) 2 Chr. 20, 
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maclieHf was die erste Conjagation aussagt, sich aJs ein sokiier 
verhalten f zeigen^ dünken , stellen, eiii. sich so und so 
machen^ so und so ilmn, Z, ß. ^l^HI gross ^nachen, 
gross thun, D3nni sich hing, listig beweisen, aadi: so 
dünken (Koliel. 7, 16); "l^yon sich reich {machen ^ d.i,) 
Miellen* Zuweilen fällt es dann zusammen mit Kai nndist neben 
demselben gebränchlich, z« B. bSN trauern^ in Kai nnr poet.^ 
in Pros» Htthpa*y nnd kann selbst einen Accnsatir nn sieb m^li- 
men (§• 135, 2. ^m. 1). 6) reciproky wie Ntph, litt z. B. 
nN"3nn sich gegenseitig ansehen 1 Mos. 42, 1 ; öfter aber 
c) zeii;t es ciae mehr mittel bare Küekuirkdii«; auf den Wirken- 
den au, besagend, dass die IIa rid hing «n dem llaudeludeu oder 
Jtir iiiu vorsef.c (viil. Niph, litt. c). Es nimiiit dann wohl einen 
Amisativ zu sicli, z. B. ÜTÜEPn e^rnit sibi (tfestem) , nsl^nn 
solvit sibi (vincula). Ef)enso oiiiie Acc. "^^nnnyüir sich her-- 
umgehen (ambiUare). Nur selten ist es d) passiv, z. B. 
npEnn gezählt, gemustert werden Riebt. 20^ 15» 17. 21, 9. 
YgÜ Nipbal litt. d. 

Das PasgtYum Hoikpaal findet sich nur in folgenden wenigen 

• Beispielen: nn^^tPH (so immer für '7>sri»l) «i« wurden gemu$teri 
4 Mos. 1,47. 2^ 2j; N*2:irT verunreiniiit werden; Inf. CSisn gtwa- 
Mchen werden; nsuri^t ««^ »i»' Pett betränkt worden. 

Denoniinativa mit reflexiver Bedeutung gind: ^n^nn v?V7f zum 
Jiidentlium bekehren. Ton Tjn"», nTlH"' Juden; "T'asn »ich zur 
Reine bekoatisren von m^S. 

^ Aniu. Wie in Fi. hat auch hier die letzte Sylhe des Perf. sehr 
. hüuHg Patach, %. B. pinnn befestigt werden 2 Chr. 13, 7. 15,8. 
Derselbe Fall ist aber auc£k im Impf., Inf. und (mper. , als: D^Tin*^ 
er dünkt »ich weite Kohel. 7, IG, iSU^nn heilige dich Jos 3« 6. In 
Ptma bekommen dann diese Formen jKame/k, als bsKn^ Es. 7, 27. 
' Wie in Piil njV^j^i? (§• AI* Anm. 2), so hier n}:^V;inxn (Zaeh, 0, 7}. 

§. 54. 

Seltnere Cornjugationen, 

Die seltneren Conjugationen (f. 40, 2) schliessen sich 
tlteils an an, nnd entstehen doreli Verdoppclon^ oder Wie- 
derholung eines oder mehrerer Stanunhiichstahcn, auch dnrch 
Verlängerung eines Vocals, ühcrhaupt durch innere Au.sbildung 
des Stammes; tlieils sind sie mit II iphil aualog und entstehen 
durch äussere Vorsetz-Buchstuhen oder - SYll)eii. Die crsteren 
haben ausser dem Piissiv mit untersclieidendem Kudvoeal auch 
iiisk Reflexiv mit vor|;esetzteiu nn, nach Analogie wikHükpaeL 
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Die mit Piel aauloi^cu^ Htiküe licuisellieu uucl^ iu der Fle- 
xion i'()lü;cn , siud : 

1, Po('l: , pass. bil^p, reßex. b::ipnn (entsprechend der 

Couj. III und \ I der Araber katala, kütila, takdtala), /mpf. b:*Sp7, 
Ptirf. ?^Sp'?3 , Impf, pn HS. b'C^'^>'*^ «. s. w. im re<j;u l.i r* n \'erbo ist 
üLe ziemlich Helten. Sicliere lieis^iele sind Pari. ">::•: w/^ mtin Hich- 
Ur Utot 0, 15, ich ha^ bnltUi I Saiu. 21, 3 (w«nQ nicht 

SU lesen ist "»rr-^inj, isnitt? wurxeln^ Denom, Ton ts-roj WurzeL 
Desto httofiger ist sie aber tüq den Ferdw Me<f. ^mi. (J^, 60), s. BL 

Die Bedeviumg ist, wie die von Pi., öfters causativ von Kai; 
es kommt aber bald neben Pi. und gleichbedeutend mit demselben 
TOr, ySSi*! und Y^T^ bedrüclen ; bald hat ein jedes seine eigen- 
thfimlirhc Wendung, als 3qp wenden^ ändern^ ^^.""S umi^e/ien, um- 
geben, bVri rühmen, VoiT^ thüricht machen (von '"^bi^ gläfi^^^fff-, aber 
auch: ühfrmüthig^ thitricht »fyn)\ '^IT] lieblich machen^ '^l^n bt mit- 
leiden; "d7.d entwurzeln, d'iTd wurzeln. 

An bi:^p schliesst sich die Bildung der Quadrilittera durch Ein- 
Schiebung eines Consonanten am Schlnss der ersten S^lbe; Püi]? 
(§. 30, 3> ■ • 

2. Pt7e{, Aei^/ und HühpuUl: \hx^y^ und bb:2p, /^ass. bbpp, 
re/7. bbrs^nn, &hnlieli den arab. Conjj.'lX iqtalüt und XI igt ü IIa, 
gern Ton 'bleibenden Znitänden x. D. Farben gebraucht, als ^SKiti 
*^*g seyn, ■,3?'^ gr«» «eyn, Piisa. bb)2K verwelkt Heyn, von wel- 
chen allen aber Kai nicht vorkoiumt. Häutiger ht es in den Verbia 

wo es an die Stelle von Pi. und Hithp. tritt (§. 71, 7). 

3. Pealal: büb::p , niit Wiederholung der beiden Ictzftti Stamm- 
buchstabeii , besonders von sich geschwind wiederholenden, kleinen 
Bewegungen gebraucht, z.B. nn'ino »chutU U7ni:;ehen, pochen (vom 
Heraen) Fs. 38, 11, von '^rv^ herumgehen. Paus. "I7a"172n hejtig 
gähren, brauten IClagel. 1,20. . In der Nominalbildung wiird diese 
Form Beseidunuig der KldnkeiC ({. 83, 23). Derselben nahe ver- 
wandt ist 

4. Pilpelf bestellend in Verdoppelung der beiden wmentlieben Stamm* 

buchstaben in Stämmen 99 vpd il;^, als npSD ron — n^c ; b^b^ von 
b^ (biD). Auch diese Form steht besonders gern von sich schnell wie- 
derholenden Bewegungen , wofür alle Sprachen die Wiederholung des 
Lautes lieben*), als r<^p^ zirpen, P^i^^ klingeln^ ff^fS^^ 
S^JSfl ßattern (von jjv /liegen). 

•> Vgl. ünniOy iinünnus; unser Ticktack, fTimitarr, KUu^k/ang. 
Schon die Wiederholung desselben Buchstabea in den ycrbis med. gem. 
bringt dieselbe Wirkung hervor, wie in p|5b lecken, pp"l klopjen, t]Sü 
tappen, ir/ppcin. Sonst drückt man diese Nuance auch wohl durch Ver- 
ekle inerungsfur nie n aas, im l^at. auf-///o, als canllllo, in» Deutschen auf 
ein, crn, ois JLimmemf IriUcrn, tiupjeln, und hieraus Hiebt man zugleich 
die oben unter Bio, 3 berührte Verwandiwhaft dieser FormiBn mit den De- 
ptinutwis* 
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An HtphU dagegeu scliliessen sich ioJirende Bildungen: 

5. Tiphel: 5:::'pn , mit vorgesetztem n, als bi'T' ^fhm lehren^ 
leiten {denom. von byi funs); nnnr, fnipf. nnnrf; wetteifern Jen 
12, 5. 22, 15 (von irr^n hitzig y eifrig seyn). Im Aramäischea ähn- 
lich Li"}?} dollmetschen. 

0. Sehaphel: b^J^d im Syr. häufiger , z. B. aSnbu? von 2nb flam- 
men, lui ilel>r. nur im >iomea, nanrd Irlumme, 83, JSo. 35. 

* 

Nur in einzelnen Beispielen rorkommende Formen sind: 7, 
pam, übüp, wie 0BDn?3 i;eschuppt^ schupp e na it ig 2 Mos. i(>, 14 
von r)On,' P'bn tckulen] sciluppen. 8. V^ü , wie in dem Nomen 
CJ''T^T Platzregen, von rHT. Ö. b::^*"'^ (im Ralil>inißchcu häufiger), 
dureh Vermitchung toh imi ^Bihpail entstmideo , n'it^i: für 

9|^tDnn3 #10 foMeii 9ieh iMime» £sech*23, 48, ^cs^ für 'iBsns g«* 
«üAMf werden 5 Mos. Sl, 8. 

Merkwürdig ist noch 10. ^^IKH trompeten ^ welches man gewoha- 
lieh Tou Stw. n^rr ableitet. Es int aber wohl denom, von. ny('i:tn 
Trompete^ und dieses schallaachahmend , wie taratuntara TomToae 
der Tuba, Eon. ap. Senrium ad Aea. 9, d03. 

S. 55. 
Quadrilittera, 

Ton der Bildnng der QuadrUiUera ist {• 30^ 3 die Rede 
gewesen. Die \icnii^en Verba dieser Art (der Nomina »iebt es» 
luchrere) bilden sich nach Pl'el, ein eiflzi<rcs nach Iltylul^ und 
alle vorkoininendc Beispiele ;siiid: 

Per/. T^D^D er breitete aus Hiob 20, ü (mit Patach in der ersten 
Sjlbe, auf chald. Art). Impf. TlltiQ'^y^ er wird sie ab/resnen Ps. 
80, 14. Pm, ujs^,*i wieder mufipH»mk)A\oh 33, 25. Port ban^» 
gegürtet 1 Chr. 16, '^7. Nach Hi^A. b*iK72'ön cootr. biK»i9r|^ti(r4 
Unle» wenden (Denomin. ron bttbo) I Mos.'iä^ 0 u. a. St 

C* Regelinässiges Verbnm mit Pronominal- 

Snffixis*). 

f 56. 

Der Acensativ des Pronomen, welclier auf ein Ferdium 
ttclivum folgt, kann 1) dorcb ein besonderes Wort, die Accu- 
»ativhezeichuuug flN mit dem SuJJixo (§• 101)^ ausgedrückt 



*) Wir verbindea diese Lehre hier mit dem re^elmässij^eii Verbo, 
um daran die allgemeine Analogie su zeigen. Was die unregelmässigeu 
Verha betrifft, so wird die Art der Abkürzung der Verbalfoniieti fütStif» 
Jtjcis unter den terschiedeneu ClaMca dieser Verba rorfcuBimen* 



Digitized by Google 



f. 57. Das Sufßwum J'erhL 109 

werden, Ms ^HN (er hol Um geiodi^); oder 2) dnrdi 
ein blosses Pronomen m^jpttm, oder *I^Up (er hat 

ifm geiodmy Dio letztere Art ist die iKewölinlicite ($. 33), 
nad «nr ron ihr ist Jiicr die Rede 

Hierbei kommt es nun aber auf 2 Stücke an, die Gestalt 
des Suflixiim, und die yei'iiii(ieruii«ien der Verbalfonn diircli An- 
]iäiiiriiii(r des Suiüxuui. Yen ersteicr wird §• 57, von ictztercii 
{•58 — 60 die Rede seyn. 

9 57. 

Das Suffiarum Verbi, 

1. Die am Verbo Torkommenden Suffixa drücken den 
AccDsatir des Fronofinen 'personale ans, es sind folgende : 

Sükg* l. comm, 'Z; ^^-^'j ^2-^ mich, 

(/* 1; 1-?-; > M— 

»•i/i^iiö -*<«")• 

im* D/J**^), D; D— (contr. ans Orj-y-)? Cr-i; D-r- 
(coutn aus OiI-t-), D^^, poetto, te-l-, 
sie (eo8). 
/. n^O^ I5 T-^; T-::- («m). 

SS. Dass diese Suffixa ahgeJc'urzle Formen des Prono^ 
men personale .sind, ist irrossenthciJs an sich klar, und nur 
einige foriiien bedürfen l iin i Mi liiutcrun^. 

Bei dem Sufüxum dir zweiten Person (^, D^, JD) scheint 
eine verJorenir^*n;inacnc Nebenform des Pron. nrjN mit D statt 
n (n33N, n^S'j DIIDN) zn« Grunde zn iiegcn^^*^), iicJcbe 

*y Ueber die Fälle, wo die erstere stehen muas, i. tl9t 3« 

Sin kommt als VerOohuffix sehr «eltm f5 'Mos. 32, 26), "jM gar 
nicht vor. Sie sind jedoch hier als Grundformen mit aufgestellt) wie sie 
denn am Nomen und an Pr&positionen häuAg sind. 

Spuren derselben finden sieh noeh in den AlfonnaHven des Ae- 
tbioplschen: qaialla du hast getödtet , und auch im Samaritnnisrhen (s. 

Gesennis^ Anecdotn Oncnlnlia l, 41) Vgl. die Bemerkunir lilier Tjbüp» 
f. 44, 1. Ueberhau£|t wechseln die i<ormeo mit t und k nicht selten uiiter-; 
einander. 
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man liier wählte, um die Soffixa von den Afformativen des Perf. 

44, 1) zu iiiitcijjthcidcn. 

Bei der dritten Person entstand im Mose» aas in— dnrcli 
Ansstossnng des scliwackeii h: ä-Uy und darans 6 (§• 7, 1), 
gewöhnlich \ weit selteaer n' js^esclirieben. Im FemAu sollten 
die Snffixa Ton hT^n der Analogie nach fl, »l— laaten, 

aber statt H-^- ist 2ur Vermeidung des Uebellantes blos H-^- gc- 
sprocben worden^ wo das n regelmässig Gonsonant bleibt^ daher 
mit Mappik. Einmal steht NH für Esecb, 41, 15 ^ wie im 
Chahiäi seilen und Arabischen. 

3- Die Mannigfalllgkelt der Formen Jiat ibren Grand 
darin , dass man auf die Form und das Tem]ms des Yerbi^ woran 
das SiiHIxnm tritt, RUcksicht genommen hat« Es lassen sich 
nämlich fast bei jedem Snffixnm drei Formen nnterischeiden : 

a) eine, die mit dem Consonantcn selbst anfangt, als "^2, 
^2, QH, D s« w* Sie wird an Verbalformen gehängt, die 

anf einen Vocal ausgehen, als •^3^7I0p.; irrnViOp. 

6) eine zweite und dritte mit den s(»i;cnannteii Bmdevocn/en 
C^-^y "^^-TT-) die Veibalforineii , die anf einen Conso- 
nauteu ausgehen, und zwar die mit dem Rindevocale « für 
die Formen des Perfcct: ^^VlDp, l^blDf), ^'J^R? 
Bindevocftle e (seltner a) für die Fonnen des fmperfect und 
des Imperativ, alsin^p*;, D^IDJ^. — Ton i gilt dasselbe, 
wie von V7— , worans es entstanden ist. Bei Tj, DD, ]D 
ist der bindende Lant mir ein Halbvocal (Sch*wa mob.) , 
DlJ-r-, R-r-, B. ^ViOD (jinal'cha)^ oder wenn «fer 
Schlnssconsonant derVerbi^orm eine Guttnralis ist, '^-rr^ 
z. B. ^nbn^. In Pausa wird aus dem Halbvocal oin Scgol 
mit dem Toiie : ^-r-*)« 

Anm. 1. Als «c/fe«*' Formen l)eiiierkc man: Sing. 2. Pers. i». HS 
l Kön. 18, 44, in Pausa -r^— Jes. 55, 5 , Spr. 2, 1 1 , fem. •'D^ 

•^p— Ps. 137, 0 und in den späteren Psahueu öfter. g<'Ken die 

Regel am Peiiect Rieht. 4, 20.) — In der 3. mmc, 2 Mos. 32, 25. 
4Moi^ 23, 8 , In der 3, fem. n~ ohne Mappik 4 Mos. 15, 28. Jer. 44, 
19. Die Formeft i», VZ-^f liad lediglieh poitiMh (ausge- 



*) liic gewöhnliche Benennung B/«t/«;oco/ behalten wir hei, ol)\vohl 
sie auf einer ziemlich äiisserlicben Betrachtungsweise beruht und etwas 
Vu<;e.s hat. Diese Bindelaufe neKeinen grossentheils die Reste alter Ver-, 
haiendungen zu enthaUen. Mud erwäge z. B. die hebr. Form gfial-atti 
in Vergleich Diit der arab. qataia-ni, ' 
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2 Mo«. 23, 31), sfatt steht einmal ntt 2Aloa. Id» 5. lieber 

die Entstehung dieser Formen s. §. 32, Anm. 7. 

2. Vergleicht man diese Sufßxa VerH mit den Sufßxi» Nominum 
(§. 88), so bemerkt man: a) hier ist eine grössere Mannigfaltigkeit 
der Formen, als dorl (weil die Formen und Verhültnisse des Verbi 
Mlbst nuinnigfiiltiger nnd); d) dai Verbakuffixum ist da, wo et tteh 
Tom Nominaltttffix «nteneheidet» länger, alt '^'^ (micA), 

t-r^ (mein). Der Grund ist, weil das Objeot det Verbi minder enge 
mit dem Verbum verbunden ist, als das Pronomen possessivum mit 
dem Nomen! weslialh ja auch er.steret durch ein besonderet Wort aui* 
gedrückt werden kann (§. 119,3). 

Noch mehr Halt j^ewinnt das Snfüx dadurch^ dass an 
die Steile der Bindevocale eine Bindesylbe 2—^ 2— (gewöhnlich 
Abu epemhellcumf besser Nun tUmmsitniivwn genannt) 
eiogeschaltet nird, was jedoch nor am Imperfect und in der 
Ftmsa wkommt: in3t")D^ er wird ihn segnen (Ps. 72, 15), 
^PpiaD^ er wird mich eharen (Ps. 50, 23). Dieses Nun ist 
aber meistens mit der Form der Snffixa in Eins ^ezocren , und 
daraus hat sich eine neue Reihe von Formen gebildet^ QäijiUdt: 

1 Pers. "^3-1-, ^2-^, f. "^02-=-, 

2 Pers. einitial "^j:-^ (Jer.*22, 24); 

3 JP^«. fiir auch Ü (4 Mas. 23, 13); fem. 

n2-i- f. n^-i ; 

1 Pers. Piur. =12uL f. ^:hr' 
Bei den übrigen Personen kommt dieses Nun nicht vor. - 

Anm. Die Formen mit dem ToHstindigen Nun sind selten, blus 
' poStiich (ler. 5, 22), nnd 'kommen von der 3/em. sing, und 1 Pbtr, 
gar nicht Tor; die eentmliiiten sind siemlieh hfinag, betondera in 
Pmum. 

Dieses iViun ist demonstrativer Natur und gehört SU dem angehäng- 
ten Accusativ des Personalpronomen ; es dient dazu, anf Iet3:t<»res als 
auf das Object des Verlii nachdrücklicher liinzuweisf fi. fm Cliald. wird 
ausser dem Am« auch wohl ein consonantischcs Jrx/ cltigcsciioben , im 
Samarit. wird 5 auch dem Perfeet angefügt, und in ähnlichen Füllen 
nneh n eingeschaltet. 

§.08. 

Perfedtum mit I^/wtominal^Suflßjrfn. 

1. Die Kiidunircn (AiTormativeii) des Perfeet haben in der 
Ycrhiudiiii2 mit Pronominalsuftixcn zum Theil eine etw^ andere 
Gestalt als sonst. JNäinlieh: 

a} in der ^ Sing. fem. n— , H-^, die nrif rfiag^ltehe Femi- 
ninendnng, fOrH-T-r 
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b) 2 Sing, mctsc. neben n ancli woran sich nnmittelbar der 
Bindevoca] anscMicsst, dock dentiicli mir hei "^3-4-; 

c) 2 Sing, fem, "^H, elienfalls ältere Form für H (vgl. ^HN, 
•»Dböß §. 32, Anm. 4. §. 44, Aniri. 4). Diese Ii orni ist Toa 
der ersten Person nur dordi den Znaammeniiang zn unter- 
scheiden« 

d) 2 JPiifr« ma$e* ^ fSrOn , welches sich ans dem arah. an- 
tum, qatalimn, chaldT flDN, pn^p für OHN, On'^lDR 
erklärt (§. 32, Anm. 5). Von dem Fiminino fnblDj? j^ebt 
CS keine Beispiele mMSufJixisy Termutblidi lautete es ebenso 
wie das ^lai?culinuni. 

Wir stellen znerst die Formen des Perfect in Hiphil anf, 
wie sie in der Vcrbiodun<r mit Sufüxen lauten^ weil liier im 
Stamme selbst, bis anf die Betonung (s^NnS)» keine Y6räB-> 
ilemng veiter stattfindet« 

Sing. Thor. 
3 m. VlORH 3 c. l^-^PiTl 

2 f. ^niopn, ri??Hn 

1 c. -»HTiopn 1 c. ^^b^pn 

• I — I S • : — i ' 

2. Der Ton neigt sich dem ani^ehannten Suffix zn, so 
dass er nie aiil dem Stamme seihst hleiht. Dies bnnnt aber v(u- 
züglicb im Perfect Kai gewisse Vocalveräiiderungen zu Wege, 
in folge deren die formen desselben sich so gestalten : 

3 m. VlOp (VlOp, Anm, 1) 3 c. 'i^üp^ 

3 /. nViQp, ' ' ' 

2 m. n^öR (n.VigR^ Anm. 4) 2 m. in^üj^ 
2/. ^nbiop (HTüp, Anm. 4) 

1 c. ^nSu)p I c. n^Vop 

j riL' \ ( i hiudiing derselben mit sammtiiehen Saffixeu zeigt das 

Paradigma Dasselbe lohrt auch, wie das Ss^e in Piel 

tbeiis in ^e^oZ, thcils in Sek wa mobile ii hergebt. 

Anm. 1. Die Suffixa der 2ten Person des Plural, und "js, sind 
(wie auch IDH und "jH) etwas scliwercre Formen ats die übrigen und 
licisien Suffijca gravia. Sie haben stets den l'on, und bewirken in 
der 3. m. sing, des Pf. Kai eine stärkere Verkürzung, als die andern 
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{Su/ßxa levta)^ z. B. tjb;;;?, CD^::!?. Noch grösseren £tafluss hat 
dieser Ünterschied beim Sümen §. 88. 

2. In der 3 .SY/ig. ntasr. w irtI nri'^b]? auch zusammengeaogen in 1IP23J> 
nach §. 23, 5, uatl el»euj»o in der 2 Sing. ma»c. ^Tir^'C'p ia l.rjüJJ. 

3. Die 3 »ViMg. /c«. n5"p (= nb::p) hat die doppelte Ei- 
geirtliüiiiliehkeit, dass sie aj duichgaiigig den Ton auf sich sieht, 
aiitser mit S3 und -js (Anm. 1) nad dabei die Skffixa^ welche 
Ittr »ich eiae" Sjrlbe ammachen «in, fj, «Ö» D^, Id) 
ohne BindcFocal ansimmt, ge^en die allgenicinv Regel §. 57, 3, «; 
l) bei den iibrigen zwar den BindeTO<»l anulnimt , aber den Ton auf 
Penultima zurücksieht, so class sie mit verkürzten Vocalen lauten 
t|7-^, Ct-^, z. B. '^narTjj sie LieOt dick Kutli 4, 15, CnsTO e% verbren- 
net mc Jes. 47, 14,^ öna:s Hte hat nie f^rsluhUn 1 MoLVl, 32. Für 
■>;n^, t]n-^ u. k. w. lindet bich in i'auaa i:n— Ps. 09, 10, tjn-;v • 
Uobesl. 8, j , und lo auek des Gleichklangs wegen ohne Pauga "^rpsn 
«10 hat dich gedoren UoheaL a. a. O. — Die Forme« ntnba]?, n^^^P 
lind eoafr. aus «innbn^p , nnb:3p naeh der Aualoirie toq «is^ 1 «ins-s- 
S.I1I. 

4. Bei der 2 Sing. magc. liegt überall die Form »Vöp aum Grunde 
und die Su/ßxa haben keinen Hindevocal, ausgcnonTmcn bei "»STbüp, 
aus nbüp und ""S— , z. B. "^ai^-lpn du erforacheHt mich Ps. 130, iV 
neben aber "»SraTr du hast mich verlaasen Ps. 22, 2. — In der 2 
/«/«. wird "T) auch defectiy geschrieben :)3pnb'> Jer. 15, 10. llohesl. 
4,9. 2 Mos. 2, 10, statt derselben aneh die kasculinforni geuom- 
men n^rrsdn (A**0 $nekmont um HobesL 5, 9« Jo«. 2, 17, und 

« mit SMre «lUHll^n du (fem,) Aotf iiiis heraigeUnt^tt. 

6. Von einem Verbum med, O kommt Tor Vribs^ ich hohe ihm ie- 
$iegi Ps. 13, 5, mit Tcrkuntem o in tonlos gewordener Sylbe. 

§. 59. 

Imperfecium mit Pranaminai'Sufißjcem* 

In den Foriiiea des Imperfecta welche auf dou letzten 
Stamm bucLstaben ausjscbcn, verkürzt sich der Yoc al o der letz- 
ten S> Ibe meist bis zu (einrachciii Sch'^wa iim*1i.) , bisweilen zu o 
(_) Jer. 31, 33; vor T|, DD, ]D aber wird er zn 6 (Kaniefs- 
chaluph). Statt n;57tDpn stellt l^ppn *) als »ud als 3 l'er- 
sou, HolicsJ, I, 6. 'Jer. 2, 19. Hiob 19, 15. Die Form mit - 
JVun deinonstralivmn (§. 57, 4) steht ;?ern am Ende de? Satzes. 

•J« Anm. 1. Die Verba mit Impf 4 fivohin alle mit 3 Guttur. gehö- 
ren §. 04) behalten iin Impf, und Imp. gern das volle A bei , und daa 
Patach, wenn es in offene Sylbc eu stehen kommt, verlängert sich xn 
Kamefitf z. B. ^:nb j; sende mich Jes. (i, 8, ^amb^ er zie/tt mich »u 
Hiob 29, 14; nnn3^t>'> »ie fordern ihn ssurHek Hiob 3, 5. 

TS* ' 

«> Welehes auch ohne Suflixum als JVm. vorkommt Jer. 49» 11. Eaech. 

37, 7. 

i;cü€ii. hcbr. Cr. XlV. ^1. ' ]{ 
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% AusnahniHwcJse und nicht gani gelten koinmen am Imperfect 
auch Sufjixa mit dem Bindevocale a Yor, aU C,^35^ 2Mü«. 29, 30, 
* Tgl. 2, 17. 1 Mos. II), lö. 29, 32. 

3, Auch an die Pluralfo.rmen auf "jl werden die Suffijca «iwetleil 
gehängt, z. B. •>;|n&t23*nr) llr zmuflmet mich Hiob 19, 2 , aonsC immer 
ohne Bindevoeal ^331»^^: «te wrdtn michfimdw Spr. 28. Jet. ttO, 
7. 10. Jer. 23. ' * 

4» In Pf. irird das iSiere der letitea Sjibe s« Seh''WB, wie das o in 
ITaf; T4nr den Suffiant *:[ , öd , aber verkürzt eg »ich blois in Segolj 
X. B. t|Sap7 *^rd dtch sammeln ö Mos. 30, 4, geltener in Chireky 
als Öp2I?3»K ick werde euch stärke/t Hiofi lü, 5, vgl. 2 Mos. 31, 13. 
Jes. 25 J 1. ' In Iliph. bleibt das Chirek; selten sind Formen wie 
TOnujyn du bereichwttt %ie Pa. 05, 10. 1 Sam. U, 25. Vgl. §. 52. 
Aum.' 4. 

g. 60. 

Infinitiv, Imperativ und PaHicip mU Sufß^een, 

1. Der InßmUv eines Kerbi activi kann mit einem ^c- 
cusatlv eonstruirt werden, und niiniut dann das S»Jßxmn Verbi 
(d.h. den Acc» des PersonalpronoineD) zu sicli: ^J^bpj? »n/r/i 
indUnj als iVomm kann er aber anch das NammeUsu/^ae 
(den Crenää;) sn sich neliinent "^^lOp mein Tödlen (s. |. UO» I» 
Asm.)* Jedenfalls lautet er dann vIC^^ wie die Nmnma mj^o- * 
lala derFona b^jD, womit Vt3p^ nai^e verwandt ist (§. 90, Fa- 
rad. \ 1). 

Anm. I. Die Infinitiven der Form nD\lj lauten vor Suj^. wie ri^33<25 
1 Mos. 19, 33 , nach Art der Nomina wie ^yn, 

2. Abweichend von der Analogie der Nomina aegolata^ kommen 
mit t| , &D , «iidi Pomea vor wie bD^D^t «»er Etson 1 Hot. 3, 5, 
^n^?, d«m jSreAeii Obad. 11 ; deraelbeii ge'miia sind aber Wfy^tf^ ener 
Ernii» 3 Hos. 10» 0$ und bDOMtt (»oo8«cAeM) onor Veriehton 
Jes. 30, 12. 

2« Die Hanptform des Ini|ieratiT ^IDJ^ erklärt sidi wie 
beim Infinit Bie im Paradigma nicht anfgefnlirten *^^p9 
^hüp^ bleiben nnverändert Statt ni^tOp vnrd die Mascnlinfomi 
^Sl9(7 gesetzt^ wie im ImperfecL Ueber "^^nV^ s. $• 59^ 
Anm. 1« 

3. T)ic Pariivipia erhalten ihre Vocalvei kiirziin*; nach 
Mans8£;ahe iker Noininalform^ z. B« bjOp, ^DjTD uacli 90, 
Parad.'m 

Ueber den Untersehied Ton ti^^p und **3^^:9P s. §. 132, Anm. 
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M* Vom unregelmüsBtgen Verbog 

Verbu mit Gutturalen» 

§. 61. 

Die Verba, in dcueu einer der drei StaininhucLstabcn eine 
Gnttiiralis ist, entfernen sich vom regelmässigen Verlio nach 
Mauäs^abe der all<rciuciaeii Kea:eln §. 22. Das N und n konH 
inen üatürlicJierweise hier nur in Betracht ^ insofern sie Conso- 
nanten sind^ nicht als StelLvertreter von Yocalen^ das ^ aber 
nimmt nur an einigen dieser Anomalien Theü ({• 22^ 4)« Wir 
niiterscheidco zur lie<|neiücni Uebcnucht die Fälle» wo die Gut* 
tttraüs erster» sweller und dritter Staiumbnchstab ist. Die Par»- 
dijiHien D. £• F. (am Ende dieses Baches), in weldien nur die 
{ranz regelmässigen Conj Novationen ausgelassen sind, >^erden die- 
ses anschanlidi madien^ und die liier folgenden JJ. duua weiter 
erläutern« 

§. 62. 

Vwha iptimae guiiuraiü, s. B. 1^5 ttehem. 

Die Abweidlungen ¥«m reirelmässigeu Verbo lassen sich 
hier auf folgende Bestimmniigen zurücküihren: 

1. Wenn der erste Stainitibuchstab zu Aufan^r des Wortes 
ein einfaches Sch*v*a haben sollte (bbp, DH'TtDjT), erhält er 
stets ein zusammengesetztes (§. 10, 2. 22, S) L'B. Mfl ipg, 
bzti essen, Perf. DniöJ;, D^^ri von YSn ««n«^ 

S. Wo Praeforinativen vortreten» erimiten diese dm Vo- 
cal» der im Chaieph liegt ($. 28, 2), z. B. tbP"*, 07n'> er 
wird irimmen, rpH;^ er wird smnmeln, oder"* das Scli' wa 
compouium richtet sidi nach dem Voeal des 1*j aeforuiativs, 
wenn nafnlidi dieser awm Clinrakter der Foi m gehört. So Perf 
JViph. low (fdr ICJTD), Hiph. l^vvn (für T^t^jrri), Inf. 
und Impf. l^t2Vn, I^ÜV^^ Haph. Perf. nrnn,' Impf 
(üeber das Metfieg in diesen Fonnea's. '§^16, 2,«.) 
In vielen \ erbis hat zwar die Gutturalu , besonders n, wenn 
sie nach Praefoniiutiven ain Ende der Sylbe steht, da» einlMche 
Sch*v>a behalten, aber das Praefonnativ hat dann doch immer 
denjenigen VocaJ, der im Sch'^wa compasilo der Guttnraiis lie- 
gen würde. Z. B. Impf. Kai 11002 ^ wirdb^darm, Tlt^n*^ 

*> S. M U.lwnicht d« Ctuna dowlbai |. 41. 

U2 
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er wird binden, Nvpli. ISH? sich verwandeln, 'X]f^gegu;r' 
m, Hi.Tünr\ fehlen lasam. 

Die Grammatiker nennen dieses die harte, ersteres mit dem Sch^wa 
eompoMÜum die weiche Verbindung:. Beiderlei Formea kouiiuen oft in 
deuuelbeil Verbo neben einander vor. 

8. Wenn in <!en Formen, wie TÖJSj;!, "^^^J^^ der VocaJ 
der letzten Sjibc nncli «lern Uinzukoniniou ciiioj) AtibrniatiTs 

n— ) sich 350 Scli*wa mobile verkürzt, so li^eht das Sch'^wa 
cmnpodimn der Gatturalis in di*n eiitsprcciienden kurzen Vocal 
aber, als: liD?7;i P/t«-. 11^?; (sjuich: fääm'^dü); n2r ^ sie 
ist verlassen. Auch hier besteht nber eine härtere Forni ciane* 
ben, als "Ozn^ sie pßinden, % TH^ neben ^p7n- sie sind stark. 
YgL iiberliaijit §. 22, 4. §. 28, 3. 

4. Im Tnf,^ Tmp» und Impf. ISiph., wo der 
StammbuchstuI) verdo|i|>olt werden »(tillc ("^t^i^n, ^TO*^.), miter- 
bleibt dieses stets, und der Vocal tüi^ rracioriuativs wird in Ssere 
verlängert^ TtS^ f. IIJ^V 

Aamerkungen* • 
L Zu KuL 

1. Bei den Yfiftis m hst dw It^f. Mwlr. und Imp. vorn (-rr) naeli 
ft. 22y 4. Anm. 2), also ^*tn gürte Hiob 38, 3, asix liebe Hos. 3, 1^ 
5b»t Prae/. Tmb, ^^^ik* (~) ^"det hier nur bei 
Stärkerem Fortschreiten de» Tones statt, z. B. ©^tj ^35^ 4M. 26, 10, 

weshalb es auch Drj"l)38 heisst, nicht Di^njj^. 

Aueh bei den 11 hrip^en Formen Imp. ihissert öfter die Guthirali» 
ihren Einflass auf den Vocal, welcher Segolwirti, .nls rrDir Htcllt dich 
Hiob 33, 5, "^B^rr enl/Auüse Jes. 47, 2, besonders wenn auch der zweite 
Radikal guttural ist, 13!^^^ P»- 31, 24. Patach kommt vor in mV^n 
pfände ihn Spr. 20, 16. ' 

2. Das Impf.A hat, wie das Paradigma zeigt, rem regelmässig 
-nr;r, und bei der karten Verblndanf als ^"5^^ Aorf m»/; 
D^srr» er li# «wi^e.* . und dasselbe ^det anefa bei denjenigen Verbis 
^rMk^mt. Statt, diesugleieh rib sind, als nm;;^ er schauet y Tl^n^^ 
tr theUei. Seltener kommt jenes auch beim Impf. O vor, als 
t|bt<t'' er sammelt, V^'^tJ^I.. er $nt6lö88t, und ganz einzeln steht as^ni 
und sie Hebt Ezet h 23^ 5. — Sehr häufig tritt ausserdem hier her- 
vor, tlass V! r.- sich in yerkürzcn kann (nach g. 27. Aum. 5^, 
als^lb«"' er bindet y PI. nrTnOfi*:; auch ncrr^ ?nom. 

■•IV #v,, 

II. 2« Hi>At7 und HophaL 

3. Die sekon Anm. 2 angewandte Regel über r.- und kommt 
iflier wiedemm in Anwendung , wenn dmn Per/. Hiph. das Waw conse- 
elM^M Torgesetst wird. Die ForCrfiekung des Tons bewirkt nämlich 
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di« Verwanddung des hß. a«, als I^I^^M du ttMfty dagegen 
rn^s^ni und du »ielUm 4Moi.3»il. 13. 27, 19, '«ri^S;^,r;, * 
dagegen -»P^^asiril. ' \ 

4. Im Perf, HL ist -n k suweilen in und in M. n n In ~ 
Tenmndelt worden, indem sieh der durdi Metheg geitiilite knne Vo- 
eal in einen langen gedehnt hat , du fährtest kmüktr Joe. 7» 7» 
»b9r{ er iringt herum/ Hab, 1, iS,' nbj^h Nah. 2, 8. 

HL Im Allgemeinen. 

5. In d«n Verbin rT'fT lehen, und ««ya wird die Guituralis m 
dea wenigsten Formen aU solche behandelt: Impf, n^*^^, n^n\ Zwar 
gilt aach hier die Beatinummg nnter No. 1 des , "itaher nrVt , ab«r 
aie hört anf« sobald «twas daTortritt, tCT^t Pvnb, Cn'^^ri'} £ia^ 
37,fi.6. " 

63. 

f^etba media c gutturalis , x. B. t:)^ echlachten. 

Die hier anbcdeiitotidereii Abweichongen beschränken sieb 
vonsuji;lich anf Folgendes *): 

1. Wo der KeUbncbstab ein einfecbes Schfwa bekooiMB 

sollte , bekommt er ohne Ausnahme ein znsammengesctztes, and 
ZMar (.> Z.B.iVr/. VOTO, Impf. VOnTlT, Imp.Nu '»CnT^H. 
Im Jvnp. Helltet sicii uucii der vorhergelicflde Vocal darnack^ 

• -1 — ' «t - 

Ebenso im Inf Kai fem.^ als r»3lni< lieben y nafit"! verschmachten, 

2« Da die Gattnmlen in Ansehnng ihrer Vorliebe für den 
^-Laiit überhaupt >ieniger anf den folgenden , als den vorher- 
^ebenden Vocal einwirken (§. 22, 2), so bleibt nicht blos das 
ChcHem im Inf. Kai, D*in^, IDW, eondem nncJi meialeiis das 
Sgere m impf. Nu und PL bnVi er Jkom|2^l, Onr er irasiei, 
und selbst das scbwäcbere (nacb ^aw conseetcl.) OnV^J. 
Nnr im ImpJ. und Imp. Kai bat die letzte Sylbe meistens darä 
Einfluss der Onttnralis Patach ^ andi in Verbi» tramUivU, 

z. B. lonu, un:i;i; pyi, pyr; ina, •nrai (selten wie on^i), 

und auch im Pcrf, PL steht das PaUwh noch etwa's häafiger, als 
ijn regulären \ erlio, z. B. DTO. 

3. In Pf* 9 Pu. and fliihp. kann das Dageach forte im 
mittleren Stainmbncbstaben nicht stehen ; aber in der Mehnsakl 
Ton Beispielen 9 namentlieh vor n, bleibt der rorher^e« 
bende Vocal knrs und scharf (die Gattaralis bat D. fwte im- 

*) Bophaly welche« im Paradigma nicht mit aufgeflihFt^sty geht wie 
Xoi; HifthU ist legulir. 
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pllcitum «ach 22, 1). VL "nU/, Inf. ptlto scherzen y Pu» 
yrp gewftschen tverdeuj Jlithpn. T\TV2T^ reim gl cfich» Die 
Verla II ir(T;irTflf des Vocals eiloln;t nnr s^ewöliiilicli vor N und /tu- 
mcr vor 1, als; \HC verweigern , '^IID Impf* "^l^l» Po«. 
segnen y selten wie PfNJJ ehebrechen. 

Aam. 1. In den Fomen ron Pt. und Hithpa. Ist zuweilen der Ton 

auf penultima zurückgezogen, und in Folge dessen <1r»s Snere der letz- 
ten Sylüe in Segol verkürxt. So a) vor cinsylbigca Wörtern nacli 
§. 20, 3, ^, K. B. Dti n'nöb «m daselhnt zu dienen 5 Wo??. 17, 12, vgl. 
' 1 .Mos. 39, 14. Hio^ 8, 1^. b) nach dem iVaw amaecutwumy z. V». 




2. Einige leltnere Abwetehnsgea im Perf. PL eind: «i^mx Ridit 
5, 28 1 nn»t tie zSgern , und iEnlieh ''^n^^n;, tie empfing miok Ps. 
61, 7 für "»jri'^m oder nnTsm. 



§. 64. 

Verha tertiae guUuralis, st. B. nbo senden. 

1. Es trete« iiier znnacliat iiadi Maassgabe von f. 22, 2 
SEwei FäUe ei«| deren specielle Anwcadnu^ gezeigt wenleii miss: 
nämlidi entweder hiSU sidi der normale Vocal der leinten Syllie, 
und die Gnttnmtis bekommt Patach fitrfhmm^ oder er iinrd 
vcrdräns:t, und es tritt Palach an (He Stelle desselben. Das 
Nähere darüber Lst ; 

4i) Die starken, nnvn iindorliclien Vnrn]p'^-T-, 1, (J. 25, 1) 
halten sich auch hier stets, mit Ii in im Inf, ahsol. Kai n^7's!?, 
ParUPass. Tr\'l^^. Hiph. n^7Un, Impf. n^7'^% Pari 
Xvh*^^. So aber anck das minder feste O im Inf. conslr. 
jfl^, der sieh so zna^kieh Tom Im|ierati? unterscheidet (wie 
bei 4en Ferbia medf. guiuy 

•V) Das blos tontange O des Impf, nnd Imp» Kai inrd aber nn 
Paiachj als ^ n'?^*. (MitÄf^. '^nVvlJ'^, s. §. 59, 
Anm. 1.) 

c) In allen Formen , >vo die letzte Syll)r ^Äcrc liabcn sollte, 
cxistiren beide f ormen nchen einander, aber meiäteas dordi 
den Gehranch geschieden, niäniHcb: 

Im Partieip Kai und Piel ist die Form rrV'ij* 'nk'6l2 aiMSchliesilieb 

aemchend , und erst im »tat. constr. erfolgt nbts , nb'd». 

Im Impf, urti Inf. Niph., im Perf.^ Inf. und Impf. Pi. steht die 
Form mit (.) am Anfange imd in der Mitte eines Satjtcs, die mit (-~ ) 
am Ende desselben und in Pausa, Z. B. :r^i er wird verringert 4 Mos. 
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^7, 4, vgl. S'^Ji' 36, 3, 99^*« er $pmlMM^ 3, 9, TgL ^pn-> EmA. 
13, 1 1 , 9^ vmwskUngen Hai 1 , 13. 4 Mos. 4« 20. Fmer iW ndi 
beobachten, dass der /m/; tiieolutm das .S^fre festhält, der Ir{f. com* 
*tructu$ es Terliert. Z. B. n^t? 5 Mos. 22, 7 , sonst nbt9 tenden, 

**** x 

In den yerkurzteii Formen des fm;?. und Impf. Hiphil steht nur ), 
«. B. nbiin beglücke, t^Xl'2/'_^ und er rertmuete. im Inf. adsol. uttkt 
(=-t:) , als ri3>tn AocÄ muc/uu , aber aU i«/. constr, kommt auch nsin 
ror Hiob 6, 20. 

2. Wo die Gulluralis Scli*wa Imt, bekoitimt sie hier wirk- 
lieh das einfache (sofern es fast ühcrall Si h wa quiescens ist, 
HcJehes auch unter (juttiiralen meistens hleiht), als VST^T^f 
•nn^TI?. Nur in fler 2^ fem. des Perferf tritt an (Ics.spn Stell« 
ein Hülh'Paiach: nnb'Mt (§. 28, 4), docii seitner auch HH^^ 
13Ios. 30, 15 und rni^V IKön. 14, 3, 

Die weichere Verbindung m\t Srhewa compositum kommt nur yot 
in einigen Beispielen der 1 Plur. Perf.^ wenn der Ton nach hint«B 
gerückt ist, als tj^r^'l*' trir kennen dich lius. 8, 2, vgl. IM. 26, 29. 
Sonst Hadet sich das (^) statt des (.) vor den SuJJixig ^, Qp, )^ , als 
ieh wM dick Menden 1 Sam. 16, 1, ^nbi^^ 1 M. 31, 27, ^^-»«^ID^ 

B« Yerba contracta. 

§. 65. ' 

Verha primae rad. Nun ("jt), x. B. tjM «icÄ nahern. 

Die ünreu^eliuässigkcitcn dieser Verha benilien in der 
Schwäche des Nasalhuchstaben Nun, sie lassen sieb auf fol* 
geade Pankte aDrackfUhren : 

1* Der Jmp. and Inf» amdr. yerlierea bäafig (nack 
§. 1 9, 3) ihr Nun, welches liier za Anfang der Focm mit ScbVa 
uiobile stehen würde, ^\ f. TI^^D. Der lofinitiy bat aber dann 
in der lle^cl die Femininendonj? H--- oder bei Concnrrenz eines 
, Gnttnrals Dr-^ angenommen (§. 79,2), n:i;^ , ny| berühren 
(von Der Imperativ hat herrschend Paiach^ aach Ssere, 

wie ]n ^ic6 (von jnO). Häufig ist iiier die verlängerte Form^ 
als 7\2p\ gieb her» 

2. In allen «lenjcniweii Formen, wo das Nun dnrch ein 
vorgesetztes Praejortnativum an das Ende der Sylhe zu ste« 
hcn kommt, assimilirt es sieh dem zweiten Stannnhncbstahen 
(§. 19, 2), nämlich im Impf Kai, z, B. bs") fiir bt^l er wird 
fallen; T^*; für UÖ^"^ ; ]r};^J\ir]v)2^,erwfrdffeben {iwi Impf 
O, wie im regelmässigen Yerbo, am bäafigsten*), das Impf.E 

*) Wenn im Paradigma ein Impf,A {pTl) aufgestellt worden ist, «o 
i»i dieses nur geschehen, weil es von diesem Verho gerade geturänch- 
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nnr in diesem Beispiele); forner Perf. Ni^h, TOD für 

in ^anz Hiph. UT'Vl} Hoph» (welches Licr stets Kibbufs 

Imt) u^sn. 

Alle iibriffcn Formen sind ganz regolär^ %m B« Perf. Inf 9 
aftfoZ. Pari. Ktd, PL, Pu* n« s. w. 

Im Paradigma H haben wir blos die nnre«[elinäs8igoii Cou« 

jagatianen anf|ce$te1]h 

Du KkmiiM$ieh€n dieier Verb« In «neu FMmcn, wo totii ein Bil- 
dungibuchitab vorgetreten iity ist dfti Dagnek n«eh demselben im 
zweiten Radieal. Doeh finden sieh mlehe Formen auch bei gewiuen 

Verbiß ■'c (§. 70) und seihst yy (§. 6G, 5). Der Imperativ wie O'^ 
auch *tb^ (IM. f)) und ^la, berührt eich mit dem der Verb« ib. 

Anm. I. Nach Verhältnis seltener ist es« wenn die No. 1 und 3 
nsmhnfe gemachten Formen ihr Nun behalten , z. B. Jmp. d£33 Ut»8^ 
^bS)': fallet , fnf. r>5 berühren (neben rr • ) , /mpf.^b'il er bewahret 
m Jer. 3, 5 (koust im Niph. kommt dieües nie yor, und in Hiph. 

• und Ilnph. äusserst gelten, als '!|'^ri3?l »chmelxen Ez. 22, 20, IpPafJ 
•te »ind akgetchnitten Rieht. 20, 31. In der Regel geschieht diese« 
«her bei «Ilen« wn der zweite Stftmmbnehttnb Guttur«! ist, «.B. bw» er 
mrd ieHtsum; hier ist .d«« Anif«Uen de« ivwi etwa« Seltenes, s. II« 
nnd rsrVfi er wird heriibiteigenf fiti) für fitjU er hat $ieh 

geiröetet 

^ 2. An den Anomalien dieser Verba hat «nch das VerLum n^b 

nehmen Theil, dessen b wie das Sun dieser Verba behandelt wir5 
(§. i!L 2 ). Daher Impf, n::^ , Imp. (selten n):b), Jr{f» eomtr» 
nnjj, Hoph. Impf n":- , doch heisst Niph. beständig nj??:. 

3. Das Verbimi -jr: geben hat noch das Unregelniassige, da«s sich 
auch sein dritter Radicat als schwacher Nasallaut assimilirt, z. B. "nni 
f. PPi f. ri5ni, Infconstr. f. rüh (s. darüber §. lü, 2)^ 

mit Suff. '^r^r\ mein Geben, 

§. 66. 

Verba mediae rad, geminalae (yj). 

1.. Die hauptsächlichste Unregelmässigkeit dieser Ycrba 
bestellt darin, dass die beiden letzten Stammbnchstaben oft in 
Einen Tcrdo])])elten zQsammengcsprochen werden, als fiir 
^2:110, selbst in dem Falle , wenn ein voller Yocal dazwischen 
stehen sollte, als Zb für sflO; 20 für 2i2D. Iftcikl contrabirt 
werden nnr alle die Formen, \ve1rbe unveränderliche Vocale oder 
Dagesch forte haben, z. B. Ili::u , 3310, 330. 



!ich war. Dafl Ssere in "(P'^ erklärt sich aus der doppeUeu Schwäche des 
Stammes (vgl. Anm. 3). 
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2* l^cr cinsyl)}!*^ gcwortlene Stamiii oiliäit nun darch- 
l^eliends den Vocal^ wciclier in der stmVen Sylbc des vollstän« 
dij^en Stammvcrlii £:estanden lialien würde , \m\ ^\e1c1ier andi im 
Tepfulären Verbo den Ciiaraktcr der Fortn enthält (§. 43^ Amn. 1), 
X. B. Per/. 30 für 330; Inf. 3d für 2!^0\ ßiph. 3Qri für 

3. Natli dieser ZnsnminenxicLnn«r sollte ciffcntürli der 

letzte Stiuuiuhnchstal) diirc li^^iin^ii^ Dagesch oilialtcu. Dieses 
kann aber (nach f. 20, H ) am Ende dos Wortes niclit geschehen, 
nnd die Verdo|)|)rlnn^ tiiU nur dauuein, uc hu die Form hinten 
durch einen Bil(Iun*,^szusatz wächst, als litÖ, 'QÖ, ImpJm'\2Ü\ 
aber nicht 3^, 30. 

ü. Wenn das AiToriiiativiitii mit einem Consonanien (3, n) 
anfflni^t, so ist, damit das Dagesch horliar werden könne (v<r], 
f. 20, 3. Anni.), zwisclien die Stammsylbe nnd das AlFormativuni 
ein Vocal einifepcliohen worden , nnd zwar im Perfect *) , im Im- 
perativ und Iiiiperfcct "^-r-, als: n'^lo, 13^0, Impf*, ny%ür\. 

Der Araber gchreil/t zwar regelmässig ni*1^ , pro/u/nriirt alter 
dafür in der Volkssprache D'^'nTS maddit , nach Lurmden auch mad» 
ilato , welclies letxtere der liebrüisclien Flexion genau analog ist *). 

S Die l'raorornmliven des Impf, Kn/ , Perf, Ntphal^ 
nnd von Hiplul und HophaJ , welche hiernach in eine einfache 
Sjlbe zu stellen kommen (30 ("^ statt 33 10^), erliaiten (nach 
$• 27, 2, (t) statt der kurzen Tocnle der normalen Strnctnr dio 
ent8|ireclieiidcn langen* Daher Kai Impf* O» 3b'* für 320** 

330n,* Inf. 3Cn f. 3gbn; Hoph. 3Din f. 33Da Dieser 
lange Yoeal ist (ansgenommen ^ in Hophid) verkärkiar ^^). 



*) gewöhnliche, auch hier gegebene Erklärung dir -^e«» eliigescho- 
"benen Tocal» kann wohl ^genügen, zumal wenn man eine gewiis*^ Annä- 
herung an die Stämme hinzunimmt, vgl. 211355 und arab. maddlta 
mit r^ra oder n-'bÄ, und nr^On mit r53''*5>J:- Oesenius stellte daneben 
(13. Aufl. diese» Buchs, 8. 394| die Vermuthu'ng auf, ob nicht dieaea ^ 
und jenes S eigentlich zum Pronomen (AATormativunl) gehdre, MS^-t* aus 
ftt'n und dait 1 aus dem Aegvptiseben zu ericlftren sejr, wo eNToK (du , 

rYTOTey (ihr), JlfffoK (ich, vgL "»^bK) u. a. w. ein entsprechendes o 

zeigen. 

**) En möchte leichter scheinen, dai Tmpf. 23^ (wie auch das der 
Ülti^ so zu erklären, dass es von der contrahirten Stammsylbe 
mit Yorgesetitem ^ gebildet sey. und ebenso Biph» und Hoph. Aber der 
meebaniath leichtere Weg ist nicht immer der natorgemäase. 
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Ausser der gcwühnlichen Art, »licsc Formen zu ]>ihlen, giebt es 
noch eine andere iut Chaldäiuchen herrschende, nach welcher Impf. 
Kai aö^ aui 3-ip7 , Impf. Hyth. Bn^ **** » tf^pft- ri^"» aus nrp*» 
cntoteht^ m dass' die erite Sjlbc sehaif gesprochen nrid in Folge des- 
sen der erste Radtcal rerdoppelt wird. Auch bei Verlfingenmg dieser 
Formen erseheint der zweite Radical gewöhnlich einfach und ohne D»* 
geseh) wie wenn die Schärfung der ersten Sylhe dies eraetste^ 
nie verhfui^fn »ich (von *Tnp), 'iriS^^T und sie sr/tlus^en (von nns), 
8. jedoch nscn Rieht. 18, 23, ^r3"» * Hieb 4, 20 ; auch unterbleibt «lio 
Einschiebung von i und , ». H. rübsTn sie werden klini^en (von 
b^n) Jer. 19, 3. Im Paradigma ist eine solche Form im iniperfect 
Kaf neben der andern aufgestellt. 

£8 liegen liier mclirere ungewöhnliche Formen zum 
Grunde, welche aber xam Tlieil älter und nrsprünglichcr dnd^ 
als die des regnlaren Yerbi» So ist contrabirt aus 
ZläC|^ mit a heim Praformativ, yne solches im Arabischen anch 
beim regolarcn Verbo noch existirt *); H^h, SOri f. ^^OH hat 
in der contraliirten Stammsylbe das kürssere nnd nrsprüniiriieliere 
e (wie aram. bl3p^^, v«rl. §, 52, 1 nnd Anm. i); Perf. Niph. 
DDJ liir :^3D2, tmpf. Nij^h. iür ZZ::)^^ \i^L bup^\ §. 50, 
Anm. 2« 

7« Der Ton hat das Ei^eDthumliche» dass er nicht auf die 
Bildangsznsätze, die mit einem Yoeal anfangen (n—, % '^'^), 
fortrückt, sondern vor diesen auf der Stammsylbe bleibt, z« B« 
^130 Bei den übriiren Afformativen ruht er anf dem einfl^e- 
scliohenen *1 nnd (ausser bei DH, jH, >vo der Ton auf die- 
sen nilil), uodiirrli auch die Vocale des Wortes verkürzt uiudco, 
als ^DDH, aber nj'2on; H^bn, aber D'UOn. 

8* Statt PL Af . nnd HUkptu kommt in derselben Beden-* 
tunar von mehreren Yerbis dieser Art die seltnere Gonjngation 
Poel ($. 54, 1) mit ihrem Passiro nnd Reflexifo ?or, ss. B« b^ST 
jem. übel behandeln , Pass, VViy, Reflex. ^j\VT\p^ (von 
bby); von riniircn aiicli P/lpel (§* 54, 4), als b^S:^ wälzen^ 
^i^SPP sich wälzen (von 773), Pms, V'^i^'^^ gelieb kost tver^ 
den (von yjJTI^. Diese ilcctircn sich regelmässig, wie PieL 



•) Hebr. biz-pr^ au« bbpj §.9,5. Das a zeigt sich auch bei den Ver- 
bis prim. gutU^ insbes. bei KD 67, und bei 17 §. 71* ^ 

**) Die Genus« und Numeras- Endungen der Parüdpia haben den 
Ton, da diese nicht snr Verballleifon gehören t als rf^lSS, rrzic):. 



Digitized by Google 



Fwba wiediM rad* gminatoA 123 



Anin crk untren« 
I. Zu Kai 

1. Vom Perf, Icommen einzelne BeUpiele mit Cholem vor (wie Vd"' 
§. 43, 1 ) , nig ns'l Ton Qü^ IM erheben eich Uiob 24, 24, qah aa'n 

1 Mos. 49, 23. » ^ 

2. Das Cholem des /w/. //«yj. und /////)/. f , ^b^) ist TerärrTer^ 
licher Vocal und defectiv geschriclien , mit wenigen Ausnahmen , i)C- 
sonders in der .sp.acrn Orthographie. Z. B. Tiab für ThV zu plündern 
J^t\i. 3, 13. 8, J 1. Es verkürzt sich in Kamef»-chatuph und Kibbufo^ 
mUM es den Ton Terllert, i. B. Inf. -i'i ^iiMm Hiob 38, 7; mit 
Stiff. i;?iia üh er ie/eeiigie Spr. 8, 27. 't;ln erbarmte dich tmeim, 
Jn^f. mit' ITaw coneecui» Rieht. II« 18« mltiSif^. D'^^*' erver^ 
wüetei eie Spr. J 1, 3 KerL * ' 

3. Beispiele der Form mit Patach (';h2p, y V^p"*) i") /l^- Z'"/»* Wld 
Impf, sind: ?fd «tcA bücken Jer. 5, 2tf/9^ «wlze Ps. Uü, 22, ^^s^ 
rr »jff l/itfer Jes. 24, 9, b^^ er ist gering ^ vernchlet 1 ^los. 10, 4. 5. 
Beii-pii le des cbaldaisirenden sind: selbst neben 30"' ; 

er »taunt I Kon. 9, 8, und sie verheugten sich ^ von "Tl^J. 

4. Vom Pnrticip lindet sich die aramäische Form s^b für oqtis Jer. 
30, 16 Knhib. 

II. Zu Mphffl 

5. Neben der gewöhnlichsten i orni des Paradigma mtt Prtfarh m 
der ZMeiten Syll)e lindet sich durch die f^anze Conjugation noch eine 
mit Ssere^ und eine andere nnt Cholem^ annloLC mit bü^, 135, bb*» 
§. 43, I. Z. B. Perf. b^:^ et tif et« Geringes neben bj?j) Jes. 40, öl 
Inf c^n jEertc^Mtfüs«» Ft. 68, 3. P«rf. zerßoMtn , räitdig 1 Sam. 
15, 0, lind Ton der andern: «iV» tft wrden auMwmeMgeroik Jet. 
34,4; Inf.aöxol. nnn geplündert werden Jet. 24, 3. Mmper. !)72in 
erhebet euch 4Mot. 17, 10. Impf, '•'Jr'^r r?a «rtrsf ausgerottet Jer. 
48, 2. Beispiele von Niphal mit Schärfung der ersten Sylhe sind bn3 
er int entweiht Ez. 25, 3 (von bbn), ^TO (von Inn) Pg. ÜU, 4. 102, 4 
(neben nn: Jer. 0, 29) , nn: fractm e%t (von nnn). 

ilL Zai iff>Aft/ tcjKf HophaL 

6. Die sweite Sylbe hat statt Seere aneh Paiach, betenden bei 
Gnttnralen , als : l^?i er verbitterte , Inf la:^ reinigen Jer. 4, 1 1 , 
aber auch ohne dieselben, z.B. 'p'lT} er zertrümmerte 2 Küru 23^ 16, 
Flur. ?i3Cri ISam. 5, 10. Part. b^Tj beechattend Ez. 31, 3. 

7. Das Imperfect mit zurüclcprc/ogenem Accent lautet wie «|^^ *** 
echützl Pr. 91, 4, b^^') und er wälzte 1 Mos. 29, 10. 

8. Chaldaisirende Formen von Hiphil und Ilophal sind: aS^l 2 Mos. 
13, 18, ^nT^i und nie zerschmetterten 5 Mos. I, 44, ns*» er wird ser- 
stoisen Jes. 24, 12, npn^ in Pausa Hiob 19, 23 1. Ipn^ ^ 

IV. Im Allgemeinen. 

9. Am nächsten verwandt sind die Verba 2^? mit den Verbig 1^ 
(§.71), wie tchoB die dnrchgehcndt tehr ftfanliehe Cmijngntien der* 
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Kellieti lelirt. Die Form der 5»^ ist inelsteus die kürzere fr^!. r.. B. lab"» 
und DTp"', aCrr und C"pri}; in einigen Fulle.u treffen sie aber voliiij 
wuHUiuneii, %, B. im ///y»/. JE«! iinii HiphU mit IT«!» 0O«teai^, in 
Hepkal^ und in den seltenen Conjugationcn. Diener Verwandtiehafifc 
wegen inlien sie suweilen die Formen Ton einander entleline^ s. B. 
ffir tr JubeU Spr. 29, 6. 

10. N^en den eootrahirten Formen finden tieh , beiondert für ge^ 
wisse Conjugationen und Tempora, auch die ganz regelmässigen. Z. \^, 
Perf. Kai Ttr plürtflem, /^/«r. nTT2 , ^:t"2 neben ?:iT2 5 Mos. 3, 7. 
/»/^ 3bD und 2D. Ju'pf- L^fff'hlif; Arnos 5, 15, sonst "ih"». 
i/y;A. ■j^b'nt^, Impf. er «»//v/ Jubeln (welches nie contrahirt vor- 
kommt); *D'»fct:?3 starr ^ betäubt Ez. 3, 15. Zuweilen scheint die voU- 
•tündige Form einen gewissen Nachdruck zu bezeichnen (Fs. 118, II). 

11. Oben bei den chaldaisirenden urnien (im §. Nu. 5) sahen wir 
auch bei hinsntretender Endung die Stammajlbe ohne Verdop|ielang 
und Tollen Vocal, wie in^^^r Dasselbe findet sieh aber aneb sonst 
bisweilen 9 als nb^p^ 1 Mos'. 11, 7 f. rsbh3 wir woÜen verwirren (Co* 
hortatiTT* bbs); f. ^?3*r ehendas^ f. ^ «»V werden ersinnen, PerfL 

n^Q^ för nsB: Ez. ^I, 7, rgl. Jes. 19, 3. Jer. 8, 14. Ohne 
Dagcsch, aber mit vollem Vocal: nT?rt für T\^yjl\ Spr. 7, 13, riTM* 
I Sam. 14, 30, ::^?:nD Jes. 57, 5 für Cr:rT?.. 

Obgleich der Ton hier weniger auf die Endungen fortrückt 
(«, im §. ÜQ. (i), so geschieht dieses doch durch angehängte Sttfßxa^ 
z. B. ^ßJJ, "»SlilD I^R. 118, 11, und hier verändern sich zugleich die 
Vocale Tor Dagesch nach §. 27, 1 , nämlich ( hulem im Impf, in Kib~ 
bufe^ seltener in Kamef^-ehatuphy Stere in HiphÜ in Chirek (nach 
Analogie TOtt nplwrn, nizcn); aueh erbalten dann die Praeformati- 
Ten ein ^Ae«« staK ^es vollen Vocals. Z. B. ^asD'^ Ps. 49, 6, 4tiao'» 
Hiob 40, 22, «lasn^ Ps. 67, 2, //j^pA. «»aäp^ £«.''47, 2. 

C« S c L H a c Ii e Y e r b (Ycrba cjaiescentia») 

§. 67. 

Schwache Verba fc&, z. B. 

Insoweit K als Gattur<albnc]istn]) seinen Consonantlaut fcst- 
liäit^ liaben diese V^crba alle in $• 62 anfregebem Eigenschaf- 
ten der Verba prümte gutluralis* Hier betrachten wir sie 
blos, insofern N ^niescirt, d. \\, seinen Consonanflant verliert 
nnd in (ßinem ihm vorangehenden Vocale anfgehen lässt: was 
nor in einigen sehr häafig gebrauchten (gleichsam abgenutzten) 
Yerbis nnd Formen geschieht, nach folgenden Bestimmnngen : 

1. Im Tmpf. Kai lassen iiiul Verba (l^N zu Grunde 
gehen, rtZlSivoUen, bz^ essen ^ sagen y hzs backen) 
das N beständig k langes o ^ChoUtn^ aui^ehen^ 132*0. 
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Bei einip^cn anderen bestellt die atärkere Form daneben, als 
Tn>^'^ nntl ThSO er ergreifi* Jenes 6 ist znnadist durch Trn*- 
tinng ans ä entstanden ($« 9, 10^ 2) , dieses^ ii aber ans '^r-^ oder 
-TTT-jensainnien «gezogen. Die Schwäcbe er<rreift auch die leiste 
Sylbe dieser Formen ^ sie erhält statt des stärkeren Yocais ö ein 
- e (Stere), besonders bei trennenden Aecenten ain Ende der 
Siitze, bei vcrbimleiificii Aecenten niid fortsclircitender llcde 
aber a {PataoJi), z. B. IV"! I^Nri Vs. D, 19, daoegcn inNH 
Ps. 1, 6 (va;l. einen aliiili< heu Wetlisel von e und ä §. 64, !• 
litt, c). Wenn der Ton zurücktritt, liat die letzte Sylbe tlieils 
ebeulalls Pdlctrh, als üY IZ^i^ Hiob 3, 3, "^^N-^ und er ass^ 
theils auch Sci(of , als liD*^'^ {Milel ^ bei verliindcnden Aecen- 
ten^ y neben "IDN^^ (^Milra) bei DUlincUvis (nur im B* Hiob 
dmgeinal "^JON^ in.Pansa). 

Nur sehr selten itebt !■& /m^/. üC«/ vorn iS^r«, z. B. r;n^{^ st> mrd 
kommen Micha 4, 8 aus nnKn xusammengeaogeil. So aller beständig 
in dem lafiiiitir ^TSHb diceiido für 

2* In der ersten Person Sing, des Im}{erfect, iro snrei M 
anf einander folgen h Orden, winl das zweite (radicalc) stets >^eg- 
geworfen ($. 23, 4), als (iür "UDKN) wh werde mgen. 

Ausserdem ist das Ausfallen der prima M selten, z. B. t]Dr) iur CjOfith 
iIk «MiiiNtf t9«^ Ps. 104, 29, xi^T\lv für tfn^?:^'» st« redoivon dir^u 
139, 20; "«bTn «fw g^A^sr ««g (von'brM) Jer. 30. 

Das Paradi^^iua I i^iebt neben den schwachen Formen des 
Iin|)trf. Kai von den übrigen rei,a'Iniässii;i'ren nur Andentnn«;en. 

Anni. 1. In den abgeleiteten Coiijugationen kommen nur verein- 
sclt schwache Formen ror, als Per/. Niph. ntriNS Jos. 22, 9. Hijj/i. 
b^e<^n und er nahm weg 4 Mos. II, 25, yj^ ich horche Hiob 32, 11, 
. nn^n^l uih wtt vertiigm Jer. 4^ 8, yii au/merkeitd Sjir. 17, 4. 
/«}».' i-'Pfj Mtget Jes. 21, 14. 

2* In Piil fallt ausserdem ^ zuweilen durch Contraction ans (wie 
n ia ^'^Pfll* ^"^Pi;:) » iohrond für C)b^»^ Uioli 3ir, 1 1. 

«• 68. ^ 

Ferba to. .Ers^« Claue oder ursprüngliche ic, s. B. nvs^ u^oAimii. 

Die Verha "^3 zerfallen banptsäclilich in zwei Classen^ 
welche dem l rs|n iin<re und der Flexion nach verschieden sind. 
Die ersicre he^ieilt die Verba, welclie eigentlich ^ zutn ersten 
Stamrahuchstaben haben, auch im Arabischen mit /T^riii; lauten 
(z. B. 1^*^ arab. walada)^ im Hebräischen aber nach einer dia- 
lektisdiea Yeischied^nlieit mit Jod gesprochen werden ^ so oft 
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4er erste Stainmfjüi'Iistab die Form anfänn^f. Die zweite Classe 
nmfasst die eigcutlicheu Vcrba "^Oy wekliQ ancii iin ArabiscLeu 
ein Jod liaben ($. 6!))* Eine besondere Reihe bilde ii dünn n«ch 
einige Veriia ^3 tlieils der ersten tbeils der zweiten Qaese« wel- 
che in gewissen Formen dArdi Scliirfnnj^; 4er ersten Sylbe den 
Verbis ]h ähnücli werden nnd damit gewisseraassen eine AriUe 
Classe bilden ($. 70). 

In dem Verbo 'n^'^ gcheiden ifch die Formen nach der Bedeutung: 

1) ^^*Ff' ^i^rJ Mrüngt sey«, 2) Iinjaf. I^-»^, ni^i^^ 

6ikl€n. 

Die cl.«;ciitliUmliche Beiladung der ersten Classe y belebe 
mit den ai'ab* 1ü analog ist, koiiunt aui iuJ^euile ücätimuiuu^eu 

1. \ivklm'perf»y ImperaU und Inf. conalr, Undet eine 
doppelte Bildongsweise statt* £twa die Hälfte dieser Verba bat 
hier die sebwäciisten Formen y nämlich 

Impf* 3T]J^ mit toogedelintem e in der zweiten Sylbe, Wel- 
ches sich in Segol nnd Schrwa mobile Terkur- 
zen kann, nnd etwas festerem e in der ersten 
Sylbe , das gewissermas^en noch etwas von dem 
ausgefallenen ersten Radicul in sich trägt; 
Imperat. aus Dü;^^ verkürzt dorch Abiullen des sdhiiachen 

nnd 

liifitu ni^J vorn ebenso yerkürzt, und mit der Feminin- 
cudong welche der Form wieder mehr 

Länge nnd Körper giebt« 

Die andere Hälfte solcher Verba bildet diese Fennen noch 
in stärkerer Weise, hat das Imj^* A and behält das Jod roni 

bei, und zwar im 

Imperat, ^V^) und Inf. ib^^ als Consonnnt, im 
Impf, ^y^, in den Vocal » aulgelüst (§. 24, 2). 

Dass die letztere Flexionsweise auch den wirklichen Verhia TD .2U- 
konime (wag mau oft übersehen und fälschiich geleugnet hat) , bewei- 
sen theils die zahlreiclien Verba, welche diese Formen ia Kai neben 
i dem 1 in N^hal^ Hiphil, Hophal haben, theils das Arabische, wo 
4eii Verlii» ebeafidls ciae doppelte Flexion sttkommt. 

Es kommea eogar in demtelben Verbo beide Foimeo, die tehwi- 
diere und die ■t&rkete vor, alt 2Kön.4, 41 und pk^ ^iew Es. 
24,3, lKdn.21,15, oMÖs. 2, 24, «och IS'T öUitze, mit 
Verlängerung ni2^S^ 5 Mos. 33,~23. In impf, 5 Moi. 32, 22 nnd 
! iee. lOy 10 er 'witd.ne r ^riim^H. . . . 
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Auf die erste Weise Millen sich z. B. ^,b"i gedären^ KS"» hinauit- 
ge/tffi^ Stf"» aitzen, tco/t/icn , -1-]^ /ti/ia6sfei^en , y^"* fmpf. y-]"^ wisHen 
(hü 'Uc zweite tSj lbe der Gutturali» wegeu Patac/i liatj; auf die letz- 
tere t];?'» erwfiJen, yvirathen^ is'n; iroekntteyn (wiewohl diese« im 
AnlkbeiieB 4» ist), 

2. Das iirspi iiniifirlie Waw cmlseiiit beständig in den 
Con)nn:atH)nrn Niphaf , lllpliU y llophfd, und qniesent im 
PerJ\ uud iV/W. Niphal und ganz Hiphii iu Choietn, in //o- 
in Srhrn-cky als 3*vl^'l3 (f. l;!;')^), Z-^'vljin (f. 3•^"C^-|), 
3Ti;in (1. :^'^y\)> Im /w/. /mp. und hnpf. Nipk. ist das 1 
Coiisonant geblichen, und bildet sich dann regulär, 3^*^rt, 
SUh*^* Ebenso liat es sich erhalten in einigen Verbis in Hüit» 
paelf als Sn^nn von Pl^, niid in ein paar NominalbiMungen, 
als l"^! proles von '^l'igebiiren* 

S' Alle iihrigcR Formen sind mit wenigen Ausnaiimen 
(ji, Aum. 3. 4} ganz regulär. 

In den Formen , wo Jod gelbst nicht sichtbar ist , erkennt man dies« 
Verba im Impf. Kai am Ssere unter den Pracforniativcn, in Nipk*^ 
Hiphii und Hophal am W «w (i , i, n) vor dem zweiten Radical. Die 
Formen uie ntJ, D^ii haben sie mit den j^emeia, so wie Hophali 
gleichlautend ist mit dem der Verba yy und ly. * 

Anni. i. Der frfßn. hal der schwächeren Bildung hat nur sehr 
selten die Masculinform , wie witssen Hiüi> 32, ü. 10, oder die Fc- 
raininendunfj n — , z. B. n^"n 2 Mos. 2, 4. Bei Concurrenz eines 
Gutturaiü lautet die letztere r^r-? stakt d~ , z. B. r\y% tci^nen. mb' 
gßh&nm ist I Sam. 4, 19 siistmmengeKegen in nb (§« 10» 2). BeU 
spiele der regeimissigen Sterken Form komssen mit SS^f* Tor« "«no^ 
Hiob 38, 4, inp^ £sr. 3, 12. Bei der starken Form ist die FeminiiiZ 
enddBg selten, 

2. Der Impwaih Kai hat hfialig die Verlftngeroiig als ns^' 
S#f2e rficÄ, 9teig herab. V^on nn"' geben lautet der verläng. Impl 
nnn gieb her, fem. '^'2T\ , plur. »2^, mit betontem Kame/B^ was Ton 
dem Einfluss der Gutturalis abhängig ist. 

3. Das Imperfect der Form ^^-^ hat bei Concurrens eino* Gnt- 
tnralis in der letzten Sjrlbe Patach , als yn^ er wird wintten , aueh *T>FI 
Jcr. 13, 17. Bei Zurückziehung des Accenf»'s auf PcnuJtima erhält 
die letzte Sylbe Segol, nämlich vor eiusylbigcn \\ urteru uud uach dem 
Waw conaecutivum. z.B. 1 Mos. 44, 33 ; 3T23n: in 
Pausa aber 2.'Ci^^ und l^l^^l. Höchst seltene Ausnahme, wo m erste 
Skere pUn» gesehrlebea'ToikoBmty ist Hdb^ Mteha 1, 8. — Die 
Form OT? kann in den Tetlängerten Formen auch ihr ndicales *• rei^ 
lieren, als ic?-» Jes. 40, 30, nyy^ 05,23, doch selten und fast swei- 
felhaft sind die Beispiele, wo dieses nach andern Praeformatircn ah ^ 
geschihe (s. Jet. 44, 8). 
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4. Bei einigen Stiimmen driiiLxt die SchM'üche (tuch im Per/. Juil 
ein, sofern das a hinter dein zweiten Radical zu e oder i viird, als 
MTdi"» , Dn*«::"!^ , ':t''P"iV'' von •dl"' , ^b". Beispiele linden sich P«. 2, 7. 
^M. Yj, '5k. 4, i: 1. 19/i. 267'* P«* 36 Q. a. Im Sjr. ist 
hier e herreehend , idi Hebr. findet sieh der schwaehe Voeal nnr erst in 
iolehen Formen des Perf.^ iro der «rstoRadical keinen YoUen Voeal hat« 

5. Im /«y/. N^al haben einige ansnahmsweise statt des 1, ab 
bn^^l und er w»ri9i9 l Mos. 8» 12 , Tgl. 2 Mos. 19, 13. Die erste Per- 
sf>n lautet hier immer wie ndiM) nicht Tgl. §. 50, Anm. 4* 

6. In PÜl ist einigemal das radicale ^ nach dem Praeformativo ^ 
ausgefallen, und letzteres in dessen Punctntion eingetreten (wie §. 67, 

. Anm. 2). Z. B. m'^nn für inra:*;! und er trocknet es aus Nah. J, 4. 

7. Das Impf. Hiphil mit Kuri'iclip;ci5ogenem Accent erhält Segoly 
wie in Kai, als r)3l"' er füge hinzu ISpr. 1, 5; riD^'l und er Jui^fe hin' 

' zu. — Üeber die tormen >vie r"'Cin"' s. §. 52, Anm. 7. — In ilophiil 
ist ia einigen Heispielen 1 btatt als -J-f\7^ (f. 7"!^r!) 3 Mos. 1, 23. 28. 

•j- 8. An die V erba *<D erster Classe schlic&st sich auch dub Verbum 
t|bn flehen an, denn es bildet (wie ron T^b^) Impf t|b^, mit Waw 
X^ll^ in Pausa t|bn, Inf eenetr, ns'5> Imp. rjb , verlängert n^b und 
auch ^b , und so Hiph, ^^b^n* Selten und &st nur sp&ter und in der 
Poesie finden sich daneben die regelmassig von TlbM gebildeten Formen 
Impf t^'^r?.**.) tf'br; (4 Mos. 22, 14. IG. KoheC tf, 8. 9), Imp. pl 
isrn (Jer! 51, 50}, wogegen Perf Kai stets nur Tfbn, Part. ?|Vh, 
Inf. ab». I^lbn, Pi. tfbri , UUhp. T^^Tinn , so dass ein •» als erster Rad. 
nirgends deutlich hervortritt. Indessen nimmt man zur Erklärung je- 
ner Formen gewöhnlich ein obsoletes t|V an, wiewohl sich auch den- 
ken lusst, dass bei einem so viel gebrauehten Worte der Stamm mit 
dem sehwaehen Hanehbuehstahen ?|bn selbst, allerdings wohl nadi 

' Analogie der jene Formen snlless. Vgl. aneh die sehwaehen 
s. B. das oben §. 07 angeführte "^brn von br^ und -^Dbn von tjbn, htpf. 
iüjpA. nn*>^^ Ton und nis^b^K 2Kön. ^ 19 Ton'^bri. 

S^wache Verba is. Zweite Cla$$e oder eigenf liehe 

1« B. ac:^ gut sei/n* 

Die cigentllrlicn Vcr1);i ^2 nntcrsckeideii sicL von den &am 
wesentlichsten iu iulgeudeu Puuktcn : 

1. In K<al ilndet nur die stärkere Bildnn<rsweise Statte bei 
weldier das radicale bleibt ($• 6S, Inf* 3^1» v^t dem 
ImpJlJl, s.B.aiD**% Yw*^^! dessen AilflicA bei jsiuriicktrcteB* 
dem Tone sn Seffol viM, Yf?^^.7 ^ miMteto 1 Hos. 9, 24, 

] (von IS^'*) und er biidete 1 Mos. 2, 7. 

^ 2' In Hiphil bleibt ^ nnd wird in diphtliongischem e 
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selten mit dein DipIULong ai, cij, IT^"^ sie maclien gerttde / 
g^r.4, 25. Ps. 5,9K«ri. 

Verla dieser Art sind nur : a::^ gut ueyn , saugen , yV.l X» 
oheny '^•^ bilden^ \>\l Hij»h, ^V»! wehklagen^ y^ gerade] recht 

aejfm, 

. Anamal und «nige Formen des l^p/. Hiph,^ wo-ror die 3. Penon 

b'fV noclinials PraformatiTen treton, alt b'*V'*'* er Jammert. b'^b^K ic/k 
jammere, ib^'b^P »Är Jammert Jes. 15, 2. (i'ö, 14. Jer. 48, 31. Hos. 

/ 7, 14, sonst noch 3'^k5|^^ Hiob 24. 21 , und^innial sogar im Impf. Kai 
Ps- ^^^^ ß von yiy Der Grund dieser Anomalie liegt darin, dass 
/ das der einiacheu ionu nach okerfluchlichem Sprachgeluhl dem 
Stamme anxugehörea schien. 

Ferba '•t. Dritte Claue oder Ferha cantracta te. 

Zu (lieser dritten Classe recliiict mau diejenigen VerI>a,'*D 
ans der ersten und zweiten Ciasse, deren ^ nicht in Innigem l 
oder e uui^eht, sondern sich, gleich einem iVun, asäiiuilii L Dies 
•2;eschiclit in cinii^en Yerhis durchaus, z. B, unleröreäen, 
Hiph. y'^Sk.n, Hoph. ysn; Dm verbremmi. Impf. nsc% 
Hipk* ri'^SCn ; in anderen änden sicli der£;lcichen scharfe For- 
men neben den Bchwächeren der ersten und zweiten Classe, «• 
pS"^ giessen. Impf. pST neben ps^.^ (1 Kön. 22, 80)5 ISß^ ? 
6ääen^ J«ip/. und ^Is^-^ (Jes. 44, 12. Jen 1, ö); lö^ - 
gerade seyn. Impf IT?»^ und l^J^ (1 S«m. 12). . 

Der Anfiingcr wird eolche Verba leicht für *)b halten, nnd hat daher, 
^wenn er ein solehei nieht findet, im Wdrterbnehe unter Jod naehzn- 
anchen. 

In den Paradigmen K. L sind die sich unterscheidenden Formen der 
beiden crstcren Classen aufgestellt; die drkte richtet sich gani nach 
den Verbis fo und ist ohnedies sehr selten. 

fi. 71. 

Schwache Vcrha "fe , als snp aufstehen, 
1. Der mittlere StammlHichstab 1 gicbt seinen Consonant- 
lant in diesen Verliis Ijistiindiir auf und uird von dem Haujitvoeal 
der Form vei-sdiiun^cn, nicht hlos in den gewöhnlicheren Fällen 
(nac]i§. 24> 1)^ wo ein Scilla yorher|rcht oder folgt, «Is lUia 
für UT'^a; sondern aucli, wenn das Waw zwischen z\\ei vollen 
Vocaien steht^ als Dp Pari. Posa» für D1j3; Vhp Inf abwi. 
für Q^{3. Der Stamm ersclmint hicrnacli immer einsylbig. 

2* Ber Vocal des so sasammcngezo^enen Stammes ist 
wesentlich der Yocal der zweiten S)lbe, welcher iusl durchge- 
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hcnds im Verho deh Charakter der Formen enthält (5- 66, 2). 
Derselbe gewinnt dadarcli, dass das ^ sich mit ihm einigt, meist 
eilte grössere Dehanng, z. B. in/, nnd Imper» Q^p f. ü^p, , P/l 
Dp t D^p ; doch ist er nicht anwaRdelbar, denn man sagt 
(nut kmm u\ von DR, Impf. Hiph. D'^R: (aus D'^ip^ ver- 
kurst mA im Jossi? zu OjT;« 

Das VeHinm intrans. med* E liintet im P(fn/. Kai wie Dt? 
(ans n^t:) er ist gestorhen , das Verlmm med, O wie (ans 
S'lN) luiily (iuis uj'^S ) er war beschämL Vftl. Anm. 1. 

Die Praefonnativcn «Ics ImpJ. Kul^ Perf. Niph, 
nnd von gßxaHiphil nnd Hopfuti, welche vor dein elusylUi^eii 
Stannnc eine einfache Sylhe ansmachen , erhalten statt der kur- 
zen Vocale der normalen Bildnn«^ die entsprechenden langen 
(WW,2.), als: Dp; f- D^R:*); D-RH f-D^ipnj DpVlf.D:)pn. 
^ IMeMT VomI ist reilcurBbary iiiid wIH beim Fortschreiten iki To- 
nes KU Sch'*wa, JE. B. vor Suff, ^fy^. tt*ätem^ »uch ia der 
Teilen PluraTforiii des Imp/,^ pnm^' •>> w$rdmt gierbeu. 

Nur in Hopkal macht das i eine Äntnahne; denn es ist ein pc"^^ 

fester und unveränderlicher Vocal geworden, wie wenn das 1 sich nach 
Torn gedrängt hätte » so dass aus Oi]J*\ xunächst Og^^ii dann Djg^il 
wurde. 

IL, Hie und da lie^eji iiriüewölinliche Formen des reijiilä- 
ren Verhi zum (i runde, als: Impf, Kai Op^ f. Dlp.^ (s. (>6, 
6.), Part. Op^ für D^j: (nach <lcr Form VlDR, v;?l. §. 40, 2. §. 83. 
N« i). Formen, die sich an die regelmässige Bildung anschlies-» 
sen , sind hier meistens die seltneren , z. B. ^SZ'^. (nach M^"^^^.)* 
Das o in Nifh* ist ans mr (= tu») entstanden, D^pi} ans D]p5, 
Imp/; D'rp'! ans 0^]9\ 

S. Im Perf. Ntpfu nnd Btph. ist Tor den Afformatirea 
der ersten und zweiten Pei*son (um die Härte von Wörtern, wie 
r^lDIpD, J^i?pn zu vermeiden) ein % und im Impf, Kai vorder 
£ndnnir ein eingeschoben woi dcn (vgl. §. 06, 4). Diese 
Einscliiebscl haben den Ton nnd verkürzen die vorhergehenden 
Vocale, als Dip^, rtb'ipa,; D'j:il, HÄ^p.q oder HTl^pn, 

anch nujpn; nrfepn. 

Doch kommen daneben auch die liarteren Formen ohne diese Ein- 
ichiebsel vor. So /mjo/. A'«/ j2Üin Ezech. 10,55 (neben n*"'::"!'l^r in 
demselben Verse) und etwas häufiger in Hiph.^ z. B. PBDn 2M. 2ü, 25 
neben ■>nTb''5rt Hiob 31, 21 , naa'Äi^ Hiob 20, 10, ein^iial n3)3'>%X5 Jer. 
44f 25. Im imp. besteht nur £e hüte Form nvo^^ Hiph. nyt^j^ 

*) CelMff das a beim PrOfonnatir s. No.4. 
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O* Der Ton rSckt, wie bei den Verbis VP, oidit anf die 
AfformativeD n-v-, s|, fort, z. B. nö^, ^|^, ausser in der 
Tollen Plnralform I^p\ Bei den Afformadreii olme EpetUhe" 
m9 ist die Betoanng ganz regelmässig, a« & ebenso ia 
Hoph. z.B. nt^^^n« Ueber dieBetoaung des \ aain-T- g. No. 5. 

7. Die Conjiii^ationen P/,, jPu. nnd Hiikpa. kommen von 
schwachen Verbis^V höchst selten vor; das einzige Beisjiiel, in 
welchem T als Consonant fileilit, ist Pf. wn^^en (doch 
8. xlnm. 10) ; in einigen anderen ist das 1 in übergegangen, als 
Q^p Yoa Dp, 2in von 2m schuldig seyn» Diese letztere Bil« 
finngsweise gehört dem jüngeren Uebraismns an, nnd ist vom 
Aramäischen entlehnti llagegen ist in der Bedeutung von Pi\ 
nad als Stellvertreter desseUiea die seltnere Coajngation Pä^ 
ft4, 2) mit ihrem Passivo nad Reflexivo herrschend. Z« B. 
D2:^p au/ridäen voa Dp, üiDYs erhohen IVw. DDl") voo 
0^*1, *)'^')I7nn sieh außnachen voa yiV. Selteaer ist die Coa- 
jugatioa Päpel (J. 54, 4), z. B. ^3^3 erhalten, ernähren 
von ^^3, 

Aamerkaagea* 

I. Zu Kai. 

^ 1. Als l erfm med. E und O, bei welchen auch im regulären Verbo 
(§. 49, 2) Perf. und Part übereinstimmen, finden eich x. B. n)3 (für 
nya) er ht gestorben ^ 1 Pcri. ''Fi^» I Plur. 15n^, 3 Plur. ^tYn\ 

«r Aaf «IßJI geBekSmty '•ri^n, ^STZsa,' nttna; ^ia «r Aiz^^e- 
ImifcM. Par#. rßg 7Wf«r; D'^^a «tcA mski&mtmde Es. 32, 30. 

Die Pom 0^ wird alt Perfect und als Particip nvr «dir Miten (naeh 
arab. OrtlKigraphi«» §. 0, I) mit M geschrieben , als &Kp er erhe^ 
$iek Hos. 10, 14, tnt^wraehtemle £z. 28, 24. 20, TgLlo, 57. 

% Im lafinitiT nnd Imperativ haben einige Verfca stets ^ , a. B. t<in 

kommen, nSC3 gr«f ä^h, leuchten, die meisten flagejren 1. Aber 

auch von diesen hat der //?/*. ahnol. die Form mit i (nach bilD)^), aU: 
mip^ Dip surgemio surgent Jer. 41, 2!). — Die im Infinitiv i haben, 
behatten dieses auch im Impf. i>ei, z. B. fi^iia^ er wird kommen; d«is 
einzige Verbum c^n »ckämen hat aber im Impf. Qjis^ (^'''^ ^^^?) 
mit <&er« bei den Praeformatlven. " *' 

, 3. Im ImpeiatiT haben die Femen mit Alfonnatiren ('«Ti^^p, ^)snp) 
den Ton tmfPtmdimm mit wenigen Annahmen des Gegentheils (Rieht. 
5, 12): dagegen hat die verlingerte Form hernebend den Ton auf 

UUima (I^Tsnp, rtnvj;), mit wenigen Ansnabmen, wo da« Wort jlftie/ 

ist [V%, 7, 8. Jer, 3", 12. 40, 5). 

f 4. Das Terkürste Impf, als Jtmiv (§. 48, 4) hat die Form (gehr 
leiten &^p;, Z.B. :Ml «r kehr* mirüek 6 Mos. 20, i — 8; 
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er kehre nicht zurück Ts. 74, 21; nb^^ dasä er ^terif 
1 I^ön. ~21, 10. Vgl. §. 27, Anm. 1. Als Indieadr ip der Dieh- 
tersprftehe: bh'*, D'in er, «£0 i^tirtf AocA t€y« 4Moi.24, 7. Hlclia 
6, 8. ftlit dem Waw comeoHt. und vor einsylbigen Wörtern rnckt 
obeudrmn der Ton auf Penulf ima und der Vocal der letzten Sylbe ver- 
kunt sich zu Kamef» - chatuph ^ als Ö]?^T, T^b Hiob 22, 28. In 
Pauta bleibt jedoch der Ton unverrückt, als n?2n , vgl. l Mos. 1 1, 28. 
/?2 mit 5, 5. 8. Bei Concurrenz einer Gutturalis oder eines ^ kann in 
der letzten Sylbe auch Patach stehen, s. B. ^oh und er trat zur Seite 
Kuth 4, 1 (von ^id). 

Die volle Pluralendung y\ hat («ach No. 6 des §.) den Ton, daher 
^nnün 1 Mos. 3, 3. 4, pOl3^ Ps. 104, 7 , Joel 2, 4. 7, «. 

II. Z» MphaL 

* , 5. AbweieKende Formen sind: Per/. cnixbD lAr ««3frf»er«/reMf /ror- 
iTmi Ese«^. II, 17« 20, 34. 41. 43; Inf, ceiair. ^vnr\ Jei. 25, la 
Vgl. noeh Anm. 9. 

III. Zu Hiphil 

0. Beispiele vom Per/, ohne eingeichobenea H sind: Pp\n dm 
gehwingni 2Moi. 20, 25, nn)3n dm i&dtnif iogar cn?:n 4 'Moi. 
17, 6 u. t. w. 

7* Im Imp, kommt neben der kurzen Form bj^*"^ aueh die Terliin^ 
gerte vor >n^"'T?vJ- 

^ Das verkürxie Impf, lautet &^J^ , 1. B. IcP'i äa»i er wegnehme 2 Moa. , 
10, 17. Naeh dem Wmw eomtecut. tritt der Ton auf PenuUima , als 
b*}^^» yrp^'i und er zerstreuete ; bei Concurrenz einer Gutturalis oder 
eines ^ erhält aber die letzte Sylbe auch hier Pataehf wie in üToi, als 
und er that weg 1 Mos. 8, 13. 

IV. Im Allgemeinen» 

8. Am nächsten sind diese Verba mit den Veibls 99 (§. 66) ver- 
wandt , weshalb man beim Analysiren Tonüglieh auf die Untersehiede 
derselben au sehen hat. Mehrere Formen beider Verba cotncidiren völ- 
lig, %, B. Impf Keil mit Waw consecut. , Püel der und Peel 4er 9*9. 
Ebendaher kommt es auch, dass sie öfters Formen von einander ent- 
lehnen, als : Perf. Kai 73 er verachtete (von m, wie yon TO} Zach. 
4, 10, TiU (f. 'n'S) er verklebte Jes. 44, 18. 

9. Mit den Verbis yy gemein (§. (JO, 5) haben diese Verba auch 
in Niph. und Hiphil die chaldaisch- und rabbinisch -artige Punctation, 
nach welcher statt des laugen Vocals unter den Practurmativen ein 
kurzer mit folgendem I^ag, forte gesetst wird, und swar kommt diese 
Form öfter neben der gewöhnlichen vor , s. B. n'^sn Impf. n''52 rissen 
(neben n^p;^, r\^^l)t "inr^ und er zeigt den Weg 2Sam. 22, 33 (ne- 
ben ^n*^ Spr. 12, 26); suweiien mit modiücirter Bedeutuug, als tl^di^ 
Ruhe machen^ Ruhe vrrffihen, n^iri f/npf. Ti^t'^ niedersetzen, nie- 
derlegen, 1''^;) in der Hetleutung: übernachten, kleiden, p^*'» '»"'V^ 
hmMmrrigr widera^etiatig seifm. Andere Beispiele sind Aijpit. biW 
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er iai leachnitten worden 1 iMos. 17, 2<). 27. 31, 22 (von nicht 
5732 ), mit Guttural »liyp Zach. 2, 17; Hiph. 5"»|n verachten KiageL 
1,8, IT''^;) »<e iceirfien Spr. 4, 21. 

Eben dahin lassen sich recluiru einige Formen von Verbis printae 
ßuUut ulis mit Dag. forte imjjltcttum , die Andere anders ableiten oder 
cmendiFea wollen, alt «jnni für oinm und nie eilet (von ^nn) Hlob 
31, 5, C3^n, t27Pi I Saiürid, 19, 2$, 14 rmt tai:^, cs"*:^ am/ elwm 
hefükren, 

10* Di« V«ri>a, deren mittlerer Stammbnehsttb eonionantiieliet 

XTaicr mobile bleilit, sind in Ruekiicbt «uf diesen Bucbitnben Tdllig 
regulär. Z. B. ^i^n. Impf. Tirn weU» «eyjt; :^1J| /«tp/. y^i^ sterben; 
namentlich alle die Sligleiell rii'und, «It n^S» A. n^1( ^«A/mi, n^Jt 
harren u. •. w. 

§. 72. 

Schwache Verba ''V, als i-^s merken, 

1. Diese Ycrba stimmen in Rücksicht auf ihfenBao genan 
mit den vorigen überein ^ and das Jod ist liier gans äfanlidien 
Yerändernngen unterworfen , wie dort das Wwo. Z. B. HT^ 

(f. rr(#) «r Äa« ^e«ci«f , jftf. n^u, /n/. ufe. hW (f- nW)# 

Imp« ri^TC, Innj^m /tiM. ntß^ mit WciwcoiMec* riTöf^J« 
— Im Pcr/l Äf«Z bestellt aber bei melu'cren Verbis nocli eine 
sswcitc Reihe von Formen, die einem vorn verkürzten HipJul 
gleichen, z. ß. •^n>5'^3 (s. v.u. ^n^:^zn) Dan. 9, 2 iiehen PiM 
Fs. 130, 2 , n^D^-; slreitest Hi'ob 33, 13 neben rni KlagclT 
3,58. Auch koiuiiien öfter volfstänclige ///pÄi7-lormcu vor, 

z. B. Pcrf. rnn, onirsn, iw/l r^n ("^^^j^^h ps)? ^^wp- P.r! 

(neben pz), (weben 13), ebenso Q"^")» (neben 2"))^ 

D*^t7^ (neben Dix;), Y''^^? schimmernd, neben JP/. Y^L Dazu 
ab Passiv einigemal Uo^gh. In^. "^TA*^ von TTit «ifi^«iiy Htf^^ 
von n Tli «efeeii« 

Die angefulirten Hiphi] -Formen lassen sicli eben so 
Imht anf Yerba zorückführen und mögen sam Theil na sol- 
chen gehören. Dasselbe gilt von Niph. fiD^, PU, p^^ nnd 
Hiikpal, \y)ll^\l^ (wie von ps). In aller Rücksicht sind diese . 
Verba enoj mit den Verhis W verwandt. Daher kommen mch- 
rere derselben pramisrue und unter derselben Bedeutung als V 
und yor, als J^h (Denom. von VV) ithernachten, Inf. auch 
yh; U^'fV ^setzen, Inf. auch Olt7, D'^tU^, einmal D'ttT'J; 

andere so, dass die eine Form vorherrscht, z.B. ^''^ frohlocken 
(^13 nnr Spr. 23, 24); nur wenige scheinen ausschliesslich 
Yerba "jr, als n*^!!; Mteen, :X"nhadem, iJPWaich/reueti. 
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Die fittcM GnnraiBlikvr ulmi«ii gar kmnit loldMai Varb« «i 9 wpb- 
dvn sogen alle Fotmen m i(, waa bei einigen auch gmä rldiCig lijn 

mag. Im jüngeren Arabismus kommt namentlich eine ganz entspre- 
chende Verkürzung des Uiphil (Conj. IV) von Verbis 17 vor. Dagegen 
hat das Arabische, wie das Aethiopiiiche, auch wirkliche Verba und 
das Hehr, kennt deren ja sogar niit consonantischem Jod, ivie is^^ 6e- 
feindtn, t^r^ matt «eyn. Geuisit ist ein Schwanken und Uebergreifen 
der 10 biIm TefTwaiidteii Stftmme «nsaiicihmeii. ^ 

Das Paradigma N iit mit den der Verba 19 (dtt M) Teritunden 
worden, um den Parallelismus reeht anadumlieh an machen» Alles 
in demaelben nidit Aufgeführte föllt mit den 17 zusammen. 

Anm. 1. Beispiele des Inf, absol sind: litigando Rieht. 11, 25^ 
nttj ponendo Jes. 22, 7 , aber auch n"»*! Jer. 50, 34. 

2« verkürzte Impf, ist 'ja'^, mit zurücki^fzoj^enem Acccnte wie 
ü^"^ Rieht. 6., 31. Ebenso mit Waw comtecut.m aU QU)'l und er 
setzte y "ja^T und er merkte. 

3. Als Part. act. Kai liadet sich einmal "jb übernachtend Neh. 
13,21; Part. pa88* W^ii^ oder DnV9 (nach veraehiedener Lesart) 2Sam. 
13,32. 

4. Die Verba e<? hnlten den Consonantlaut ihres N fast beständig 
fest, und sind daher nur irregulär nach Massgabe von 63. Doch 
veranlasst die Schwäche des K im Perfect des viel gebrauchten Verbi 

MMen, fordern eine Abiehwäehung dea hinter demselben stehen- 
den a sn -:r nnd in gesehloasener Sylbe su -?-und wenn die 
Sjlbe tonlos wird und dem M kein voller Voca! vorhergeht (ganz so 
wie bei einigen Verbis "^c^ §. 08 , Anm. 4), nämlich mit Suff. ^bfitV) 
1 Mos. 32, 18, isnbNig Ps. 137, 3, 2pL öPbN'i? 1 Sam. 12, 13. 25', ^ 
1 sing, mit Suff. ^ii^ribKtD Rieht. 13, (i. 1 Sam. I, 20, auch in Hiphi 
1 Sam. 1, 28. Vgl §. 44', Anm. 2. — Einige Beispiele, wo das i< 
seinen Consonantlaut aufgegeben hat (wo es quiescirt), sind: st« 
iind schön; y«r; er öiüket, Impf. Hiph. von yttj fUr yV(\l Prcd. l^,ö. 

«. 

Schwache Verba N*b , z. B. finden. 

' TT* 

Das Hm diesen Verbis erscheint , nie in den ND^ theils 
noch als Consonant und gelinde (zn Ende kanm Iiörbare) Gotta« 
. ralis, theils als ganz stunmer (qiaiesdrender) Bndistab^ nacli 
folgenden Bestimmungen: 

1, In den Formen^ die anf den 3ten Radical ausgehen, 
bat die leiste Sylbe tiberall die normalen Vocale, n»B« HSiS^ 
N^SCD, N-^SDH, nnr wird das Faiach im Perf. hnperf. 
nnd imfetitL Ktä,' im Perß Niphal, Putd und Hophnd Tor 
dem sdiwaehen N in Kamefs gedehnt ($. 23, 1), welches in« 
dessen verkürzbar iät ($. 25, 2. Anm.)^ dulu im Flur. ^NSf2D\ 
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hm/i vmi htp§rmt £»1 habeo dit^ nadi Aulogi« der IMa* 

Yor den Affoniiativeiiy die mit Cbnsottaiiten (D^ J) 
anfaiin^cn , inrd N ebeafalls nidit gebort, und der ibm voranfiee* 
liende Yocal ist im PerJ, Kai ein Kamefsy HNSCD; im Perf. 

«K r ülii iiieii Conja^ah'onen Sscre, r\S%T02\ im imp« und Im]ßf^ 

ulJcr Couj. ^o/y n^Nkp, roNkbn. 

Der Gnind des Ssere mn\ Segol in di^en Formen liegt ohne Zwei- 
fel in der grossen Aehnlichkeit dieser Verba mit den nb ($• 74, 2) 
und in einer Ajinäherung an dieselben. 

Vor den iwjßjciü , QS, bleibt übrigens das fi< Gutturalis, und 
erbilt als ng^^ Hob«il 8, 1, tf^,t)an Ezech. 28, 13, vgl. 
§. 64, 2. Anau Der Uriind iit hier, wie lieTdea F«r^i» 3 gte/f., weil 
jene Smffixa eiiteii halben Vocal vor sich erfordern« 

8* Yar AlformatiYeH, die vit einem Yocal anfangen , ist 
N Consonant und die Form regulär, z. B« ^N2f£?« 
Die vollständige Uebersicht giebt das Paradigma O. 

Anmerkangem 

1. Die Verba med* £, wie t<b^ 9o// 9eyn^ behalten das Seere auch 
ia den fibrigen Penonea des Pffräet bei, a. B. ^nK^^. Ffir riM^J^ 
findet lieh einigemal die anunüiebe Form riM^^ t '^^^^t ««mm^ 
Je«. 7, 14, TgL 1 Mos. 33« II (naefa nbQ)^ §. dl. Anm. 4)1 

% Vom InfinitiT findet sieh die Fem'ininform titt'bX] 3 Blei. 

12, 4 Ar n^^. 

3. Das Part, fem, wird gewdbnlich contrahirt riKSb, seltener ist 
T\yc£,i2 UohesL 8, 10, und defeetiv n^v (von m^) 5 Mos. 28, 57. In 

den Furmen &->KC3h sündigende i Sam. 14, 33, cs^*;^ et erthmend 
Neh. 6*, Ö ist der Voeal auf syrische Art zurückgezogen. 

4. Dta^ Alepk lallt zuweilen aus, als: "^n^^ 4 Mos. 11, II; ^nVtt 
Uiob 32, 18. l^iph. O^l^qa »/b* sc;^ vermtreuußt 3 M. 11, 43. HipÜ, 
"»onn Jer. 32, 35. 

Mehrere allgemeine Anmerkungen s. hinter den Verbis No. VI. 

fi. 74. 

Schwache Verba n^b, als nbA offenbaren. 

Diese Yerba umfassen, wie die Yerba H) ($• 68. 09)^ zwei 
versehiedeiie Clasaea des irrognllireii Yerbi, oud welche 
im Arabischen nnd besonders im Aethiopisdien noch dentlicher 
unterschieden werden. Im Hebräischen erscheint statt des ur- 
sprnnglidien ^ nnd *1 in allen Formen, die mit dem dritten Ra-> 
dical schliessen, eiu n als Stellvertreter eines auslautenden Yo- 
cuLs 23} 5. Aaui.}, daher ueuut mau sie im llebräiselicu 
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Verba n*7, nba «r er Aul offii^kmi; HTHt ftr 1^ 

hftt gerufiU Bei Aveitem die MeLrssalil dersclfien ist a1>er iir- 
8jn'tin<>licli ^7; und von 17 küiiimen nur einzelne Formen vor. 
l)ie Sclieidnn^ ist als(j nicht so bestimmt, als die der und 'S. 

Ein wahres Verbuin ib ist Jlb^ r«Ätg tsei/n^ wovon •'ribir, das 
Part. "jVrö , und das Derivat »llb/a Ruhe ; dennoch hat das laipf, 
(mit Jod). In n:? (arab. •'D^J antworten y nsj (arab. leideny 
Bedrückt eejfn^ erfcheiaea mwA iinprünglieh TorMhladeiiey im H«- 
Miteiieii gle&chlavtende Verb» (t. das Wörterbuch «. 4. W. tr^^). — 
Die Syrer gehen in der V^ermischung dieser Formen noch weiter ^ in* 
dem sie aueh noch die Verba «f b mit den Txb d. i. 19 und '»'b der Ara- 
ber zusammcniverfen. 

Ganz TeT?;rln*(M?(^n siml die Verba, deren r^ritter Stnnimbuchstab ein 
(am Mappik zu erkennendes) consonantisches n ist, z. B. n3S hoch 
»eyn. Sie flecttren Bich ganz als l erba tertiae guiiuralis. Indessen 
sind allerdings einige schwache ri:? aus Verbis tertiae %n entstanden, 
indem der gutturale Conaonantfant dea n ganz aufgegeben warde, 
s. B. nnis arab. ^tv^ »tun^ee^ Daher Icommt et, data die tehw^ 
eben Vetia rh zuweilen mit Verbie fth verwandt sind, wobei die tfy 
ala Mittelglied gedacht werdcfei Icdancn^ x* B. und ntb']^ hart eeyMf 
rnim eig. = mg» offen seyn. 

Der graminatisclie Bau dieser Tcrba, welclicn das Para^ 
digma Püberseben lässt, bernbt aof folgenden Bestimmnugen: 

1. Statt des ursjrriinfrlichcn Jod oder ^atv erscheint in 
allen 1^'ornjen, die mit dem dritten Radiccil scliliessen, ein H als 
Yocalbaclistab , weldier den auslautenden Vocal darstellt. Die- 
ser Yocal ist aber für eine jede Form durcb alle Conjugalioiicn 
derselbe, nämlich: 

n_ in allen Pcrfectis, H^, H'TJD, H^S n. s. w. 
H— in allen Imperfectis nnd Partt., H/I|^, HTi n»8«W» 
Tl— in aUen Imperativen, n'^S, n7| tf. s. w. 
n— im Infinit absol. (ausgenommen HiphMmiHashaiyf 
rh^ n« s. w. 

Nnr das P(irf, p€tss. Kai maclit eine Ansnalinic, wo 
auch am Ende das ei*scbeint^ ^^^^ ebenso einige Derivata 
(S. b4, V ). 

Der Inf, constr, bat immer die Femininfoim anf n> mäor 
lidi in Kai nl^a , in Pi. n*)^^ u. 0» w. 

Zar Erklärung dieser Formen diene noeh Folgendes : Im Per/. Kai 
steht i-|b.>i für "^^y nach §. 24, 2« e» ebenso in Niphal, Hopkal. Bei 
Pt^/ond Hitkpa. Hessen die Fortnen blSTJ, bü]5riti üu»« Grunde (§. 51 
Anm. I ) , bei Hiphü die Form b^^PH "^^^^ des Arab. «^g^oia 
§. Ö2, 1). 
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Da» Impf, Kai ist ein Impf. A f. , nncK §. 24, 2. Anni., 

woTon aueh Pliiraffomiea , wie ^ib>^ «. Anm. 4. Dieselbe gilt von 
den übrigen Conjugatioaen , wo it^^^iberall Mbon im reg. Verbo Ne- 
benfomen mit (.) in der letsten Sylbe selgen , §. 50, Anm. 2, S. 53 
Anm. 

Du des Imperat. hat wohl teincQ Grund dnrin, dus in der 
kürzeren Form sich der Ton mehr auf die l«tste Sjibe neigt, welche 
durch Satre dann einen festeren Halt kdum» TgL den St. eenitr. der 

Momina auf tr?", §. 87, 2. c. 

Pns Cholem hn Inf. ahsol ist in allen Conjiigationen 9 wo ee Uer 
Statt hat , zugleich nurmai. 

2* Vor den Afformativeii, die mit einem Consooaoten 
(n, 3) anfangen, steht das nrspriingüclie jedoch ebenfalls 
nicht mehr als Consonant* Eigentlich würde es hier mit dem 
vorangehenden ä {FaiacKi den Diphthong al bilden^ der aber 
\mPerfeeU zonächst in e ziisammen^ezogcu^ dann auch weiter 
zu l venliiiiut v\iid, 'nn Inq)J\ und Imperai, aber in dns iHcite 
und stiiiiipfe ^— iiberfl;ebt. So entsteht z. B. im Perf, Piel am 
r'^^^SJ (nach nblD") zunächst H'^Vj nnd; dnrch weitere Verdün- 
nnng des e zu i r)^"3 , im Inipf. Pf, HD'^^^n. In den Passiven 
ist jenes e stefs festiielialtcn, in den Activen der abgeleiteten Con- 
jugationen und in den HeMexiven besteht e nnd t neben einander 
(ß^ Anm. 8 und 12); in dem am häufigsten gehranchten Kai da- 
gegen findet sich nnr h Demnach iiat 

das Perfeet Kai t • als rrh^ 

dicPerlei ta der übnajen activen sowie der reflexiven Con- 
jns^ationen ^J/ o'^'/äcim? e und t, 0^7:» nnd H^^i^; 

die Periecta der Passiven nur als H"^^^; 

die Imperfecta nnd Imperativen uberall ab n^^Vü. 

Die diphthongiaehen Formen haben iteh dtnrehgehends im Arab. und 
Aelihiop. erhalten nnd när aoanahmswelie und im Volicsidiom wird der 
Diphthong susammengezogen ; im.Chald. und Syr. aind die coatmhir- 
ten Formen vorherrschend, doch hat 1. B. daa S jr« aueh im Kai p^bü, 
und ebenso das Cbald. neben n'^bjk ' ' ' * 

3. Vul den vocalischen xifFormativcn 0, ^— , ), wird 
das Jod nebst dem vorhergehenden Vocalc in der Regel sanz ver- 
drängt, B. (f. i^bj), •>b3n (f. ^i7p>r\), nVä, wh),; doch 

bat CS sicli in alten vollen Formen, besonders in Pmmt erhal- 
ten, als vi-y;^^ (s. Anm. 4. 11). Ebenso geht es verloren vor 
Su^m, z. B. (Anm. 18> 
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Das Jod sclmin<let uiith im JFVffim. Sing, der 3 Perf^^ 
indem als Feininincndung angehängt wird, nätnlicli 0*73. 
Aber diese alte Form ist selten geworden (s. Anm. l), nnd man 
liat^ wie wenn die FemininbezeicJinuDg nicht dentlich genug 
«ey, noch eine zweite Feimninendnngn-v »"jr^Iiängt und nnb^ 
gebildet. So in allen Conjogationea^ Hiplu vh^ly 90 

«OBiich nrhyn , ib Pmua nrfrp. 

Admliehe F&Ile t. 69 Ann., f. 89, 3. 

5* Sehr hervortretend ist endlich bei diesen Stämmen die 
Bildung des verkürzten Imper/ecl , welches ia allen Coiiju^a- 
tionen vorkommt, nnd durch Wegsei lang der Endung H— ent- 
steht, was noch andere A^erüiiderungen an der Form hcrvorf)i ingt 
(s. Anni, 3. 7. 9. 14). Ebenso wird in einigen Conjugationen 
der verkürzte Imperativ dorch Agocope des il— gebildet 
(s. Arno* 10* Id). 

Anmerkattgeii. 

I. Zu KaL 

1. Im Fem. der 3 Sing. Verf. ist die altere und einfachere Form nV^ 
faiiK r^bji^, vgl. die N 5, §.73, Aiiiii. 1 ) aus detn gewöhnlichen Ge- 
bt aucli fast ganz verdrängt worden (s. im §. No. 4^. Ein Beispiel ist 
nc? »ie thut 3 Mos. 25, 21. Ebenso in Hu nnd jF/o., z. B. n^in »ie 
bezahlt 3 Mos. 26, 34; nV).*^ <te wird gefangen geführt Jer.^l's, 10. 
Doch hftt iie sich ülbwaÜ'ia VeiWadong mit Suffixen erluiten, 
t. Anm. 18, 

2. Der/i^. aitoL wird nneb geschrieben wie 'im^i videnäo I M.28,28. 
Ais /»/ con«/r. kommt leiten nu}3^, IMos. 50, 20, nK^l 48, 11 vor, 
und die Femininform teAM Eiech. 28, 17, nach T^X^ §. 45, 2. 

litt. b. 

^ 3. Die Verkürzung des Imper/ect (s. im No« verursAcht in 

K«? folgende Veränderungen: 

a) Am iiauii^sten erliiilt der erste Stammbuchstab ein Hülfs-«S'egoj oder, 
wenn der zweite guttural ist, Uülfs -Po/orA (nach §. 28, 4). So 
f. ,* 13^1 «iwf er ^aatfe: :fiö^ er schaue f. 

Dabei verlängert sich zuweilen dag Chirek der Praeformativen in 
iSbm (well es nun in offener Sjibe iteht) , aU: ^ '«^e (von 
von nrr^ Bhtmpf werdmt, 

e) Anderawo, nnd swar vonftgUeh in den §. 28, 4 beieidinefcen Fiilen, 
ist die Annahme einea Hulfa-Voeeie unterblieben: Att^i tuid er 
moüJUe gefangen 4 Mos. 21, 1; n^»i mitf er trank; ^nfj kik/ er 
winte. Neben einander finden sieh* w eeAe, K*^*] iumI er enA, 
letzteres mit Patach wegen des 1. 

<|) Beispiele von Verhh die ?:ugleich primae i^utturalia sind (§• 67}, 
sind: iD;^^ aM<l er »lacÄle, vounig^j itnij «r oAlKwrMe, von 
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n55f. Zinvcilcn winl auch in der ersten Sjrlbe keine Rücksicht auf 
die (iutturuiis genommen, als ^TJl") und er entltratmnUy ]n'j und er 
lajstrU %ieh^ «im (mit Dag. lene Im 2 R«d.) erfrtm $iek Hiöb 3, 6. 

e) Die Verba n'<vT tey», tn^n leben, deren rerkürste Imperfecta ^^r;;, 
im lauten lollien. Terinirem dieaee in irf , '»w » indem daa swefto 
Jod den Voeal t an aieh sieht vnd mit demselben In langes ? snsaan- 
menfiieast. (Vgl. die IhrivMa ^sa für für 737 n.a.w* 

§. 83. No. V.) Von r\fl »«f« stdit einmal im^^libr er wird 
Meyn, Pred. II, 3. 

Nach dem JFaw consecut kommen übrigens nicht selten rollstän* 

die:« Formen vor ohne Apocope des bcBondcrs in der ersten Per- 

son, und in den spateren Büchern, z. ß. ^K'lNI und ich sahe^ 20 Mal, 
Jedoch nicht im Pentateueh , nt^^n er tkut , vier MaL 

4. Das ursprüngliche ist zuweilen auch vor den yocalisrhcn Affor~ 
matipen stehen geblieben (vc:!. oben No. 3), besonders in und vor der 
PauMa ^ vor der vollen l^luralendting y\ — , oder wo sonst ein Nach- 
druck auf dem Worte ruhet. Per/. VÜT^ »ie nehmen Zußucht 5 Mos. 
32, 37. Imp, v)n fraget Jes. 21, 12?*^ Impf. ira/J^ $ie mehren sich 
5 Mos. 8, 13; häufiger, wie -^vn^s: tfo trMm Fa. 78, 44. (Vgl. 
Anm. Ii). 

5. Das ParL acL bildet auch ein Fem. wie n^sH^ spüiiend Spr. 31, 
27, n;^b fntekthar Pa. 128, 3. I%fr. n^»oift ibrnmentfeii Jea. 
41,237 Das Par/. /^osi. steht dnigenal ohne als: gemacht 
Hieb 41, 25, 15,22. 

6. Selten bt die defeetire Sehreibnng in Formen wie n^ri 2Sam. 
15, 33, t1'2X^^T^ Hieb 5, 12, und die Ansspraehe ns^'^n Iliclk 7, 10. 

IL Zu NiphU 

7. Die Apocope des Imperf. bringt hier, anuer der Wegwerfnng 
des weiter keine Vcrindernngen henror, aus nb»7 ; bei ei- 
nem Ferfo med. gvlf. jedoch findet sieh eine Form mit Verkürzung des 
Kamefii au Patach, nämlich n73^ (f. Ps. 109, 13. Aehnlich in 
Pi. n7n (aua nny») Pa. 141, 8 , iflid in i#tMp. y^^n (aus n9^i!i) 
S^.22;24. 

UI. Zu Piil, Pual und HUhpaH 

8. Im Per/. Pi. hat die zweite Syfbc in der Mehrzahl von Beispielen 
schon das weniger gedehnte Chirek statt des diphthuugischen wie 
n'>^'n , "«n^ip , welches wir deshalb aueh ins Paradigma aufgenommen 
fiiben: m Su/ßsen bestindig, 1. K iisn-*^! ^» ^* ^ 
gegen stets noeh 

0. Das Impf, verliert nach der Apocope das Dag. forte des zweiten 
Stunmbudistaben (vgl. §. 20, 3), daher is*»] und er befahl, Hithpm, 
hWj^ umd er entbUiute $iek 1 Mos. 9, 21. ' Seltener wird dann das 
Pmaek in Kamefs v rlangert, als in^i und er Miekn^ie I Sam. 21, 14; 
er btgekri Ps. 46, 12. Vgl. ^!nm. 7. 



Digitized by Google 



140 Haupük2. Formnlekn* CS. Fmimnregeim. Ferho, 



!0. In Pi. und Hithpa. kommt nach der hnperntiv m\t der Apocope 
Tor, als 02 für Ti^ pritfe! Dan. 1, 12; bnnr; 9telU dich krank 
2 Sani. 13,5. 

11. Beispiele des l»eibehaUeneii Jod in Füllen, wo pr sonst feMt, 
lind: Impf, ■»aT^S'iri Uir wollt mich vergUichen Sea. 'iOy 2ä', WyOD^ 
aie bedecken nie 

IV. Z« Hiphil und HophttL 

12. Im Per/. Hiph. sind die Formen n^>ln und n^b^Jl ünq:<»fabr 
gleich gebräuchlich, vor Suf/ijcen steht die letztere, uin die etwas 
kürzere. In Hoph. kommt nur "»-s* ror. 

13. Im ini. aüsol. Hiphil r(b>!l ist das Ssere ganz normal (wie 
büpn); hietnacli riektet aieh a£er aneh Hoph. n*^!}«^ 3 Mos. 19,20. 
Tori dem Verbo r.i^n viel »eyn finden tiek drei Formen des InfinitiT ne- 
ben einander, n&mUek TX^I^ ndverb. für: vieij rra^n» wenn der In- 
finitiv pleonastisch steht, fAs^^ für dcn/jt/. eom^/ Vgl. IMot. 41, 
49.22,17. dMos.28, 03. * 

14. Das verkürzte Impf, lantet entweder ohne Hülfsvoral wie •n*l? 
er unterjoche Jes. 41, 2; PD^ er mache rreff 1 Mos. 9, 27; ]5tt5;;l Miirf 
er tränkte: oder mit demselben b>^ ff. bj»^), als bj^l und er führte 
gefunden 2 Kön. 18, 11; 'nB'^T und er markte fruchtbar Ps. 10;), 24. 
Beispiele mit Gutturalen sind: b^tÜ 4 Mos». 23, 2, bri<i u. s. w., wel- 
che nur durch die Bedeutung von den gleichlautenden A'a/- Formen zu 
Utttenekeiden find. 

15. Der Imper, apoc. hat beständig den Holfsvocal Segol oder Pa- 
iaeh^ nie nnh nteAre lür 3^73, na'in ^s* t]':^?^ 'oM Inr r]*nn, 
Ü^"??; 6 Moi.X 14; b^ri 'fiir rsby» 2Hoe. 33, 12. 

16. Dm Impf, mit betkebnltenem M nur in ■}!p>h Hiob 19, 2, 
von roj. 

V. /fl« jlllgemeinen. 

17. Im Aramäischen , wo, wie bemerkt, die Verba ^i*^ und M*b in 
einander fliessen, endigen beide im Imperfect und Particip aller Con- 
jug.'itionen ohne Unterschied auf oder Nachahmung dieser 
Formationen ist es, wenn auch im Hebräischen, besonders liei späte- 
ren Schriftstellern und Dichtern, vom Inf., Imp. und Impf. Foimcn auf 
H"^, seltener und ''"^ vorkommen. Inf, n^lT[ uei^n Ez. 21, 15; 

opprimmdo 2Moe.22, 22; n'nDrr ^erelfe^ «m-cfeii 3 Moa. 19» 20. 
J«a». »nn ftetf Hiok 37, 6. /m^. fifnn-b« Jer. 17, 17; K^in bfiS/»%« 
iittfAl Spr. 1, 10; ni^^-blt thtti'meki 2Sam. 13, 12«). 



*) In den angeführten Beispielen haben diese Formen Jussiv- Bedeu- 
tung und es Hesse sich hieraas allenfalls die mit dem ImperatiT atimmeade 

Aussprache diirrh -r- erklärf n Allein dies passt nicht auf an<1ei e Beispiele, 
und iiberdeni schwankt in den meisten Stellen die I^esart zwischen 
und — . S. aack 1 Mos. 26, 29. 9 Mos. 18, 7. Jos. 7, 9. 24. Dan. 1, 13. 
Eaeck. 13* 

-'s.. 
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Das Jod seilest aiu Ende findet sich, ehenfaüs nach einem Sjriagmug» 
''^'3'7 »tachte krank Jes. 53, 10; ■»stjtit Jer. 3, (i, und 

hienui'eli im Plar. VC'ür] sie maekten verzat^t Jos. 14, 8. 

18. Von dm Vcrbii kommt die seltene Conjugation Pilel oder deren 
Refleximm ror (§. 54, 2), und swnr lo, daat der zu rerdoppelnde 
dritte Stammbttdiitab ah m oneheint; auaammangezogen ni£(3 

«oAofi a«yK, von rtfi»; IMos. 2I,7o f/ie SchttsBendem; beaoni 

ders aber nnd beugen, PiL fiirnö, daTon Aa^ej:. mnnp'n sieh itm^ 
gen, niederf'dllen , -Ii Pern. r--?- und n''~ , Inipf^ TXVmX^'l «Doc. 
nnr)tt5*5 für inri'ij^ (nach der Aualogic von "»ri-j für "»Mi). 

J9. Vor Suffixen fällt in allen den Formen, welche mit n aadi« 
gen , dies n nebst dem vorh ergeh euden Vocale weg. Als "^Si? er ant- 
wortete mir, tf5y, D^y, /»^m/*- t^S?!, nn?.?.;, i/i>/». ^Vrrr. "Nur sehr 
aelten ist statt des auslauteudeii rTv" oder rT~ ein -»-v.- einhefteten ala 
^»••W «r wird «ta tfec^e» Pa. 140, 10; i^^^n ac/iÄige wicA l kön. 
20, 3ö. In der 3 iSSuig. Perf. fem, endieint stets nocli die ältere 
Form nhy (s, No. 4), jedoch zuoAebst mit kursem «, wie im regulären 
Varbo, ab smg^ (L nnr^is) Zach. 5, 4; in Pmi$a Hiob 33, 4» 

VI. Verwandtschaft der n'b 

20. Die nahe Verwandtschaft der Vcrba Jt b und rr'b , welche im 
Aramäisclicn ganz zusammenfallen, hat zur Folge, dass die Verba 
der einen und der anderen Classe oft die Formen von einander cntleh«« 
nen : welches besonders .in den uterea iSohriltsteUcrn und bei Dich* 
tem der Fall ist. 

21. So finden sich denn Fornien der Verba welche 

«) die Vocale der Ii 5 angenomnieu haben, als: Perf. ^nöibs ich halte 
zurück Ps. 119, lül; Part. 5ipn sündigend Fred. 9, 18. 8, 12; Pi, 
^^rf. er erfülh Jer. 51, 34; -»nÄS^ ich heile 2 Kön. 2,' 21 • 
/•y/. SC&yi er Bchlürß Hiob 39, 24. * JVi>Ä. Perf. nnS^bca (nach 
nnbro) sie war ausserordentlich 2SQMXk, 1^20, HMuPerk'rtr^rm 
8ii verbarg Jos. ö, 17, oder ^ " 

i) unter Beibehaltung der eigenen Vooale mit gaachrieben sind, Imp, 
rtsl heile Ps. 00, 40. Niph. nann versteckt werden 1 Kön. 22. 25 • 
Pi. Impf, nb»-; er wird füllen Hfob 8, 21 , oder * 
c) ganz nach Art der Ttb gebildet worden sind, n)3ir du durstest Ruth 
2. 9: nb^ «le «tW ro// Kz. 28, Iti. Inf. ian sundigen I Mos. 20, 6« 
/w///. rrrs'nn sie heilen Hiob 5, 18: Part. fem. i^^'-^ Fred. K»'^' 
r</r^. Fs.32, 1 ; Ai)>A. nns^D Jcr. .)!, <). Ifiikpa. r\'>zir\n 

du weissagest IStm, 10, 6, /«/. niaSrirr 1 Sam. 10, 13. ' - » * 
22. Dagegen giebt es Formen der n b, welche etwas von der Ana- 
logie der b ai^anommen fcabeo. Z. B. nach den Consonanten M3d*< 
et tsf verändert Klagoi« 4, 1. M3U^ 2K6n. 25, 29. ttbri*-! ««</ er ward 
krank 2 Chr. 16, 12; naeh den VosaKcn n^M IKönTl?, 14: nach 
beiden tinitVa 2Satt. 21, 12. ' ' 
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i 75. 

L Wir rmtelieii bienuiter seldie Verlia, in denen xwei 
Staininbachistabeii von einer der binher erläntfvten Anomalien 

betreffen werden, ohne jcdocli auf die Anomalie dareh Gutta- 
ralcii Rücksicht »n nehmen. Nene Vcräiiderunircn kommen 
gar iiidit hiuza» Uebrigens mnss der Gebrauch lehien, ob in 
den Fällen, wo eine doppelte Anomalie Statt finden kann, beide^ 
oder nur eine von ihnen, oder ani h gJir keine angewandt wird. 

So a. B. biMpt sich von ^'n: fliehen das Impf, Nah. 3, 7 und 
I Mos. 31, 40 (nach der Analogie der "jBj, i/jpÄ. ^^T^ (nach Art 
der S^V), im Impf, Hoph. aber wiederum "Tl^ (als ^s). 

2* Bei8|>icie doppelt unregelmässigcr Verba und davon 
Iierkommeiider schwieriger Fonuen siuds 

. a) Verba -{c und lh (vgl. §. 65 und 73), m. B. tragen^ davon 
Imp. Mb, /iiA eontir» T\i^ (für n^i^')* ^«V/« ^ti^ 

für n:«\gn Ruth 1, 14. 

l) Verba und rfb (vgl. §. 65 und 74) , wie n'^? hni^en , neigen^ 
»Chiasmen. Davon /m/)/. Ä«/ na*;, a/>oc. üpi er neigte ^ 'r^ 
ui5 er sprengte (von tir:); Per/. ffipÄ. n^ri schlug, impf, 
^"^.l-i ^pf^C' ij!» «l>cnÄo't;3; ImperaL r\^T}\ apoc. tj,*^ schlage; 
Inf. nisrt; Par/. nD"??. 

c) Verba KD und !rT*b (vgl. §. Ö7 und 74), wie nnx kommen^ nD5J 
ÄacJte«. Z. 11. Impf. nDfiiS ICäS ^^.ll oMoiu33, 21 Är 

nnK't; /jw//. apoc. r»^ Jei. 41, 25 für n^ii\ Imper. vr\ii^ Iw 
?ini< J^^^ ^» 2 Anm. 2, g. 74 Ann. 4); ^^§r. n'Tß% 

für VnMn jet. 21, 14; /ai//. «sp0c vnä er b€$ekm9r l S^k 1^ 
24 von ri^^. 

if) Vwba *>o und Kb (vgl. §. 68. 69 und 73) , wie kerausgeheni 
davon s. B. M^ ge/te A«raiit, I^f. m^; Hiph, IK^^'xn herausfuhren. 

#) V«vU 4 «ni n*b (vgl. %, 68. 69 und 74), ?rfr/#«, //yA. 
MtfiMMly preisen welches eigentlich ^h ist, und werfen^ 
ns*' «cAoil seyn., welche wirkliche Verba "»D sind. I^f. H^^, ni^7» 
/wl^. Tf^pf 21^!] » niit *S"«/f! Ö*^''5 ?cir warfen sie 4 Mos. 21, 3Ö. 

Pi. n^::Viür n-n^ja- Uiph. nninj'rrnin, /«/• nhin, /»»//. iTjr, 

/) Verba 13? und «b, besonders Kia kommen. Verf. «a, nNa, ein- 
mal 1311 für 5i3«3 1 Sam. 25, 8. Hi>A. N-an, nwarf und nfi«-'a.T[, 
/m//. für tt"*:!^ Micha 1,15; ImperoL ^:^t^ Entli 3, 16. £b«l- 
•o "^d** w weigert $ieh Pi. 141, 6 , von imd. 

Bomirknng verdient noch g) daa Vcrlmni Mm, wekliea mia 
Vernum med. gem. behandelt wird , und daher in der 3 Per/, ^ti hat, 
1 Moa. 3, 22. Ausser dieser Form kommt im Hebr. nichts vor. Dcato 
häufiger iit daa gteichhedcutcnde und nahe Verwandte n^n. • 
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ft. 7«. 

^ Verwandtickaft der mnregehmäütgtm Verba mnier einander. 

ÜBrcjarelinassigc Vcrba versdiicdciier Chs^cii, z.B. die ij 
und "^2, N*7 und rf?, lip nnd pV, stellen unter sich oft in sebr 
enger Verwandtscbaft , welthe sich hei gleicher oder sehr ähn- 
licher Bedentang sowohl in ähnliclier Flexion, als in ^nnein- 
schaftlichen Formen und in fi^egensejtiirer Yervsecliselun<; zeigt. 
Die VeruiiiHltschaft beruht dann in der Regel auf wesentüdusr 
Gleicliheit zweier Stainmconsonanten von testercm Laute, att 
welchen die c:e]iieiii8chaftliclic Bedeutung haftet (radiw bilU^ 
iera, $. 30, 2), so dass daneben der dritte scliwäcbere Radical 
Dicht in Betraclit kommt So ist TJDl, "ijiT, ndi siossmu 
zeruudmm; 1^, 113, urpßi^eny " 

Anf diese Weise rerwandt nach Form und BedeutoJis 

sind aber: 

1. Yerba ij und (in denen der erste und letzte Stamnihuchstab 
die wesentlichen sind), ?ji53 uui{ 'n:^'^ verarmen } «jnö und ttj^ü ^«te- 
9ten ; «nd nns fliehen* * ^ ^ 

2. Verba "»ft und ^ (in denen die beiden letzten Stanmihucbstabcn 
die wctcntttdien tind) nnftor aidi, «nd mit der rorigen t lasse. Bei- 
leide ilirer Venrndttciaft uotcr sieh eiad: und «/«/ie» 
03]» und ppn (Jakoech) Vogeletellen ; mit der Torigen CImm, Icmm* 

I «nd 

Dl@$ und D^;> ssertori wer» 

den; «riN und dreschen u. s. w. 

3. Verba N b und n*b (in denen die beiden ersten Consonanten ei- 
gentlich den Stamm bilden) theils unter sich , thcils mit den vorigen 
Classen. Unter sich: «d^ und fiDI zermalmen; Nip und mp be- 
gegnen. Bfit den Yorigen: natia ttnd^y-^» saugen; nnV und m-i J/o,. 

fi. 77. 

V erhu defeeiiva. 

In Yielen Fällen , wo zwei verwandte irrcjruläre Veiha in 
derselben Bedeutung neben einander voi koninien, sind nun aber 
beide Defecliva d. i. nicht in allen Formen ^elmiuclüicJu 
Indem jedoch meistens das eine die Tempora und i^ormen nicJit 

^ ♦) Hier rerdient Bemerkung, dass die Verba 4, weiche aus Veihia 
1? entstanden sind, sich ihrer Abkunft gemäss gern mit o in der zweiten 
SjrllM bilden. 8. utsser dem obigeu Beispiele; und tt3p^ Vogel- 
fOrn, m wd Vo^ fassen, kSnnen. ' 
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bildet, die von dem andern in Gcbranch sind^ ergänzen sich beide 
gej^ensritiii und inaelien zusnmriH'ii erst ein vollständiges Verbnm 
aas 9 wie ijn Griechiscben t(}j<o/uaif y^oi\ ijAS^oy , Fut. ^XtvöO" 
jLmi^ im Lat.ycro, iuUj lalum, fcrre; nur mit dem Unter- 
schiede, dass im Hebräisciien diese Verba fast durcligeliends 
auch der Form naeli verwandt sind, >\ie z.B. im Giiechisciien 
ßahi»y Anr* 2. ^ßfit^f von der Urform ß^^w. 

Ein YenseiclinisB der gebräacldidisten auf diese Weise anor- 
malen Yerba ist : 

ttsia »ich schämen. Hiph, IS'^nrr aber auch U$'<^^n (von j , Le- 
tonderi mil intransitirer Bedeutung: heeeh&ml daH^etu 

iiu: gut seyn. Per/, äiü. 3C3''^ (von a^j). Inf. siü- 

•n>"« fürchten» Impf, (von «nnj). 

und stellen, beide in JT«! ungebrSuehlich. Davon Niph, 
a^a afeAeii. und Hoph. y^iir^ und 2^n. Hithp, a^^nn* 

yB3 ««r»dl«Mlf«ni. Impf,Yi\^^ (von ync). Imperat, pc. iVtjpA. 
- V^wr* Pi. yE3 (von yö3). Ffl. ^^TD (toII y^)©). Reflex, ysißnq. 
//t/>7i. y^Bi^. Ferner yi|^!} Uiob lÖ» 12*. ^ 

und eng« ««yn. D«toii Per/, 'iSg et igt mir enge (von 
Tl^j).* (von ^3|'») und Hipk. *l3g«, *i»JT[ iedrihtgi 

geyü Das Terwaiidte n^v Ist tranaitiT: drihtgen , «toher ^logem. 

nni^' Iraidlwit) in £<il gebtrftnelklieh; aber H^pk, T\pW trSnhem^ 
Yon fl^tÖ. 

lieber geAen a. aehon oben Q. 68, Anm. 8. 

Anm. 1. Aehrilicli ht es, wenn die verschiedenen CoqjttgatioiieR 
desselben Verbiß wo aie gleichbedeutend sind, sieh die Tm^r« wech- 
aelaeitig leiben: 

bb"* er hat gehannL Impf. Hoph. b^s)^ er wrd kihmen^ für daa 
fehlende Impf. Kai. 

JlD"" er hat hinzugefügt. Inf. nn^ Ii^/, Hiph, j^*'?}'»''» ß»r 

die fehlenden Iniin. und impf. Kai. 

M5>3 sich nahern. Perf. Niph.lQ^ für das fehlende Perf. Kai, wo- 
gegen Impf 12^"), Imper. "da und Inf np'.*; aus Kai im Gebrauch sind. 

Anm. 2. Die älteren, Graiumatiker reden oft von Formis wix- 
tis, von denen sie behaupten, dass darin Charakter und Bedeutung 
zweier Tempora, Genera oder Cunjugatiouen vereinigt wären. Bei 
einer richtigen grainniatisdien Ansieht fallen die meisten jener Bei- 
' aplele ohnehin weg (z. B. n^^sn;; §. 47. Anm. 3); einige andere- aehei- 
nen Missyerständnisae und Incorrectheiten au se/n, s. B. dem 
Bauen Ezech. I69 31 (wo das Plnralsuflixum an die Endung hi ge- 
hängt ist, die man als Plural zu betracbt«! gewohnt war); noch tlk- 
dere aind nichts als falsche Leuirten. 
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Vom N o m e u* 



^ Veh€r9ieht, 

1. Für die Bildung des Nojiieu ist es vor allen Dinj^cn 
Mirlttii^, dessen YeHiiilliiiss zum Verlio ins Auge zu fassen. 
Wenn ^ir (iiai-ii^ §• 30. 1) eine \ erbalform, näiiilicli die dritte 
Singular- Person des Periect, als Stammfonn aufsteilen, so las- 
sen sieb die meisten Nomina von Yerbis ableiten , und auch die * 
übrigen, entweder primitiven , oder von andern Nominibua ab-« 
geleiteten^ leboen sich bequem an die Form nnd Analogie der 
Yerbalien an. Aosserdem isrebort dabin die Lehre von der Cre- 
acfalechtsform ({* 79 y%l $. 92). 

Das AdjecdT.triift in Himicbt der Form gani mit den SnbttaiitiT 
«iBMDiRen» wiewohl begreiflieli Formen Ton «batraeter Bedeutung nur 
dorch Uebettragung alt Adjeettva voricommea kdnneii (§. 82, Anm. I}. 

Eine ordentliclie Fleadim des Nouicn durch die CttsuB 

exisdrt im Hebräischen nicht, kanin dass sich einige alte fast 

crstiuljeae Reste \mv Csususendaugeu zeigen Die Ca- 

siishezichnng des IVoiiien ist entweder blos nns seiner Steliiing 
im Satze zu erkennen oder wird dnich Präpositionen hezcichnet. 
Die hm wx des Xoinen leidet dabei keine Veränderung, und die 
Sache gehört dtjher !:ieht hierher, sondern in dieSvntax (§.115), 
Dagegen bringen die Vnhängnnir der Plural-, Dual- nnd t^e- 
mininendangen, die Pionominal-Suilixen, und die Folee eine» 
Genitjvs manche Verändernnijen in der Form der Nomina hcj- 
Tor^ nnd hierauf beschränkt sich im Hebräischen die Flexion 
derselben Auch für den Comparati? nnd Snperlatir ist im 
Hebräischen keine besondere Form in Gebraach, nnd es müssen 
diese durch syntaktische Fügnng aasgedrückt werden ({• 117). 

fi. 7». 

Von der GesehlecktMform» 

1. Die hebräische Sprache kennt, wie alle semitischen, 
bloss eiu doppeltes Sprachgcschlccht, ein mümüiches und ein 

*) Man hat diee die DecUnation des hebriischcn Nomeu genannt. 
Ceiea. bebt. Gr« XlV. A. |^ 
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weihliches; unbelebte, sacbUclie Gcnfenstände und Abstracta, 
reiche andere S]Hacli8täiiiine durch das Neutrum bezeichnen^ 
werden ebenfalls als luännlicb oder weiblich, besonders letzteres, 
gedacht (s. die Syntax §, 105, 2 — 4). 

2. Das männliche Gcsih locht, als das Torliertschendere 
und wichtigere, hat keine besondere Bezeichnun«:. 

Die Endung für das ivelhliche Geschlecht der Nomina ist 
nrsprfinglicli rW-, nie bei der 3. Sing, im Perfect der Yerba 
f* 44, !• Allein es ist daraus, wenn das Nomen ohne folgen- 
den Genitiv steht, gewöhnlich durch Absluiiijifnng 7)-^ gewor- 
den^ oder anch das TS— in tonloses rv^ verkurdift. Bas nrspriing- 
liehe r\— hat sich fast nur erhalten, wo das Nomen in engerer 
' Verbindung mit einem folgenden Genitiv oder Pronominal - Suf- 
fix steht. Von diesem letzteren Falle abgesehen (s. darüber 87, 
2, 6. $• 89, 4}, erscheint deainiu li als Femininendung 

a) am häufigsten ein betontes n-^-, als D^D e^m, nc^3 
equa ; 

b) ein unbetontes 0^-^, nach einer Gntturalis n. * (\m'1c1ips 
auch vor dem Genit. unverändert bleibt), b^p f. H'JlJp töd^ 
tend, V^^D f. ny^*12D Bekanntschaf L Der Ausgang des 
Wortes gestaltet sich dann nach Art derSegolatfonnen (8.(. 
92, 2). Wenn das Mose, aaf einen Vocal ausgeht, so steht 
für n-^ blos n, ab «"SN^O Maabüer, n*«3tf 23 MoMie- 
rin; Nl^n Sunder, HNbn SSmdhaftigkekl Sünde. Die 
Vot»lTeHinderungen , welche durch diese Endungen hervor- 
gebracht werden , zeigt §.92 

"f Anm» 1. Die Endung n-7- ist im Allgemeinen seltener und kommt 
fuA bloM neben der andern vor. Etw»i häufiger itt sie nur In den 
Parlieipieii und InfiDUiTea (s. B. nb|p häufiger als han- 
tiger als nnb) ; ausserdem kommt aie neben fht- Tor, wenn ein Geni- 
tiv folgt, 93, 1. 

2. SkUnere Feuininendungen sind: 
•) r-T-, als n^*ia Smaragd Ez. 28, 13, n«|5 PtUean Jes. 34, 11, 
n^D^^ Schaar % Kön. 9, 17, und häufig in Nomm. pr. der Phönicier 
lind anderer benachbarter Stämme, als nfi^itt SareptOm n^'^iK Atlana 
III itiumaa. 

6) n— , fast nur poct, ny^ Hülfe Ps. 60, 13, nbn: Erö» P». 16, 6, 
auch in Prosa jedoch rt'nnia morgender Tag» ^7 »1 

e) n— aram. Orthographie für n-?-, ToriflgUeh in der ipfttereii 
Sprache, als ÄcÄ/«/ Pa. 127, 2, «rrnp G/«tee Es. 87% 31, 

*) Von dea Femininis ohne Geschiechtsform bandelt $, 105, 1.3. 4. 
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d) nt/kt MlfeM n-r , abgestumpft m H-r* (f* Ann. 4), ab n*^ 
f. Ttyt^ Jet. j>9, 6. 

Ofen Hot. 7, 4, TgL £s740, 19. 2 Kdn. 16, lÖ. An «11« «eiM 

Stellen aber sollt« es wohl das gewöhnliche betonte il-rr "«7» , und 
die Piinctatoren , welche die weiblic^ip Fndunc^ «ne^ehörip fanden, 
suchten sie durch Entziehung des Tones in Schatten zu stellen; 
doch ist ihre Meinung für nng nicht maassgebend. Auch die Beto- 
nung von nb^b Nacht scheint aui eine Masculinform su deuten, xu- 
mal dieses fv'ef* Ikberall als Blase. eonsCralrt wird und b^b, b^b 
daneben Torkammt. Aehnlieli sind aoeb no^tjr] die iS!i»aii# Riekt^ 
14, 18 (saaat eyi^)f nVrn ßaek Pa. 124l'4', nrii^n d9r Tod 
Ps. 116, 15 and einiga aadfera Wftiter« Daeb ist bmW üanebes 
streitig 

/) nn-^ In der Poesie , eigentUeb doppelte Endttg (wia in nrNin 
iirtM#c= nfi<7n Jer. 20, 6 K^thiö, und in der Verbal form nrl^, fl 74* 
4), X.B. nn^T? Hülfe (=nn7r, n^ty), nny-d^ Heil C-^ rjynr^), 
nnb'ij^ Bo8heif(= nbiy), s^Fs. 3/;i.' 4i,i7. iö. Uinb^Ä, lü. 

21&0S. 15, 16 u. a. 8t.^»») 

3. Es ist durchaus unangemessen, wenn n)an die roca/inc/ie En- 
dung rt— ***) für die ursprüngliche Femininendung nimmt und die 
cousonantiüche n-z- daraus aiiieitet. Das Aethiupische hat noch durch- 
gängig das n , und aaab Im PbAniaiaaben enden die Faaiialiia fut ohne 
alle Ausaabnie anf n (niebt n oder fit) , welcbes In den baf Crrieebeu 
and Römern Tarkommenden Wörtern mt gesproeben wird (§. Gßgtm, 
Monumm. Phoen. p. 439. 440). Das AltaraMsebe hat die abgestampfte 
vocaltsche Endung fast nur erst in der Paasa, im Neuarabtseben ist 
das Verh&itniss ungefähr dasselbe gewarden wie im Uebrüscban» 

§. 80. 

Abstammung der Nomina* 

Die Nomina siml der Abstaiuiiiiiiij^ nach entweder JV/- 
mkiva ({• 81), ala 2S firiter, USi MMer, o^er DerivaUt, 
und zwar letxtere entweder DetivtUa yethalm ($• 82 — 84), 

*) Man hat die Bndung in diesen Wörtern IQr die Godaag des 

aramäischen Stalus eniphaticus gehalten, so dass nboa g. v. a. bnrij ^>ar«: 
Ua^egen .sprechen aber folgende Bedenken: 1) dass einige Beirpiele den 
hebr. Artikel hubeii, vas erst wieder eine Verkenuuni^ der aramd sch« m 
Form voraussetsen würde, *i) dass d'e Beispiele aam Thell scboa den il- 
leren Küciiern angehön n , und riavs darunter ein so altes aad vietge- 
braurhte» Wort wie nb"^b ist. Doch könnte nb^b eigentlicli ein Accusa- 
tiv mit Adverlnalbedeutüng noclu, dann aber Vür no v gebraucht seyn, 
ohne Hucksiibt auf die lindung, etwa wie ri3>33 §. 88. S. düs Lex. 

**) Aueh cliejie Endung hat man mit der'^dt-s aram. Siat. empliat, ver- 
glichen , od-r als ursprüngliche Aceuaatirendung betrachtet. 

*'^) Vci i eimm coBseaatttischen H h kana bei dieser Bodamr aar 

nicht die Rede seyu. ^ 

K2 
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B. p^lS gerecht, p"!^, '"^Rl^ Gerechtigkeit, von plSJ 
gerecht seyn: ulhoch, HiD^ hoher Ort, UT)t2Höhe, von 
D^"^ ÄocA «c}^^ oder Derivata Denominativa, als Vr>l Jm^«, 
n')b3"^ü Or< zu den Fussen* Die Zalil der V erbalia ist aber 
bei weitem die p Öisere. 

Anm. 1. Die älteren Grnmniatjlter nehmen niisscIiliessHcli da» 
Verbuni als Stammwort und iSoaiiiia als \ prl>alia, hei denen iie 
unterscheiden a) Formae nudae ^ d. i. welclie nur die drei (oder zweiy 
Stammbuchfitaben haben, und b) Formae auctae, zu welchen hinten 
oder vorn Bildungsbuchttabea oder -Sjlben hinsogekominen sind, z. B. 
ttsb'O'a , niD^Ta. Die dabei Torkomneaden Bildnngsbvcbitabeii aind: 

und nach ihnen hat man sonHt die Behandlung geordnet. 

Nach der §• 30, 1 ausgesprochenen Ansicht vou \V urzeln und Stäm* 
nien stellt sich dai« YerbiltDitt det Neuen lum Vcrbo eigenflidi etwa* 
■nden, indem nacb derselben Tiefe NomiDa namittelbar avt der (idea» 
len) Wanel herrorgelin wurden. Wir halten um hier aber an die für 
den Anütager leichtere Praxii. 

% Nammm eea^td« giebt et alt Appellativa im Hebräischen äus- 
serst wenige, z.B. b^^bs eig. Nichtsnutzigkeit, Schlechtigkekf fll^bs^ 
Todesnacht; allein ziemlich häufig sind dieselben in Eigennamen, z. ». 

(Friedensgrund) ^ ^N^nni {Mann Gotfen)^ D^'p"»'")!"!'^ (den Je- 
höva erhebt)^ ^^yi\^ (^ärke JeHova*») , »jbJ^"':^^^ ( Fater de» König»), 

§• 81. 

Nomina primitiv a, 

!• Die Zahl der Primitiven im gewohnlichea Sinne ist 
selir gering, sofern ancli solche Nomina , die in den meisten 
Sbrachen durch Noininalstämme ansgedrfickt werden, hier auf 
^rbalbegriffe zaruckgefühii zn werden pflegen, z. B. diemei« 
steu Namen von Natnrgegen stünden, als "^^ytlj Bock (cig. zoi* 
tig, von "^yto), nn^D.n Storch (ei^!;. pm sc. avis)^ rn>U7 
Gerste (eig. stachelige, ebenfalls von ^yu;), ZrjT Go/d (voii 
3nT = ins geib seyn). Entschiedene Primitiva sind unter 
andern die Cardinalzalilcn (§.95), ansserdorii finden sich iiiifcr 
den Namen der nirnschlichcu und thieriseitcn di r jiicSrerc, 
von denen sich kein ])assendes StatnnivcrlMiin nachweisen lässt, 
n* B« p,i5 comu, lu; jlrdij iveifiiiche Brust, 

S« Die Form der Primitiven ist die der einfachsten Vcr* 
hallen^ als ^j^^ ^lOj^» und in der grammatischen Behandlung 

Nach diespf VOX yvcntüvinli'; werden die Nomina OUCiet VOÄ den 
sUen Grammatikern auch Aonuna he*:muntica genannt. 
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macht CS keinen Unterscliied^ ob eiu Wort zu der einen oder 

anderen Chisse «»eliörc. 

Z. B. ö'ni* Mensch , folgt der Analogie der Verbalien No. i (§. 83), 
es mag von Qi« roth »eyn herkommen oder nicht; SN Vater, Mut- 
ter , haben die Gestalt vuu V ei balien der Stämme rinN, 9 
wohl sie schwerlidi Ton Mlehaa Veibl» ibttamitien. ^ 

§. 8«. 

Nomina vcr balia überhaupt. 

1. Die Nomina verhciUa scUiessen sich im Hebräiseken 
wie im Griechischen nnd J^ateinischeD^ jiadi Form und Beden' 
tnog snnächst an gewisse Formen des Verbiß nameatlicli die 
Participiannd Infinitiven an, welche oft gemdenn seihst in ihrer 
gewöhnlichen Form als Nomina gebraucht worden , z. fi. ny^r 
Wissen y Erkemtiniaa, 2^^^ Feind. Noch häufiger sind aber 
gewisse im regelmässigen Verbo selbst selten oder gar niciit vor- 
kommende, jedoch in anderen Dialekten und im irregulären 
Yerbo gcbräncliliclie Infinitiv- nnd Participialformen für das 
Nomen verbale herrseheud geworden, z. B. die Particijiia ^IDp, 
blQp, die Infinitiven biDpC, oblOR (§. 45, 2) u. s. w. Einige 
sind (wie das Aiabische zeigt) eigentlich Inteusivlormen des 
Parlicipü, 

% Was die Bedeutung betrifft, so liegt es in der Natur 
der Sache , dass die an die Form des Infinitiv sich anschliessen- 
den Nomina in der Regel die Handlang oder den Zustand selbst 
ond andere naheliegende Begrifl'c (z. den Ort der Handlung), 
mithin meistens uthalracta bezeielinen , die Nomina partidjiialia 
hingegen meistens das Suhjeet der Handlung oder des Znstandes, 
mithin Concrela, Ansserdem lässt sich beobachten, \^ie an 
viele der einzelnen Formen der Nomina derivata eine be- 
stimmte Bedeutung gebunden se), wiewohi diese nicht bei allen 
gleich durchgreifeud ist. 

Anm. I. Dabei darf es nicht befremden, und findet sich in allen 
. Sprachen, dass ein Nomen, welches der Form nach eigentlich A6~ 
stvactum ist, auf die cuncrete Bedeutung übertragen wird, und umge- 
kehrt. So im Deutaehcn: Bekamiigeha/t l&r BehamOer; Gottheit 
für Goti lelbst; im Uebr. y^hTZ Btikatmiseh^ft uod Behamnter; *<nn 
Emfali unA.' Einfältiger , dagegen riKttn du Sündigende für SthUU^ 
und so häufig die Fem. der Conertta (§. 83, 5. 6. 11). 

2. Der leichteren Uebersicht wegen betrachten wir snerst die Dt* 
rwata des regelmässigen (§. 83) uad dann der ycriehiedenen ClsincB / 
des uDrcgebnäitigeo V erbi (g. 84). 
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Nomina dcrivata des regulären Verbi *}. 

Wir uuttinclieidcii hier: 

I. I^mma parÜe^iaUa von KaL 

1. h:y^, f. nb::]:» die elafiichtte Pirticipialfonu der T«r4« med* A 
(§. 49,^2), als^Arrf. nur ia den Verbis -yj gebräuchlich (§.71» 4). 
8ie bezeichnet ant häutigsten Adjectiva der Eigenschaft, z. ß. qdh 
teeise, *"~n neu ^ — i'^ vechfschajJ'eTi. Dieselbe Foria komtut aber 
auch mit abstracter licdeutiing vor (No. 1*2). 

2. bü]5, /. !^b::p Particip der Itrbu med. E (§. 49, 2\ Le/eichnet 
meistens Intrans^iva (§. 43 j und Ailjectiva der Eigeuschuit , z. ß. '^pT 
«If , Greis ; ©a^ trocken ; "^UJ^ /c/f . 

3. bbp und biap («»it festem ö), /e/«. nbz^p Turficip der 

otmH O mit intraoiinTer Bedeutung z. ß. k^in^ f&rehtend^ 
Dp"* VogokioUer; dann häutiger alt AdjieetiT, wenn «iic1i\ein Perfeet 
mit CAolaaiTorkommt, als bn-s> groM^ p^nn/era, ttji^l? Aet%. Ali 
Subst. adstr. nin^ £/tre , Dibc ^Friedt* Niclit zu Terwecbaeln hiermit 
izt No. 21 , mit V erd«>p|icliing des letzten Ri|dicalft. 

4. btpip, b::7, /• "Dp;:, rbb-^ die ü:<*«rdin!icho Favtlcipinlform 
der Trannitiva, aU Feinrf , p:T »SVr«^'/;//i,'-, daher auch vom Werk- 
7<nT^e, als ©"fh «('/'weiWcn^itJü Werfczfug^ H uß'e. Ein /V/«. mit Cof- 
iectivbedeutung ist nnict Karawane , eig. das Waudeiude, die Haa> 
demde Schaar. 

^^up und b^;2^, Purticipia pauwa ron JT«!» letstere Pom 
im Aram. lua Partieip gewdlinlieh, im Uebr. mehr als Sabitantir, wia 

die f^rtedlischen VerHaUa auf Tf^c. Z. B. nnON gefangen, TTJttJt ge- 
ttalbt, *T»pÄ Gefangener, Gesaldter. Bei f^erbi» inframitivi» 

auch mit nrtiver Bedeutung, als DIjS!; ftfnrk. Einige Wör- 

ter dieser l orm bezeichnen eine Zeit, z.B. -i"'j:p Er/itezeif^'d'^'^ln Pßü- 
gezeit, wie die griechischen Verhalien aui iog, z. B. «^rryio?, ä^oiuC 
eig. doch (ias Geerntet-, Gepflügt werden. Die Feminina haben gern 
die abttracte Bedevtung (Sjnt. §. 105, 2) , wie n^siO'^ Rettung {dät 
Gorettotwordom), ' * 

6. bop (arab. bitt2|^) mit festen Vocalen, im Arab. die gewöhnliche 
Verstärlcuagaform des Participii, dabor im Hebr. Ton einer Gewohn- 
heit des Seyns und Handelns, k. B. stöasig, (tuin Sünder (rcrscli. 
von Nuih sündigend) , Dieh, mithin oft ron Beschiiftigungen, 
Uandthicruogen , z. B. nini Koch, tt3"nn (f. TO'^n) J'<if>er. Das Femi- 
«ifiarn nVliP oder nbtip geht wiederum leicht zu abstracter Bedeutung 
über, aU .-iKwiJi Sünderin und Sündigkeit, Sünde; nj:5"n brennende» 
Fioier , mit^6utt. nr|u Siegelring. Solebe Intenairformea aind aaeb 
die nfiehttfolgenden, 

7. and b>iGa]2« wie im Chaldaisc^en die meisten AdjectiTa lau- 
ten, als: p'>'!is gereehi^ *v^i^ eimrkj ^nn biurmhorzig, im Uebr* von 
lantea Intmeitivis» 



*) Hier mit Einsch!ust des Verbi mit £iutiuralea, ^. G2 — tü. 



Digitized by Googl 



88. AoMiJM tUrimUa dtet regMren VtM, 151 

8. b'iap, alt TadUty nisttj rnfiiA;«iier, niaj iStorifeer, Hetf; 
■elten passiv, als 115^ geboren. 

0. bzp.p bezeichnet sehr starke Intension, oft ein Zusehr, was xum 
Fehler und Gebrechen wird, z. B. buckelig y nn^ kahlköpfige Dbi^ 
«/MMJN, ^/tW, HD» («Am, ünn to»6, u;?.:? vwk^krt, im Fem, 4m 

II. \omina in der Art dei Infinitiv von Kai 

10. bap, büj^, bbp (mit veränderlichen Vocalen), neben No. H 
die einfachsten Formen dieser Art, wovon die erste und letzte im 
Verbo als Infinitiv geuöhniich ist 45, 2). Als Nominalfurmen sind 
sie selten, z. B. '^a^ Jfaffji, nMB Schmuck^ phs^ Lachen. Weit häu- 
figer tteheo lUtt delrea ala nahe ircrwandta Fomen 

11. bu|, b;3p) büp, die drei aogenannten Segolatformen , wie 
Kunig (fur'?;'^?3 , nb72 §.28, 4), -isq (für Buch, tö^jp (für 

Vlp) HeUigthtMy mit dem eharakteriatiaehen Vecai in der eraten und 

mMh'Segol (§. 28, 4) in der zweiten Sjrlbe. Wenn der 2te oder 3te 
Stammhuehitab Gutturalis ist, steht statt dessen iiülfs - Patach , als 
ynj Same, rT2?3 Ewigkeit, brü Werk. Beispiele der Femtittlt« aind 
näi?? A'^rmigi«," n{<"}: Furcht, nnir Hülfe , HT^pn Weisheit. 

Sowohl jWtfSc. als Feminina haben eig. und vorherrschend abstracte 
Bedeutung, doch ist, besonders bei der Form büp, die concrete nicht 
selten, z. B. ^^bh Könige ^yz Jüngling, *iyn dumm, *iay Knecht, 
b^a HerPf "^nst Mann. Theils ist dann die concrete Bedeutung secun- 
dar und ana der abi^acten geflossen, wie in eig. Dummheit, ^üg^ 
eig. Jagend (engl, a ifouth)^ theila iat die Form dea Wortea ana einer 
lingerenForm mit eonereter Bedeutung verkürzt, wie -fb^, ana 
Participialien , eig. der Herrschende, der Dienende **). Ueberhaupt 
aber ist die Bedeutung dieser Formen sehr mannichfaltig, z. ß. auch für 
das Werkzeug, als 3*^»! Schwert, l^'yrt Griffel, und passivisch Cn^ 
Speise. In letzter Beziehung ist die j^^orm bup herrschender, z. h. 
bDi< Speise, auch hält sich b^p mehr in der abstracten Sphäre, daher 
*153 Jungling, ^yb Jugend. 

12. bap wie No. 1 , fem. nb::p, beide zehr hfiufig mit abstracter 
Bedeutung^ «. B. aj'n Hunger, ^ü^» SehmU, ya^ Sättigung (neben 
den Concreto a?*5, Vq« , yaö) ♦ /«». n^-rs, Gweekügk«^^ niQ^5 
Bmehe* Seltener iat die Form , ala ^s« remelMm, ^;|| «mi. ^ ' 

13. bup, bup, b"^);, bid);, bt|l3T>, aAnimtlich mit einem featen 
Voeal awischen dem zweiten und dritten, und Seh'wm mobile unter 
dem ersten Radical, ab aQ3^ Buch, nMB Schmerz, b'^n^ ITeg, Qibn 

- iVMm, bnar IToAmMg, inweilen mit li/A»pA pro9thetieo 'f s.B. :gh^T^ 

*) Alle diese Formen finden sich muiati» mutandis im Arabischen als 
luftuitiveu oder sogenannte Noimna actionis, 

**) Bei ifyt^ läset aieh aoleher Ursprung aua dem Arahiaehen naeh- 
weisen, bei einigen andern Hegt er aa sich nahe. Vgl. IT^ als Name ei- 
ner Stadt neben dem Appellal. ^ JMancr, nnd die Veiktanng im Staii 
conair. tf!^ ana ScMlcr« 
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= j^HlT Arm, nhCN Äriif. Die entsprechenden Feminina ergeben sich 
von selbst, die i-'oruien nb'*U];^ > nb^Up fallen aber zu&unimeu juU dem 
^ftminimo tob No. 6. * ' * ' 

14. b^Jp^, im Chald. und Syr. InAnitivform , z. B. tas^*» Ge- 
rteüf. Verwandte Formell tiad : ycn\l2 Lied, n^n:? i/ege/iren, * iripbTa 
B€ut§f n^V?:^ Königreich f n^^tiü LoA». Diese Form beseicbnet 
aotser der^iländlung selbst vorzüglich gern dea Ort derselben t alt 
Tiziin, Altar, ^^y2 Triß (rom TVeide»), 9füäU; und das Werkxeag, 
als 'nVaQ[)g JUeeiier. 

15. "pbüp , V'^Tl ""^ ähnliche Formen mit "p und •; — , als -ji -ins 
Deutung y irh'd ^Fiifcky y^'^J»^ Ojt/er^ aber auch Andenken, "jvni 

prophetiacheH Genickt. 

Eine abn^estuiiipfte Form für ist auch n geschrieben , welches 
sich besonders in Nnmm. pr. hrnk f , mIs 1"!«"^ und "p^ o:, rTTa'bc für 
•{iWbt; (vgl- Ili'UiUjyy Pluto). Die Pationymica xxxuX iientilicin 
(§. 85, 5) halten das Nun fest, als von nb-i^ü die Stadt ^»/o 

(noch jetst SHun), 

16. Mit der wetbUcfliea Endung m, s. B. nibsp I%orAe^, r^iti^*7 
Heilung. Im Aramäischen ist dieses eine gewöhnliche Infinitiven- 
dung in den abgeleiteten Conjiigationen (Tgl. No. 2S). Sie ist erst 
in den jiingeren BB. des A. T.'s häufiger. Als gleiehbedeutende En- 
dung kommt schon früher zuweilen r\'*-r- TOr« als n'*"1fi|tU} Ue6er6lei6~ 
aeL VgL die Denominatira §. 85, 6. 

III. Participialia der abgeleiteten Con/ugationen, 

17. Vom Niph. b£;]53 , als ri.'^Vc; Plur. Wunder. 

18. 10. Von Pi. und HipL, z. B. n'^^T)3 Lichtputze , HlfiTTa V»- 

zermeHHer. 

20. Von Pop7, wie b^"' und ?dt:? At/«f/. 

21. Von PrV. bb]^/ci». nbap und 22. bV::';: bezeichnen besonders 
Adjectiva der Farben, wie bSä /ei», n^TN ro/A , ^ayn grün, )3ö<'0 
ri«/ag *). 

23. b^sbap, bbVüp bezeichnen Adjectiva demtnutiva (§. 54, 3), 
wie D"n)3"l§i riithltchj hiTlini'^ HchwärzUch, daher auch wohl im ver- 
iehtUdien ISfnne (wie mUer\ mheUue; Geaütdef Geeindel) C)D&^^| 
miMmmengelaufeHe9 Geamdel (hier mit pass. Form f. t\^0{^)' 

IV. I^finiiiveH der abgeleiteten Conjugatiomem, 

24. Von JVt}»A., wie D'«bin&3 JTAsij»/». 

25. ' Von Fi., wie yss Zeretremmg^ häufiger im Fem., wie TV^^ 
Biiief mit ftttem Kamefe, 

26. bi:3j5 und 27. b^ü]?P, b-'üpn ebenfalls Infinitiven von Pi* (Ictss- 
terer im Arabischen herrschend),' z. B. Clbup Vergeltung, 'piQTt Uäm» 
d^aUen, b%>l|> Vergeltung , tf'>'n^n Mantel 



*) Mo. 21 lässt sich auch als blosse JdodiAcation von No, 3 ansehen. 
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28. VenÄjpA., wie ri'nsri* GedächtnUsopfer^ myÄ^2:^^ rf«« V^r^ 
kündigen (mit festem Kmmeß), mm. Infinidren. ^ ' ' 

29. Von HüApm. brrrnri Verzeichniss. 

30. Von Pötff/, wie nVbin ThorhcU , und viell. auch 31. wie 'Vü'^P, 
Kmtelk, pr» üTeriter. 

32. Von /Vü n*qfiK Anzug , und aa. t^^it»^ Ehebruch, 

34. nipn;5D Oeffnung InC. xu ^lo. 03. 

35. b^jp Ii , B. ni;hbd Flamme (ygl. §. 54, ö). 
30.. Quadriliite/ a , wie D^bo ifeiwcArecifce. 

§• 84. 

Nomina derivata des irregulären f^erhi 

Die Bildung derselben ist der im re^rnlären TcHki vnir 
analog nad Vieles mir dureli dca eigentli um liehen Ri,. 
Stämme vcracliiedeo inodilicirt. Wir befoigen daLer P 
Anordnung ^ steUeii aber aar solcbe Staaunc and i onlV '''^'^ 
wo die üareircliuässiskcit voa irgead eiaeia aaHaJlcndea Eu^^^' 
gcwesea ist« ^ 

I. Von VtrOia -jD. 
An den Infinitiv Kai ücliliessen sich: J4. iri^ Geschenk ""-^-vi ät« 

yrjTa £eiiiitiii#« von jr-j. (nach §. 70). " " ^ 

H. f'ö« V er bis ^'h. 
Vom Part. A7W sind: I. cn un9chuh1{(r (wie böp), gewdhniteher 
t iV/ac/* (um die Scliai iuiijr an^siueigen) , W niedrig , 2-1 
Jir-l, nar«). 2. n?^/«//. Vom Intinitiv"- Jü. II. 73 Beute 
•jn G««</e, Gesetz, Fem. n\a Wort, T\-m Genetz, 14. fy» Fe- 
eiung, 3c>3 Umgebung, Fem. nb-T? Aoüe/^Aat der Form aott ist 
dArch Zurückziehung des Tones zuweilen eine Segolatfonn geworden 
ab ^% Bitterkeit, ^-yn Feigheit (von tJÄ^n). 22. bp^T? vereteMeii 
^yi-r ««t , dürftig (eine Nebenbildung von Pilpel). * 27. n»?in 
nsi?rn Geöet, auch in Scgolatfomi , wie ütirAuflösung ivon 
00^), T^IP Mmtbaum (von •j^n schwirren). Von'' der Conjagation 
i^j^e/ (§. 54, 4) endlich b^O.^ Rad, von bb> wälzen. 

Ul Von Verbie ig »jiif 

>ie Parti cipia 

10. 

war 

tigung, und von eigeiitliclicn ^d: dag Beste. 27, 333^^ £,*,i. 

wohner y nV3in Geschlecht y "j^tp Süden. 



mit 

Fem 



*y Ueber die Bildung der Ftmlninfomieo ohne nasucht tf. C 92 



Digitized by Google 



154 Mmi]^2. Fwmmikhre. C. X rttmNmken. 

IV. Von Vtrfiiü -^y und "^y. 

Partlcipia sind: 1. 'iT fremd. 2. ^.t, Fremdling , n*l- Zeugin^ Zeug- 
niss. 3. niugt/^, ns^ta (rufe. Intinitiven dagegen sind : 11. die 
Segolatformen , ron den verschiedensten Gestalten, als r\lh Tody 
n^a Hau9y bip Stimme, Geist, und im Fem. rtbl? unJ 
Einheit, n^a BMe/bARimg. 14L ni:73 und F(Mi. rin?3)3^ i^vAe, Dip^ 
Opf » meh £3^19 JMm* (toh ta«id). 27. nj^ian iKlbgrAelr, nwi^ 

V. Von VerhiM pft. 

Partieipia sind: 2. schon, n'<D^ schwer^ Fem. t^D^» n^'p. 
Einige tctUot«! daa h-r-',^ als in 2»icA0ji» Iftr n^ru 4. ifeilitfr, 
Fmi. nbiy Brandopfor. 5. "nDS^tfelr«» "«pa rem, ^i)*^ arm. — Infi- 
nitiven : 11. Die Segokiia in verscldedeneri Formen , nicht häufig mit 
beibehaltenem n"5-, als n^n Weinen^ ny'n Freund, ritn, HKI Gesichtm 
Offenbarung (Jeg. 28, 7. 15), gewöhnlich mit Wegwerfung desspJhcn, 
5*1 (f. n3^*n) » oder mit dem ursprünglichen und i, welches dann vo- 
calisch als i ausgesprochen wird (vgl. über in*^ §. 74. Anro. 3), z- B. 
'»'n!^ Frucht, "»bn Krankheit, m'a Wüste, im Mose, selten ConsonanC 
bleibt, wie "»l'^j Krankheit, immer aber im Fem. rtlblö Ruhe, n^*)b 
KrMMSL 13. l^D Winter, "^nd yV/». n^rt? 
nHxnlÜC^tfy mn«} nnd r'^nd 6nf^0. ^i^. nsp^ ÜMtis» ,*-r^Hj3^»- 
ttfil«iiy JW. n^i£^ l?«/«ÄiL Aigekfint b?^ //oAe,* für nby^ lo. VtI? 
Besitsemigy P erderden. 27. rT'bän rernicAlKfljrV ri**5aß 6'«- 

Mw/tf» ma^lQ l^irair. 28. %|;^ tettieulm f. n^^^« Ton n^i^. * 

VL Fo« doppelt unregelmäitigen Verh%$, 

Wir fiUiren nur einige Beispiele an, in weleken die Anfllndung der 
drei Stemmlniehataben litr den Anfilnger SehwierigkeiC haben kannte: 

1. Ton 15 und Ks , Bth^ug f. msflb von Hieb 41, 17 ; 

2. Ton und n^b» eis n^in Leki'e^ Gesetz, nDi73 Zeichen, wahr- 
lelieinUeh Ten n&^; 

3. Ton hS* und iib, ni^. 7Vmw<Sr 4Moi. 24, 17, von f. riMt»'; 

4. von iJ und nb , "«^l Bewässerung von JTi'n f. ; ''4? /««e/ von 
ms« wohnom t ; rm ZMkon f. njil von hj«;' -j)? ^nwr ven iii^ ; 
ttP^^ZtMiMr f*in von nin loeAfieii; Voikron ni>, amb. eonflnxit. 

» TT ' TT ' * 

Andk dnrdi die Znaanniensidiang dea Nuny Jün/eM, He ist dw 
Stanun ftitar Tcrdnnkdt worden, s. B. n| JTei^er für ro^, n^)^ (von 
t)» Zorn t tÖ9» 1^41 ^ '»'J? ttn») ift rnj (voa 

§. 8S. 

Nomina denominativa. 

1. Hielicr «jehwren alie Nüiiiina, weldie MiMm/feZ6rir von 
einem anderen Nomen her kommen, mag dieses ein Priiiiitivtim 
oder selbst erst ein Derivat des Ycrbi sejii; %• B. öMch 
uavüttelbar von OsUn, dieses aber Tom Yerbo QljD. 
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2- I^ie mcMten Formen der Denoiniuaüia kamea sclion 
lieim Kerbale vor^ and scheinen von jenem entlclmt ond ihiit 
nachgebililet zn sejn, wie iiln'rliaujit das DenominutiTam eine 
apätei'e £r8c)icinan<( derSpraclie zu sc\ii sclieittt, als das Ver- 
bale« 31 un bemerkte z. ß. , dass die Verbaiia mit vorgesetztem 
}Q (f. 88. No« 14) vom Orte der Handlang gebranclit wardeof 
und setzte dann dieses C »nch vor N^omina/um den Ort, >vo 
sich etwas befinde, zu hczficluicu , s. No. 3. Eben so sind Jincli 
im (^rieclnsclicn uuii Deutschen die VcrbaUa und Dciiomiuutiva 

Die vornehmsten Formen derselben sind: 

1. Wie dag Part. Kai (No. 4 der Verbaiia), als ^yß Pförtnery 
von ^y'o Pforte, ^-lih Kinderkirty voa "^^^JUndery O'ni Weingärt- 
ner y von 0*^3 IVeingarten. 

2. AVie die Verbaiia No. ö nu*]3 Bogetisrhütz , von ntjp Bof;en, 
n^?3 SeewittM/t , von nb» Ä'w/^r, Beitie ioimeu (No. 1. 2") gehen 
au^ «in« gewohnte Beschäftigung, wie im Griechischen die auf 

3. Mit Torgetetitem welches einen Ort anzeigt, wo sich etwas 
befindet (rgL die VerbalU No, 14): -j;?» Quellort, von n^y Quelle; 
nib>*^», ni»«'!)^ den F&sten^mm Haupte^ Ton ^öä't 
rt^*;>3 itatt Plfit^^^i? Gurke^fe^dy von Msp GitrAre. Vgl. 'i^aiÄi', 
Ton ufineXog. 

4. Mit der £ndun^ -p , «j— , welche Conereta beieichnet, «b 

1i^3-i:^ ösf/tc/t, von i:-:;^ ; -j^-nn» rfer htniere^ ron ^nj«; ^rr^ib ge- 
wunden, (Iah. gewundenen Thier, Schlange, von rt^^b ff^iiifiüg. 

!ind hil«len auch Demtnutiva, wie das syrische -ji, ynS'H 
Männchen im Au}:^e , Augapfel, von -d\X, -^^-ito^ liebe», fromme» 
Völkchen (von nn«j; = rechtuchujjen^ frommj ^ ^chmeicikeioanie 
für Israeli. 

5. Dem Dcaominativü eigenthuxulich ist die Endun^r w ^ welche 
an das SttbataiitiTam gehängt wird, um Adjectiva zu bilden, insbe- 
gondere an Zahlwdrter, Personen - und Ländernamen, um daraus 




tiv ein Compositum ist, so loset es sich* gewöhn lieh wieder in 2 Wör- 
ter auf, als •>i^'}2-*^'^ Benjamin it, von ^-j;^:: (vgl. über die ArtikeU 
setKung in solchen Fallen §. 109. Anm.) — Selten ist statt «) Ale 
Endung (wie im Aram.), als -»b^^ arglistig, und in Eigennamen, 
als-»!« (fcstivus) Haggai; und 6) das dau»it parallele n— , ais nsab 
(eig. milchig) StoraiL - Baum. • ' 

6. Mit der Endung ri«J und n*»-;-, welche, an Concreta gehangt 
daraus jfhiraoia bildet « wie unser Mirm, icA«;/^, iitat. niDb« A'f>- 
nigßhum, aunächst Ton t^b^; ri:^böt WUtwtmekafl^ von 'pb», 
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ni^V» WUtwery Wittwe; n'^rs^n /»rinc^tiMi, von ttJÄ'n = j»r#ji* 
ce^i (S. die Yerbalia No. lö.} 

§. 86. 
Vom Plural, 

1« Der Piurai wird im MitacuUno darch die aDgehängte 
Endung Q*-:- hezekhnet^ z. 0^0 Boss, ZTCflO Roeie, wcl^ 
ehe selten defectiv Q-.- gesciirieben wird, 2« B. iMos. 1, 21 
D^^^ri. Die Noiiüiia auf *~ ^clicn mir der Plaralendiin«; ver- * 
sehen auf D^«-:- aus , ah ^-^pp Heftriier , /'/wr. D^n^y (231. 
3, 18), aber ijcwöhrilirli (indct eine Zu8ammcnzie)uin<<: statt, wie 
D'^I^JJ; (§• 91, VIN), ü-^XP rolhe Gewänder Mm — Die 
Noinin;i auf H— vcilioren diese KiHliin«^, sofniid die Fluralen- 
duü«,^ hinzutritt, z. ß. n:n Seher ^ Flur, ü*Tn. 

Diese Endung %m ist: auch im PhöniciRchcri herrschend, %. 6. in 
hyi'Z Sidonii ; das Arninäische hat dafür i// , das Arah. mti fNoniinat.) 
( und in (C^is. obliq.), das Aethiop. an. Sie ist übrigens identisch mit 
der Verbalendung 

Seltnere Endungen des Plur. tnnsc. sind: 

o) wie im Clialdsiischen und Syi istlien , fast ausschliesslich in 

deu späteren und j)uetlschea Sciiritteu des A. T/s, z. Ii. ^^^b^ Ko" 
n%e PrOT. 31, 3; ■)-<%3'> Tage Dan. 12, 13, defcetiT ImMi £». 
26,18. Vgl. Rieht. 5; 10. Uiob 15, 13. 24,22. 31,10. KtageL 

I, 4 Q. a. St. 

5) ^-r- (mit abgestoiMRem b, wie im Dual t*^^ f. t3n^ 

TgL den st. cumtr. §. 87, 2) , z. B. ^S73 für trZ12 Saiten Ps. 45, 1); 

Fo^/rfr 2 Sani. 22, 44 (dafür in der Purallelstelle Ps. 

IH, 44, aber jenes auch Klogel. 3, 14 und Ps. 144, 2). Diese En- 
dung wird in den einzelnen Stellen (s. noch 2 Sani. 23, 8 Tgl. 1 Chr. 

II, II; 1 Sam. 20, 3S K''thili) von IMnncheu bezweifelt, s. Cre<e- 
niun' Lehrgebäude «1. hehr. Spr. S. 524 ff. — Zweifelhafter ist 

c) "^-r- (wie der utal. comtr. im Sjrisciienj , wohin z. B. gerechnet 
wird: •''nin weme Zeuge Je». 19,9, ■•'nis f. wyü Fürsten Rieht. 
6, 1 5 , isVsn Fen»i0r Jer. 22, 1 4. Doeh letsteret ist yielleieht Dual 
((. 80 ^. Aum. 1), 'v'iö meine F. (mit Suff.), und 1--- in ^nin Bil- 
dangüjlbe. Ferner ^fiiibri Jes. 2(^, 4 ist st. eomtr,, in. aber 
"i-rö nach der Form b^])) der Gewaltige ^ und in ''Sfa Hen- 
schrerhenachwarin Nah, 3, 17 (^voni Stw. n2>) gehört ^ zum Stam- 
me , endlich in der Herr (eig. mein Herr) ist ea ursprÜDgUch 
SutÄX §. 120, Arun. 4. 

2. hei Plural im Feminino wird diircli die Endung Hl 
bezeichnet, weldie an die Stelle derFeminiiicndung des Singulars 
rV-r-, n-v-y n-v- tnU, oder, wenn eine solche nicht vorhanden 
ist (f. 7992)9 geradesn angehängt wird, 9S&rhpx^Lobge$mgy 
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Plur. niVnrj; rn\s Brief , Plur. n'l^^^X: "^^3 Brunnen^ 
Plur. n'T).V3. Die Femmtna auf D'-r- iniilen den l^lural auf 
m^— uüd die auf Hl den TluraJ aui nV--. r^. B. nn^.i; 
hräerin, Plur. HinDl?: r^y2i;C Klhu'gveivh, F/iir. Hlb'-J^, 
wobei aber SiiiüiiIarformcÄ aui' H^-r-, nj— mit do|ijieJteiii ./br^ 
iQin Grunde licgeu. 

Auf Nichtachtung des Ursprungs der Endungen m und n''-T- beruht 
CS, wenn solche Wörter die Fluralenduiig D"»— anhängen , z. B. n*»?!! 
Spieua, Flur. ÜTl^sn und n^n^^n ; m2T Buhhchaft ^ Plur. W^nM^i 
D*»rn3>3b{< Wittwemefiaft und oiter. Gani syrisch gebildet ist nn"i? 
J'/ur. ril~I< [ed'icdth ) Gesetze^ mit consonatitisrhem Waw. 

Diese Endung -drA steht zunächst für -Ath (wie sie im Arab., Aethiop. 
und Chald. lautet, s. über die Trübung des ä zu ö §. 9, 10, 2), und 
iat eigeatUch nicKtt alt eine Dehnung und Verstärkung der Sin- 
gularendung des Fem. -afA (vgl. §. 79, 2). Die Veritfirkung sollte 
das Plttralisehe beseichnen. Aber die Endnng ist dann nach einer 
weiteren Anwendung auch an solche Nomina gehangt worden, welche 
im Sing, das -^th nicht haben. 

Wie die (veränderiiclien) Vocale eines liTomen dnrdi AnliäiH 
gung der Plnralendongen verkurst werden^ zeigen die 91. 9a. 

3. Die Worter von doppeltem SiuachiroschJeeht (§. 79, 2, 6. 
lOÖ, 3) haben im Plural oft die 31a.s( iilin - iind Femininendun"- 
neben einaiidei , /. Ii. VUSä Seele, Plur. D^ctSD und nVvTDi; 
und beide li)ndun<>en können als iMasciilinn und Feminina vor- 
kommen, wiewohl dieses hei jedem AVni tc einzeln beohnt lifct 
M'crden ninss. DcMse.'he I 'all is( mit mehreren anderen Wörlern 
beider (pcseMerhier und Endungen, z. B. "^'Vi m. Mensclteti' 
alter, Plur. D^-))! und D'^'i)!; "OW /• Jfthr, Plur. U 
und nO'vi;. Das (jieschiecbt bleibt dann in beiden Kuduniren das 
Oeschleciit des Sinirulnrs, z. \\. 1^ l^we, Plur* V\YlS m. 
Zeph. 3, 3 ; nni^ m. Hiob 42, I (>• 

Zuweilen sind solche doppelte Formen aueli dnn»h den Spraehg». 
- brauch geschieden: so ist D''^;: Tage, ty^i^ Jahre die gewohnliclie, 
DVZ^, riisd flic seltene, poetische Form. ^Besonders ist dieses der 
Fall l»ei mehreren AVörtern fiir Glieder cIrs menselilichen Korpers, de- 
ren Dual (s. §. 86 b) die lebenden Glieder selbst bezeichnet, während 
der Plural auf ni (der hier als Neutrum gedacht wird) für etwas ihnen 
Aehnliches, aber Lebloses vorkommt, ä. B. c^gs Hände , niss Hand- 
griffe, munuMa; ö^ä^g Horwr, riWp^cormut akaris; D">^-»y 
gen, m:;3^ Queuen, 

iL Eine bedeutende Anzahl von Mascnlinis bildet ihren 
Plural üiii" n% und \ieie Feminina denselben aiil .-^ 
bleibt aueii bei dieser Foi lu das Gmus des Siu^aiars iu der Ile- 
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ßt\ wrerSfidert. Z. B. Faierj Fhtr. tV»3K; ü^^, Name, 
JP/ur. niD'si; ; da«;ciren n^£ ?forlf Plur. whp}, '^'JiüKeös- 
weib, Plur. D^'slJÄ?. 

5. Kine feste niiii «Inrelidireifende UnfersclieiduDg der bei- 
den l'luraleuduuireii iiarli dem Genas üudet liauptsiiclitich nur bei 
den Adjectiven und l^articipicn statt^ B* ÜTOYö bont, n^3lI9 
banite, U^bjSp «i»*^ nl^lDp f», ebenso bei Sobstaiiti?en des- 
selben Wortstainnies , wenn sie sic h nach dem Natorgeschlecht 
scheiden » ab W^^ßlü, n\^ßÜaey QObo regea, n'O^ • 
reginae» 

Anm. 1» In einigen wenigen Wörte» lat en die Plonlendnng rh 
Bocli eine eweite PInrnlendnng b'*-r' (Ter dem Genittr ^-r-. Tgl. 

87, 2) oder eine Dnftlendung D^-r- «ngehängt worden , m. B. r^m 
Hohe, Plmr. Ffitsn it. eojitlr. ^nitt^ ; hi^m^ von den Häup- 

ien Sank weg 1 ^am. '2f), 12; MTSTTT Mauer, Plur. ni73in (moenia), 
O^riTSin Doppelmnuer. Diese doppelte Pluralbeseichnung liegt auch 
in der Verbindung der Sufßxa mit der Pluralendung r\^ (§ H9, 3). 

2, r.inige Nomina sind nur im Plural gebräuchlich, z. B. 
Münntry (im Aethiop. der Sing, met Mann), und einio^e derselben ha- 
ben dabei Siuguiurbedeutung (§. lUO, 2), uis D";£ Antlitz. Wird vuii 
dem letetereo raeh die Hehrlieit erfordert, ao Uitt sie «ich dennoch 
nidit ändert amdriielcen, dah. «neh: Gwiektmr Es. J, 0» 

♦ 

Fom Dual. 

\. Eine Modifiration des Plural ist der Dual, welcher 
jedoch im Hebräischeu nur noch vom Substantiv (nicht vom Ad- 
jectiv, Verbum und Pronomen) gebildet werden kaua. Er wird 
in beiden Gesehlecbtern durch die Endung 0*1-^ bezeichnet, wel- 
che An die Singalorforni gcbäii<rt wird, Q^^^ beide Hände, 
O^bV xuiei Tilge; statt der Femininendong H— erscheint bei 
AnÄchlnss dieser Endung stets D—^ als riDtv L^ppe, D'jb^^ 
beide Ltppen$ von der Endnng H— bleibt *das als TS&h6 
Duai DlHTltnp Doppelfestdfu 

Die Vocalverkürzung des Nomen ist nacli Anbängun^ der 
schwereren Dualendun»!^ bisweilen eine eUvas flin kere als im Plu- 
ral, besonders bei tleri Seijolatformen 83^ 11)^ als ^5") Plur, 
, Dual, üiijf) ; doch auch O'^lnp^ neben D^i")!? von I'JjD 
Horn, Jy^^nh von ^nb KtnnbncAen. 

Anm. 1. Seltene Formen des Dual, die meistens nur noch in 
"Somm. propr. vorkommen, gind: a) ■j';-^' und cowfr. "^-7- , als yrr\ 
1 M. 37, 17 und yrr\ 2 Kon. ö, 13 (^i,pr, eig. z»ei JirunneH) ^ ^) D ^ 
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und Ö''-rr, als DZ'^y, B:;? (Nomm. pr.); D'^pd zwei, in der Verbin- 
dung xw&lf; c) "^-r- (mit weggeworfenem D), ^"3^ Ezecli. 
13, 18, yerittttlliUch auch -•sibn (Doppelfeaster) Jer. 2S^ 14» 

2. Nur tcheinbare Duale aiad die Wörter b^)? Wantr^ //im- 
mW, 0'*bt:i^'> oder Db;rn^'> JerutaUwt. Die beldea enterea sind Pia- 
nie, Ton Verloren gegangenen Singniaren iM, "i^l^; daa lefstere ist 
auseinandergezogene Form für das ältere D^TSi^^ Tgl* die kürasra 
Feffia oV.^ Fa. 70, 3, «ad die ehald&iaehe ti\&^* 

S* Der Gebravcli des Duah ist im HebraJseliCD, aasser den 
Zablwörtern fnr 2, 12, 200 v. 8. v. ($. 95), banptsäclilich anf 
solche Geij:enstände beschränkt, die durch Natur oder Kunst zti 
einem Paare verhunden sind, als D^l^ beide Hände ^ D'^JTkV 
beide Ohren, D^.?'^! Zähne (von <leii beiden iieilten), O^'^P^ 
ein Paar Schuhe , Ü^DlSiD bilances , oder doch in der Weise 
eines Paares verbunden fj^edarht werden, als D^22*^^ zwei (nuf ein- 
ander folgende) Tftge, biduumf Q^.P^TT zwei Jahre (hinter 
raander), biennium, O^.nt^N zwei Ellen, In ersterem 
Falle ist der Dual auch für die Mehrheit in Gehrauch gehliebety 
als D^.5;3 sechs Flügel Jes. 6, 2. Ezech. 1, 6, D-lDia-^D 
oSe JÖMeeEse€k7)17« — Mit eini/f^era Nachdrock stebt beim 
Dual nodi die Zahl «wei Am. 3, 12. Riebt. 16^ 28; 

Einige andere Ben&erkungen über dea Gebraudi dea Daalt ■* adran 

§. 86 , No. 3. 4 (Aam.). 

£a ist aleht su beaweifeln , dasa daa Hebrftisebe in eiaer frflherea 
Periode den Dual in einer umfassenderea aad freieren Weise angewen- 
det hat und dass die angegebene Beschränkung und VerkQmmemng dea 
Gebrauchs schon einer verhultnissmässig späteren Phase der Sprach- 
entwickelung angehört. Die ara!>ische vSchrift spräche bildet den Dual 
im Nomen , Proiioiiien und Verbuni ungefähr in gleicher Ausdehnung 
wie <ias Sanskrit oder das Griechische; aber im Neuarabischen rer- 
schwindet er beim Verbum, Pronomen und Adjectirum. Das Sj^rische 
hat Ihn aar noek ia ein paar Formen, aber ohne eigenthfimliehea L«» 
bcn, etwa wie daa Ronuiehe in ilue, omAo, Ebenso Terllert w aick 
in den jüngeren indisekea Sprachen. Ueber dm genaaaiaeben Daal 
a. Grinun'a Gramm. L S. 814. 2. Anag« 

fi. 87. 

Der OeniUv und der SiaHu ca$uirueitu. 

1. Die hehräische Sjnarhe kennt den lebendifren (ieln aueh 
von Casus -Endungen nicht mehr '^*), sondern bezeichnet die 
— • 

*) S. Gesenim Thes. ling. hebr. 8. 629. 

Ueber einige todte Keate von Caansandnngea a. §, 6& 
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CfisuS' Ferhältntsse des Nomen änsserlich entweder gar nicht, 
wie das des INoiiiiiiahv, meist auch <l;is des Accnsativ, oder dnrrli 
l'nijiositioiien (§.115), das GemYii;-\ eriiälüii.s.s aber tliiiTli Lii- 
terordnniinf imd cn^en Anseliliis.s an das Nomen rc<jjenp. Das No- 
men iitunlich, welches als (jeuitiv zur niüicren Bestimmniig des 
anderen dient, bleibt hier in seiner Form ganz unverändert^ und 
wird nur mit dem stets voravigclienden Nomen regen» eoger za- 
sammcngesprocben, wovon die Folue ist^ dass der Ton auf das 
zweite Wort (den Genitiv) liineilt*), nnd die Form des iVb- 
men regens in den meisten Fällen tlteils in Rücksiciit auf die 
Consonanten, tlieils anf die (verkgrzbaren) Vocale abgekürzt 
wird, z. B. in'i ^orf , D^'^7^; ni^; ^orl «rotten, gleicbsain: 
Wort" Gott (wo wir onigekehrt sagen würden €Mi€S*Wdri, 
Mio Hausherr, Fruchthnum)\ 1^ Hand, '^'?t?n 1^ Hniid 
des Känt;^s; J} orlc, D^PT TVorle des Volkes. 

Die Veränderung triirt also hier das Nomen, v\clches vor einem 
Genitiv steht, und die grammatische Spraclie sagt davon, es 
stehe im Siatm eonstructm; von eiaeni JVomea dagegen, wel- 
ches kciut n Genitiv nach »irh hut, es stehe irn Sfaius abmfiifus. 
OU solche Wörter, was haulig geschieht, zugleich durch Makkeph 
Terburulen sind (§. 16, 0, oder nicht, thut nichts zur Sache und 
hangt von der Accentuatiuu ab. Ueber den weiteren Gebiauck det» 
Slatitt eon»tr, die Sjntax §. 113. 114. 

2. Diis Genanere über die f^ocaZveränderuug, welche la 
vielen Nommibua durcli den StahiJi consfmctus hervorgebracht 
wird, lehren die Paradigmen 90 und 92. Ausserdem nehmen 
die Findungtn des Nomen im Siatm comtrucius zum Theii eine 
eigne (j^estait an, nänilieh: 

a) aus der Piarai- und Dual-Endung D^~, Oy - wird durch 
Abstossen des m stet» (vgl. Anm.)^ z. B. D'^QIO Rosse^ 
nJynD die Rosse des Pharao^ U^ly^Vi Augen^ '»yjJ 
Ut^NH die Avgen des Mannes» 
6) als teniiniucüdoiija^ hat sich in dieser Yerbindonj; mit dem 
Genitiv stets die Form auf n-^r- erhalten, sie tritt überall an 
die Stelle der ausser solcher Verbindung (im SkUus aibso» 
luius) gewöhnlichen Endung H—, als Königm^ 
N^'vi; ri3^?5 ^''^ Königin S(dms. Wenn das Wort auch 
mit der Endung H-:-^ existiil, so wird iiu Status constr* 
diese gewählt (§. 7^*^ 1, Aiiai. 1). 

*) VcrmS*»« der all fMipittpn Nci2:unfr df-r hphraisrhen Sprachfly Blit 
dem Uuie auf -das £nUe der Wörter hiuzuei\^ii ZU, l). 
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c) üie Nonim a«f rH- tob Terto rf? 84, V) erhalten 
etatt dewea n—% die auf ^— aber '^-;r-; als ccmlr« 
nt|fl Sdter; coiulr, *^ri Leben, vübA so aocli N^,| 

lieber die Endung *| — nnd ^-r- am 5f«f. comtr. s. 8P. 

Änm. Dag flussige t am Ende schwand hier < hcnso , wie das latei- 
nische Schlusä-m vor einem Vocnle in der Sprache des gemeioen Le- 
bens und in der Po«!iie rersckluckt w urde. Quinctil. iiistit. orat. IX, 4« 
g, 40. Ebenso ichwimlet das entsprechende « dtr Pluralendung int 
Anb. und Aram., sowie das der Plvralcndixag «^^^ — , im Vei^ (. 44» 1 
und §. 47, Anm. 4). Der nack Ahwerfiing des m nuslAvCende Vocnl i 
hat sieh durch ein dayortretendes a yerstarkt {Quna in der Sanskrit- 
Grammatik), so dass ai entsteht, ^velches in ^ zusammengezogen wird 
(§■! 7, 1 und §. 9, 6). Statt dieses liaben die Sjrer noch "»-^^ und 
auch im Hehr, tindet sich eine deurlli he SjMjr davon bei der Verbin- 
dung der Suffixen mit dem ISomen jtlurale (§. 89, 2); ja selbst aus- 
serdem gehört dahin wahrseheinlich das Beispiel n^] "»O^bn Jes. 20 4 
(naeh And. nneh Rieht 5, 15). — Dass das ^-n- dwDiwi» aus '»-^ eat- 
standen ist^ leuchtet von selbst ein. 

fi. 88. 

ReHe alter CantMenduugen* 
loeale, v-- %tnd i am StatuM cwtsirticiut, 

1. Wie tlas Arabisdie drei Casus durch Endunu( n unter- 
sclifidety so zcioen sich auch beim hebräischen Aojtu u drei En- 
dungen, welche jenen ai abischcn dem Laute nach entsprediea, 
aber ilire Bedeutung zumeist verloren haben und wie verfallene 
Trümmer eines volleren und lebenfli<>eren Orgauismas dastehen, 
da die Sprache auf der Stufe, auf welcher wir sie im A. T. 
ünden^ eine ordentliche Uuterschciduog der Casas dardi JEndan- 
gen nicht mebr keoat. 

Die arabischen Casus -Endungen sind: -u für den Nominativ, -s 
für den Genitiv, und -a für den Accusativ , (entsprechend den drei 
Haupti'ocalen). Im Newarabischen sind diese Endungen ereschwunden 
bis auf die des Accusativ, welche noch hin und wieder gehört wird, 
wenn derselbe als Casus adverbialis steht. Das Aethiopischc hat ehen- 
falls nur das -a gerettet, wendet es jedoch noch für den ganzen Üe- 
fdeh des Aecusativ an und ausserdem (mit aufgehobenem Casnsnufter- 
sehled) als Endung des Status constr. aar Verbindung mit einem' fol- 
genden Genitty, 

Am deatliclisten ist aodi das ^<;€t«Mfliti-<'yerliSlt]ii8B in 
der tottlosea Endung welche an dasSuhataittiv gehängt wird^ 

*) Vgl l -4, t. Anm. 

IB«i«n. htilir. iit XIV A. 
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*a) am hänfigsten um eine Richtung auf etwas, eine Bewe" 
gung wobin auszudiücken *), z. B. riV^^ mwlt dem Meere 
hin, westwärts, n^lSS gen Norden, JT^^N nach As- 
■ Syrien, n^i3 nach Babel, nxi^i zur Erde, mit dem 
Artikel iTVjn in das Gebirge, nn^SH ins Haus^ am Plu- 
ral ntS'^^.^i zu den Chaldüie»n, T^t^^ff^n gen Himmel, 
selbst am Statas construetus mit folgendem Genitiv r\XV% 
in dm Harn Josephs, pt7&l '"^1^1^ nach der Wü" 
, sie van Danuuik, ^t^^ nn*)!!? (hier ausnaluiisweise be* 

toDt) gen Sownenmtfgang; ^' 
6) etwas sdiwächer ist die Bedentang des H— , weon es sn- 
ivdlen überhanfit nnr auf den Ort sielt, wo sieb etwas befin- 
det 15» n^T m der 
^o^nun^ Hab. 3/11^ auch iforl Jer. f8)'2 (han- 
fisrer: dorthin); 
e) n«Kli mcbr ist die Bedeutsamkeit der Enduns; zurückgetre- 
ten, wenn mau .solcher l^'üiiu eine Präposition vorsetzte, 
wie n^NU^b in die Unlerwell Ps. 9, 18, n\ubl nach 
o^Fi Äin, 7)3^^3 im Süden Jos. 15, 21, n7ä3e von Ba- 
MÄer Jer. 27, Ui 
Die örtliclie bczielinng dieser Endung ist die berrschendc 
(daber H— locale); doeb geht sie selten aucb auf die Zeit, so 
Tiell. nriV jetzt, zur Zeit (von nsj), ntrbl D"^ßn? von Jahr 
tu Jahr» Eij^enthiimlicb ist n^^7n eig. m j^famml = 
oftsili Als Aceumtiv des Ohfecis (jedoch an die locaie Bezie- 
linng angrenzend) steht J)b2\ n^"^ nnd "hPXQ 7\%^ Jes.8, 28, 
vgl. Hieb 84, 13. 

Da dicge Endung in der Regel tonlos itt, lo ändert ito, wie obigo 
Beispiele zeigen, die Vocale dos Wortes meistens gnr nicht, nur doM der 
HülfsTOcal der Segolatfomen zu Srh'*wa wird (§. 91, C), und ebenso 
das Ckirek in ^^^ro^. — Uebrigens ist das selbst einigemal ia 

j^--- verkürzt, nriD nach N06 1 Sani. 21, 2, vgl. Ezech. 25, 13. 

3« Seltner, fast nur poetisch, sind die beiden andern En- 
dangen, welche inatbmasslicb neben jenem Accusativ auf H— 
den atabisehen Casns -Endungen entsprechen, für den Ge^ 
ißkiUf ^ (auch ^ in Nomm, propr,) für den Nominativ» Doch 
lat sich hier die Casusbeziebiiug iui Bewusstseyn der S])rache 
gän» verloren, sie sieht darin nur noch eine archaistische Form, 
lielehe in der Poesie oder sonst in feierlicher Rede zur AnMen- 

*) S. über diese Bedeutung des Accusativ die Santax $. 116, 1. 
**) So iiieli tonit der AccusatlT 1. 116, f. 
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dnng; kommt und nusscrdciii in manchen zusamiiicngcsctzten JVa«? 
men aus alter Zeit sich vererbt iiat. Wie in den letzteren, m» 
haben auch sonst diese Endungen ibre Stelle nnr noch in der 
engsten Verbindung des Nomen nun Nomen ^ also am SMus 
canatnwiuß 

d) Die Endung ^— ist nicht sehr selten am Stai. comfrudits 
und hat j^e wohnlich den Ton, k. B. fNlCH ^DTj7 der dieHeer^ 
de verUissl Zach. 11, 17, H^p "^PPÜ^* Bewohner des Dom- 
busches 5 Mos. 33, 10, am h'citiiiiin n^^7 "^^-.^-^ ^* 
Nacht Gestohlene IMos. 31, 39 (in Prosa), ISE^rb ^r^ihtD 
plena iustitiae Jes. 1,21, p'lS"*^3*7ö •P'JDl vJ? nacÄ 
der Weise des 3/., liäuliger hei l'olgeutler Präposition (vgJ. 
§.114), als DVIS? "^n^l die Herrin unter den Völkern 
Klagel. 1,1, |3!13 "^lON der an den TFeinslock bindet 
1 Mos. 49, 11 , Tgl. Jes. 22, 16. Mich. 7, 14. Ps. 1 10, 4^ 
113, 5 — 9 n. a., des^^Ieichen an manchen Partikeln, die 
eigentlich Nomina im SUU. conMr* sind, als *^nV)T ausser, 
^^vofi^ nicht, und iu zusammengesetzten Eig^na» 
men, irie pi2C*'3^ (d. i. König der Gerechtigkeit), ^^^rp3i 
(Mann Gottes), '7N'^^.n (Gnade Gottes) n. a., vgL den pnn^ 
sehen Namen HamMai d« u b^jy^in (Gnade des Baal). 

6) Die Endunir *) ist viel seltener, iu i*rosa nur im Penta- 
teuch, doch in feierlicher Rede iMos. 1, 24: yiN *)n^,n 
die Thiere der Erde 1. Y"^^ H'^n, dasselbe Wort aus jener 
Stelle wiederholt Ps. 50, 10.' 79i^2. 104, 11. 20. Zeph. 2, 
14. Jes. 5Ö, 9, aussei dem noch 1173 ^32 der SoJin des ßeor 
4Mos. 24,3. 15 und D^D 'iD^PtD ff asserqtieU Ps. 114, 
viell. auch bicy "l^US^ die Seeledes Trägen H^r. 13, 4. 

Die Vocalrerkunang welche diese Endungen herrorbringen , find 
aus den Beispielen zu ersehen. Da« Patach der Femininendang fl-s- 
wird theils zu Sc)i*^wa mobile, theiU zu Kame's. 

Anm. Da bei diesen beiden letzteren Endungen ■'-r- und i die Ca- 
susbeziehung ganzlich aufgegeben scheint , so können dieselben aller- 
dings eigentlich nicht mehr für C'asusendungen gelten ; dennoch hat M 
AVahrscheiiilidikeit, daai lie einst «b solche in d« Sprache lebten, 
gut wie n-?* (No. 2) , lunial da das Akarabieelie gmde die entipre- 

*) In altgewohnten Wortrerbindungen haben sich öfter alte Endun- 
gen erhalten, welche ausser denselben geschwunden oder selten gewor- 
den sind, z. U. die Femininendung n-r- beim Nomen in der Genitivver- 
bindtiog (§. 87, 3, b> imd beim Verbo in der Verbindung n^it Sufftsen 
(§ 58, 1); ebenso ist von den Dichtern und in Bigennaaen manche« Al- 
ter thiinü ich e der Sprache bewahrt wurden. . 

L2 
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•liend«n Endmigai Ii»t und ipftUr bU in ilinUe1i«r Weit« TerUtit» 
wie das U«br&itehc Dietelb« Eneheiaung wiederholt sieh in andern 
Spraehen. Im LateiniiiGhen z. B. finden wir einen verkummerfen Oe- 
braueh des Casus leealis (in Städtenamen, ruriy dornt u. s.w.)» in 
AeQ neupersischen Pluralendungen An iinrl hä liegen alte CnNUsenff un- 
gen , die aber als solche kein Leben mehr haben, der romanischen und 
geimanischen Sprachen gar niclit xu gedenlceu. — Selbst in Füllen, 
wo im AltarabiKchen die Casu&endungen in den Wort&tamm einge- 
drungen sind und daher in stftrkeren Lauten auftreten, wie in 
nnK) R^M (Stat. eonttr. Ton 2^ Vater) y gebraucht awar das 

NenarabisiBhe alle drei Fennen, aber ohne den Casasanterschicd. 
Hiemäeh wird auch wohl im hehr, Stat. constr. "set , "^n» eig. eine Ge- 
nitiT-, im chald. !il5<, hebr. W)^ (nilÖViJ; ) , iöU? (bfitWia?) , 
(bfi*'<2D) eine NoniinativendHng rti erkennen seyn , so 'dass um so mohr 
bfijl^^l^ neben bM^dB » "»^S^n^ neben tjbtt'^rT^ Torkonuuen können. 

5. 89. 

Das Notnen mU PtonominaUuffijpen» 

Bei der Yerhindiiiig des Noiuen mit Prnnoiiiinulsoffixefl^ 
welche hier den Gcnitir darstellen (33, 2, h), koioiiit es, wie 
Ibeim Terbo ($• 56 IT), auf zwei St&cke an, die Form der Snf- 
fixa selbflt, nnd die etwanige Veranderiing der Noinitiairoriii vor 

denselben. Die letztere kommt bei den Paradifl^inen der Flexion 

des Nomen §. 90 IT. zur Sprache, liier liahen wir es ztmuclist 
vorzüglich mit ersterer zu tluin. Znr Uebersicht dient anch die 
Tabelle A im Anhange. Wir liantleln znerst davon, wie die 
HiiHiva an der Sin<>iiinrfonn, dann davon, wie sie am Plural 
und Dual des Nonieu erscheinen* 

1. Die At^xa am Singnlar sind : 

Stti^. 1. c. fnetm Plur. \.c,^2, ^r^, umer, 

Pausa \ dein, 2. < \ euer* 

Cvi». VI, ^; % n* fm.D/^, D— , poet. 

3.< sein. o j ihr (earum)» 

(/: n,. n-^, n^ihr. ^' j/. in, jn, |_ ihr 

Anm. 1. Die Mannig;faltigkeit der Formen iit hier geriogor» ah 

beim Verbo, und der Gebranch folgender: 
ff) Die Formen ohne Bindevocal hlingen sich an Noininalformen , die 
auf einen Vocal ausgehen: ij'^äij, V^tJ und n.T'a«, rt^^N, 
Dri-3N, IJ^'^SN. Doch sind (wohlverstanden!) die ^foniiaaUEn. 
4ungm UDdn-7- (worüber 9. 87, 2) hiernnter nicht begriffen 
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§.89. Ifat Ntmen mit Pronominal 'Sufflxtii. 

*) Die Formen mit BindeToctlen (§. 57, 3, b) hingen iich nn die No- 
mina, welche auf einen ConsonÄntcn ausge^pn, deren l>ei weitem 
/ die Mehrzahl ist. Was diesen Bindevocal bcthttt, so ist das a herr- 
schend in der 3 Bing, i, f aus ^M-^), fl-?-, «ö^* Z pbir. 
D — , 12:—- , und hier kuiumen die Formen mit # foit mir «m 
Nomen auf n-^r vo«"» ''Hn^, vj^"», dagegen eln^ t|-a-» W-^ 
die hemehcnden Formen und ^-^^ Seltenheiten, t. Anm. IL 

2. Seltene Formen ehid: 
Sing. 2 Pen. «. fTD;^ in riM (doSuo JfoiwO Pt. 139, 5; fim. 
tT---5- Es* ö, 12, F». laa, 4, einmal NA. 2, 14 (mehrere 
ÜTm. rtD-::- wahrsc'h. M-^ s- r. a. — 3 Per», n'— «. B. in dem 

häufigen n br(^>< 1 M. 9, 22. 12, 8. 13, 3. 35, 21 , r^^n ^Kdn. 19, 23, 
wofftr Jei. 37^ 24 iat]!), nh*lD 1 Mos. 49, 1 1 (K«ri i). 

P/ür. 1 Pen. *!■ '»a^P ^0, und so Rath 3, 2. Jet. 

47, 10. — 2 Pers. n3D Exech. 23, 48. 49. _ 3 Per«, maf^r. tn^ 
2 Sani. 23, 6, für DJl-r" (woraus sich dann die gewöhnliche Form 
C3— contrahirt hat). Fem. n5^•-T• 1 Kön, 7, 37, 1 Mos. 41, 21, 

Ruth 1,19, sonst meistens in Pausa; auch ]n ist selten (Je«. 
3,^17), am häufigsten ^ — . 

2. Wenn die Suffixa un den Pluralis masc* aaf D^— und 
den Dual auf D'^.-r- angehängt werden sollen , \^elclie dann nach 
$• B7, ^ im Slctliis comlr. auf ^-^r- ansgelien müssen, sa wird 
diese Endung ^-z- mit dwSu^xia rerachnolsen ^ «nd es ent- 
stehen daraus folgende 

Sii/Fjßxa Noniinum pfurcdium: 



im» poet W-s- r m. Ur. — , .# 

Iß rr^ ihre. I/IT-- \ 

In den meisten dieser Jb'ormen ist die Eii Iuiüt dt «s Phtralts 
irot»<rtftfiu« '^-^•onverändert beibehalte^ als^nj^Q^, ^^l'^QA 
DD 1*^0^0) in einigen statt des Ssere ein Segol angenoiriincn: 
Tlp^OHO) rij^D^O; in drei Fonnen mit sehr knrzen SwfßaßU 
lantet die Endnng ^— (s. $. 87 ^ Anm.), ans npDIO; 
'^^^O ans 'T] I '^qiD (vgl* 28, 4), "^D^O «mm aas äMm^t xa- 
sammengezogeD. 

Anm. 1. Das Jod, weldies dijBM S»ffixm mineichnet« ist in ein- 
seinen Beiipielen der meisten Personen ausgelassen, s. B. ^^'n'i fitr 
dem« Wege 2 Mos. 33, 13, fe m^S'.'n «c««« Bekannten 

lieh 42, 19 , bS^rttb fUicA tAreji Gaihmgen 1 Mos, 1, 21. Am hin- 
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figsten itt dieses mit dem Suff. 3 Perü. m. Sing, der Fall, wo »ehr liilu- 
fig 'Ht* vorkommt, aber in dem K^ri fast überall ia Vt" geändert 
wird, z. B. i^n seine P/eile Ps. 58, 8, K'*ri rxn. 

2. Seltene formen sind: Sing. 2 Pers. tp*?- Koh. 10, 17, 
Ps. 103, 3. 4. 5. — 3 wuue, ->ni (eioe gaiis d»ldiiicli« Form) 

Fl! 116, 12. — Zfem. mn^-^ Es. 41, 15« — Phtr,/§m, nal't-T- £>• 
13, 20, rt^n*»^ HV"»* 

3. Uebw ^^4- 1. noch §. 101, 2 Note. 

3* Dass das /od in (liescnÄi/^^jPW <les PInralnomeri wirk- 
llrl» zur Endung des SUtt. constr, des IMasciilInpiurai» gehört, 
Lst klar und unzweifelhaft. Im s|Harlilichcn Bcwusstseyu ist 
dies aber so sehr zurückgetreten und verwischt, dass die auffal- 
lende £igcntliümlichkeit (ja Incorrecthcit) der Sprache entste- 
hen konnte, dass diese die Plnralendnng '^-^ schon einschlles^ 
senden Suffix^Vatmen auch an den Feminin -Plural aof ge- 
hängt werden 9 als 'D'^n'lOO, "fJ^ntoTO, VfJ'lD'lD, wo also im 
Grande eine doppelte Plnralbexeicnnnng Statt Jiat 

f Dieus iit die Regel ; indetten kommt an der Endong rh bei melire. 
ren Personen auch das reine Sitffixum (wie No. 1) vor, als "^nin^ 
Ps. 132, 12, ^niz)73 5 Mos. 28, 59, ja bei der 3 Plur. ist dieses des 
Gewöhnlichere, z. B. Dni2N {ihre Väter) häufiger ab eben- 
so dli^ißav^ ft&re Abme«, DniSi'n tAre Ge$ohlechter, 

Jft. Wir lassen jetzt 2ur Veranschanlichnng des Gesagten 
ein Paradigma des MtucuHini nnd femmim feigen , und wäh- 
len dasm ein Wort, dessen Stamm -Tocal nnveränderlich ist. 
Statt der Femininendnn:!^ H— im Sing, tritt die Endnng des 

Skäu^ coiisir. ein, nämlich H— , welclies vor den Suffioet» 
OD, JD sein Patach behält, vor den übrigen aber iu Kamefs 
übergehen iässt^ weil es dann in offener Sylbe steht (vgU 
$. 87. 2, b> 



Eine Analogie dazu s. f. 86, 4, A»M. 1. Vgl. die doppeU« Pcmi- 
niaendung §. 70, Anm. 2, /. 
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f. Ml Fvoaleerindtrmig^ im Aomm. 



1*7 



Sing. 1. e, 

^{7 



polo 



CC]llll3 

equos 
eqons 
equs 

cquus 
equus 
eqnus 
eqnns 

cqiius 

equus 



mens 

tUU9 

tnos /w 
eins 

eins y. 
noster 
Tester 
vester f. 

eoriiin 
eariuu 



Plural. 

Mmc. 

^0^0 equi mci 
*?]^^^D eqni tni 
TJ^blO equi tni f. 
VO^O equi eins 
•T^'P equi «ins f. 
Bur. 1. c eqm nostri 

2 im* DD'^D'IO eqni vestri 
* \ f. ]D^P^O equi vestri /• 

' ^ / ITQ'^ earam 



1. c. 



• T 



eqna 
equH tua 
eqna tua 
eqna eins 
eqna eins^* 
cqua iiostia 
eqna vestra 
eqna vestra /• 
eqna eomiu 
equa carum* 



Fem* 
equae 
eqoae 
equae 
equae 
equae 
eqnae 
eqnae 
eqoae 
eqoae 
eqnae 



lueae 
tnae 
tnae fi 

eiu8 

uostrae 
Testrae 

eorom 
eamm* 



§. 90. 

Vocdlveränderungen im Nomen, 

1. yocalTerändcnin<]^cn werden im Nomen bewirkt o) durch 
rinen folgenden Genitiv, 6) durch Anliängnng der Prononunal«* 
Suffixa, c) dnreh die Plnnd- und DuaUEndnng^ wosn dann 
ineder ein folgender GenitiT nnd Suffixa treten können. 

2. Durch alles dieses rückt der Ton des Nomen mehr oder 
wemger nach hintenzu oder seilest auf das loigciidc W ort vor. 
Hier treten snuächst drei Fälle ein: 



Digitized by 



168 HmtfÜh. 2. FoftmmMit€» Cap. 3. Vom Nomen, 

a) Wenn der Ton nur um Eine SteUe /orirucki, wie bei 
dem Hinxittreten der meisten Suffixa an dett Singular C—; 

ferner beim Hioxutreten der Piarai- und Daalendang der 
Fttli ist, als 121 Wari, mein Wort, Plnr. Q-^TriT, 

Hieran scbliessea' sich ancli die leiehten Suffixa des Pln- 
rals«), als-»^; T^^-^, ^T^, H/^-; 

z. B. nai , ^j^isi. 

6} Wetm der 2^0 n um zum Stellen fbrirtickt, me im Sta-- , 
tus conslrucHis den PJiirul und beim Hinzukoiiiiiicu der 
Suffixa grauia im Plural (üD**— , dq"'— ) der Fall ist 
Hier findet eine stärkere Verkürzung der (veränderlichen) 
Yocale Statt, als: D^n Wwte dea Volkes, Db*''}^^ 
eure Warie, r^'^^^thire' Woiie. 

Bei den Segolatformen, all w^be den Ton auf penmUma haben, 
findet hier n«eh ein Unterschied Statt. Das angehängte Saflixum 
wirkt nicht so stark, als die (lungere) Plnralendung D"*— ^ r^: er- 
ateres Ifisst den Hrttipt \'ocal noch unter dem ersten Kurhstal>en, "^sba; 
letztere zieht ihn nüher an die Tontjrlbe und hinter den zweiten Coa- < 
•onanten, csb^a. Vgl. §. 91, 6. 

c) Wenn der Pniuoiuinal- Anhang mit einem Consonanteii 
ohne Binde vocal anf-irii^t, und eiiip f Ii^fne Sylbe bildet^ wie 
bei den ^S^^XM ^ ; DD, ]2\ DiJ, M (für welche leta- 
tere aber weit gewobnlicber D— , steht). Von diesen 
ist ^ leicktea Su/Jixum, nnd verändert in der Regel die 
Yocale nidit anders, als^-^-» % dab. Tjpi, 
die fibrigen dagegen sind scbwer, und rerkiirz'en' die Vocaie 
mebr, als 03*1^1 u* s« w., wie dits Paradigmen zeigen. 
Ebenso in dem Status constructus des Sing,^ *D1[ 

D^-!'VN; D'i^n "^OT (von -^sn). 

3. Die V<iralvenin<!ri un^n^eu in den Feminhus (§. 93) 
sind ni( Jit so lietniciitiich , da schon dniTh die Bildung derselben 
aus den Maeculmis ($• M) eine Vooaiverkürmuig voigegan- 
.gen ist* 

Diese Vocalveründernngcti und !nn«»ien UMil>r>(?Mngen der Nominal- 
formen gründen sich allerdings vorzüglich auf die nl>pn (§.23 ff.) ge- 
gebenen allgemeinen Bcstimnuingcn ; aber mni\ reicht mit denselben 
allein nicht aus, da manche hier vorkommende Veränderung auf die 
eigeothfiniliebeKtdung gewiuer Ndinlnallbmcn gegran4«tiat, worüber 

O ^ ^ote 8. 170. 171. 
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§§. 83. 81. 85 Auskunft ireben. Uebrigeiis treffen alle diese Verände- 
rungen fast nur die beiden letzten ISylben des Wortes, lo der dritt- 
letzten Syll konunt selten ein veriinderlicher Vocal vor, §. 27 Anf. 

Eine autlallen ie \ erüciiiedenheit zwischen der VocalTcrkürzung im 
Verbuiu und iNonien ist die, dass im Verbo von zwei veränderlichen 
Voealen beim Hinzutreten von Endungen meistens der zweite schidn- 
tle«(bap, nbüP, ibcp), im Notten 4er entere C'nn'i , nai, 0"'->a^) 
Tgl. fr 27, 3/' " 

Verindenmgen der Ceneoiumteii komMen hier ftoisemt wenig and 
nur bei Perftd. IX. yer. 

Wir lassen niiu «ur bcqnemeren lle\«»rsic\\t der Flexionen 

und sonsti^('n Vcrändcniii^ren der NoiuiiialU)! luen in den näch- 
sten J*aiagit4|)lien Parudii^tnen mit erliinferriden Betoerkunireii 
Folajen, zuerst der Musculi lui (^n. 9J), dwwn der Feminina (§.^) 
und schickeil den letzteren die Leliro von der YocaiveräaderaiMr 
bei BUiluiig dei'Feiiauinl'oiui voraus ($. 92). 

g. 91. 

Paradigmen der JUaeeuUna. 

Die IVbmma mascuima lassen sldi in Anselinng der To- 
cal verändern HjEf unter neun Classen bringen, welche auf der 
folgenden Tabelle in eine vc^llständige üebersicht gebraclit sind, 
und dann weiter erklärt werden soUeu. Im Allgenieineu nur di« 
doppelte Bemerkung: 

a) dass sich nach diesen MtiscuUnis auch alle Fetninina ohne 
Femimnendung (§. 105, I. 3) bilden, z. B. Dnh Ä?/iu;er/, 
nur mit dem Unterschiede, dass sie im Fiaral i^anülinJich Hl 
annehmen, also nin'}n, consfr. rii3*)n, wo dann mit Suß- 
ßxU stets die stärkere Ycrkurzang bleibt, s. die Paradig- 
men der Femmku» (• 93 ; 

b) dass im Plnral sich die sogenannten leichten Suffijca ohne 
Ausnahme an den Status absoL , tlic schweren aber an den 
Status constmclus ansdiücssen, wie im Paradigma durch- 
l^efuhrt ist» 
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h 



IL 



(ohne VocalmlDdeniDf.) 



ahtaltä. D^D 

(Ross) 

— cottsirud. 0^0 

— ml leichi. Suff. ^0^0 

Flut. ebsoM. UU^ 

— construct. ^ü^ü 

— mit leicht Suff, "^010 

(2 Tage) 



(Ewigkeit) 

V M • 

(Zange) 



P€tradigmm 



TOB 

(Aufseher) 

D^TDß 
(2 WoidMn) 



■Dl 

(Wort) 

^ V •• : • 



— coMjfncd. 

— mll ieiM. Suff. 

— ni. schw. Suff^ 
JPhtr. ab9iM. 

— comatrucL 

— mi kidd. Suff. 

— ;». schw. Suff* 
DuaLabMoUsL 



d. 



(JäiigUDgKEwigkJt) 
(Schuhe) 

»'s» 



VI. 
r. 

ivi 

(Werk) 

V • TIT 

D'^7PB 



(Tod) 



(Ott?«) 

• 

(Aagoi) 



*) St^ßxa gravia oder jcAw<r6€ioftie SufftiM lieism die neitten Äi/-* 

Äingular: DD, '^5, Cn, irj» abW Bicht D-Ti '^4-5 rO« 
gen heitaea Su/Jijca kvia. 
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91. Far€tdigmen der Ma$eulina, 

der Nomina ntasculinam 

\\. . ^ V. VI. 
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b. 

DDn 

(W«tfer> 

"■ton 



(Greis) 



(Sdralicr) (YMhof) 



b. 



156 TtfTP 

(König) (B :cli)(H«iHgdun|) 

1% neb *TP 
^sr» "»-»so 

^=SlD ^5sD .^TQ 



VI. 



VII. 



VIII. 



IX. 



1. 

(rnicht) 

'IS 

• T I 



a. 

(Feind) 

• • 

V t • 



(GasdlMi) 

(Backen) (Wage) 



b. 
(Name) 



▼ 

(Meer) 

m 

• « 

(Nase) 



b. 

(Mutter) 

« • 
• • • 

(2shne) 



prt 

"pn 

DDpn 



njn 

CSeliw) 

nih 



>?jra der 2ten und 3ten Person des Plural, und «war von d«ii SitfßxU mm 
Plurali 05'»'Tr,- ^^-i-T-, D»3'»-r-, VT"^> iber aicht W-b-. Dit Mri* 
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172 ffauptih, 2. Formenlekre. Cap, S, Vom Nomen* 

firläater on j^cn. 

1. Parad. I kut gar keine yucalveräii(1eruii<;cn imd iai 
mar zar Yergleiciiuiiji; mit den Uliri.fi^en auf<;estellt worden* Z« 
demselben geLöiea alle Afomiaa mit anrerkurzbareii YocaleA 
(§. 25). 

Z. B. nach §. 25, 1: Stmdi^ hSp Stimm«, «jiiab KUid^ 
Arm; nadiNo. 2: d)^ ßtf/^ekmtdi Fremdling; nacH No. 3: ^ia» 

ffpld^ p'''?3? gereckty 'plTS barmherzig, n'^Tt^^ Verderben; nach 
No. 4: toiB Reiter (für tDM'TlB). Voo den Nominiiug vtrb^Uibm (S*d3) 
alfo No. 6.'^ 7. 8. 13. 26. 27.^' 

3. Za Parad. II gelidren alle Nomina, die eia t/ercMi* 
iier6iiref JEbnt^ in der letasten Sylbe haben ^ sie mdgen ein- 
sylbig se}n, oder es mtigen nodh Selben mit nnveränderliclieii 
Tocalen vorherj>[eben, ab: 1^ Hcmd^ 3Di3 Aitern« "DIO 
Ü^le, und hloM im Plor. Q'^TTD We9fer» 

Mit dem iSi«^. hat es die normale V erkürzung, wie in &3^Vl7, 

aber tob ^ lautet'' ef ds*!*» für Drsn**« Ton d^ H&f» d3)a'^, §^ 27, 
Anm. 2^3. 

Nidit bieiber gehören natfiilieli alle Nomina, deren Kameß der 
Endt/lbe miTeranderlieb ist, s. E. <1ie Formen wie b;:]:) (§. 83, 
No. 6. 13}, b|5 als Par/. der Verba ijr u. b. w. Auch die Derivata der 
11^ halten gewöbnUch dat KawMfa fegt, i. B. Venammbrng Plar. 
eoiicfr. ^«"5^19. 

8* Parad» III nmfasst die Nomina, in welcben die letite 
Sylbe einen nnvoränderUcben Yocal , die vorletzte aber ein JTa- 
mefs (oder Ssere) als Verton -Voral bat (J. 2Ö, 3), als: VnS 

^055, l'nN /7f'rr; D^Xy mächt Jg ; P/i/r. D^:^CN 

TVcue; 1*^31^1 Hunger y li^ITT Andenken; letztere lauten im 
Sla^ cofwfr. I^"1I)T, indem in rn-DT die beiden ersten 

Sylben 111 eine xiisuitiiuenfliessen. 

Eh giebt auch Nomina der obigen Form mit feitem und unveränder« 
liehen» Kamefs, z. B. y^^T Tyrann (für y"»"^?), yiin ßeissig (für 
y^'r\ri) nach No. 7 der Vertalia (§. 83); auch TD'^btD jf^agenkumpfer 
Plur. Q'^ijp'^l^U} 2 Mos. 14, 7. Bei manchen findet ein Schwanken itatt, 
s. B. bei yjc^ Woche, b. das Lex. 

Die sehr häufig vorkoiiiincndcn Fonncu von Farad, IV 
iiaben zwei veränderliche Kamefs, von denen nach MatiSä^abe 
der Tony crriic kling nur eins, oder beide verlorengehen. Vgl. 
$• 90, 2. Die iin Paradigma neben einander gestellten Beispiele 
nnterscbeiden sich dadurch, dass d»} ameite vorn eine i^utturalis 
hat, was besonders im Plur. cansir» von Einfluss ist. Andere 
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Nomina der Form sind: Zill Gofd, TOT Schmuiz, und mit 
Gutturalen DUjN Üchuldy DP'^ Uungery 

Derselben Analogie folgen auck die mclit Jiän fielen Nomina 
der Form ^T^^y i. B. 3dV Henty "CtS^ hetoMwinmiidm 6«- 
hrunky mit Gottaralcn IPtr ^aar, 3317 Traube. 

Einige Xoiuina dieser Art nehmen im ikaU cumtr. des Sing, Sego- 
lalfom «B, ab yb^ (Rippe) camir. a^bk» ftiicb wulil 2 Sam. 
16, 13, und M» nDpy (FrMuife) comlr. i Mos. 31, 16, (Haar) 
tonUr, lyiD and nr^s (vgl. ^si^ und nn> Mann^ ^. 83, N«7l6 «.Ii). 
Zwei unreriinderliche Kamefi tiaben vjnn (f. VJN'Qlj) f^ieTf oad l}*in 
(f. ID»^) /2ei*«r, §. 83, No. 6, 

8« Die Bildung von Parad, V kann nur als eine Abart des 
vorigen angesehen werden. Das Saere der zweiten Sjlbe unter- 

liegt hier denselben Veniiiderun«;cn, wie dort das Kamefo, 
nur dass im Stal. comlr. TpT stellt für JjTT. , Einige wenige er- 
haltcii statt des.sen im SlaL conslr. die Segolatform (No. VI), 
7.. B. r|r>3 Schuller Stal. comlr. r|n^ ; llä -Wir/uer SL comlr m 
IT T-ende Stal. constr. "^"P, fiir "^1^, -^{T. 

Noch seltener stehen hei de Forineii liehen einander , als 133 
achiver Sl. comlr. nas 2Mf»s. 4, 10 und 1^3 Jes. 1, 4; 
iiit6eK;Jkit«f <eii 31« cotulr. 7^1^ und lyi. 

Seltene Ausnahmen lind Fomcii wie "jib 1 Moi. 49, 12, Pi. 
35, 14 mit folgendem Makkeph. Beiapiele' der entea Art tlnd noeh: 
IQ; Pflock^ ) Naekimry eotf St. conUr, 9:^hy ^<ät^ harz. 

Einige Nominn dieeer Pom hniten ihr &«re im StmL e^tutr. dee 
Plur. feit, I. B. Bchlqfmtd^ Phir. eongir. ebenso 

0. PanuL VI amfasst das grosse Geschleckt der söge* 
nnnnten Segolatformcn ($.83, No. II.). Die Bildung 

derselben hat die Eigenthüniliclikeit (rpl. §. 90, 2), dass sie 
vor Sufßxis und im SUiL con^lr. des Plural und Dual in ihrer 
ursprünglichen Eins) Ibi^keit erscheinen. Im i'iur. absol. aber 
drängt sich ein a (in oli'ener Sylbe, daher Kamefs) unniitlelhar 
vor der betonten Endung ein, während an der eigentlichen Stelle 
des Stammyocals (nach dem ersten Kadical) nur Sch'wa mo- 
Uie tönt, wie 't^b Kur. U^dip. 

Es giebt dieser Formen im Allgemeinen drei, mit mit 
E, nnd mit O in der ersten Sylbe, die als Derivate des regulä- 
ren Yerbi lauten wie a. h. c, mit einer Guttnralis in der letn- 
tcn S) Ibe wie d. e./. Unter g. h» sind Beispiele von Derivatis 
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der Stämme "fe und ^£7, und uuter i. ein Derivat \üu H 7 aufge- 
stellt. (Vgl. §. «4, I V, No. 11. V, No. 11.) 

Uebrigens bemerke man iioi-h iiu Einzelnen: 

1. In der Form t^bä (f- erscheint das ursprüngliehe A der er- 
sten Sylbe ausser "^sb^ u. s. w. meistens auch in Pauaa , daher in i 
Pausa Ö'ns, und vor dem r\rr (ocale (§. 88, I) nX"lX. Aach schrei- 
ben die LXX Namen wie b^n , n^^ in da* Regel vorn mit Ay 

' *Iafi^. Nur das Wort fautet mU dem Artikel beBtftndig yiStn, 
ebeiiio die Derivata der 19, ah n^^b. Die unprfiiigliehe etasjrfbige 
Gestalt xeigt Uial Uebrigens behalten melirere dieser Segolat* 
formen in Pausa auch das Seirol vorn, z. B. -ib"^, ""J^» Äb|, Onp, 
dagegen ^IH' ^^'^^^res herrschend bei Concarr'eni eines 

Gutturals , aber auch sonst am hiiuHgsten. 

Es giebt indessen aucl» Nomina dieser Form, die statt des a ein i 
haben, sejr es dass das a sunett verkürzt worden ({^.27, Anm. 3j, oder , 
dass fiberhaupt ein Ulaabenehiranken su der Fom ^so Statt findet, 

■ ». B. Grab (in Panea "nap), naj?, PI eotutr, "^yip/, -,02 Leil, 
•»^pa; ""ij! ^l>^.'^ PJ^ Gtreehtigkeit^ '*T]ii 'rt^^l ^Op/w^ 

■^nr. Zuweilen beide« neben einander, alt nb'> Ajui^e, "»^b** Uoi. 1, 2 
und ■»'i:?^ Jes. j7, 4. 

Wenn in der Form ^b^ der dritte Stammbuehstab enttural ist, so 
lautt'ii die Nomina wie yiy Same, rbc /V/v: wenn der zweite guttural 
ist, wie bn: Bach, (s. Farud. d), selten (ohne Finnnss der Gut- j 
turalis) wie ünf Brot. Hierbei ist zu bemerken , dass bei der harten 
Verbindung (wo der 3, Radicnl Dag. lene haben würde, wie ''sb'S» 
und der % Rad* Sch«wm quieucem hat), auch hier Schftica simpiex 
bleiben kann, als "«Tanb , dagegen stets "«bTO , ^nrd (wie '»5b?3). 

2. Die Form ^tö, rt^! (litt. b. e.) nimmt, wenn der erste Bneli* 
Stab ffuttoral Ist, im Sing, mit Suff, und im Piitr, 'eomir. S«gol an, 
z. B. b>9#ra/^, -«bik^, •^b'AV. Die eineylbige Form aeigt Mpn iSSMe. 
Mit dem rt— /oca/e bleibt iSsere , als n^*l|>, von cip, Morgwiand» 
Beispiele sind: üinq ÄVtfÄ, 'T-;: Gelübde, yVl ^^^igkf^^^^n* 

3. Die Form läip (litt, c.) erhält in den angegebenen Fallen auch 
wohlA7Äi«/8, abcr^ selten. Z. B. b-l* Grösse, ibii Ps. 150, 2: wie 
&pb;7D poöltchem kommt auch ohne Gutturalen vor "r^iaüp (von ni;]? 1 
Verderben) Hos. 13, 14. — Von b?D litt./, kuuimt mit jS'u^. auch ; 
ib?B vor £ ibyß (nicht von bjc) Jes. 1,31, und ebenso i'nfi|za Jes. ' 
52^ 1 4 f. in«^ f Sam. 28, 14, wo daa Kamej's - chatuph dnrck ifolüenr 

bis SU einenilängen Voeal TeriAngert ist. Tgl. §. 62, Anm. 4« 

Im Stat. ahsol. des Plural haben die meisten (aneh ohne Gutturalen), 
wie das Paradigma zeigt, ein Chateph^KameJh unter dem ersten Ra- 
dical, als h'^'Ö'r^ Heiligthumer , nin'^N VTege; andere ein einfaches 
Schetca, als CJ^-f^^a von nj?3 Morgen y t^7^1l'^ von rr :- Lanze; davon 
Ö{^''n731 mit Kamej's - chatuph <f aber auch "»ipaD von Dickicht; 
swei enJiicli haben imPItfr. einAa«eyir-'67/a/M^A, al.^ ^ -o-ip 
(lies fo<faffoAMi), mit dem Art. (mit Ckateph->Kameß), uni 

tST'&iyn (sehSrwi^him) mtrsein^ von «^-/ii (s. §. », Änm. 2}. Das 
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$.91. Paradigmen der Masculina. Iii. 

Wort bT^K ZeU halt rcm^e «ines SyriAunus tsr^Vn» f&r ts^bnet (•. 9. 
23, 4, Ann. 2), mit P^ugi ab« batbMMa. dtt 40n tv^hcmU 
bUibt das Ckolem^ «la n^nil ««dl iTmi i&lra''iltii. 

4. Nacn derselben Analogie beogen gich auch die Tcrwandten For- 
men, deren Vocat x wischen den beiden letzten Stammbuchstaben be- 
findlich ist, §. 83, No. 10, als SSD'd Sacken, mit Tnf. 
bb]? , "'bü]?, ■•iap'd (so beim Jn/. gewöhnlich ohne Dag, iene im 
3 Rad., abweichend von ''sbT?). 

5. Die Derivata der Stüimiie 13» und sind die einzigen , die im 
Si, eomir. die Form Terfindcm, indem aic daa diphthongiaelie um ond 
^f in d und i suiammensiehen ((. tl4, 2, h und Note^) ^ mU tfvb tvg. 
mtfivM, «tffwrt «ontrah. rnti. Vor dem n-?- loeale «rfoXg^ VelneZu- 
lammenziehung , z. B. nni^, i^n^a (aaaaer im ^fofua conatr. wlt 
tjor ^in'^s). Da« consonantisclic'ir«» und Jod erscheint ubriireaB 
selbst bei euu^en, wo es schon in <Ier Uau^itform durch Cojitraction 
TocaliscU geworden ist, %. B. ^-y^ Kind, Fiur. Ö'»'}')»*; 2haf 
Plur. t=i"'^iT; p'^o StruHHc, Plur. ö-'pnir. * 

6. Der^ego^rtfa von Stammen nb »ind auch eigentlich drei, mit 




m 

Plural 
ndunen 

einige statt des 1, wegen des vorhergehenden jd-Laatea» ein n an 
(nach §.24, 2,«), aJa "»SÄ GaxelU^ Piur. ta'*Ma»» -»n» eütfmitw. 

- Plur. t=3^»nc. ' T, -B» 

7. Zu Parad* YII geliören die Noinioa mit verSnderli- 
chem 5sere lo der letzten Sjibe, die entweder einsylbig^ oder 
deren vorhergehende Sylhcn ndverkürzbar sind« So alle Parti* 
dpia in Juni (nach der Form ^IDb, nicht aber VtD|;), Ptel, 
HÜhpa.9 dieFonn *7Dp ($. 83, No.O) und mehrere andere. 
2. B, '^Eö Sl«6, Zeil, 11115^ JWwJÄ n. s. w. 

Ittdeaaen finden hier mdirere Abweichungen Statt: a) Mehrere 
b^ommen im Siui. eonUr, Pataeh (wie Parad. V.), als ^90^, nBD)a 
2ViMMr, besondert bei Gutturalen, mt^, tv^ra AUar,^ h) Vor 
Sitff* findet sich auch die Form T;b^73 , oder wie' '^KCts cf«ui Thron 
oder wie ^frrbö. c) Im Plur. ab»ot. behalten ausser den einsilbi- 
gen, wie das Paradigma zeigt, noch mehrere andere das Saere 
a.B. Ö"»«?*)«) Enkel im diitttn Glieder t3"»bnp^ Versammkatgen, * 
S. In dem Parad, YllI lassen wir alle Wörter zusammen, 
welche den letzten Stammbnchstabeu verdojipeln , sobald noch 
ein ßildun^rsznsatz angefügt wird. Durch diese Verdoppelung 
wird die letzte Sylbe geschärft, und der Ypcal derselben ver« 
kürzt sich (nach §. 27, 1). Die etwa Torhergebeaden Selben 
werden so behandelt^ vie es ihre sonstige Beschaffenheit ver- 
langt, n.B. bm Kameel, Phnr. D'^^üli, -^^^^3; js'ij^ Bad^ 
Pbur. 0^30*1«; ^"^^ Bad, Phiir.v:h}%, Zn' diesem Pai a- 
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di^ina gelieren nnn aber Wörter beiaalie aller sonstigen Fenacp, 
and man kann dalior nicht immer an der Form^ metsteniie lcirli 
an der Etjioologie eines Wortes erkennen^ ob es rieh anf «e an- 
gegebene Art flectirc. 

Der Etymologie nach gehören hierher: 1 ) alle Derivata der Vcr- 
ha (§. 84, il), als b'Hy ^n, ph, yyn u. s. w. und die dieser Ana- 
logie folgenden PrimiHva» als B** Meer, '^Tj Berg, tSM jPVimt,* 
2) die Coniracta r)i| Zom (für r:LN, §. 19,2)'» mit ^S^/Hü^y 
TocAfer (für mit Suff, ■•na, na'. ZeiY (furn^;)) Plur. Q^ny, 

n'll^ 3) Die Öenominativa , besonders Patrot^miea und Gentiiicia 
auf *'-:-, B. Ö'^^lb Leviten, ^^^-71,17 Juden ^ Avicwohl neben den- 
selben die Formen Ö'''lir!7, (Fremde) fast noch gewöhn- 
licher sind. 4) Derivata des regelmässigen Verbi (§. 83) von f(d- 
gciideii Formen: iO. 'lül Zeit. 14. 'TJTCntt linsterniaa ^ T^H": Lie6- 
Uchkeit. 15. Ijn« Ge*cienk; ^ba| P/nr/Q-'Saaa BerggipfeC'll, öiil 
rolA. 36. b^ns^mit Sitffixk '"^itry^ Baump/tanzung ; öb'nn, PlurT 
D'^^.D'^n Z«tei^ii<l0iil#r. Alle diese Formell liUdca sonst ihren Plu- 
ral olme Annahme eines solchen £k^e$ckf und die angeführten Wör- 
ter machen eigentlich nur Ausnahmen Ton der herrsefacnden JR^el, 
die man einzeln aus dem Wörterbuche ersehen muss. 

Vor den Suff., die nur lautbares Sch^wa als ßindevocal hüben, 
wie ^^-T-, !=:!:—, kann dos Dagesch auch fehlen, der Vocal ist aber 
gewöhnlich derselbe, nur bei der Form ph gewöhnlicher (.^) ckatuph. < 

Diejenigen, welche Patach in der Hauptsylbe haben, behalten 
dieses entweder bei, wie n*}, Plur. CS'^^'Q» oder verkurxen es in 
Chireky als HB Butaen, TiD. 

9. Parad, IX enthält die Derivata der Stämme n (f. H4, 
V), Helcke auf H— aus^jelien, als HE^ schön, HS^ SehoTf 
TltVHD Ansehen» Die ersten Selben derselben werden bdian- 
delt^ wie. es ihre sonstige Beschiifienheit erfordert) and nnr das - 
n— kommt hier in Betracht, welches nngeföhr eben so wie in 
den Verbis tfj behandelt wird* 

Da die Endung n-7- für 1^ steht (§. 24, 2. §. 74, 1. Anm.), 
so kehrt diese ursprüngliche Form auch Tor den SitfßxU wieder^ 
und der Sing, mit Su/ßxis füllt dann scheinbar mit dem Plur. zu- 
sammen. Also ':^'^D3>3 deine Decke Jes. 14, 11 (nicht: deine Decken)^ 
t^-'Sptt dein Vieü'je». 30, 23, tj:N^'?3 deine Genf alt HF.. 2, 14, 
oH^i^Ta Dan. 1, l o. 1 Mos. 41,21, Vißyi2 »ein Thun 1 Sam. 19,4, 
'^Zp,": viein Vieh '2 Mos. 17,3, und so vielleicht auch "»iTy (mein 
Schüpter) Uiob 3ä, iO. Daneben kommen aber aiicii die Formen 
vor, in denen (wie das Parad. seigt), das rt-^ weggefallen ist, 
als 1 Mos. 30, 20, «msp.^ 31, 18. Im Plur. kommt nach der- 
selben 'Analogie Tor ta*v^.no)3' l(Ton nrnn^ "»n^^ Part.Pa.) Jea. 25» 6. 
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Focalvcränderung bei Bildimg der Feminina, 

1. Onrch AMh'ingxm^ der Endong H— - (§. 79, 2) erfolo t 
bei allen Formen des 3Iasculini völliar diesellje Vocalverkürziin^, 
als ob ein Snjßxum leve, das mit einem Vocal anfällst, hin^- 
zutiäte, weil der Ton ganz in demselben Vcriialtniss, nämlich 
nm Eine Steile fortrückt (§. 90, 2. a). Mitiiia Parad. I 010 

Jem.r\l\niS gross, IV.D]:D,/em. HöjiDJRacÄe. V. |pT,/ef^. 
n^jTT Greis, Greisin. VI. X^t.fem. Tjqhc Köniff, JTa- 
ntgin; "^no, /ein. nnno J/mKc, Schutz $ ffv, fem. n:nv 
Ammifhy ffoUml; 7DN,/ciii, n'TDN feniL 
nyQDirne; Jagd, fem. nj^^^tldpret; n^^^~ Kranz. 
Tom oiisebr. Mose. VIL fem. rbs^ iödtend. 

VIU. Ziffern, nan viel$ pH, yew. npn Gebete- 12s, fem. 
rrp,Maa88. VL n^p^,. fem. HKp Ende. ' " 

2. Die Anbän-nnir der Endunir n.^^ bewirkt, wo sie Statt 
fiudet, dieselbe V ocalverkürzung der vorletzten Sjibe, wie 

n^, z. B. mq^J , n-}by , Krone, j^qn f. n^nn. AUein sie 
ändert zngleicli den Vocal der letzten Sylbe auf mehifaclie Weise 
80 dass der Aasgang des Wortes sidi nacli Analone der Seeo^ 
latfonneii gestaltet, nänüidi: ^ 

a) Krnnefs und PiUach gehen iE Segol über, z. B, Drtn 

6) S^et e lAelUt oder «relit in Segol über, z. B. töfin /I ntübn 
yun/; -^l^/. n-jn:; Mauer. i^^^'H^^ 

c) Unvcränderiidie VocaJe 0, % V-) -rlien in die entspre- 
chenden veränderlichen über, als /. HTtfi iScAinMle* 

■n^ötfJS; n-jääJJerrm (neben nraa) fonT2X 
So entstehen aoch hier drei Segolatformen auf r\~^ (für 
rVi adern^-l), n-g und D-^, welche den Älascnlinis unter 
Farad. VI genau entsprechen, uie auch ihre Flexion im Sinnru- 
lar zeigt. — Die Endung (an Gutturalen) vcrwauflelt fni- 
mer den vorhergehenden Vocal auch in PaUtch, als JJIUD, fem. 

j J^J^*®'^* allgemeine KeKel f§. 27, 3), da dn Ton nicht 

Jortr&cItU Aber die AuMiiahme erklärt sich daraus, dasa dieses n-^ a«. 
dem betonten n-r- TerkOtst Ut, s. §. 79, 2. v • 

CflSMi. Mbi; Gr. XIV. a. jH 
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npn')» Bekannischafi; VI, fem. DP^ fFUsen; Pf?: AtiAe 
?oat nngebr. nä. 

AuB. 1. Eine teltcne Form aiif ntrr für ■. oben §. 73, Aiiiii.3. 
Andrer Art iit dagegen nnb"* f. nnV 1 Mo«. 16, 11. lOebt. 13, 6. 7 
(wie = tf^^)* (i^a Hiese Form an allen 3 Stellen, wo MO r»r- 
kommt , in Verbindung mit der 2ten Ptxu.P^'ffct./ßm» eteht» so mag 

sie TicIIciolit ntir in diesem Fall so gesprochen worden sevT> n\\t einer 
Annäheruni^ an jene Perfect- Form ; liei der 3teu Person iindet sich 
das regeliuassiji^e rt*fb^ 1 Mos. 17, 19. Jes. 7, 14), 

2. Wenn die Endung n-^ an die MaucuUna von Parad. VIII tritt, 
so hat die Verdoppeln ti^ des letzten Stammbuchütahen nicht Statt, da 
sie mit ihr nicht betitehen konnte. Daher H'w^sn und nc^n fünf; 
U^ntsy^ rüthUekf Plur. ö''tt'T)3i«, aber /e«. n?a"i?q"35it. Ebenso b-} 
«nd'tib^ Thür (Tonbb-n), nsS Raufe (Fonqc"!)/ 

93. 

Paradi gmen der Feminina. 

Bei den Femininis ist liier alles einfacher, als bei den 
Matculints, weil die Feminina vieler ycrkiirzbaren Masciüin- 
formen keine Zasaiiunenzielinii^ nnd Vocalveräiuleniii^ weiter 
jBiilaMen ({• 90^ 3). Z. B. von III nV'^ä , von YII nbppy von 
Tili nS*]) , ni2D, nj3r|. Alle diese gehören liier anm Parad. A. 
Ancli ist im Plnral kein Unterschied zwisck«! den leichten nnd 
schweren Sufjfijpig, denn andi die leichten treten an die Form 
des Slat. comlrucim. 

Die fol^icndc Tabelle n^iobt die UebersicLt der dteiFle- 
xionsweisen (denn Parad, A ist ohne Vacal\erkiirzung und 
steht nur der Vcrnlei( iii]n>j^ wcgeu da)^ und die iolgenden Nn- 
mern werden dieselben erläutern. 
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A. B. 
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(Ohn« Vocalreränderung. 



SiliQ, absolut. 

— conatruct. 

— mi leicht. St^, 

— m. eehw. Suff. 
Ptur. aheotui. 

— constrnct, 

— mit Sitff. 
DmL abeoM. 

eonstmci. 



CRoss) 

ntoio 



a. 

(Jahr) 
(Lippen) 



h. c. 
(Schlaf) (Gerechligkeit) 



V t- t 

(Bcken) 

- "1 r 



Ca 



D. 



3t "g* absolut. n3|^%3 



— coTfsfriicf. 

— »t. ieic/ii. 

— mii eckw. 

Suff, 
PUa-. abaolui. 

— coneiruct. 

— nül Suff, 
Dual, absolut. 



h. c. 

ns-jn n3-,n njrVv 

(Königin) (Schmach) (Wüste) (Sprö«*ling) (Schädel) 

ns^n ns-irj rann njr^r n^^^a 

^nairj -r^pDli -n^^^a 



Dore^ DDnsnn ODna-jrx d^^IR^^^ 

n'ia-jri npo'i'» niVsba 
nta-iri f^W'^ nl^Sä 



^niDbo '^n'ts-jn -^n'^a-jrj tp^^'' '^nib3>3 



(Seiten) (doppelte 
Stickerei) 



(Cjrmbelu) (FeMeln> 



— consiruvl. ''D^*^^ 



Erläuterungen. 

1. Zu Pariid. B. gehören diejenigen Feminina y welche 
Tor der Feminiuendung H - noch ein veränderliches Kamefi 
oder Ssere haben, z. R. HSCi^ £fu/«; TVIV Baih; nj3^3( 6e- 
fwcjbli^te't; T\I^r\ Greuel y mithin die Femittinforineii sa. d«^ 
Masciiiiiipftnidigmen IL IV. Y. und mehrerei niiter IX. 

U2 
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Wena tot jeaem Kamrfß oder Ssere eine Halbsylbe mit 

Sch'wa mob. (§. 26, 4) vorlier^lit, so bildet sieb aacb Weg- 
fall des Kamvfs oder Ssere vorn eine cjesdilosscne Sylbe mit 
kurzem Vocal an der Stelle ^q.s ScIiHva mob,, Wiedas Tarad. 
npns zeifift. Ebenso; rhzZ Leichnam , D^a^, Wh^^'j n^Ilg 

Viele Nomina dieser Form nehmen aber im Slaf, conslr, 
und vor Sufßücis die dauebeu cxistircnden Formen aui oder 

an (§. 87, 2, b. 92, 2). Z. B. HdVöö Königreich, Sfai. 
eonsfr. riD^D», mit ^HDbt^tf;' ebenso n")N2n, H'JNSn 

Zi^rde^ nrimi{0, nn|\£|ö, -^ririBUjÖ Famäie. " * 

Ein unveränderlichen Kameft haben alle Nomina wie n^]^a, ^l^T^ 
(Q. 83, No.25. 28), Stat. coiM/r. n^P3, r^'^dT^; ein unTeränder- 
liches «&0r0 die meisten Vcrbaüa der Form Verderben^ ^^I^ 

Raub (§.83, No. 13); indessen verkürzt os sich auch bei umkrn, 
z. B. nSe^;.l? I^itte (§. 83, No. 2) , worüber das Wörterbuch genauere 
Auskunft giebt. 

2. Zu Pfirnd. C, {gehören die Feminina der Sec^olatfor- 
mcn, und die Bildunpj hat dalier mit diesen Analo;jie. ^V ic "^^tj 
den Plnral D'^D^D bildet, so tritt auch hier im IMur. ein Kamejg 
m die aweite Sylbe, als HIdVo Kömgmnen, n1t73^ Läm^ 

Blan hiite sicH aber wohl, hiermit Nomina ra Terwechseln, die 
swar dieselbe Gestalt Waben , aber keine Feminina von SegohUi» sind, 
■' vorncbmlich die Derivata der n b von der Form miS)3 , nN'l)? , de- 
ren Masculina ni3K)3, n^*]la heisnen. Hier ist die erste Sjrlte unrer- 
ftnderUch. 

S* Zu Parad, D. fireliören die durcb Anhängnn««: der Fe- 
mininendnng Drr-^ entstandenen Segolatformen ($.92,2), wei- 
clie ancli in der Flexion des Singnlars den ilf([i«cu/mM«^o?fe« 
iia (§• 81. Parad. VI) geaau entsprechen. Andere Beispiele 
sind: rsi^üO FerwMuss, miN Brief, ni^töö Lohn. 

Beispiel einw Form wie ^^D, die hier eelten ist, wäre ri\:3N tfeH, 

mit iSif^. "inusK. Dieselbe Flexion Hndet sich aber auch hei einigen 
aufn^-^, wo" dieses nüralieh für n?-? steht, z. B. nib^ (für n"}^) g*- 
Iflren, «fnber -^n^b ; ebenso •'naUj (rom JIRste! «mAjiM. — 

n^ni^a lautet mit Su/ßxis "»rs^ni». ' 

Den Plnral bilden sehr viele von einer öfter daneben exi<- 
ßHrenden Form auf n^, (Parad. jB.), als: ^\')^^^ 

SäulencapitiiJ , Plur. HliniD; rmSryo Pfluffschäar, Pbtr. 

niunn?; nnbin P/ar. ninoin ^Bäge$ n-jn^ij? AHarie, 
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$. 94. f^eneic/MiSM der umregjetmSMsige» Nminu* 181 

P^erzeiehmisB der muregelmäesige» Nomina, 

1. Eine Anzahl Hnre^i^ciinässi^er Flexionen des Nomen, 
weltbe firrösstenlheils nur einzelne, oder wcniüP unter sicii ana- 
loge Wörter betrellen, werden wir am rcIik K Heilsten in einem 
alphabetischen AnomalienTerzri< liiji.>s ziisaniiiieustelleD. Sie 
sind aber nm so wichtiger, weil diese Lnrcgeiniassigkeiten, wie 
in allen Spraciien, gerade die gcbrüuclilicbsteu Wörter betrefleu» 

2« Der grössto Tlieil dieser llnrcgelmassigkeiteii ist sa 
entstanden, das» der Siatm cansir» oder Plnralis von einer ganz 
andern Form entlehnt worden ist, als der SM» ttbaol* des ^in- 
^ulars , und es tritt liier derselbe Fall ein , wie beim irregoM^n 
Vcrbo ($.77). Vgl. j/i;//»], yvmixdsf ^wq, vdcctog. 

(statt nnfij wie von t^^fij *) Vater ^ conntr. '•ait, mit Su/ßjei» 
'^:^»\mein V.)\\^^y ^'^''^ijy (§• * 

HMÜnufer, co««#r. «»n^i, mit Suff . '^n^ (mein B.)y tj^n^s, uD^ni*, 
Pbir* eomir. "^ndt, DD''rii^,. Alle diese Formen folgen der Analogie dc^ 
rib, all ob rr^ für nni« stunde» Ton rrnc^. Aber der P/kt. abeot lautet 
d'*nÄ mit Dag,/, ünpUoitum (§.22, f/, wie Ton n»?^, davon ^Jjt^ 
"^"^fv^ , ^''nwX u. s. w. Für steht aber immer i^^^ (naeh §. 27, 
Anm. 2, b}. 

*TrTfi< einer (f. ehenfnils mit Dag. f. implicitum §. 22, I, vgl. 

§. 27, Anm. 2, b/, comtr. nn??, Fem. nm f. r'in5< (nach 

§. 19, 2), eine, in Pausa nrjN. Einmal f/ier aphaereuui ^, 19, 3) 
Ez. 33, IJO, wie im Chald. unil Sjr, IHur, ü"'"inö* einige, \^^\\^^^ J^" 

n^nN Schwester (contr. für nini<, von tlcm ,1/rtsr. «jrrx — ^'nti)y " ' " 
Flur. r\lTia, mit ÄM/f*. TITIK (ron einem Sing, n^n«, /"e/rt/vou "»n»), 
«n^ tf?0in2< (wie vom Sing. rsi;|^). 

Mann 9 erweieht aus der Grundform v$aK (§. ID, 5, Anm ), 
P&ir. sehr selten D^^ti^M» dafür herrschend ^y^^ Männer (von vi^M), 
coJisfr. ii^fil. Vgl. si^K. 

r^lia^Magdt Plur,r^w^. 'i niniqK, mit eonsonantisehiMn n* Vgl. 
im Aram. v*}^^! Väter u. fihiiL 

iTeiÄ (für ntD5K, ./em. Ton tt5jN), Stat. constr. V/sm. 
Ton V'>eK» fiir nig'»l!); mit iShj^ ''^^fi^« ^''^h «^gahOnt 

aus ä''il85i. 

f/aus (wahrsehcinlich entweicht, nach §. 19, 5, Anm., aus 

r^^ (n):^)» wie n?^ Z)orii aus ro^» Ton naa 6iNf«ity wie 66(10^ von 

*) Schon oj[)^ ($.81,2) ist erinnert Muitlen, dass diese Nomina, ob- 
l^eich Primitiva; immer der Analogie der Verbalien folgen und in der 
Grammatik eben so behandelt werden. Ks ist daher für die Fle\'oii nuih- 
wendig, dans man wisse, nach welcher Classe des ixregulfiren Verbi sich 
ein solches l'rimitivum richte. 
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182 Hauptth, 2. Formenlehre* Gap. Vom Nomen, . 
>v Siftto)^ SM* e&mttr. v(^> Phir. bfuim rar D**Pi3a, nm einar 

V ^ ^ iSdAii (für n^n, TOD TtX0f SM.eomir.^'p^^ wHtn -t^, «n- 
nml '•3a (nach §. 88, 3, a) 1 Hot. 40, 1 1, und i:3 (}. 88« 3^ b) 4]Moi. 
24, 3. 15. Mit Sitf* «ii^a. Piiir. &^ (wie ron ^3» für n)|), 

iSf0#. comtr. •'32. 

na Tochter (für pSa, /««. von vgl. §. 19, 2), mit .Vw/f. -»pa 
(für "«rra). I'^r* ni9S (wie D'>)S läuAii«, todk Sing« n:^}, i&tdcte« 

eonstr. h^ra. ^ 

Dn Schwiegervater f mit '^«{^•^''^n» und nlTsn Schwiegermutterf 
vgl. njj , nin«. 

Ta^, Dil. a-^TiV, aber P/wr. r:^":;;^, ''«'J (wie von statt nö^}. 
•»bs Ge/ä$s, Piur. ü^b'S (wie von bs, nVs V 

P/i/r. Gewässer (vgl. §. 8(5 b, 1, Anw. 2)» SUU* COmtf. 
aber auch verdoppelt "'7:"'?:, mit iSi/^I ör)"?3"'?3. 

^"^^ <Sra</f, f/Mr. "«tl? (^^'^ ^» weichet noeh in Aomum. 

propr, vorkommt). 

MD Mund (für n^E , vom Stw. n^tc hauchtn)^ &tat, coMtr, "«Q (für 
••^^d)^ mit ÄW^, -^E (wei/i .Vf.) , /rc. 

löiii (für «Ki), P/tfr. D^di<:3 (für a-»^«-) §. 23, 2), 

ZaUlwörter» a) Cardinaiia, 

1. Die Cjirdinalzalileii von 2 — iO sind im Hebräischen 
Substanfrva mit abstracter ßcdeiitnnjr, wie iri^ts, decaSy mp" 
zdsf Nvck lir aber anci» ndverbfaftlev «rebraiu-lit wcnleii (§. IIH); 
nur IHN einer, DUN cmi« (s. §. 1)4) wird als Adjectiv c««- 
strnirt. Von den übri<reu Zulilcn liat jede eine Maseuliu- und 
«lEe Fcmininfonn, beide ei;];entlicli ron «leirher Bedeatung, 
"aller nacli lierrscb^endem Gebranch ro geschieden 9 dass die er- 
stere mit Fcrnininis, die letztere da]Q;e^cn mit Mascnlinis ver- 
bunden Hird« Nnr ia. dier Dnalforni fiir zwei, O^^TI^ fenu 
Q^.n^lt fitimmt das Gescbleclit des Zalilworts mit dem Geschlecht 
4es tienählten znsammen. Wir stellen Jiiernach diese Zahlen 
Ton 1 — 10 in folgender Tafel auf; 
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Dieselbe Eigenthünilichkeit in der Ver{iiii<iviig der Geschlechter fin- 
det iicli bei diesen Zahlen auch in den iibrigen seiuidschen Sprachen. 
Sie erkliirt «ich daraius ^ dass dieselben iirgprün^lich Snhstantiva ah- 
titrartn ^ ivic decaHy trias sind. Als solche konnten sie Masculin- 
^ind 1 einlniaform haben. Die Femininform war die Haupttomi, sie 
wurde daher mit Wörtern des Torherrschenden minnlichen (ieschiechts 
v«f1>an4ca, und die ander« Form , ohne die Femininendung mit Wör- 
tern weiblichen Geiehleehti, ein Üntersehied » den nur «ter Utni fett« 



*) Aus D^r^t} verltärzt (nach A' d für O^QI^'e^ mit .^iepli prosthetU^ 
%, 19,4), daher das Dagesch Ittte int Taw. 

**) Cexvinn siud die einfachen Zahlen uralte Wörter, sie stimmen 
durch nlle semitische Sprachen im Wesentlichen überein, und gerade hier 
hat man oft auch einen lluuptanknüpfuMgspunkt für die historische Ver- 
wandtschaft de» Semitischen und Indogermanischen gefunden, da die Zah* 
len Ton 1 — 7 in beiden Sprachstiimmen H<:f den ersten Blick eine grosse 
Aehiilichkeit zu hnben scheinen. Zu (eig. aber 0"TtD , wie das Arab. und. 
Aefh. zeigt) vergleicht man sanskrit. schasch, altpera. cswaSf griech. lat. 
f I , sex , allslaY. sehest j ; zu 5^5^ sanskr. saptan , altpjBrs. haptan , neupers. 
hafli tnttt, Septem, Meben; su tti^ (aram. nbn) aanskr. tri, Fem. tUrii 
nttpors. ihn, Fem. üsaro, rqtlf, iresi su sanskr» /Jta; xu ti^tl 

sanskr. panUchan, nintf gvinque; su Ü^'nK lat. quaiuor; au Ü^T^ (aram. 
•^"i^ir ) saii'^kr. dvn , }^t. ffuo u. s. v. Allein eine strenge Analyse macht 
alle diese scheinbaren Anklänge wieder zweifelhaft, und es hat auf der 
andern Seite um so grössere Wahrscheinlichkeit, dass z. B. 13^^^» ^^.^ 
(eig* die Faust, die fünf Finger) , wie auch (eig. Verbindung, 'Schaar) 
auf die rein semitischen Stimme wiederholen, Indem, susaai-r 

meeziehen, vgl. V^)?, u. a., und Terbindeu, rgl. ^^^^ 

u. 5. -IV. zuriick/ufülu eil sind, wenn es auch noch nicht äelingen will, für 
die übrigen Zahlwörter iibei-all eine eben 90 nabcliegeade Etymologie zu 
gewinnen. 
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184 HaujfUk. 2. FormenUkre, Cap, Farn Nomen, 

Mtem komtte*). ^ Avnialmcii sind mIit idtm, nvsbu^ 
1 Moi. 7, 13. 7, 2. Hiob I« 3. ' * 

Die Zahlen von 11 — 19 werden so i^plnldet, dass die 
Einer ohne Copula vor die Zahl zehn (in der 1 oi la "i'vi;y wi, 
n'^iUIJ' /I) gesetzt werden, ohne dass jedoch beide Ein Wort 
ausjuachen. Die Einer stehen bei den Femiuinzalilen (nämlich 
in der Masculinforin) im Slaius consfrnctus, der liier bloss ge- 
Jiaae Yerbindnng , nicht Genitiv, anzeigt (§. 114). 

Wir setzen die ersteren Zahlen her, in denen sich nocb 
•inige Abweichungen finden : 



Masc. Fem, 



...{ 

und nach letzterer Analode weiter. Diese Zahlen haben keinen 

Sletf, conslr. nnd werden immer adverbial iler gebraucht. 

Selten auch sind im Masc. die Einer in der Form des Stat, comtr. 
wie ^Ü53» niOön fünfzehn Rieht. 8, 10, ^uii' nsattj acÄteeÄ« ebend. 

3. Die Zehner von 30 — 90 werden durch die l^hii al- 
form der Einer ausgedruckt, als U^^IV 30, DV3"]N 40, 

ü^^Dn ^o, D'Töuiteo, D^yD'süTO, b^pBxi; 80,« D^3;Ü7n 90. 

Nor ;st^tu;^ ist U^'Y^^ll (War* von "^Ujy zehn) *^**). Sie sind 

*) In den Vulgärdlale! trn des ArabiKchen und im Aethiopischcn ist 
die FetiiininfürHi des Zahiwurtes bei weitem vurherr.^chend ; uuch wird 
diese im Hebr. gebraucht, wenn von der Zahl an sich und in abstracto 
die Rede ist (I Mos. 4, 15). Man kann hinzusetzen , dass von Coflerfivis 
und Mehrheit« - Begriffen die t emininfurni übechauut gern gebraucht wird 
(S. 105, 2). 

**) Dia Biologie dietea Wortes Ist dunkel. R. Jona erklart es 

durch tTü^^ *1? bis zwölf y gleich«, itahe an zwölf, ein Ausdruck 
Wie undeviginü, der nur hier weniger passend wäre. Dazu würde diese 
Erklärung eigentlich nur auf das iVm. passen, und doch wird auch im 
Masc, ^ioy ••ni^'? gesagt, w« man "IVD^ ""SttS? f. "n^by -»ätt? erurarten 
oder eine Incorreetneit der Sprache annehmen mflsste. Andere erkiSreas 
etwas zur Zehn hinzugedacht, vQn ri^^ denken* 

**•) Die Pluralformea 0*»^^};^, h*y^VJ ron den Segolatis 

^Ö^) y^^) haben gegen die allgemeine Regel irHon im Stai. absoL 

die grössere Vocalverkürzung , welche sonst erst im Stat. constr. dieser 
Formen eintritt. Man hätte D"^!^^, fiil^SUj) &'*9TDn envarteti sollen. 
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gen* ecmn. wmI laMu kenen SMm cmslr. sn* Bei den 
Zahlen wie 21 , 32 nird in den älteren Schriften gewöhnlich der 
Einer voran (restellt (wie imArab.), also xumi und zwanzig, 

in den jün^fern Scliriften aber last durch «^ehends omgekclirt (wie 
im Syr.), zwanzig und zwei, z. B. 4 Mos. 3, 39. 26, 14, 
vgl. 1 Chr. 12, 28. 18, 5. Die Copufa steht stets dazwischen. 

Die übrigen Zahlen sind: HNtD /\ ronslr. HNip 100, 
Dnal. DiHNÖ (für D^HNÖ) 200, PJur. niN^ Hunderte; 
m. i006,'Diial. U^t'lji 2000, Pliir. D'^SlNntlj?^!? üiKK) u. s. w-l 
n2:r\ , in jtiiio;ern'S(.riri£ten n'Qn » N'ai' (etk Menge) lOOÜO, 
Daal. Q-'hia'^ 20000. 

Annu 1. Der Dualig, der ron einigen Einem Torkommt, hat £e 

Bedeutung des deuUchen: /acA, fähige als 0?r|:(a'7fi$ «mt/wcA 2 Saai* 

12, 6; n^nr:;'!? siebenfach 1 Mos. 4, 15. 24. Ps. Vo', 12. Aneserdcn 
Plural, der die Zchnzahl hezeieliiipt, kommen als Plurale vor: D"^^nfit 
einige, auch: dieMen^ uad t\rva:f decadw (nicht decem) 2Üom 
18,21.25. ^ ^ 

2. Die Suffixa ati Zahlwörtern sind, wie sonst am Nomen, eiV. 
Genitiven, wiewohl sie im Deutschen als Nominatiren übersetzt wer- 
den, als D:3n;2}V«9 «vre Dr^hahl d. i. ihr drei, 

' V S ST » 

S. 96. 

Zahlwörter, b) Ordinalzahlen. 

Die Ordinalzahlen von 2 — 10 bilden sich yon den 
Cardioalzahlen dnreh ein angehäogtee (f. S5, No« 5)^ wo- 
zn meist noch ein zweites in die voraasgehende Sylbe eingescho- 
beoes ^— hinzakomint^ nämlich; der zweite; ^TI^^^Tlt, 

^j:^2i, -Tijpn und '»tf^cn, "^T^Tij, '^üi'^aTi;, "»ripTi;, •^p^ii^n, 

•»Tt;^). Für : der erste hiiigcj^en hat mau p^ltN") (fiir JW^nH) 
von UJiN"" Ilaupl, yinfaiig^ mit der Endung J*! (§.85, No. i). 
Die Feiiiiiiliia haben die Endung H'^— , seltner H^-r-, nnd zu- 
gleich die Bedeutung von Theily als n^TjjJOn FunftJieily nn^TlJJX 
und n^TtyjJ ZehntheiL Daneben finden sich in gleicher Be- 
deutung Fonncn wie 'sI7!rrt Fiinßheä, JT^i und V^^^ VieriheiL 

"Wie die ührifren Zahlenverhältnisse ausgedrückt werden, wofür das 
llcliriilsrhc keine besonderen Formen ausgeprägt hat, seigt die Sm- 
tax (§. 118). 
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Viertes CapiteL 

Von den Partikel tu 



«. «7. 

Vehersichi. 

\, Die Partikeln 9 welche im Allgemeinen die Nebeube- 
Btimaiangcn der Rede, das nähere Verhältnins der Wörter nn^ 
ter sich und die gegenseitige Beziehung der Sätxe ansdrücken, 
md der Mehrzahl nach von Nomiiialionnen, xdih TJieil anck 
fM Pronomiiial ^ nnd VerbalConnei eutlelmt oder abgeleitet 
(f. 4), und aar sehr weaige lassen sieb mit Sidierbeit als 
jpiimUnm Partikeln betrachten* 

Die nicht pi imitivcii Vailikcln sind ihrer Entstchnng 
nach 1} von anderen lledetheilen enllcknl, indem s^ewisse For- 
men des Nomen, Pronrnnen oder des Kerbi iiiil mrfirerer oder 
geringerer Aufoehnni; ihrer ursprünglichen Beden luiin die von 
Partikeln eilinlten linbeii, wie im LhL verum j cmmu i"« Oewt- 
^oiitsislaU, €mstnU y weg, wegen; oder 2) von anderen Ke- 
detlieiieu at^eleiiel, und zwar a) durcb Hmznfügung vou 
Bildumgsayihen y \ue DttV «m Tage, von Di^ 98, 3); hei 
dem so selir häiiligen (jchrauch dieser Wörter aber meistens 
6) durch f^^ürsuii^ inehrfadier Art, wobei die nrsjiriin "gliche 
Gestalt oft onkennthch geworden ist, %• B. "^N nur (eig. ge~ 
wisSf cerle) f. ]ZS. 

Vgl. im Dcoticben gen ans gegen, Gegend; &eit von Seüt; weU 
(urspr. Zeitpartikel) von WtiU, 

Noch weit gewaltsamer sind die Abfimierangen solcber Wörter im 
Griech.) Lat. and den Tdebterspmehen desselben, als imh^ 
dS, ejp, e; «tf» firans. h; nur, mt^ itaL e; tuper^ itaL m*). 

Am stärksten ist diese Verk&raung, wenn die Partikel 
gänzlich die Eigenscliaft eines selbststandigen Wortes ferloren 
h<)t, und bis anf einen einzigen dem folgenden Worte vorgeseta- 
ten Cousonanten (Praefixum) zusanmcii^ii^cbmolKen ist, wie 

*) Seibat kleine 8at«e sind %ii einem Worte zusammengezogen; zwar 

aui CS i'-t ujnhi' (il est iiraiy , fnr<;'itmi aus /ors xit an. — Im ChineMiachen 
sind die meisten Partikeln Verba uiui Nomina ^ %. B. in geben, und Zei- 
chen des Dativ; » sich bedienen, dann: zUfJUr; n'ei das Innere» in. 
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hei den Pniformativcfl des loijicrfect (§. 47, 1. 2), z. B. b aus 
bjj (§. 100>. 

Dass diese V erkurzunir ganzer Wörter bis ku einielnen Buchstaben 
wirklich der geschichtliche Gani^ der Sprachbildiin|B^ gewesen sej , er- 
hellt daraus, liuss im fipätem ilebrüiscli und im Aramäischen, kurz im 
Fortgang deg semitischen Spraehstommes , diese Abkürzungen immer 
stärker «nd huuHger werden. So wird das ans ^l^K yerkürste »1^ und 

—^ll^a* mXwtmtmmUk i1«>«> 1 rinrraf An l^Tiolkav Arnim A T nm<l «wAifArliSn liAI <1on 




X.B. httUaq (jetzt) ans hAhcaqt^ h'nrh (wanim"'?'H ?^\\^ U~ajji-firkeiin 
und vieles Andere. Auch (Vip angeführte Analogie der abendlündlsclien 
Sprachen zeigt es. L'eUerhaupt bringt dies der naturgem&sse Fortgang 
der Sprachen so mit sich. Dessenungeachtet gehört der Gehrauch der 
einfachsten Partikeln schon den ältesten Epochen der hebräischen 
Sprache, jedenfdhi den iltesten uns überlieferten Sprachmonumen- 
ten an. 

Dass bei einer oft so starken Entfernung ron dem Gmndworte die 
Ableitung mancher Partikeln ungewiss bleiben muss, Ist natürlich* 
indessen ist dieses mit wenigen der Fall, und es bleibt doch die alljre! 
meine Wahrscheinlichkeit, dass auch bei diesen Ableitung Statt 
fanden habe. 



3« SeUcncr sinil rartikclii durch Composition gebildef 
als gllö (f» ?^T~m1? wie bdchit, t$ fm&i&yi) warum? 
^nT^Z (iius Vi, and ^^V) ausser, nbvq'JD (ans 7, 
n^vjc) von o6e» Iter. . " * ' * 

Häufiger ist die Zusammensetiung aus swei W5rtem , ohne das« 
sie in Eins susammengwogen sind, als -jD '*-ln^t, ^s» t)K, D2< "«a, 

§. 98. 
^ il t; « r ^ »* a. 

1, Als Adverhia j^rimhlva kann man die Negationen N^? 
nicht, nicht da, und einige Oits- und Zeitpartikeiii be- 
tracliten , als DTT daselbst , TN damals. 

\\ enigsteds kann man sie für den nächsten Stnndpunkt der Gram- 
matik so ansehen, wenn auch eine Zuruckluhnitig derselben auf noch 
andere Wurteln , namentlich auf Pronominalwurzeln möglich ist. 

Als Formen a uderer Redetheilc, weiclie ohne weitere 
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b) Substantiva im Accusativo (dem Casm adverbialh der 
Semiten §• 116), si^. rr^v uq^^^j »'s: n'N20 (kraft) «e^r, DS^J 
(Aufliören) ^üchi inehr^ D'l'n (diesen Tag) heute ^ "in^ (Ver- 
einigung) zusammen. Bei mehreren derselben ist die iVomi- 
nalbedentnng sebr s< Ui ri, z. B, ü'^no (Kreis, circum) rings- 
um; bei anderen kommt sie gar nicht mehr vor, als: 
(Länge) längst ^ noch emnud (Wiederholung} , ferner, 
iiinger (Fortdauer)« 

c) Adjcctiva, liesonders im Feininiiio (welcbes dem Neu- 
trun e]its|iriclit) , als: ]^ recle^ üa (cig. reciU9n)j n^^TZfN^ 
jiremum^ «uvor, n31 ond nai mu^ftim^ mW, genüge 
n^N'7D3 wunderbar (eig. mirabiiibus sc, tnodts), n*3^ «um 
zweiten Male y r\^l')ni jüdisch d. i. in jüdischer Sprarhe. 

ff) Tnftnffivi (ihsoluti y besonders im Hiphit, ebeiilallii 
im Accusativo xu deukeJL (§• 12tij 2)^ als: HSyi (^^g* 
thuead) vieh 

e) Pronomina, als HT (eig. da, diesen Ort = an diesem 
Orte) hier* 

Eine Zmammenitellaiig der gebriuehUchsten Adrerbia nach der Be» 
4eiitung; s. §. 147. 

Andere ^dverbia entstehen dnrcb Hinznfügnng der 
Bildunnssylbc (seltener Q— ) an Substantiven, als D^ON 
und DD^N wahrlich (von JOS >Valir]icit); D^rt (für Dank) 
utnsonsif gratis; ÜVV am Tage, von DV; DNr)3 f. DjJnS 
augenblicklich (von An^enbliik). 

Die Endung Ö-^-, C— - l><)nimt auch hei der Bildung der Substantivn 
vor gleich *)% (§. 83, No. lo), z. ß. Di'i'lB und '\v^^ Befreiung, 
D^D Leiter (ron bbs) , und solche Adverbia können daher ebenfalls 
als adverbial gebrauchte Nitmina denominativa betrachtet werden , was 
ia der Saehe wenig ändert. Immer iit aber die Endnng gerade liier 
am gewdhnliehsten und die Analogie sdir deutUek 

JSl. yidverhid, (iuicli Abkiif zimg und gleichsam Vcrätiim- 
melnng längerer Wörter entstanden, sind z.B. ^jN nur (ci«». 
nur so, ans ehald. pDH, "^DH), besonders ul»( i das fra- 

gende n [He inierrogativiim) , z. B. iiin nonne? C^H num 
eUamy (entstanden aus dem vollständigeren hn 5 Mos. 32,6). 

Die Punetation des rj ist 1) herrschend mit Chatepk ~ Patach , als 
nttion hoit du gesetzt^ S. die Beispiele §. 150, 2: 2) vor einem 
Öuchstahen mit Sck wa hat es gewöhnlich Patach un«l toli^endcs Dag. 
forte (wie der Artikel), ali ■jnbn 1 Mos. 17, 17. 18. 21. 37, 32, ein- 
mal selbst ohne dieien Fall (nr^'^^n 3 Mos. 10, 19); 3) vor Gutturalen 
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Paiaeh (mit Dag. fori§ implieitum), i. B. ifs^ §oU ieh g€kfnt 
4) vor Gutturalen «ut MCmmeft: S$gol, als ''DbKn num €gof Sein« 
Stell« hat dietee Fragewurt ateta sn Anfang des Sataet. 

5* Eioige Adrerbia, welche einen Yerbalbegriff einsclilies- 
scn , lassen ancli Pronominal -Sufjßxa zo, nnd zwar wii*d Iiier 

KeiTscIiend die Form des Verbalsnllixi, nameiitlick die mit Nun 
epenfJiclicum^ "gewählt nnd ist an ilirer Stelle. Als: 1^^^ 
er {ist) vorhanden; "^SD^N ich (bin) nicht da, er (^isi) 

nicht da; er (ist) noch, VN wo (ist) er? Dasselbe 

gilt von jn nnd n^n siehe! (ei»r. hierf hier ist), mit folgenden 
Sujyixis: "^^rn, in Pausa ^2^n und "^aan siehe mich, ^JJH, 

isn, ^srj, in p. 123.1, "o^ni Q^n. 

« 

9« 99* 

Präpositi.onen. 

1. Die meisten Wörter, weiche im Sprachgebniiieho nie 
Präpositionen ersdieinen, sind 

d) SubsUmlUva im jIccus, nnd 5fol« cOfi«ti*., so dass das 
von ihnen regierte Nomen als Genitiv aoFzofassen ist, wie 
es denn im Arabischen wirklich die (Tcnitivendung liat, vojJ. 
im Deutschen statt dessen, im Lat. huius rei causa» (Wir 
setzen die Nomiualbedeutnng in Parenthese, iiml versehen 
sie mit einem Sternclien, wo sie noch \\ii kli( ]i vorkommt.) 
Als: "ins (hinterer Tiieil *) hinter, nach; (Seite *) 
neben; ^3 (Zwisclicnranm , Mitte *) zwischen; 1^3, 
niTZ (Abstand) hinter ^ rings um; n^=»T (Enti'ernnng, 
Mangel) ausser; ]Vl (Abiicht) wegen; b^JO vor, gvgen^ 
über; (11jeil) von, aus; 13^ (was vorn ist) vor, ee* 
gcnüber; 1J7 (Fortgan^r, Fortdauer*) wlUtrend, 6m; 7j7 
(Obertheil) emf, über; QI7 (Verbindung, auch nt2v', 
n22I7^) mä; nm (unterer Theil ^) unier, amitOU 

6) Substetntiva im Staik, constr» mit Praepositionen, bes. 
Fracfixis, als: (im Augesiclif) vor; "DS, (nach 
dem Munde d. i. Bofclilo ^) zufolge; '^b^S (in der Ange- 
legenheit) tvegen; (in der AbsicJu) wegen. 

2« Besonders werden gern adverbin lif er gebrauchte Sub- 
stantivs auf diese Art zu Präpositionen, als ^^33, PNS, 
^mit nicht) ckne, (in der Daner) wtihrmi, ^13, ^TD 

(für das BedQrüiiss) für, nach Maassgahe. 
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§. 100. 

Praeposi tionet praefiaraCf 

1. Von den gcuannfen Wörtern kommt ]C von, €tm selion 
Itaulig als Praefixum vor, doeli so, dass sicli das iVlm nocli in 
dem fol^nden Ditgesch forie zeigt, als (jtius dem 

Das Genauere über den Gebrauch der verschiedenen ruraien ist die- 
•et. Das »elbständige steht herrschend nur vor dem Artikel , z. B. 

J«r. 18, ip^ 1 Chr. 5, 18, und aonat in tpUarn Büchern ^( wie 
im Syriechen): daneben eine po#t. Form ^ly^ (bes. im Hieb). Aai 
liftuftgtCen Itt mit folg. Dag. , welches nur ftus den Buchstaben mit 

Sph'wa ausfallen kann (nach §.20,3,^), vor Gutturalen 12 (nach 
§.22, 1) z.B. D'iMTp., 07?:, vor n auch iq , als ynn%;> D^n» 1 M. 14, 23. 

Ansserilcin aber sind drei Präpositionen, und i^erade die 
gebrniielilichstcii, bis zu Einem Yorsetzconsonanten mit dem 
fliiditigsten Yocal (Seh'wft) verstümmelt (f. 97, 2), nämlicli: 
am, «II, mit (aus n^3, ^3), 
^ imch (etwas) hin , zu (aus ^N) und 
3 u^ie, zufolge (aus 15*). 
Für die Pnnctation deraelben merke man: 

«) aie haben an sich Sch'^wa, welches sie nach §. 28, 1. 2. reriodern, 

al«o: *'*lH:b der Frucht, Lnwe , und vor schwachen 

Buchstaben nach §. 23, 2 und §. 24, 1, a, x. B. nn<)n'>b, "innh für 

v; V 

4) Vor dem Artikel vcrdriuigen sie gewöhnlich das He und treten in 
dessen Punctatton ein. Das Nähere besagt §. 35. Anm. 2. " 

c) unmittelbar vor der Tonsylbe , in einsilbigen oder zweisylbigen pi- 
naciften Wörtern (im Vorton) haben sie auch Aame/s (§. 2Ö, 3), doch 
nicht fiberall, und nvr in folgenden FfiUen aa) vor den Infinitiven, 
welche die angegebene Form haben , als nnb zu geben, •j"'nb zu n'cA* 
f«N, n"!^^^ zu gebären^ anagenommen Tor «fem GenitiT, n^^^ Num. 
8, 19, ^ra^^ Kiekt. 11,26; bb) vor rielen Pronominalformen, ala 
nra, ntb, rijs; ?lVt«S wie namentlich Ö5ä, ÖdV, 033» 

und t=:na, ÖJlb, tbrir s. §. 101, 2; er) wenn ein solches Wort mit 
dem vorhergehenden eng verbunden und eben dadurch vom folgenden 



*) Die Ableitung des b zunächst von 5i< und weiter von einen» Stam- 
me der appropinguaviif accessit bedeutet (hebr. u. aranu 
titf st adjunxitj arab. "^b^ accessit), ist unbezweilelt. Ueber die des 4 
von n'*a aram. nneh ^3 eig. im Hause, dah. in (nicht von f*»^ zwischen), 
a. Geiealna* Lex. man. p.l22. l23; (von )'s) bedeutet eig. «o, verdop- 
pelt: 3^ — 9 wie — *o. 
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getrennt ist, x. B. rti^\ Mund zu Mund 2 Kön. 10, 21 , tS^ VI 

O'^TsV zwiaclien Wasser und WttMer I Mo». I, 6, besonders am Ende 
einrs Sntzes, s. das instructive Reis|Hel 5 \fot4. 17, 8, desgl. tV^^ 

in Ewtii^heit , aber S-^nj:: Ti'Jil^ in ailf Ercii;kt it ier. 34, 10. 

Mit dem Fragewortc r.^z ^vcrdeii Kie ganz eng durch Patuch und 
folg. Dni;. forte veif)un(lcii , ais JT^sa durch wanf rTaS *tie vielf 
n?35 [Mtl'el) um wasi warum f Vgl. das Waw contecut, des imper- 
fect. §. 48 6y 2. Fttr letsteret ist vor Gutturalen nisb gewdlolieiu 
Anm. Das Wort n'in'*> welches nicht seine ursprünglichen Vocale 
(wahnch. H'^n:), londern die thd hat (s. dmlNK «• iLViX 
nimmt tneh ife Frm§fixm naeh Mnassgnbe 4et lctKtec«ft nirt^^^ 
nin"»»» njnitt (weil man lesen toll '»ah»^, "»jh»», "'^'^STi). 

S. 101. 

Präpositionen mit. Sufßaris und mit Phiralform, 

1. Sofern alle Präposilionen iirsjirüngiiche Nomina sind 
(§•99), werden sie auch mit dem Pronomen nach Ai*t derJMo* 
mina yerbunden, d. h. das mit ihnen zn verhindende Pronomeu 
nimmt die (Gestalt des Nominalsni'fixi ($. 88, 1. 2) an, als^^M 
(ei/r* meine Seite) whtn mir, ^HN (meine Nähe) bei mn'l 
*^F\nn (meine Stätte) ansiait meiner, nie mea caum, mei* 
neftiw^it. 

Anm. !• Die Präp. ^et, mit (aus untencbcidet »icb ron 
n£|> dem Zeichen dei bestimmten AeeiiaatiTs (f* 115, 1) beim Hinsn- 
treten ron Sn/fixit dadnreh^ dass ersten ipiiti^ Hinfe$, b;)riM, tsr^ 
bildet , letsteret vor den meisten Personen sein ursprüngliches o fetiu 
halt: '»n« mich, T^nX, Tjnit </»cA, inls, tr,n» ihn, sie; ?i:nj< uns, 
QDnfit, "rini* euch, tanöt und Ölinx sie. Doch in jünpreren Bü- 
chern, besonderg in den BB. der Könige, bei Jereiuia und Ezechiel 
wird ungenau au« fi r.st mit flectirt: "»nfc^ , Qn«. 

2. Die Präposition mit erhält vor und tsn ein Kamefij 
wodurch die Verdoppelung dct Jlfem bdrlwrer^ wird : C33^:r, t2^)|:^ 
In der ersten Peiton kommt neben ^'^yf aueh ''^fsr vor. 

3. Nnr telten kommen an Pripatitionen die VerbabnfRxe vor , als 
^:)nnn 2Sam. 22, 37. 40. 48 (woftir Pt. 18, 37. 40. 40 <i|:inr), ntrnn 
IMot. 2, 21, vnd *>a^r2 Ps. 130, 11 (hier wegen des Keims mit 
"^sc/ns^)- Aber an diesen Stellen lässt sich das Suffixum allenfalls da- 
durch erklären, dass dabei eine Richtung wohin c^edacht -worricn, näml. 
■»3nnn unter mich 2 Sam. a.a.O. (neben '^'r'nr. unter mir)^ nirtin 
an ihre SielU („er setzte Fleisch an ihre Stelle'*), 'S'lS'a um mich her, 

2. Wenn zu den Praefixia (§• 100^ «Sti/)^a treten , so 
zeigt sich, besonders bei den kürzeren Su^fixia, hier und da 
ein Beatrehen, die Präposition zn rerlängcm, nn ihr mehr 
Kör|ier und Haitong so geben^ dalier bei ^ £e angeUngte S)Uio 



* 
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bei p:; die Verlan «renintr In |G2^ (eig. a parie^ von Sei- 
ten des — )f bei 3 und \ wenigsteas 2, ^ mit ToIiem VocaL 

a) b mit Sa/[fixis: 

Sing. Flur. 
I. mir. 

a im. '■h ihm Cnb, niSrjV, poet. to"^ *) > _ 

*l/.n''7«7*r ' mV) ' 

Ehciiso 3, aasgenoiiiineu^ dass die 3 Pers. Flor. Urpl, 
/.jn^ lautet.' 

6) 3 mit SiiffixUt 

Sing, Flur, 

1. "^D^bs u;tc M?Ä. ID'lto u;/c m;/V. 

^ ffit. "iftOX • 03^9 seitea D0lD3 ) • « 

2. l . ' wie du. — J 

( /. n iö3 ti>i« «le. — — — . j 

c) {JQ mit Suffixist 

Sing, Flur, 



*) Von der Form hat man häufig behauptet, dass sie auch für 

den Singuhir st< }ie, und dieses dann auf >eischiedene Art zu erklürea 

gesucht Eine Analogie fände sich allenfalls in dem n:bbpn für bbjl^n 
§•47. Anm. 3. Aber wirklich steht es nur in Beziehung' auf Collectiva» 
t. iM<M.P, (in Besag auf Sem ss die Semiten), Ps. '28, 8. 73, 10 (in 
Bezug auf das Volk). Jes. 43, 15 (in Bezug auf bOCj bj<> welches schon 

die LXX d^eoi geben). 53, 8 (in Bezug auf das Toritergeheade Min 
Geschlecht, d. h. Er und seines Gleichen). 

Oenelbe Fall Ist Mit ^»''^7 für &n'>V?, aU Hieb 20, 23 (in Bezug 
auf den Gottlosen, der in der ganzen Schildening V. 5 — '20 ein Collect£ 
vum ist, ja die Schilderung beginnt V. 5 mit dem Plural 0''^©'^). 27, 23 
(vgl. zu Anfange der Schilderung V. 13 tD'^ir^'^y). Auffallender 'ist ilS^by 

22, 2 in Bezug auf der Mann (Menschj. Aber auch dieses iat doch 
uabezweifelt collectiv. ' 

**) Nicht "(tib, weldiea deswegen bedeutet. 

***) Daas hierin für ^-r- gesetxt wird, hat blo« einea euphonischen 
Grund. 
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&ing. Hur. 

3. ( nn|D von üim. DH^D > van iknen* 

(f. nsS^C^vonihr. m) 

Dia Sylba hü in '»S'i»» (im Anh. = m mit, aig. juieA tfe« 
wa» tchy f. irte >cA) >vird den drei reinen Praeßxi$ s, b in der 
Poesie auch ohne Suffixa angehängt, so das» \tyi , ittb' wieder 
als selbständige Wörter erscheinen. Die Poesie entfernt sich hier 
dureh längere Formen von der Prosa ; bei yt^ hat sie dagegen die kür- 
xeren, den rischen ähnlichen, gewählt. 

Bei 1^1^ mit Suff, ist ron ihm entstanden aus nach 

19, 2 extr.y und füllt der Form nach zusammen mit ^^?p%3 von uns, 
entitenden aus n3~3^^. Die palCsÜDaBsUchen Grammatiker wollten 
icCiteret sum Untenehied «i:?3?3 sehreiben, w«f aber Aben Eara mit 
Reebt tadelt. — steht ttett ebne Jfa/jpät, vnd ist nve 

litter n^^Sttn ^tstanden. 

3. Mehrere Prä|)ositioncn , besonders die des Ranmes nnd 
der Zeit, sind (gleich iinRenn wegen) eiijentlicli Nomina plu- 
raliu (s. den Oruiid 100, 2, *); sie kommen tlieils aus- 
scfiKessJieli , tJieils neljcn der Sini^nlnrform , im Pluralis con^ 
slruclus vor nnd criialtcn die Pronoiuinalsaffixa «an?: in der 
Art wie sonst die Nomimi pluralin (§. 89, 2). Soichc sind : 
ins, ]iäafiger ^"irjN (eig. Iiintere Geilenden) hinler, 
mt Suff: immer ^y$i hmleit mtr, hüUer dir, 

"•7N, poct. auch ^If^ (Geirendeiiy Riclitnngen) gen^ 
zuif nach (etwa»") hm, mit Suffl immer zu mir, 

tj'^Vn, v^n, üd^% 

(Zwischenranm) zwischen, mit Sujff, ^y^:^, 
aber auch ^^^3, DD'^?'^2, '0''nü^3, DHÜ'^a (ron D^i^a, 
n*)3'^3 Zwischenräume). 

]D von, auSf selten ^JiD (Stat. constr. des Piarais) 
Jes. 30, II. 

ly (Fort i" an o:, Fortdauer, von HIV} bis^ bis zu, Flur. 

^nv (mir poöt.), mit Siim ^ip, ^^ip,' r-y;, d;5'>t^ (auch 

das letztere juit Kamels)* ^ 



*) Einige difser Wörter, welche von'St&mmen rkommen, nSm* 

lieh ''V.^* , "^^i "^I.T.f lassen sich allenfalls auch auf Singniarformen wie 
•''3? zuruckführen; aber die Analogie der übrigen macht es 
wahrscheinlicher, daas sie ebenfall.<i als Plurnlia zu betrachten sind. 
die Fiurattormen "^Sa von "»J^.» ^J**?*! u, s. w. von 5*> 
ücten. iMbr. Gr. XIV. A. v ^ üil 
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bj? auf, übet* , Sl. eonstr, von bj7 o6eH , ffff? Obere, 
(von n"?!; aufsteigen)^ Piur. '''7^ (nur poel.), uut -6?*/^. 
•^Hjj, "71^^, vby, DH'^'^y, für letzteres diditcriMcli uueh 

nnn uttlcf* (ci«i. das Untere), mit im P/w. ^nnn, 
VFiPffL aber aucli im Stng. DHir^» 

§. 102. 

1. Die Conjunctioncii dienen zur Vcriiimlonis der Hätte 
und zum Ansdrnrk des Yerhältni.sse.s zwiselien deirselhen. J)ic 
uicistcii ^e'iörcn lu •^^|M iiiialieli zu anderen lledellK ileu, und sind 

ff) ursprüngliche Pronomma, als '^Xi;.>?, und dass, 
weil, denn, crsteres zuifieicli das herrsehende Pronmihen re- 
laävum, letzteres ckcnialls ans einem Froiiominalstamme iier- 
vorge^i^angen (§. 36). 

6) ursprüngliche Aduerbta, z. B. 7N nnd 73 (uieiit) 
dcua nicht, QN (niim?) wenn, "^IN, (nur) aber, ßedocJu 
Auch Advmhiu mit PWipnsitioneii , z. ß« D';;I23 (in dem Nocli- 
Niclit) ehe, oder einer l»o]nrcru<;ten Conj mction: ^'2^ dazu 
konunt, dass = geschwefgc denn* 

c) Präposiliouen, weiehe durrh die bciiic fügten Conjanctio- 
neu ■^'O'i^ und ^3 zur Satzveibindiinfif bcfaliijrt und in Conjun- 
rlioncn"uin«'CRt,Lltct werden, als ^"qv weil (von ISJ*^ ^\eli^n) 
ei^. ti^^-^en dessen dass, 1'0;n "IHN nachdem , "/w^nz gJelch- 
ivie (von 3), njriJ und 'S^ljJiJ ZJ^V in Folge dessen dass, 
daf ür dass, iveiL Es kann'aber auch die Conjiuiction aus«e- 
lusseUy und die Präposition seihst als Conjtmrd'on «•ehraucLt 
werden , z.fLbV (für "^IPN b?) weil, l?"^'?? für 1^ ^^IS-^Xj 
deshalb dass, weiL 

Ebemo können aaelk alle Präpositfonea vor dem Infinitir alt Con» 
junctioneii aufgd&Bt werden (§. 130, 2). 

2* Aech diejenigen, welche bloss als Conjunctionen im Ge- 
braöcli sind, scheinen ursprünglieb andern Redetiieilen ange- 

liöit zu haben, uanicntlieh eigentlich Nomina zu seyn, nnd 
verrathen incislcns die Yci AUiidtschaft mit Verbal -Wnrzeln, als 
iN (uig. TFilley von n\V, vgl. Sjii. ol, 4) oder, wie vel, ve 
vcrvv. mit ^2 (Ahwcndnng) dass nicJU. Auch die ein- 

zige Cönj. praefxa } und kann woiil iiiren Zusauuuenhun^ mit 
1J {J^erhindung , Nagel) nicht verleugnen. 
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Die Punctation des i ist in vielen Stucken analog mit derjenigen der 
Praeff. , , b §. 100, 2, et hat ali«r «Ja sehwaeher BuehataJ» einige 

BeauiHlerheiten. 
a) Für geiröhnlich hat es einfaches Sch^wa (")) ; 

6) Tür Wörtern mit einf;itbeni Sch^tra nach dem ersten Consonant wird 
dut ff^aw Vocal und laiUet wie ^, als bbb^ und allen, ebenso (jedoch 
den Fal{ unter dy ausgerionimen) ror den ihm verwandten Lippen- 
buchgtabeii 3, 73, £), daher tjV^^, und selbst vor Chateph (unter 
NiebtgattQrmlen) , anrn IMoa. 2, 13. 

c) Vor •» erhält es Chirek^ %. B. '^1'^-^') (nach §. 24, I), vor und rt 
Chifi and Segoly als &n'>%'l'l Jos. 8, 4, n^m iMot. 20, 7, (vgl. 
|. 62« Anw. 6). " * '* 

</) Unmittellwr Tor der Tonsjibe hat es öfter Kam«/» in demselben Ver- 
haltniaie, wie 3, Ii , b (t. §. 100, 2, e), besonder! wenn swei knne 

Wörter paarweise verbunden sind, x. B. tlhi inb 1 Moi. 1, 2, th'* 
^) '^'^f vorzugtich nur zu Entle eines kleinen Satset, da- 

her 2^ am ü;^ 1 Mos. 7, 13» I Köo. 21, 10. 

§. 103. 
Inter^'eciiouen, 

!• Unter den Intcijectionen sind mehrere Uom in Schrift 
gebrachte NatorlaiitCy als: nrtN, ^^{ acft/ '^'Hy ^^N tiiefte/ 

nNrj iol 

2. Die meisten sind jcfloch ebenfalls von anderen Rede- 
theilen entlehnt, und nur durch lebhafte Aussprache und Ge- 
brauch zu luterjfctionen pfcworden, uhi jH oder nSH stehe! 
(eifif. hiei*); r\2hPlur,^2h (eig. gebt, von an^) 

liir (Ige, agite; 7^zh_^ ^zh (ei«;, gehe^ geltet^ dass. *); 
ri^^njem sey es! cii^. ftd prqfrtna; "^3 (vielL für Bitte) 
ich bitte y höre mich; auf! wohlan! (im Aethiop. ein 
Im]), wohltml komm), Partikel der Auilorderang nnd Bitte 
(wird nachgesetzt). 

*) nsn und ÜDb stehen auch in Verbindung mit dem Fem. und Plur« 
in dieser f'orm, zum 'Beweis/ dass sie gann die Natur ven Interjeotfeaen 
angenommen haben. 

♦*) Sie dient 7iini Ausdruck dpr mannichfaltigsten Nuancen der Rpi^p, 
die an verschiedenen Stellen der Syntax angegeben sind. Hier nur eine 
kurze Uebersicht. fit3 steht a) nach dem Imp. bei Befehl sowohl als Bitte 
|. i'i7, 3; 6) beim impf, aowobl der ersten als dritten Pen» f. 125» 3. 
t26t I; c) einmal beim Per/', §. 1'i4, 4; d) bei verschiedenen Partikeln: 
IR^ siehe einmal y nam^utlich bei den Conjunctionen : ne {quae- 

so), und fct^~DN toenn anders, ttnvTPy wenn mit einer ron Höflichkeit 
und Bescheidenheit eingegebenen Binschränkung — Höflich Kedende häu- 
fen diese Partikel in jeder Weise IMos. 18,3. 19, 7. 8. 19. eo, 17. 

: Na 
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Dritter HaupttheiL 

Erstes Capitel 

S y n i a X des N o m e tu 



9. 104. 

rerkälini99 de« SmbümOivM zum Mjecii», des AbUraeii xum 

Die liebräisflie Spraclie bat im VerliaJlniss zu den Substan- 
tiven einen Mangel an Adjectiven, und einige Arten derselben, 
X. B. die der Materie, fehlen ihr last ganz Sie ersetzt die- 
«ca3Iangcl durch Substantiva, besonders aui loigendc Arten: 

!• Das Substantiv der Eigenschaft wird imGenitiv nach- 
gesetzt So beständig bei Asgabe der Materie, z. B. rjOD "^^^ 
sObeme GeßUse, Ü^W nnn eine hölzerne Arche, nie : des 
vaeee d(*or; ebenso oV^y nfnN em ewiger BedUt 1 Mos. 17, 8^ 
*ie02d TP Mammer der Zc&l d. i. wenige Männer 1 Mos. 
3i.'30, fn'pN ein hoslharer SUm Spr. 17, 8. So selbst wenn 
Adjectiva vorhanden waren , z. B. ^I^jH •'1^,2. <ft« heiligem 
Kleider 2 Mos. 29, 29. Vgl. un komme de bien, 

Anm. 1. Seltener geht da» Substantiv der Eigcnschait yoran und 
da« andere folgt als Genitiv, als -J^E^J^ '^'l^^ Aumoakl intter 
ThmUr f. dein« mitgewählte I%4S/«r Jes. 22,' 7 , vgl. 17,4^ 37,24. 
1 Mot. 23, 0. 2 Moi. 15, 4. Hcmcfaend Ut 4ie»e« aber bei dem Sub- 
fttaotiT bs Cre0«m»rAe«r fSet Atte» , g0ii« (t. g« l^^» 1)' 

2. Wo dfts A^eetiir ab Prädtoat 8teb«n sollte , steht zuweilen 
geVadezu dag Snbstantivuni, s. B. l Mos. 1, 2: und die Erde war Wü- 
sU und Leere, Uiob 3, 4: dieeer Titg Mtß Fimiemite, Ps. 35, 6. 

*) Einige wenige Ad'ectiva dieser Art, nach Art der Participia /)<?*• 
wiva gebildet, siud Tl^M cedern^ tSlHS ehern, vgU cumatus keilfürniig. 
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88, JIO, 3. Jea. 5, 12. Iliob 2:}, 2. 20,13; seltener »il «Iä^T. 
FräpoBition, alt die JSlimm« Mop»'9 wI nba Grmwi^ 

für geufoUig, 

2. Die Ad jcdha, \\e!d»e im Deutsclicn von SiilishliitiTeil- 
ali^iclcitct sind, jiikI einen BesitZj eine Bescliadeulieit, Crcwolie- 
licil anzeigen, werden da, wo sie allein und substantiviscli ste- 
llen sollten, oft durch folgende Snbstantiva uaischrieben^ welcLe 
den J5e«/fser jener Kii]jonsrliart anzeii^en: 

a) }tann^ r.W. C^^n'n "d^X ein üeredler 2MoB. 4, 10 ", Mi'*» 

r^T ein Kintt idiUvnller Spr. 5. h) btn Herr, aU; ^51 6e- 

häärt 2Kön. 1, 8; niTs bnn der Ti immer 1 Mos. 37,^19. c) "j^i 
Sohrty und ra Tochter. ' Z.B. b^n-'^a ein Tapferer IKön. 1, 5i\ 
D"ij3-"^a Morgenländer 1 Moi.29, 1 ; naiD-ia einjährig 2 Mos. 12, 
rj^--;! 'isurn Totf« verurtheiü 1 Sam. 20, 31 ; b^r^ na mm JVXdto^ 
würdige ISatu. 1, 16. 

Küliiiw und bloss dichterisch ist es , wenn statt dessen das Abttra- 
Ctuni geradezu fiir das Conrrefimi ^teht , als b^i^bs ^ichtHwurdigkeit 
für Sicht9würdij^er , Avie srclus für scelestiMtmua ; auch für den Pfiir , 
als rdp Bogen Jui ll<>i^i'/isr/u/tzen Jcs. '2K 17, T'SSp Ernte für Sefintt- 
ter 17, d. Soweit dieseji iSache der gewühuiichen Sprache ist, s. 82, 
Anm. i. 

Anm. Wie umgehehtt die Adjeettrformen nnd Concreta betonden 
im Fewiotno öfter in die abetraete Bedeatung übergehen , xeigt tchon 
§.83, Tgl. 105, 3,^. 

Hier liemerken wir noch, dass die Oif lifer gewisse Epitheta aman^ 
tim und rnerleirh perpetua allein ohne da» Substantir setzen , z. B. 
^•'^J? der .SVr//7 < d. i. Goit; l^ajt der Starke d. i. der fkier ^ bei Jc- 
reiuui (las Jioku ; </«r Maje»iäti«che , JuguatuSy für der Fürst; 
^Tpb der Hlawe d. i. der Mond. Bei den Arabern ist dieses nocli weit 
gewöhnlicher« VgL mernm f. vmum, vy^tj d. i. da$ Meer Od/!»k. 1 , 97. 

§. 105. 

f^iin GetckUehtegebraueh, 

Ol) sieli der Hebräer ein Nmncn als \\eiblich gedacht lial>e, 
ersieht man theils ans der Feniininendun"^ desselben (§.79, J.2), 
theils bloss aus der Constrnction mit dem weiblichen Prädicate, 
wozu meistens auch die wei bliche rinralform kommt (s. jedoch 
86, 4)« In welchem \ erhiiltniss man »ich der GescbleditiH 
bezeichnong bedient iiat ^ haben wir hier zu zeigen* 

J.« Am Batnrgemässesten Mrar dieselbe bei dem iihysiscben 
Gescblecht der Menschen nnd Tbiere, wobei es aber mehi^re 
Abstnfungea giebt, je nachdem der GescMechtsunterschied für 
die Anschaaung stärker hei'vortritt, oder nicht. Am meisten ist 
dieses der Fall, wenn d) fiir das weibliche Wesen ein besonder 



Digitized by Google 



res Wort gewählt ufndc-n , wolclies dann keiner weiblichen En- 
dung bedurfte, wie f «^er, Mutter; Ochs, Kuh, im Hebr. 

und ÜS,i Vn TFidder, MuUerscheiaf ; 1^on£«e/, 
l')nN Eselin; h) wenn das Weibliche durcb die Enduiiir be- 
zeichnet wird, Bruder, r\'nHSchMve9ler; duiJunglinff, 
ntj^^j; Jungfrau; IB tuvetwus, 'niS mvenca;^yf väulus, 
n?^^ vüula; c) wenn sich das weibliclie Geschlecht bloss io der 
Constmction zei.a^t {Ccmmunia)^ wie 6, ^ ßovs; 6y i; n€us, 
als im Kameel masc. i Mos. 24, 63 , fem. 32, 16 ; ipa m* 
mannUche Rinder 23fps« 22, 1, /. weiUiche Hiob T, 14; 
d) wena ohne Rucksicht anf den Geschlechtsanterscbicd für bei- 
de physische Geschlechter nur Ein Spracbgeschlecht herrschend 
wt (Epicoena^y wie der Adler, die ka(ze, im llcbr. z. B. 21 
€//i der Jungen beraubter Bär Ho;*. 13,8 (L Biirin, 
jedoch als Fem. conslniirt 2 Köii. 2, 24); ^^^SR^nd m. Ps. 
144, J4, wo doch die Kuh verstanden ist. 

Ocfter sind die iK stiinnitcren nesclilec]itsl)ezeidinnn2;en unter n. h. c. 
in der Sprache vorhanden, und die Schriftsteller he licnen sich dersel- 
ben doch nicht, sondern behelfen sich mit ihm (.llkomnineren , z. B. 
liöq/. für -jin« 2Sam. 19, 27, b;fij/. für n3;i< Ts. 42, 2, und ebcn- 
•o *i?s Knabe^ Jüngling , auch fär Pin?3 iiu'Pent und Rudi 2, 21, 
Tgl. Hiob I, 19. Aehnlieh im Deuteeh«n~6«maA/ für Qemmhlm, und 
im Arabischen , wo die in der edleren Schriftiprache Termiedenen Fe* 
niininformen (z. B, rtb^a Herrin , 7xm'^9 Braut) bei Spateren immer 
häufiger werden. 

Dieselbe Sparsamkeit im Gebrauch des Geschlechtsunter'^chiedeB 
liegt in ^ittK Spr. 8, 30 Künstler von der Künstlerin (wie artifex 
umnhm natura Piin. 2, 1); n^a ein Todtety von einem weiblichen 
Leiehoam 1 Mot. 23, 4» 6 ; ü^ri'^i» ron einer Göttin I Kön. 11,5, wie 
im Engt frUnd^ teaeh^r aaeh von der Freundin, Lehrerin, im Lat. 
auctor , martyr. 

Bei den Epicoenia hat man ganze Thiergattvngmi, je nachdem sie 

stark und kräftig, oder schwach und furchtsam erschienen, münnlich 
0(ier weiblich gedacht, als masü. %. B. n^Ä Hund, axT Wolfy als/em. 
n;!"» Taube, n^'iDn Storch, nsy nn Strauss, na3"1N 

2. Arn conscqnentcsteu lindet die Bczeicbnang des weib- 
liclicü (Tcschiccitls durch die Feuiiniucndung bei den Adjectiven 
nnd Participien statt. 

3. Ausser dem ei^rcntlicli Weiblichen hat inan gern fol- 
gende Gegenstände (ungefähr dieselben» welche im GriecL and 
Lat. Nentra sind) durch die Femininform bezeichnet ^: 

*) Zu No. 3 und 4 a. die trefflichen Bemerkungen von Harris (Her- 
mes I, S. 07), 
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a) Uns Leblote^ sil 4eueil ne/elchniing dns weibliche GeKchiecht, 
als das Hch wachere, paKscnder Kchicii, nis : T\^^ Seilt (des NJensrhen), 
Lende, rr"}: Seile (des l.ntides), LunäatricU; n^XJ SlirHy nnSJ^ 
Sfhiene (von der Aehnliclikcit). 

Daher Abstracia^ welche die weibliche Form wenigstens ent- 
schieden Torxiehen, wenn aueh die nifimiltelie daneliea Torkoinnit, als 
C3p:, n?:]:3 Rache, nty, //ä(/'<» §. 83, II. 12. Vom Adjeetiro 
wird herrschend dos ""Fem. ^«011 Cra/tler und substantivisch ge- 
brancht» *, B. n:i2: Rechte Ps. 5, 10, aneh der Plor. desselben» 
nibh» gro$»e Dinge P6. 12, 4. 

r) Bisweilen ist die Femininform nn^ewandt, wo sir.H um Be- 
reich nun jj^ einer Würde oder eines Amtes handelt, was an die abstracto 
Bedeutung streift, ab nir*^!) Füreten (gleichs. Hoheiten), nb^rp con- 
eionalor, vgl. rT^öb als Mannsname Neh. 7, 57. Esr. 2, 55. Seihst 
die wetbliehe PlurslMIdnng niSK Väier sclieint der Besiehung auf di^ 
Würde nicht fremd sn sejn. Diese Wörter werden aber ihrer Bedeu- 
tung nach mit dem Maec. construirt. In grösserer Ausdehnung findet 
sich dies im Arab., Aeth. nnd Arani., z. B. in Chalipha ns'*bn. Ent- 
ferntere Aehnlichkeit haben magiatratMä^ Herrtekä/t f. Uerr^ OMg- 
keU i. Oberer, iisA, podeutä u. A. 
Ferner t 

d) CoUectiva, als n'"^^ Jf anderer^ UVi'n» (.'aracnne, erg. das Tfan» 
dernde für die H ändernden , rjbi> (vom iMasc. nVi?.) die Schaar der 
AuHwandernden y r3'di'> eig. dae liewolinende ^ die Einwohnersckafi^ 
die Bewohmer JMidu 1, II. 12, na;;» für die Femde Jdich. 7, 8. 10. 
So h&vfig im Arabisehen. Vgl. das poet. IIS na glelehbed. mit *Vtac i§ä 
die Emwohnereehm/t von Tyrus^ rffi ^ ^73^ "^Sa meine Volksge^ 
naeee». In Bezug auf Lebloses: riSSJ /^/m'^^'-s, nziy. Gewolk ^ nn« 
Getäfel aus Cedernholz. Im Griech. vgl. xo tnntK<t¥ und ^innug 
für die Reiterei ^ rj KUftr/Xog (Hcrodot 1, 80 . 

e) Aber umgekehrt scheint die Fcniininform , wie im Arab., hin 
und wieder auch daa Vereinzelte nu bezeichnen, wenn die Mjiscnlin- 
form Ton der ganzen Gattung gebraucht wnrile, s. B. Schiffe, 
Flotte (1 Kön. 9, 20 Tgl. 2 Chr. 8, 18), et» eiHzeinSk Schiff; 
*19t} Hamr (eoUect), n'n^t) ein einzelnes Jfaar (s. Rieht. 20, 16j; 
eb^enso wohl naMF) Feige, n2:3 Blume (neben dem Collect, 1 Mos. 
40, 10} u. a.i obwohl der Unterschied im Hebr. meist rerwischt ist. 

41. Darcli blosse J^einininconslructiofi oliiie Feiiiinineiiduiicr 

hat man (ansser gewissen Nanieu für Hcibliclie Weten^ No. 1, n) 

liauptsacliUcli folgende Wörter -Claasen liezeiebnet: 

a) Die Namen für Länder und Städte y als Mutter"), gletcfasani 
Ernährerinnen der Einwohner gedacht, B. n^t^ /; Aeeyrim, tn» 



*) So steht Bit 2 Sam. 20, l9 (vgl. Tl'Si^ 2 Sam. 8, 1) itnd auf |»hoiii<*. 

Rlünzeii für Mutterstadt , urjTQvnohc fvjl urjTt'iQ, nialer), und in demsi'l- 
beti bilde vtetdeu die Einwuhuer i>6hne des l^aiid-a (l^udes-A/Vit/rr) ge- 
nannt, als ^hne Zions Ps. 14:^ 2» S^hne Babels Ba. 15 ouo sonst 
Hohn des Hauses t Sehn des Muttecleibea). 
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/»MAmaem^ Tymi, vntf eb«mo dt« JWmiiji« appettttthfm ^ welche 
Lojtdy Stadt und übeÄaiipt OertUehe$ braeichnen , alt Erde^ 

Irrnd, V^p Erdkreis y ^"«y Stadt, '^yn und n':;« "'gj ifo/, 
n:n» Zä^^tr , V^d die l'nterweU^ y^£ Temi«» *ia(3 Brunnin u. a., 
bisweiten ßelbst uip'^r Oh *). 

Sofern <lie Namen der Volker meistens Masc. Mciben , wird öfter 
dasselbe ^\ ort als \ otksnanie mit fleni IMasr n!« Liiridernanie mit dem 
Fem. cvnstruirt, als ni^rr^ Juduei Jes. 3, S, f. Judaea Klage!« 
1,3, chK m. Jdumaei 4llIoi. 20, 20 und /. Jdnmaem Jer. 49, 17. 

Doch kommen auch die Völkerfiamen als Fem. vor, nach einer Ue- 
bcitragung (wie unacr! PoCiM i&t im Aitf9iand9) Uiob I, 15. 1 Sam. 
17,21. Jei. 7, 2. 21,2*»). 

I) Die Cr bVibr mid Dket/e dce mmiMiMekm uod thin^ektn KSr^ 

liisbÄ^«, 1*115 Jfom, Flügel, -jd ZaÄ«, -^^t //^// ^ -jüa l/aacA, 
Mnüerieiöy weil sie als dienende Werkzeuge betrachtet sind ***) , da- 
her auch Wörter für iodte IVerhzeuge und Geräthe , a!s r:"??! 
Schwert, *ir^ P/lock, und t:2tj ÄfaÄ, -p^^^ Kasten, Kiatey 

b"!? Ätfff, eis Becker, *1S Eimer, auch -ja« Ä'/<ri;i u. a. m. Die mei- 
sten dieser Wörter und Begritie liabeu iu den übrigen semitischen Spra- 
eben dasselbe Oeiehleeht 

c) Die Wörter fw Licht, Feuer und andere Natur kr ä/te, als 
XS^ Sonne y Feuer (äthiop. etol), ^ (Hieb 30, 32), dann auch 
rnj und *ni£e Q^««if JLiehtghnx^ nr^S Liehioffnung^ FenMUt IIL 
6, 16, nn ITiiftf» uueh Geftl, ebeato C9^ Sbackf SeeU^ u. t. w.f). 

§. 106. 

f^om Plural und den CoUectivia. 

!• Ansser den cigcutHclien Plainlendungen ({• 86, 1. 2) 
hat sidi die Sprache zam Ausdrucke der Mehi'heit noch einiger 
anderen Mittel bedient , nänüich a) besonderer Worter mit €ol- 

lectiTbedentunir^ denen iVbmtna untlerfi^ eiitspreehen , als"^^TIt 
Ein Rind, Ij^a Rinder, z. B. ^2 nWi^rX fünf Rinder 



♦> Wie dies letTtcre Wort in der Regel Masr, , so findet auch bei 

den übrigen nu'hr oder wenis-er h ein Schwanken statt. 

**) llieiiit) knüuft sich dann die dichterische Fersonificatinn der Völ- 
ker ah weiblicher Wesen, s. B. Jea. 47* 50, 1. 64, 1 ff. lilagel. 1. Euecb. 16. 

Auch Ton diesen Wörtern echwanken einige und kommen auch 
als nfasc. vor, wie tn\ Jet. 17,5, 2Moa.29, 27, Zach. 4, 10, 

pipb ps. 22, 16. 

f) na^ Einzeln« besagt das Wörterbuch. Uebrigens giebt ea einige 
"Wörter, die die Femininendung haben, als miin^ Erz, ri'>r]5 Bogen (vom 
Stw. ffiip), ny, Zeit (f, nny), und nur «iuigemiü als Masc. consiruirt 
fliiid, weil man ihre AbkunR verkannte. 
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2M. 21, 37; ntö Em Sftich llemes Fich, kleines Vieh, 
Siliaafc nnd Zielen (vcjl. das ciiüI. Itvenfy peop/e) ; 6) der Fe- 
minin -Endun«^ (§. 105, 2 c); c) der Singular- Autiiimi sclbsf, 
von denen viele zuajlcicli ( ollectivliedeutunfi: halten, nh DIN 
Menschen 1 Mos. I, 26, U?^N f. Männer, Mfinnsdtdß, "Syi 
Jf orl€y der Feind f. die Feinde; wenn die <»anze Ge- 

sammtiieit eines GattungsliegnÜ's Yerstauden ist, mit dem Artikel 
($.107,1). 

S« Auf der anderen Seite wird die in der Pluraleudang 
Hegende JIfcArAeil tmch auf andere verwandte Yerfaältnisse über- 
tragen, 80 dass das Hebiüisclie oft Pluralformen gebranelit, wo 
andere Sprachen sich des Singulars bedienen. So bezieht sich 
die Plnrairorm 

a) auf Au8 dehnung *^ deg Raumes und der Zeit, und 
■tebt Malier dfter , um Räume^ Gegenden su bcsele1iD«a« ab 
Q^Tsd Hmmel (ft. 86 b, Anm. 2), tr^in» tfMtmebAoJ^« Htob 16, 19, 

Gegend zu den Füssen^ rfüÖif^'Q, (Gegend ssum MCop/y für g«- 
wi»»e Glieder, welche Räume am Korper **) «ind, ahi 0^3I| 
Antlitz , C^lKlit Hah , Sacken ; für Zeiten, Zeiträume, als 
D"'"n Lfhen, D"'*j^?: Jti^emlzeit ^ CfPt GreiHenalter ; endlich für 
fo rt dauernde Zu8 1 a ndey Eigenich aft en, als D"*^]:? Fer- 
Icehrtheit, Cttn*^ Mitleiden, D'^blSO Kinderlosi^heit. 

b) auf Macht und Gewalt, sofern dieselbe ursprünglich als ein 
Getheiltcs und «llehrfaches gedacht worden. So namentlich D'tnbiM 
Golf (sey ea daai dieaan Wort von polytheisdaeher VantelluBg eMi^ 
gegangen und auf den „Gott der Gdtter'' übwtragen ist, oder data 
es TOm Monotheismus aus die Gottesmaeht in ihren Entuusserungeii 
liesetchnen sollte), hiernach einigemal t3"'t:'"Jp der Heilige (Gott) 
Hos. 12, I. Spr. 9, 10. 30, 3 (vgl. Jos. 21, 19 und chald. V=''^'? der 
Iföchate Dan. 7, 18), uiui D"'E:iri jtenate» iiitiiier iniPIur. , selLst wo 
CS nur Ein Bild bedeutet 1 Satu. 19, 13. 16. Ferner D"'2hx = p"!« 
Herr, z. B. n^]^ Ö**?"!?* harter Herr Jes. 19, 4, y^KH "»pöE fi^r 
Herr dee Letndee 1 Moal 42, 30 ; ebenio Herr mit £jf. oft vb79 
eein Herr , ir\<by:i ihr Herr***). ' xr: 



Ba Ist (um einen mathematlaehen Ausdruck zu gebraachen) eine 
Uebertragung von unstetigea Grössen auf stetige (vgl. Anm. 1). Auch 

sonst ^vild in der Sprache grot* und viel durch dieselben Wörter (ä*^ 

0135^) bezeichnet. 

Vgl* aus denselben Gründen ra criQ^a, rä vuixa, praecorditt, cer- 
vices , fauc^, 

***) Etwas AehnHches ist es, wenn Könige ron sich mit XFlr reden 
(Esr. 4, 18. 7,24. vgl. 1 Macc. 10, 19. 11,. Hl), eine Kedcrweise, die dann 
auch auf Gott übertragen wird (1 Mos. 1, 26. 11,7. Jes. 6, 8). Die jüdi- 
schen Grammatiker nennen solchen Plural rinsn '^^3'} (pluralia virium 
od. vtrliUitm), Neuere Phtraiie exceUentiae oder P/ar. m«UaMi€m, Oer 
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A n m. ! . TTcbrigen» hält »ich der unter 6 angegebene Orhmncb de« 
Plurals in sehr engen Cremen und ireht nicht über die angeführten 
Wörter hinaus, i^ eiche ohneiiie» daiieijcn auch in der Singularform 
gebraucht werden. Ueher die Construction dieser Pluraic mit Ad- 
jMtSfm f. §. 110, I, AoiH. 3» mit Vcrbu §. 143, 2. Ueber -»pK 
▼on Gott gebraucht {. 119, Anm. 4. 

2. Di« Plnnle nnt«r « und swar in der gewdhaUehen Prot» eben- 
hXU auf wenige Wdrter beiehriUikt, doeli seilt lieh dieae Bildung bei 
Diehtem npek etarat weiter fort» z. B. Ö'^^^l^ tßtieirae (ron finateran 
Rfiumen), ^\9^ d$Uoim0^ &'«)t|)9M Trtw^ u.'a.ni* 

B« Wenn einem Sniistantir ein Genitir untergeordnet ist, 
und der so ziisamincngesetzte Begriff in den Plural gesetzt wer- 
den soll, so gescliieht dieses a) am iiatiirliiii8teii mit dein iVo- 
men regenSf als "7^11 ''135 slarhe Helden^ so aber aucli iu 
Composilis, üh ^T&-]3 Benjamiiul, PI. "»rpv^!^ 1 Sain. 
22,7; b) mit beiden, als □'»'/'»n ''"133 IChr. 7,5:'D*N7r ^D3 
Gefängnisshäuser Jes. 42, 22, und Iiicrnacli '^^/^ Gol- 
ie«3Öhue Ps. 29, 1 ; und c) selbst bloss mit dem Nomon reclutn, 
als SN Vaierham, Fanulte, Pliir. D)2t< n^a Slamm- 
häiiser, Familien 4iM(>?. 1, 2 l'f«, D''15^ "^^S höstliche 
FvwchleläLtm 4, 10, vgl. über diese von den Grammatikern frü- 
lier fibersebene Beobacbtnng noch Rieht. 7, 25 (der Kopf von 
SeA tmd Oreb f« die Köpfe)^ 2 Kon. 17, 29. Dam 11, 15. 
Man hat hier den zaBamincngesetzten Bcgri£P geradezu ab ein 
Nomen compositum behandelt 

Nach litt. c. i iclitet sich auch die Verbindung mit Suffixisy 
als *1»"»2 OS eorum f. ora eorum Ps. 17, 10, D^JO*; Ps. 144, 8, 
HO wir auch im DiMitschen sagen: ilir Mund, ihre Hechle, 

JIL» Zu den Bezeiclinnngen der Mehrheit gehört auch die 
jyiederhobmg eines Wortes mit und ohne Copula* Sie be- 
zeichnet namentlich die Gesammtheii^ alle, jede, z. B. 
0*1^ Tag für Tag, aUe Tage, U^-^N \!J-^N jedermann, 
auch ^ii) TI^N Ps. 78, 5, D'^'») Or fistb. 3, 4, Iii Ge- 
schlecht für Geschlecht 5 Mos. 82, 7 ; daher dislribut iv 
"^"!^ "^"3^ /fvfe Heerde besonders 1 Mos. 32, 17; ferner 
eine grosse Menge, selbst uni dem Pliir. 1 Mo?. 14, JÜ: 
"UD/J nilNS ri1"lNa Asphaligruben in grosser Menge , lau^ 



Gebrauch des PluraU aU Respectnforni in der Anrede, nie ihn neuere 
Sprachen haben , lie^t de» bebr. Gebrauehe ferner. 

*) Alle drei Weisen kommen im Syrischen und Aethiopischen vor. 
8. Boffmatuif giaaini, syr* p. 254. Ludog^.^ gramai. aeth. ^ 
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ter AsphaUgruhcn, 2 Kön. 3, Ifi. Jool 3, 14; endlich cm 
Mehrerlei, nie 13 Alles jmA Allerlei Mawici , (mit der 
CopuZ«) .als PK niehrerlel (zweierlei) Gewicht 5M. 

25, 1 3, zweierlei (zweideutige) Gesinmmg Ps. 12, 3. 

1 Chr. 12,38. 

Die affcctvollc Wiederholung bei Ausrufungen, die aber bei man- 
chen Schriftstcll crn auch wenig Nach<lruck hat und zur Gewohnheit 
gewürden ist (z. B. Jet. 40 ff.), geliört nicht hierher, und ist Sache 

der Rhetorik. 

Anm. 1. Zusainiuenhangende Mutrrirn , Sto<T<» \\. «1^1. hat man 



in 
KU 

08. 



42, 20, vgl. Je«. l,2o. So beim Getreide, nan IFräe» (ie« 
Felde ^ ts^^n fTeissen in Körnern. " ' 

2. In den Fällen, wo man einen sogen. p<i«t. Plurnl annimmt igt 

immer eine wirkliche Mehrheit zu dmUpn, z. B. Cj*»»"» die Mm ' f • 
da, Meer Hiob «, 3 vgl. 1 Mos. 41, 4!): Hiob 17, I : die Gmlr\ Z 
mein Laos (weil deren immer viele beiaaiumen lind: xnw-^r j 
gen: der Friedhof) , 2i, 32. * ' 

§. 107. 

G ehr auch des Artikels. 

Der Artikel ( n, rj 35) ist iirsprÜDglicIi ein Dem«n- 
8trativ|ironoiiicu (wie if, t(5 bei Hviuer), ilocli von so gerin- 
ger Kraft, dass «r fast nar in der Anschliessnog an dasNouien 
gebn»ncbt wnrde. 

Di 

Verbi 

- — — «..j(,..v,..*> ■'viHvuscrativ- Deaeucunir 

geht besonders zurück l) der Unistand, dass es bisweilen für da» 
Relat. steht vor dem Vcrbo , z. Ii. nNiTWSn die gefu7iden werden I Chr 
29, 17. 2ö,28. Jos. 10, 24. Esr. 8, ti5, vgl. 1 Mos. 18, 21. 40, 27* 
Hiob 2, II , auch wie n :rn v. a. rj^bj idN 1 Sam. i>, 24; 2) der 
Fall, wo ea anknüpfend steht und xuraekweisend auf ein Subjectsno- 
inen, nni dieses nochmals herrorsuheben, meist tot einem Particin 





bälket). Je8.,40, 22. 23. 4G, 6. 1 Mos. 4f), 21. ffiob"41, 25, und 
noch kräftiger I»s. 18, 33: 5in -»pTi^Tsri b.sn rfcr Go«, rfer mich 
güriei mit Kraft. V. 4S. Jer. 19, 13. Nah. id; 38. 

Die Bcstimmiinsr eines Siibstaiilivs dun Ii den Artikel tritt 
im AiJgemciuen in denselben Fällen ein, wie ijn Grieciiiscliett 
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imd Deatsehen, Er stebt mitliin, wo foo einem liestimiiiteiiy 
vorher erwahnien (1 Mos« 1,3 : Göll eprach : es MverdeLichU 
V« 4: un4 GoU snh das LuM O'tNH-'ns). 1 Kön. 3, 24: 
bringt mir ein Schwerin umd de bntchien das Schwert^ 
Kohcl. 9, 15) , oder schon bekannten (nb^TTf ^VoH der Aö- 
nig Salomo% oder in seiner Art einzigen Gegenstaude ('sl^i^lüiT, 
y^NH) die Kede ist, nnd stellt nicht, wenn der Gegenstand nti- 
bestiiniüint, ai]geiiiein, znvor nnhokanut gedaciit wird, z. B. 
ausser den ofiiiren Beispielea Koiiel. 1^ 12: ich bin König 
über Jerusalem. 
Nor ia der Poesie kann der Artikel auch in erstcren Fal- 
len fehlen nnd etebt liier überhaupt viel seltener, als in Prosa, 

B. ijbö für ijVön Ps. 21, 2, yyi für y-jNn 2, 2. 

Besondere Fälle, in welchen die Artikelsetzuug herrschend 
ist, sind: 

1. Wenn ein (Jnt1nngswoi-t collertiv strlit , nnd zwar die 
Totalität der so beuanutcn Gegenstände bezeichnet, als der Ge- 
rechte, der Ungerechte IMos. 18, 25, das Weib f. weib^ 
liehe Geschlecht Kohel. 7, 26, der Canaanitcr 1 Mos* 13, 7« 
15, 19* 20, wie nnser der Busse, der Türke*)* 

2« Wenn das Gattangswort vorzugsweise fon einem 6e- 
stimmien Indiridnam steht, nnd dadurch gewissennaasen snm 

Kigennanien wird, wie 6 7X0i)]rris (Homer), als ]I0'vl7 Wider^ 
sacher y ^Dij^n der Widersacher, Salan; ^VJ^ Herry by^H 
Buid als Nom. propr, des (sitzen; DlNn der erste Mensch, 
Adam; "^NH, □%'17Nn 6 der einzige y wahre Golf = 
nin^ (doch hänlig auch in derseiben BedfMitiing D^n^N ohne 
Aj'tiliel, indem dieses Wort sich der Natur eines Personen -j\a- 
inens nähert, s. $• 108, 1); VI^H der Stronh = derEuj^at, 
"^1^*1 der Utnkreisy nämlich des Jordan. 

Sl« Daher anch bei den wirklichen Eigennamen der FSisaef 
Berge nnd vieler Städte, sofern diese eine dentliche Appellativ« 
bedentnng haben, und man an diese dachte (vgl. ün Haag , zum 
Kiel, die Neustadt, le Havre), als der NU (eig. der 
StronC)y T'^^^Vn der Libanon (eig. der Weissberg), ^J?n (eig. 
der Steinhauje) die Stadt Ai, Dot Ii ist er bei den Städtc- 
namcn schon selten, und in der l'uesie fällt er meistens weg. 
(Vgl. $. 108, 1.) 

*) Gcradwo bei 4eii Altsken 4 USnvttXofj 6 Sv^nxdffios* 
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Anai. 1. FGr unseni vnbetttimmttn Artikel steht der liebrSischo 
Artikel nie; doch denkt und benennt der Hebräer manche Ge|^en»tändo 
bestimmt, die Wir unbeslimmt zu denken und s« benennen gewohnt 
find» Dietes Ut am hemehendaloi 

a) bei Verghichungen , wo 4i« malende Phnntaiie das Bild einen 
GegeneCnndes lar beetimniten Aniebnanng bringt, n. B» wein 9 wie 
die Wolle j wie der Schnee ^ roth, wie der Scharlach Jet. 1, 18, 
wie da 9 Vieh Pg. 49, 15, er wir/t dichy wie den Ball Jes. 22, 18, 
die Himmel rollen, wie da» Buch 34, 4, Tgl. 10, 14. 24, 20. 29, II. 
53, 0 Ps. 33, 7. Instructir «ind die Beispiele Rieht. 14, (i. IG, 9. 
Jes. 29, 8. II. Wo jf-rloch dns verglichene Substantiv schon durch ein 
Adjectiv bestimmt ist, »teht der Artikel ebenso wenig uig wenn ein 
Genitiv folgt, it. Ii. i^TÄ Jes. 10, 14, aber nstc?; -jßs 2, ygL Fg. 
1,4 mit Jet. 29, 5. Sonst sind Antnnhmen bienfon aclten , als ^ia3»a 
Ulob 16, 14. 

S) bei allgemein bekannten Gaiiungehe griffen ^ %. B. dau Silber, 
da» Gold, da» Vieh, da» Wasser. Daher 1 Mos. 13,2: Abraham 
war »ehr reich an dem Vieh, dem SiU>fr und dem Golde (wo die 
meisten Sj)racben den Artikel weglassen würden). Kr h.itte viel, denkt 
sicli der Hebräer, von diesen bekannten Schützen. Vgl. 41, 42. IM, 
4. 35, 32. Jes. 1, 22. 

c) hüuJig auch bei Abstracti» (wie lo Inntxov , la mode»tie)y da- 
ker bei phjsisehen nnd momlisehen Uebeln , s. B. die Fnlsebbclt Jes. 
29, 21 , die Blindheit 1 Mos. 19, 1 f , die Fmsterniss les. 60, 2. 

Aneb in einaeln stehenden Fillen wird man hiernnek den Gmnd der 
Artikelsetsnng leieht kmnslinden, s. B. I Sem. 17, 34 (rgl. lok. 
le, 12). 1 Kdn.2d, 36. 1 Mos. 8, 7. 8. 1.4, 13. Das h4nfige in^i 
übersetze man nicht: und e» gesehah eine» Taget j »andeakdee 
TagM, (xu) der Zeity in Bezug auf Vorhergehendes. 

2. Auch der Vocntiv lüsst den Artikel zu und xwar int Allgemeinen 
da, MO er auch sonst stehen würde, z. B. PTlJti '»v3l^?3 TS^TV^o Joeua^ 
Hoherjfrieeter Zach. 3, 8. I Sam. 24, 9. 

§. 108. 

Der Artikel steht ia der lle^ci nicht: 

1« bei den Eigennamen der Personen und Länder (ni'l^ 
D*;^SCp)y desgleieben der Völker ^ sofern diese mit dem Namen 
des" StanniTaters oder des Landes Kosaniiiieiifallen (^N")txr, 

: wogegen die GeniUicia im Sioipilar nnd Plural ikn ai- 
lerdlogs zulassen^ als D'^l^prt die Be^uer l Sara« I3> 3^ 
^^3g53n der CanmaniUr (ceilecL §. 107, 1). 

2. vor Substanli\cii, die durch einen folgenden Genitiv 
oder ein Suffixum bestiuinit sind, \ieil es dann der Bcstim- 
raune; durch den Artikel nicLt inelir bedaif , D'^H^^S "Q'^, Wi^rl 
GoUesm ""^N tnein Vaier. 



Digitized by Google 



206 Hauptth, 3. Sifniax. Ckip, 1. Syntax des Nomen. 

Die Ausuahnicn, Wo der Artikel vor dem \umen reifem und dem 
mit dem SuJ'Jixu stcheu bleibt, haben meistens ihre hegoudereii (xrüii- 
d« , X. B. 

a) -wenn das Demonstratire des Artikeln hervorgehoben wet den soll. 
Jer. 32, 12: ich gad dinen Kaufbrief (nspj^Slr: icrn-n^) mit Be- 
siehung auf V. II. Jos. 8, 33; 'r*^ 4in§ Hälfte davon ^ dano vmil 
dio (mdere) Halftt davon» 

h) Wena der Genitir ein IVbm. pr, Ut, velehes den Artikel niclit 
sultess (aeeh No. I), als b^(~^^^ nzr:r; der Altar von Beihol 2K6n* 
23, 17, bfiC-n-^a b«t5 der Gott von Bethel l Mos. 31, 13, ^vdwX ?|V72n 
der König von JH»yrien Jes. 30» 10, Tgl. IMoi. 24, 07. Jer. is^^'äl. 
E»ech. 47, 15 (vgl. 48, I). 

c) Wenn die Verlilndiing xwischen \umen regen» und Genit. etvias 
lockerer ist, so duss ersteres an sich schon «Moen vollstündigpn Recrift' 
giebt, der Genit. aber eine nachträgliche Bestimmung hiiuubriug^t, 
besonders eine den iStoft' betreffende, z. ß. b"^n^n l^^fl das Gewicht^ 
da» bUiemo Zech. 4, 10, ni&mri IT^T^n doir AUar*oon Erx 2Köa. 
10, 14, n'i'ian pifi^n iot.'3, 14.' 2Mot. 28, 39. 

3. Vor (icin l^ädicat, wckiies seiner Aatiir nach unbe- 
stimmt ist. 1 Mos. 21), 7 : Tn^ DVn l^r noch ist der Tag 
hoch. ist*s hodi am Taire. 33,13. 40^18. 41,2«. Jes. 5, 20: 
jn D^")OSn die das Gute böse nennen, ö6, 3. 

Doch giebt es Fülle , wo die Natur des Prädicates den Artikel for-> 
dert 1 Mos. 2, 11 : nncr: er ist der umgebende ^ er igt's der da 
nmgiebt. 45, 12: ^r!n?:rj •'O "»s da»» e» mein Mund (ist), der redet. 
42, 0. 2Müs. 0, 27. "4 Mos.' 3, "24. Einen anderaFüU, wo der Arti- 
kel vor dem Prudicate steht, s. 107 Anf. 

§. 109. 

1, Wenn ein aus Nomen regens und Genitiv znsainllieii«* 
gesetzter Begriff dco Artikel haben soll, so steht dieser regele 
massig vor dem Genitiv, bezieht sieh aber auf den ganzen Be- 
griff, als ncn^p tf'N ein Kriegmnmm Jos. 17, 1, 
ncn^n diV krlegsmaimer 4 Mos. 31, 49, "^p^ "QT em 
Lugenworl Spr, 29, 12, N-'D^H 131 das TForl des Prophe- 
ten Jer. 28, 9. 

Dieselbe Stelle nimmt der Art. ein , wenn nur der Genitiv bestimmt, 
das Nom. regens «her unbeatimmt ist, z. B. nn*or] npbn ein Theil des 
Foldeo 2Saiii. 23, 11 (a. dagegen loa. 24, 3V I Moa.''33, 19), o^n 
n^n^n ein Aekersmann 1 ftloa. 9, 20 (dagegen nn'b d*»« 25, 27). 
Pocli hat man für solchen Fall, um Zweideutigkeit zu\'ermeiden, ge- 
wöhnlich eine andere Ausdrucksweise gewählt, s. §. 112. 

\ Hieraus erklärt sich der Gebrauch des Artikels nach eig. Ge^ 
oammtheii, £a hat nämlich den Artikel nach aich in den beatimmtenBe- 
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dcntongen: aUts, ganz Cwie foaig U» üoMMCt « iouft Ib viih)^ vnd hut 
iliD nicht in den nnbettimmten : allerlei^ irgtnd eUoMj und dem dit- 
tributiTeii {tout kimmty h tout prix) ^ sc- B. tS'iKn-'biD alh 

M$mehMn^ yy^ly^^ die ganze Erdey eig. die Geaammtheit der 

Memcfien y dfi^ Ganze der Rrde , nbcr "SvV^ rr aUerhi Steine I Chr. 
20,2, na'n-bi; irgend etwatf iUcht. 19, Jf), :z:V-bz^ zu Jeder Zeii 
Pg. 7, 12, doch auch bb jeglich Lei/enden — oUen Lthi nde. 

Selbst liei zusamniengenetcten Eigennamen lösen «ich diese wieder 
ia zwei Wörter, und der Artikel tritt dann vor das zweite, aU 

"l^ Benjaminit (§. 85, 5), ■'p^rn-'in Uicht. 3, 15, -»^insri 
der ifethhkemit l^m. 17^ 5B. 

Ausnahmen, wo der Artikel vor dem Notn«ii regent Kteht, und tot 
dem Nom€n reetttm fehlt, t. §. JOS, 2, b. So im späteren Styl Dan 
11,31 Tgl. 12, Ii. 

2. Wcnc das SubsUiiitivuin den Artikel Läf, oder (»as 

^IcirKifeUend ist) durch eiiieu folocnden Gciiitir oder ein Suf- 

iixum bestinimt ist, so erhält auch das als Beiwort dazu ^ehdrlue 

Adjectivuin (des^^leichcn das Pronomen nj, N=)n) den Artikei, 

1 M. 10, 12: rhl^n Tyn die grosse Stadl; 28, 19; Dipön 

Ninn dieser Ort; 5 M. 3, 24 : Hj^Tnn r]-]^ deine starke Hand; 

II, 7 : ^lian n^T. ntcryi? da» grosse Werk Jehova's. 

Nicht gans feiten eteht der Artikel auch: 

a) beim AdjecttT allein, lo daea die Beitimmung nachgebracht wir^ 
als '<t;:r'n Eai^ der sechste Tag, eig. ein Tag, der gechete, I Mo«. 
1, 31 (dagegen '>2t5 Öi"" ein zweiter Tag I, 8), 41, 26. 1 Sam. 
J!), 22 I»s. 02, 4.' 104, 18. Neh. 3, 0. 9, 35. Zach. 14, 10, so auch 
rr'i":^ -i-t: 1 Mos. 1,21. 9, 10; wenn das Adj. eigentlich Participium 
ist, ist difses selbst da«» (Jewölinliche , z.B. n^i"?! 3~'rt das Scftwtrif 
das gewallfhätig tat Jer. 40, Iii. 27, 3. iSeitcn hat iliii 

ö) das Subst. allein Kz. 39, 27. 2 Sam. 6, 3 (viell. zu emendiren), 
ziemlich häutig ist dieaes jedoch bei den Pronomm. fii^n und rsT , wel- 
che schon an aich bcitinimt genug und , s. B. Mnn nb^^a 1 M* ^2, 23, 
P*< 8 , besonders wenn das Subst. nur durch ein Suffixnm 
bestimmt ist, als nsK T1J^9t ^ ^<>"- ^- ^g^- ^ Mos. 10, 1. Jos. 
2,20. Rieht. 16, 5. 6. 15. Absichtlich unbestimmt ist n?"! bna*si 
1 Mos. 37, 2 bü$er Leumund über sis (n^t^n wäre: dtfiöee jCeV 
aufiitf). 

9- tio. 

Verbindung des Subsianiivs mit dem .Adjectiv» 

1. Daa Adjectiv, weldies *4eni Snbstanti? als Beiwort 

dient, stellt nach demselben und koimnt im Genus und Nt¥me^ 
rus damit überein, als '^llj HDj il^N. üebcr tlic xirti- 

Lelsützang s. i09> 2. 
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Anm. 1. Vor 4tm SubsCaiitir ttebt 4m A4j. nur idif Mlten, wenn 

nämlich «in Nachdruck darauf ruKt Je«. 28, 21. 53, 11. Pi. 89, 51. 
145, 7| Tgl. auch Pt). 18, 4. Bios dichterisch ist die Ausdrucksweise : 
B'»i>t; "•p'S^t starke unter den Schilden für »tarke Schilde Hiob 41, 7, 
Tgl. 21. Jes. 9, und mit folgenden Collectivt'a ttntt des Plural; 

"»3*35^ '/»V Armen unter den Menschen = die Atmen Jes. 29, 19. 
Hos. 13,2. hu Lat. ühnlirh cunum de^enere». 

2. Wenn Feminina oder Wörter, die sich zu diesem Ocschleclit 
hinneigen iüj, 4j, zwei Adjectiva Lei sich haben, so ist zuwei- 
len nor dai ■uniehstotehwMl« weiblich gebeugt, als D7::i nrq'^s n3MV)3 
1 Sam. 15, 9, ptm nbh> trn IKön. 19, 11. Pi. oa^'i, \gi: §.'144^ 
Anm. 1. 

«|r 3. In Aniehung des Nmmeru* Ut aurdmlent sn bemerken, daei Svb~ 
stantaren im Dual daa Adjectirum im Plural r.n sich nehmen, alt 
n^ttn »tolze Aufren Spr. 6, 17. Ps. 18, 28. Hiob 4, 3. 4. Jes. 35,' 3*! 
Ausserdem findet öfters Conatructio ad sensum Statt, indem Collectir- 
begriffe nut dem Plur. stehen 1 Sam. 13, 15. Jer. 28, 4; dagegen der 
sog. Majestütsptural 100, 2, 6) mit dem 2Singuiar, aU p**':!^ 
P». 7, 17. Jes. 19, 4 (mit dem Plur. l Sam. 17, 2ü). ' " ^ 

2» Wenn ein Adjectiv durch ein 8iih*^t!iiitiv näher be- 
stimmt wird, so steht diesrs im Genitiv oacli: "^NlD^nL^ schön 
von Geslah l 39, 6, W^^BO "^M rem an Händen 24, 4, 
^riJN irmmgen Hetzern Jes. 19, 10 *)• (Vgl. die Pur- 
iieipiti 132.) jidfectivu verbidia regieren aber ancli den 
CoJius ilirer iP«r6a, B. 5 Mos. 34. 9: nt^Dn nn tfo/l 
t;oif» Geisie der Weüheii (wo nv^ der Accus, ist). 

S* Vom Adjectiv als Prädicat des Satzes s. $. 141 ff. 

§. III. 

f^o» c/^r Opposition, 

Wenn amei Substantive in gleichem CasHSverhältniss ne« 
benefnanifer js^estellt sind, so dass das eine (welelies gewöbniich 
ttachstekt) ^^) znr näheren Bestimmung des andern dient, so 
entstellt iic]ipoeition> als n:32^ rx^jti ein ITeA^Cweldu») iTiK- 
we (ist) iKdn. 7, 14, HTIDS H'^PD eine Dirne (wekhe) Jtmff'' 
frau (ist) 5 Mos. 22, 28,' DÜN Dnb^{ Ä^orte (welche) ^aür- 
/leti (sind) Spr. 22, 21. 



'*^) lin Giriech. und Lat. kann hier ebenfalls der Genitiv stehen, na- 
mentlich triaM» animi, §. Euhnken. ad Vellej. V, 9^\^ 

**) Vorangesetzt wird das bestimmende Nomen nur in gewissen Ver- 
bindungen, als ^IT '^If^'S'! > nb'btf ^ib/Till w ie unser (fcr König David, der 

König Sahmöf wo'die Stellung tl'S^'l "l^T 'i Sam. 13, 39, wie acrro Cen- 
sulf eine Seltenheit ist. 
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Aucli zwei Adjertiva können in Apposition «usanunengesteTIf wer- 
den, wo dann da« erstere die Bedeutung de« zueiteii niodlHcirt, alt 
3 Mos. 13, 39: n'*!235 riins n'?"!t7a »latt weisMe Flecken, V. Ul: n^Jfja 
n^'HTa'l» nsab ein weUsruther (liellrotlier) Fleck, 

f. 11«. 

Vo mOeniiiv. 

1. Abgcscljn von jener aligestorlieiien und bcdeutungslas 
gewordenen Enduiisr des Genitiv (J. 88), drürkt die S|)rac]ie 
das Genitivvcrliiiltiiiss eines Nomen rcffelmässlu (ia(]iirrli ans, 
dfiss letzteres dein Nonnen regens , \Nelches im Status comtru^ 
ciu« stcLt, nnter^eordnct wini, s. 87. Wenn mehrere (ieni- 
tiven Yon einander abhängig sind, hat man den \iiederLolten Ge* 
brancU des SlaL canslr, zwar Öfter verinieden nnd eine Um- 
Mdireibnng des Genitiv m UiiUe genommen ($. 118); jedoch ist 
iltes nicht immer geschdien^ z. B« iMos« 47, 9: "»^n *^ty^ 
^T\\^ die Zeit der LebeMfahre meiner FiÜerm Jes« 2l) 17 : 
ifer Seat der AnziM der Bogen der Heiden der lÜXhke 
Kedar*8* 

la den angeführten Beispielen (rgl. auch Jea. 10, 12. Hiol> 12, 24 
u. tu) atehen alle Sttbatantlren Ua auf den letaten 'Genitlr Im Stmi* 
eamUr, Doeh finden aicb aueh einige Belapiele, wo die dem Hao^ 

bq^riffe untergeordneten Genitiven , die bloss das Adjectiv «BMehrel- 
ben , im Stat. a6sol. stehen , weil der folgende Genitiv bloss von dem 

Hauptbegriffe iibliflngt. So Jes. 28, 1 : T»*« •'ttJlbn d''??:^ dtufßii^ 
Thal der vom Wein Erschlagenen i Chr.'Ö, l''3. W 68, 22." 

Aehnlich ist der seltene Fall, wenn ein Subgt. zunächst ein Adjectiv 
und dann noch einen Genitiv nach sich hat, als ys?3 nwb© 1 Kiiri. 
6, 7 unbehauene Steine de» Steinbruch»^ während die gewöhnliche 
Stellung ist wie Esth. 8, 15: nVnj aSni n'^Ig?, eine groate Krone con 

Gold, IT ; TT , 

2. Der Geniliv bezieht sich nicht bloss anf dos Snbjecf, 
sondern znueilon anrh auf das Ohjert. Z. B. Kzcch. 12, 19: 
D^2^."»n DDfl das UnrecßUy welches die Einwohner antha* 
<eii, dagegen Obad. Vs 10: T^HN DCQ das Unrecht gegen 
deinen Bruder; "TJ^D nty^U die JFurcht vor dem Könige Spr, 
20, 2 , Diq nj:{2 das 'Geschrei über Sodam 1 Mos. 18, 20. 
Andere WendiingcD des Genitiv sind: y^St TTl %um 



•) Im Lat. «o bei huuria (s. Caes. b. gall. 1, 30), -metus (wie meitis 
hostiunty meius Pompeii), spcs u. a. Vgl. Gell. 9, 12. Im Griech. a. B. nioug 
Te0 ^fef , Uys n9 er«»^« I Kor« 1» 18. 

0«tM. hcbr. Or. SIT. a. O 
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210 ffawpttk,S. Sifnias, Csp. 1. Shßlax de$ Nomm, 



Baume 1 Mos. 3, 24, JOhO^ ^^'^SCp. Richter w le in Sodom Jefl» 
1, 10) D'^n^N^'rDT 6M UHiMgefWllige Opfer Ts. 51, 19. 

3. Die Yerbindaug dnrch den Genitiv stellt aneli niebt sel- 
ten im Sinne der A])]>o8ition , D'^S ')np Jluvivs Euphralis, 
^DV n3 rlymn Jer. 14, 17. Jcs. 3V, 22.' 

Anm. 1. Zwischen Nomen rege/is und rectum Andet sich in sel- 
teaen Fällen ein Wort eingeschaltet Hus. 14, 3. 2 Sam. 1, 9. Uiob 
27, 3 (in allen diesen Stellen nach bb, vgl. auch Jes. 38, 10). 

2. Nomina ^rupria kommen uutürlich seltener mit der Bestinnmilllg 
durch einen GcnitiT Tor, weil meigteni nn eich hinlänglich be- 
ilinunt^tin^; doch itt et der Fall mit geogr, Namen, al» TM 
Vr d€r Ckaldä&r 1 Mm. 28, üyyjS 01^ ^ram der beiätn FIüM9 
ss: Mtaopotamien; ebenen n^3)K n^filMova dtr Htenchaaren für 
J$kotm der Uenr^er HeenekaireHj 

§. 113. 

UmMehr tihuu ff de» Genitiv, 

Ausser der Bezeichnung des (Tonitivverhjiltiiiis^e.s tlni ch üu- 
ter(n d««ng des Nomen unter den Stalus constnichis (J. H7 nnd 
112) giebt es noch eiiiiire mehr nmschreihende Bezeichnung 
gen desselben, yorzügiich mittelst der Priiposition b, weldie 
dann die Beziehung ^tv Zugehört giceil und somit etwas dein Gc- 
jiitiYveriiältniss Entsprediendes ausdrückt* So gebraucht mau 

!■ h h^'K, hauptäüchlich für den Genitiv detBeftitaes, als: )Kk>7 
Jl-'a^y das Vieh ihre» Vater» (eig. welches ihrem Vater zugc- 
hÖrte) 1 Mos. 29, 9. 47, 4: anssf rdem , wenn mehrere unter sich 
abhängige Genitiven auf einander folgen würden (in welchem i-allc 
man den letzten gern umschreibt, 8. jedoch §. 112, 1): 0''?'^^: T'^ö^ 
nc^t der Vortteher der Hirten des tSaui i Sam. 21, 8, ^"»ID 
nbbv}^ n^^, D'>*^*|9>1 dtf Lied der Lieder dee Selomo Hobel. 1,1. 
1 Uns! 40, 5.' 2Sam. 2» 8. 1 Chr. II, 10. (im Eabbiniachen i«t daraua 
die GeniciTbcaeiebnnng biD entatanden; im Sjr. mid Chald. dient daa 
RelatiTnm *^ auch für iiidi allein ala GenitiTbeieiehnung.) 

2. durch ^ (<mae ebenfalls für den Genitiv der Angehorigkeit 

' und des Beiitze» *), als D'^&k^ die Kundeohafter SauU 

1 Sam. 14y 16. So beiondera «) wenn däa Neme» regene auadrückUcik 



*) Im C runde säet der Gascogner ebenso richtig ta ßÜe ä Mr, N., 

als die Schrift^]ira( fie Ja JUle de — , durch ersteres ist die Angehörigkeit, 
durch letzteres tiie Abkunft bezeichnet. Die Araber unterscheiden einen 

doppelten Genitiv: einen der sich durch b> und einen der sich durch 1%S 
auflösen lasse. Die romanischen Sprachen mit Ihrem de gehen toq dem 
letzteren Begriffe aus. Im Griechischen ist das sog, <r/^^« KoXo(f>i6vtoyt 
n xc'/al» Mqtän^ für roH «t^^ffnÜTtov Ca* üernhardy Syntax S. 88> nu 
vergleichen» 



/ 
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$• 114. Weiterer Gehrauch des Status concirucius, 211 

«rakettinint gedacht werden toll» alt ttp'^b ein S»k» des Ismi I-Saai* 

16, 18 (wahrend '^T']^^ a«ch bedeatetV Ar Sek» desl,)^ hi^ 

ein Priester de» (ochsten Gottes 1 Mos. 14, 18. 41, 12, 'af|Al 
•Hin? ein Freund Davids (war Hiram) 1 Kön. 5, 15, ^tjH^ *lfeTl3, 
auch liat^ *T1*lb ein Pnahi finrids (eig. ihm als Verfasser ziigehörie^), 
und elliptisch ninb von David Ps. ] I, 1. 14, 1 ; 6) wenn mehrere Ge- 
nitiven von einem Substantiv abhanm-n, z. B. T?2b n*li2n T^Vri <fa# 
Acktmtück des Boas Ruth 2, 3. 21vüii. 5, 9, bK'TO^ ^?2iab Q"*^"?! ''tl^l 
die Tag«di€A«r «for Konige fsrmfk IKda/f^V 31, nis^.y "»^Kl 
b^.ni^''. rnss^b Jos. 10, 51, wo die enger xiiMniniengelidrenden und 
einen B^iff bilaenden Pnsre noter «eh durch den ütai, conclr* Ter* 
bunden sind, Mührend zwischen denselben daa eine tosere Verbindung 
bildende b steht. (Vgl. jedoch §. 1 12, 1.) r) wenn das Nomen regens 
ein Adjectiv bei siel» hut, T^lz^Tzi^b "inx "ja 1 Sani. 22, 30 (auch hier 
steht jedoch der Slat. cunstr. s. §. 112, 1); d) nach Zahlangaben, z.B. 
^irh t2'*^t;7^ M^^ttja am sieben und zwanzigsten Tage des 
Monats i Mus. b, 1 i. 

Weiterer Gehrauch des Status constructus* 

Der SUxIm conatTf sofera er überhaupt der engeren Ter* 
bindnng sweier Nomina dient, wird im Fluss der Rede aach 

ausser dem Genitivverbältnissc gebraucht^ namentlich 

1) vor Prnpositiuucü^ vorzüglii h ia (lerroivsic und am häu- 
figsten, wenn das Noin, regem ein Parlicip ist, z. B. vor 2: 
T!Jp3 nnt^tu die Freude in der Ernte Jes. 9, 2. 5, 11, vor 
b: üt^i Jcs. 56, 10. 30, 18. 14, 19. Ts. 58, 5. Hiob 
18, 2, vor p: 2^n£> van der Milch EniMvöhnie Jea. 
28^ 9 9 Tor^ AichtVäy 10; * 

2) vor dem Ft*oitoiften re&iliVifffi, n.B.^U{N Dipt) der 
Ort wo — 1 Mos. 40, 3; 

3) vor relativen Sätzen ohne '^•vir>?? «l^^- 29, 1 : H]")]? 
-ni nrn die Sladt wo David wohnte, U'wh 18, 21: uS66 
.7N PT^ N7 (/er OH dessen der Gott nickt kennt, 1 Sara» 
25, l^J Pß. ÖO, 15. Vgl. $.121, 3. Auin. 1. 

4) selten so^^ar vor dem fTtno copuL nyil niSDr} Jes* 

aa^a 35,2. 51, 21; 

5) ancli sonst im ena[e/en Verband der Rede ^ so bisweilen 
nn^ einer f. ir}N 2Sam. 17, 22. Zach. 11, 7, and ansserdem 
Jes. 28, 4. 16. Vgl. dazu nocli den Stat, conslr. in dca Zahl- 
wörtern wie dreizehn, vierzehn 95, 2, auch im ^dverbio 
S.98, 2,c. 
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212 Hauptik, 8. Sgmiüs. Cap. 1. S^iüs de»Ncmem 



Anm. Wenn in den anc^pß^ebenen Fallen nieist eben so gut der 

Stat. absol. anstatt des Stat. coustr. stehen konnte, so rrieht es dage- 
gen auch Verbindungen, wo muri stutt des ütut. altitoL eher einen ikaU 
comtr. erwarten könnte. So z. Ii. 

«) in geographisehen Namen wie nD??i n^a ^21* Abel Beth-Mancha'9 
d. i. Abel ^e» BeCh-Ma'cha (zum Unterschied von andern Orten des 
Nansnt Abel). Vgl. dagegen §.112, Aon. 2. *) 

ßy in einigen andern Beispielen , wo die Verbindung für ein Genitir- 
TeiliiltiiiM niebt eng genug ist , to datt eher eioe Apposition oder 
das sweile Nomen als adrerbialer Acenaatiir (§. 1 16) m denken ist 
Dabin gebdrt u. a. Kzech. 47, 4: b^s'i^ d. i. nicht eowoU 
Wa%$er der Kniee^ als Wataer 6i» an die Kniee^ Jes. 30, 20: 
ynb Wu»»er der Träi»alf oder Tielinehr: IFattaer bei Trübsal; 

y) in der Zusammenstellung n^M^^ ^"^n'^. elUptitch für ta^iribM 
niM^S^ '''l^ (Herr) d€r Hierwhamrtn, 

§. 115. 

Beztiehmumg der üMgem Caw9, 

1. Wenn die hebraisebe Spradie den lebendiges Gebrancli 
Ton C^am" Endungen eingebiisst hat ($• so fragt sidiy 
Mclche Ersatzmittel sie etwa anwendet , unn das Casusvcrhält- 
niss des Nomen im Satze zu l)czoi( lincn. Der Nomimttiv ist 
immer nur aus der sjntuctisclicn Fii^uiior zu erkeiincu. lieber 
den Genitiv s. §. 112 — 114. Der Dativ wird durcli die Prä- 
|M)si(loü ^, der yf bl nt Iv hirvh ]V (von, rm?), 3 (m, eni) nm- 
sciirieben; aber der Semit denkt sirh die davon abiiän«i;i»en No- 
mina als Genitiven, weil diese Partikeln ursprüntrlicii Nomina 
ivaren. Im Arab. baben sie ancb die Genitiveudoiig. Vgl. {«IHI^ !• 

Ueber den Gebraacfa der BatiTbexeichnnn^ 7, welche 
aneh mehrfach in das Gebiet unseres Genitir liinüberAreift^ 
s. §. 113, 1.2, 

2. Der Accusnllv Iiut liäufig noch seine Endnng H— , 
wo er eine localc Riciituu"; ansdrüekt 88, 1). Sonst ist er 
gewöhnliche wie der Nominativ, nur aus «kr Structur dos Satzes 
deutlieh. Docli ist er oft an deiu vorijcsetzten ""PN oder DK 
(vor Suffix, auch n'lN) za erkennen , welches >yörtchen aber 
in Verbindung mit einem Nomen nnr gebraucht wird^ wenn letz« 
teres durch den Artikel, durch einen Genitiv, also auch durch 
Sufiixa, oder sonst (I Mos. 6^2. 2Sam.ld,17, 18^18) be* 

•) Aehnlich int Latein.: Augusta inndelirorum , im Knglischen z. B. 
York Street Coventgardeti, bloae neben einander gestellt« statt etwa ruar 
CQvettigardetu 



Digitized by Googl( 



§• 116. Gebrauch dta AccuMoiit. SIS- 

sliiniiit oder ein Eii^ennaiiic ist. So namentlich in der Prosa 
liciTsrlicnd ; die Poesie (la/je^ren iiiiidit NNt nisfcr Gef> rauch davon. 
Z. B. 1 >fos. 1,1: ^^srt PNI DICUlD DN (dagegen D^^^^lj^ Yl^ä 
2,4. 6^ 10. 2 Mos. 1,11)*): 

Selten sind die Beispiele, wo ntt vor einem nirht deeerminirten No- 
men steht, etwas hilnfiger im höheren Stil, wo der Artikel auch bei 
einem dem Sinne nach bestimmten Nomen fehlen kann (§. 107), als 
SpT. 13, 21: C3'^p'«-TX-n». Jeü. 50, 4. Hiob J3, 25. Eä. 43, 10, gan* 
selten in Prosa, wie' i Sora. 24, 6. 2Mof. 2, l (wo ftbcr 4m Nww 
ebeüfalU durch den ZwuiniMibmig bettimm» wird). 

«. ua 

Gebrauch des Accusativ, 

Der Accusativ bildet 1) das Olijcct der transitiven Teifia 
((. 135); dieat aber aach 2) xa mehr adverbialen Bestimniaa- 
^en , welche aieht mehr nnmittelbar vom Verbo regiert werden. 
Nur von letzteren handeln wir hier. 

Die zweite HauptbestimmuDg entwickelt sieh allerdings erst aus der 
ersten, und mehrere Constmetionen , in welehen man gewShnUeh den 
AcensatiT adrerhial betrachtet, gehdran wirklich ao^ snr entea 
(§. 135, 1 , Ann. 3); keineswegea aber darf man deshalb den adTcr» 
Malen Gebraneh dea Aeeutativ überhaupt in Abrede etelten. 

Der Accnsativ stellt liieniach: 
1. hei Bcsttrruniinscn des Orte«, und zwar auf die Frage: 
wohin? nach Verhis der Bewe^^nn«?, als HIU^H NS;5 hissel uns 
auf's Feld gehen 1 Sawi. 20, 1 1 ; ^^'^,y\ 0377 nach Tank, 

e) worana in Folge engen Anschlussea tonloses *nK und dami. 
wieder mit selbständigem Tone n« wird, ist, von einem Pronominalstam- 
me aus^ehpof?, eigentlich ein Substantiv, welches ^'esen, SuOstauz bedeu- 
tet Cv^r niK Zeichen), aber im Stat. constr. mit einem folgenden Nomen 
oder SiiVfix verbunden das Pronomen ipse, aitS? umschreibt (rgl. Aebn- 
liches «. 122, Anm.3). Im -rwöhnliclun Gebrauch hat es aber so wenig 
Nachdruck, dass es chen nur ein bestimmtes Objcct andeutet. Es ist hier 
ebenso schwach geworden wie die Ca«i» OW^fi» wroiT, «ifr^T, ipsi, 
ipsum; desselben, demselben, ifeiue/frcn, nnd das hebr. Ö^W^ri «ig. 
a^dy rAy oi^ay6i (Tgl. sr^f^i' X^ir*jt<r« II. I, 144), ihn, den Himmel, ist 
nicht stärker als rdt' ovQuuof. — Ha^^ ni* auch den Nominativ ausdrücke, 
iit an sich nicht tindenkbar und scheint einigemal vorzukommen, wie 
Hairir. 2. l7. iKon. 18, HO (doch In der Perallelttelle Je«. 36, 15 teMt es), 
Tiell awcb Joe. 22. 17. Dan. 9, 1.^ Doch lässt es sich in andern Stellen, 
die man dahin rechnen möchte (z. B. 2Sam. II, 25. Neh, 9,32, und selbst 
iSam. 17, 34), als ein frei untergeord neter Accusativ auffassen, wie ea 
jedenfalls Accus, ist in der Verbindung mit dem Passivo, ». fi. 110,. 1, «c. — 
BMch.47j 17. 19 steht PI? für nKt, wean aidit eo lu emendiren ist, 
vgl» Vi 
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gehen 2 Chr. 20, 36. Ps. 134, 2 ; und aaf die bragc: wo? 

narli Ycrbis der Rnlie, ^^-N H'^S ?Vn Hause deines Katers 

1 M. 38, 1 1 ; t>nNri nns indet Thür des Zelies 18, 1. Dan« 

aach für Raum nnd Mmtss, anf (liü Frage: wieUmg? IMoau 

7» 20: dEm Wnu^er stieg fünf zehn EUen» 

In beiden FlUlen, Tonfigllcb in enterem, bat dat Nomen b&ufig die 
Endung des Acenutir n-r-« worfiber oben §. 88, 2. Erateres Ver- 
bittniss kann attsserdeni durch ansgedrückt werden (und bei Per- 
sonen ist dieses herrschend j, letzteres durch 2): aber keinesw^es 
sind etwa diese Partikeln da, wo sie fehlen, wirkUoh au erganien* 

2« bei BestimianDgca ^et Zeit, d) auf die Frage: tvmmf 
als D^^n den Tag, d. i. ritt dem Tage, damals; oder an 

diesem Tage, heule; 3*517 am nociut 
rs.ül,f>: □•nn^S um MiUag; i Mos. 14, 4: nStÜjJ ^11^^ 
V^'yO n3\i; das dreizehnte Jahr {im IMen Jahre) fielen sie 
abYi SuiM. 21,9 (Knhii)) : □ n>u; l^ä:p^ nVnn^ zu Anfange 
der Gerstenernte; 6) aui die Frage : ti/te lange i 
sechs Tage (lang) 2 Mos. 20, 

3- da wo im Deutschen iresagt wird: nach Maasßga&ef 
nach Verhiiliniss, in Betreff, an, nnd bei aadent adver^ 
bieilen Besdiiiinnngen« 1 Mos. 41, 40: V^I^ij KOSH nur 
dem Throne nach wM ich grösser seyn* 2Sain« 21, 20: 
vier und zwanzig 'WOp, an der ZtüU (vj>L TQilg äqi&fjiep drei 
an der Zahl). 1 Kön. 22, 13: IHM HB mit Einem Munde 
d. i. cinMimmig. Zepli. 3, 9: sie dienten Gott injj DDU? mit 
Einem Nachen d. h. einmüthig. Mit folg. Genitiv: nN"]*; 

aus Furcht vor Domen Jes. 7, 25. Hiob 1, 5: er 
brachte Opfer dVs 19Cp nach der Zcdil Aller» Hicher ge- 
hören auch Fälle \\Ic ^UD n^tlTO dtis Doppelte an Geld 
iMos. 43, 15, D-^niJtri nS/N em Scheffel Gerste Ruth 2, 17, 
Qnpn Qnn2u{ «uw; /a^« Zt^ i Mos. 41, 1. Vgl. noch $.114^ 
Anm. 

Verwandte Fälle des mit einem Verbo yerbnndenen Aeeasatir a. §, 

135 und 130; auch schliesst sich hieran der bestimmt ausgeprSgte 6e- 
bnueb aahlreicher Substantiven a!s Adverbien (§. 98, 2, 6). 

Anm. Gleiche Beziehung auf Ort - und Zeitbestimmung u. s. w. 
kann ein Nomen dem Sinne nach haben , wenn es mit 3 (trie , '^^rnnsg^ 
nach Al i ) verbuTi'lpn ist, ohwohl dann nur das präpositionelie 3 im Ac- 
cusativverhältiiiss , das an i^eschlossene Nomen dagegen im Genitiv xu 
denken ist. So vom Orte: taisna wie auf ihrer Trift Jes. 5, 17, 
Tgl. 28, 21 , in^a jincA Jrt de§ Äeuies d. b. wie tu Siein (birgt sieb 
das Wasser beim ISefrieren) Hiob 38, 30. 30,14, i^}> "taa wis tat 
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$* 117. Umschreibung d. Cornj^ratip u. isu^erlativ, 21«^ 

Praehtg€waiid dS^ 14, tshbm wie m 'R^mme J«. 29, 7, rgl. 23, 15. 
^) ron der ZetT, besonders i'ii der Verbindung: tsS^^. nach Art de» 
Tages = wie am Tage Jes. d, 3. Hos. 2, 5 , ■»^•'3 wie in den Tagen 

des — Hos 2, 17. 9, 9. 12, 10 Arnos <», II Tc^ 51, f>. c) mit andrer 
Beziehung r.. ß. Hiob 28, 5 : bJ< 1?23 nach Art des Feuer» = v>ie von 
Feuer y Je». 1» 2d: ick schmelaie deine ^kiacken au» tote mtt 
Lauge. 

Selteu stellt hinter solchem noch etnePripotitioB) s* B. n^OK'l^ 
Je». J, 26. 1 Sam. 14, 14. ' ^ ^ ^ 

Dm übrigens ein Snbstentir mit ^ 4em Sinn« Aach auch den U»- 
le«ti-Aecttinl:lT und das NominaliTlVeih&llaist wsUMm kann» 
ventdkt alcli von telbit. 

8. 117. . 

l/jiMC&retbititg des Cemparaiiv tt«ul ;Sti|i€rlafli>. 

1. Der Coinparah'v \vird so ai!s«ed rückt, dass vor das 
verglichene Wort die Partikel |0 (C) ircsetzt wird, z. B. 
ISam. 9, 2: Dy n-V3p ma3 5t6W alles rolk. Jüclit 
14, 18: tfD'ip p'ino «iMtfer Hanfg; ebenso aucli biigIi ei* 
nemVerbo der Eigenschaft, als iSam. 10^23: "^b^V n2P'i 
^ISn] und er tmr grösser ah aüeaFolk. 

Die Partikel beseiehnet auch sonst dfter einen Vorzug vor etwas 
(s. irin7 Verzug vor Koh. 2, 13, TgL 5 Mos. 14, 2)-, welehen sieh 

der Hebräer als ein J^ondem und^lawxeictinen denkt (vgl. den lateini- 
sehen Ablativ beim Comparativ., ferner die Etymologie der latein. Wör- 
ter eximiu»^ egregiuH , und das bonier. ix nuvTMv /LiaXtaza IL 4, 96, 
■ und bloss jfnfn'rnv Jü, 431). Die Bedeutung: mehr ah knüpft sich 
•daher an die ürundbcdeutung von etwas a^. (V^'q^I. daneben den Gebrauch 
von bei Vergleichungen Hiob 23, 2. Ps. 137, 6.) 

Die coirclateii Comparativen: grösser ^ kleiner, werden 
bloss durch: gross, Mein, ausgedrückt 1 Mos. 1, 16. 

2. Die inciirfaclien Bezeiclinnn<rcn des Superlativ kom- 
men alle darauf hinans, dass man ihn ebenfalls darcli den blas-* 
aen Positivus bczeicbnet, aber mit einer dardi den Artikel oder 
einen folgeoden GenitiT ansgedrüokten Andentnng, dass die 
fra^liebe Eigenseliaft Einem bestimmten ladividanm ronsngs- 
wcise zukomme (v^I. le plus grand), i. B. i Sara. 17, 14: 
David war der Kleine (IlQjSn) d. i. der Kleinste , wid die 
drei Grossen d. i. Grösseren u. s. w. 1 M. 42, Ki. Jon. 3, 5; 
DSlOp üVn^ü von dem Grösslen unter ihnen bis zum 
Kleinsleti unier ihneti. 

Eine Art Superlativ beim Suf/slantiü d^r Eigenschaft ist ö'^Uilp '^"ip 
da» AUerheüigste ^ eig. da» Heilige {Heiligste) unter den Heiligen. 
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216 HmiptHL 3. Sifufax. Cap. 1. S^nUuc de9 Namtm, 

SyniaJt der ZuhiwSrier. 

1* Die Zahlen von 2 bis 10, eigentlicli Siibstautivcn, 
die aber auch einen adverbialen Gebrauch Kiilassen ($• 95, 1), 
können auf dreierlei Art mit dem zu z.nhlcndcn Snbfitantivo 
verbunden werden. Sic stehen entweder fi) iiti Stnt. constr, 
t;ar dem Suhstiintiv (das Gezählte detnnuch im Gcuitiv), HXi;'/^ 
W^ül drei Tage, cig. Dreiheit der Tage; oder h) im SlaL 
ftbsoL voran (das Gezählte entw. im Aceusativ sa denken oder 
in A{)])ositioD), X. B. 0*^33 n\^7TZj drei Söhne; oder c) die. 
Zahl steht im Siai* itbeot* and in Apposition Linter dein Gesilü« 
ten, X, B. ttf iW nHDS «free Tüftler 1 Chr. 25, 5; letsteresin 
spateren Bnchern, wo auch die Adrerbia so nachgesetzt werden« 

Ebenso sagt man gleich httuiig n:d 1 Mos. 17, 17, und n^)| 
rrSti 25, 7. 17 hundwi Jahr«, 

2. Die Zahlen v(m 2 bis 10 haben mit .sehr wenigen Ans- 
nahmen (z. B. 2 Köo. 22, 1) den Plural bei sich. Die Zehner 
(von 20 bis 90) dagegen nehmen, wenn sie voraustchen, in der 
Hegel den Singular (im Aceusativ), Mcmi sie in Apposition dem 
Gezälilten iKichstelien, den Plnral zn sich* Das erstere ist 
häufigen Z. B. Rieht. 11,33; TP. VlTs^V zwanzig Städte; 
dagegen Qnt?i; nit?N zwtmztg Ellen 2 d'br. 3, 3 In dem 
ersterea Falie'X^imfi auch der Plnral stehen (2 Mos. 36^ 24w 25); 
aber nie im zweiten FaHe der Sinonlar. 

Die Zahlen von 1 1 biü I Iiabeu nur bei gewissen häufig gezählten 
SubstaatiTen (nr Tag, n::; Jahr, Mannu, : w., wiewirnim« 
lieh kmtdert jfomi, wehxig Pfund sagen) den Siogubr {Im Accum-' 
«It) bei tich, m, B. nyn'iM eig. nimratkm Tag 2Moi. 12» 6, 

MBst den Plwsl; und im letzteren Falle steht daa Zahlwort in ■fite> 
rcn Bachem sneh nach (1 Chr. 4, 27. 25» 6). 

8« Bei den ans Zehnern und Einem znsainineagesetzfen 

Zalilen, wie 21, 62, steht der gcz/ählte Gegenstand entweder 
im Singular (Accusat.) iineh, z.B. n;/si; □'Uj/j;! 62 Jahr 

13Ios. 5, 20; oder im Plnral voran, uic jiu späteren Büchern 
(Dan. 9, 20); oder er ^ird wictierholt, und steht bei der klei- 
neren Zahl im Plural , bei der grosseren im Singular, %. B. 1 M. 
12,4: HDTT D^yq^^ DTsi; u;rn 75 /oÄr, 23,1: HD^j HNÖ 
0^3U^ J7;:urf HD'i b'itwi 127 Jahr. 

4U Bie OnUnalzahien über 10 haben keine eigenen For- 
men, nnd man gebrancht statt deren die CardiDalzniilen, wel« 
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die dann entweder vw den gesShlten Cregensfande sfelieii oder 
eis Genttir iiaclifl^esctjst werden, als: njJDTr[2 am 

siebzehnten Tage 1 Mos. 7, 1 1 , P?^) 0*^1^^; m» 
Jahre 27. IKön. 16, 10. In dem letzteren büJIc wird za- 
wcilcu das Wort Tyy^ iiocli einmal wiederholt, z. B. 1 M. 7, 11« 
2Kön. 13, 10. — Bei Zählung der Monatstn^rc und Jahre wird 
8el!)sf fiir die Zahlen von 1 bis 10 die Cardinalzahl irehrauclit, 
z. B. □•n;ijn2;i?a im Jahre zioeiy n3XI?3 im Jahre drei 

lKön.T5,'25. '' 2KdD. 18, 1; TüliT? H^tiSra, inN3 
um witen, am neimleii du Manaia 1 M\ 8, 13^ 3 M. 2^fS2m 

Anm. 1. Den Artikel haben die Zahlwörter, wenn sie avtter un* 

miltelbarer Verbindung mit dem Gezahlten in Bezug auf vorhergehende 
Subjecte stehen, z. B. O^l^'n die Zwei Kobel. 4, 9. 12. Der Fall, 
wie D'*%3;r7 rr::*:? die BieHn Tage (Rioht. 14» 17J^ iat naeh der Regel 
§. 109, 1 XU erklaren. 

2. Gewisse Substantiva, die sich auf Maasi - oder Zei/angabcn 
beziehen, werden nach den Zahlwörtern gewöhnlich ausgelassen, z. B. 
] Mos. 20, 16: rjO» rVf? fattsend {Sekei) Sil/^e/s ; ebenso vor ariT 
Gold 1 Kön. 10, Iii. Ruth 3, 15: D'''iyib U;^ aechs (Epha d. i. ScheJ^ 
/«/) GenU, ISain. 17, 17: ün\ rriib? ^seAn (lat^) Brei, Ebene* 
fehlt Di^ 1 Mea. 8, 5 ; «inh 8, 13. ~I Öle Zahl der EUem wird öften 
auf folgende Art angegeben: n^^Kn iiKlg ktmdeHElUn^ elg. hundert 
an derEttey2 Moi. 27, 18. ^ ' ^ * 

5. Die Df'slribultvzahlen werden durcli Verdoppelung 
der Cardinalzahl ausgedrückt: W^Z'^i D^jsi; je zwei und ztvei 
1 Mos. 7, ö. 15. JETm Mal ist byb (ciff. Tritt), ü\2^]JB 
zwei Mal, U^nyß/^Sz^V, drei MiiL Dasselbe kann aher auch 
durch das Cardhuilefem, ausgedrückt werden, DnN Ein Mal^ 
O^n^j zwei. Mal, TlJlb^ drei Mal, aucli rnN3 Ein Mal 
4Mos. 10, 4. Ebenso von den Ordinalzahlen n^5.^ zum zwei^ 
len Male i Mos. 22, 15. Jer. 13, 3. Ezecli. 21, Id. 
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Zweites CapiteL 

b y ntax des P r o u o m e ii« 



}. 119. 

GebraiuA de» PersonalptMümen, 

1. Wenn ein PersonalpronoiiKMi Suliject dos Safzes ist^ 
so bedarf es ebenso weuig als ein anderes Siilijüctsnoiiicn zn sei- 
ner Yerbindoog mit dem Prädieat eines besondern Ausdrucks für 
die Copala^ wenn diese einfach nur in dem Yerbum seyn besteht 
(f. 141), JE. B. HN^n ""D^N ich (bin) der Seher 1 Sam. 0, 19^ 
^n:^S 0^33 lUdUche (sind) wir 11^L42, 11, nnN Ü^CD tm- 
fic^Aoftn» (warst) ci» Exeili. 28, 15, DH D^DTIJ dtm m 
nackt (waren) 1 M. 3, 7 , KV1 nrit$ 0")^^ Traum (ist) 
1 Mos. 41, 26. 

Das Pronomen der dritten Person dient öfter, die Yer« 
binduni^ zwischen Subject und Pnädieat zu vermitteln, und ver- 
tritt dann c^cwisscrmassen die Copula oder das Yerbum seyn. 
Z. fi. IM. 41, 26: die sieben schönen Kühe n^q ü^2^ I73\l^ 
Men Jahre (sind) sie. KoL 5, 18 : D^*f7N OHD nt dßeß 
iH eine Gabe Gfolfef • — ZnweDen besieht sich ein soldies Pro-» 
nomen der dritten Person anf ein Subject der ersten oder zweiten 
Person, z. B. Ps, 44, 5 : ^sVi? NIH nns du bist mein König, 
wo N^n zufifleieh arl das Prädieat hitidciitct nnd es dadurch her- 
vorhebt (ei^. : du (bist) er, mein Köni^). Jes. 37, 16« Nch. 9, 
6. 1. 5Mo8. 32, 39. (Ygl. im Ciiald. Esr. 5, 1 !)• 

8* Von der Grundregel (§• 33, 1), nach welcher das 
Frtmomen septtrafum den NominatiT^ das Suf/ucum die Co- 
ms Miquos be/Beichnet, giebt es nnr folgende Ansoabme; 
Wenn das Personalpronomen im Caea Mtquo des Nachdrucks 
wegen verdoppelt werden soll (tnwh, mich; dein, dein), so 
steht CS zum zweiten Male in der Separatform, und letztere ist 
dann in demselben Casus zu denken wie das Suffix, zu Mclcliem 
sie eine Apposition hildct. So im Accusativ Ijeim Sujyixi) Verbi 
IMos. 27, 34: "»SN '^^^'^^ segne mich, auch mich, Spr. 
22, lÖ; liäufiger im Genitiv beim SuJ^xo Nomifu's 1 Kön. 
21» 19: nnN D} ^VTi dein BltU, ja deines (eig. sanguis tui. 
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utiqtte tui). Spr. 23, 15. Ps.9,7. GleicherHcise steht ilas so in 
Ap|K)sitiou gestellte Pronomen unter dem Einflnss einer Präpo- 
sition (d. Ii. im Genitiv, nach §. 09, I vd. §. 151, 4), alsHagg. 

1, 4: DPN W^h eueky euch; 1 Sain. 25, 24: '^3 in mivj 
mir; iSam. \ \), 23; m^ D3 vVjJ auch auf ihn; 2Cluün. 
35, 21: nnJS "TJ^Vy ^ nicht ivider dich. Ans demselben 
Gesetze erklärt sicll 1 Mos. 4, 26: NVl D3 noj^ dem 
auch ihm» 10» 21. 

II« Das Svfftxmn Ferü ist cigentlidi immer Accnsativ 
(§, 33, 2, «. §. 57), und der Accusativ des Pronomen irärd am 
gewölinliclistcn diuch dasselbe ausgedrückt (s. Anm.). Doch 
wrd es in einigen uenigcn Stellen vermöge einer fast incorrecteu 
Breviloijnenz jnit Ii iiir düu Dativ gebraucht, als Zacli. 7, 5: 
^:;nt2S5n habt llir mir (zu meinem Besteu) gefaslet? für; 
•»*VDn>\"n ; Hiol) 31, 18: DND -»^^-jS^ er (der Vaterlose) wuclU 
mir ax^y wie einem Valer; Ezech« 29, 3 vgl« Ys 9« 

Annu Der Accusativ des Pronomen MKtf mittelst des n«| (g. 1|5) 
ausgedrückt werden, a) wenn das Pronomen nachdrücklich voransteht 
2. B, ■^r>'*n 'rjni* 4 Mos. *22, 33; b) wenn das Yerbum einen doppelten 
Pronoiuiiialaerusativ bei sich hat, wo dann bloss der eine durch ein 
Verbalsuflix ausgedrückt werden kann, z. B. inj« "•SJ^^^r 2Sani.ld| 25* 
■ aber es kommt auch ausserdem ror I Mos. 4, 14. lö, 13. 

5* Die Suffixa Nominum^ welche Genitiven sind (§. 3^ 

2, 6) nnd die Pronomina possesslva ^) vertreten, beziclien 
sicll, wie andere Genitiven (§. 1 12, 2), nicht bloss auf das Sab- 
ject, sondern auch auf das Object. Als: ^Q^n das Unrecht 
gegen mich Jer. 51, 35; InhO'} die Furcht vor t%m 
2 Mos. 20, 20. 

6. Wenn sswei Sobstantiva, das erste im SlaU conslr» 
und das zweite im Genitiv, so verbunden sind, dass sie nur Ei- 
nen BegriH* ausmachen, so wird das Suffiooumy welches sich 
öui das Ganze bezieht, an den Genitiv angehängt (vgl. die ana- 
loge Artikel.setznng §. 109, 1). Besonders iiiinrinr geschieht dies 
in dem Falle (§. 104^ 1), wo der Genitiv eine Eigenschaft aas* 



Die Pronomina possesdua können auch, wie im Aram'^iachen ge. 

wöhnliVh , nuf folgende Art umschrieben werden: Kuth 2, 21: d"''ny2M 

die Knaben f die mir fsind'^, für; meine Knaben. Insbesondere 
nach einem Substantir, worauf noch ein Genitiv folgt, als 1 8am. 17,40. 
(Vgl. die analoge Umschreibung des Genitiv f. tl3.) >- Dann wird auch 
wohl dag Suffix pleonastisch hinzugesetzt| riTS'Vd^ti in:2?2 eig. seltte 
Säi^te, des Saiomo UoheL 3^ 7, vgl. 1, 6. 
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«Iriirkt nnd das Adjcctivntii iinisthrcilit, als "'TTip "^H nwin 
heiliger Berg Ps. 2, 6; 'lEDO '^'2'*^^^ seine siibermn Götzen 
Jc8.2, 20. 31, 7. 

Nur selten sind dapetj;en VerMilcfungcn , wie E/.. Ki, 27: r:f2T ^5*^*3 
dein unzüchtiger U audeL 18, 7. Ebenso 3 Mos. 0, 3. Ps. 30, 8. 

Ann. 1. Vermöge einer gewissen Incorrectheit, die Termuthlich 
•m der Vttlkaipmche in die Büchertpraehe uberging, werden tvwdlen 
FrMiMitjta moMcuiina auf weibUclie Stnbitantiren besogen (1 Mos. 
41, 23. 2 Moi. I» 21), und« Jedoch eeltener, umgekchre 5 Mos. 5, 24. 
2Sam. 4, 0. 

2. Der Accusativ des Pronomen als Olijcct des Verbi wird, wo es 
lelrht aus dem Vorhergehenden erg-äiizt werden kann , oft ausgelassen^ 
z. B. der Accus, e«, nach \ erhis des Sagens, z. B. *T^5?*n wie dixit^ 
er sagte es 2 Mos. J9, 25, n?;;] und er zeigte es an' l Mos. 0, 22, 
aber auch andere, z. B. 1 Mos. 3S, 17: Ii» du (ihu) sendest 24, 12: 
IflMt (sie) mir iegegnem 

3. Ueberflfiinge Fülle des Amdmeke dagegen igt es 9 wenn das Ne* 
aen, wofnr das Pranomen steht» selbst unmittelbar folgt und so dem- 
selben eine Apposition bildet. 2 Mos. 2, 6: t»e $ah ihn, deit Knaben, 
Ezech. 10, 3: C^stn i^tha als er eintrat^ der Mann. 1 Sam. 21, 14. 
Ebenso 1 Mos. 2, IfT: j-ttt 'r!:: . . SV m ihnen ^ den Übende» Ifesf»; 
und mit Wiederholung der Präposition Jos. 1,2. 

4. In einiiren Beispielen ist auch die Kraft des Nominalanffixi oder 
Pronomen posness. so schwach geworden, dass sie fast verschwunden 
ist. Z. B. "»rnj* mt-hi Iferr (eig. meine Herren^ s. §. 106, 2, Ä), zu- 
nächst bloss iu der Anrede an Gott (vgl. noch Ps. 35, 23j, dann ohne 
R&dcsidit auf das Pronomen: der Herr^ Ton Gott gebraaeht *) ; i^r]^ 
(eig. in eeinen Verbindungen — er, et aws«mmeit), 1. B. 09^n~b9 
l^ri? 2 Mos. 19, 8 » dann ohne ROeksicht auf das Snffixnm selbst'^nach 
der ersten Person: thtt» 'ßns« I Kön. 3, 18, vgl. Jes. 41,1, nach der 
sweiten Jes. 20. ' AebnÜdi: kürt^ ihr Volker D^:» Mich. 1, 2. 

§. 120. 

Vom Demoneiratip " und Fragepronomeiu 

1. Das Pronomen der «Irittcn Pereon KIH f. N^n pZ. nDH 

jT. jn, nsn (w, ecty id; lif cacy ca) kann anch mit Sab* 

stantivcn verbunden werden, v^ü es dann den Artikel annimmt, 

falls ihn die Siihstantiven haben, z. B. N^nn ^*^xn is vir, □'l'a 

NVin €0 die. (Eine Ausnahme s. §. 109, 2, 6). 

Von dem Demoneirativum nt unterscheidet sich Nirf so, dass rrt «=» 
ovTOQ , hic stets auf einen gegenwärtige od» r nahen Gegenstand hin- 
weiset, Nnn s= aviog, tt (ähnlich dem Artikel §. 107) einen sohoa 



•) S. Gesenius Thcs. ling. hehr. S. 329. V^gl. die phönicinchen Göt- 
ternamen Jdonis ("'Shö) und Baaliis ("'J^'^S^a}» und unser: JVotre Llamf, 
Unsere Hebe Frau, 
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' erwfthntan oder schon bekannten Gegenstand bexeichnet. Sehr klar 

wird (\er ITrUersf}iie<l dnroTi Rieht. 7, 4: von welchem ich dir aagey 
dteaer (Ht) hoU mit dii- Lathen, der (ünn) gehe mit dir ^ und jeder 
von welchem ich dir su^e^ diener (HT) »oli nicht mitf^ehen, der (xiri) 
gehe nicht mit. Ebenso 1*h. 20, 8 hVfij^ olioi und n^^n uviüi V'. 9. 
Daher ist TitTi ÜVTi die90r Tag = der heutige Tag , an welehem jem. 
•I^riebt oder schreibt (1 Mos. 26, 33 dagegen Rnr^rr Dvn der Tag 
oder die Zeit, wovon der Historiker eben ersählt (i Mos. 15, IS* 
20,32), oder der Prophet so eben L^PAvetsKagt hat (JeB.5,30. 7, 18.20)» 
und Ott enuhlea oder so weissagen fortfährt» 

2. Vom DemOMirfäivo HT kommt die Haaptfoim HT, 
des^leiclien ^T, IT ancli relaH? ?or f. yj)^, lüiö im Deutselien: 

der üir welcher; damit llir womit ^ besonders in der Poesie» 
Z. B. Ps. 104, 8: «ii den Ort CH^ niD"^ HT den du ihnen &c- 
stimmt. Selbst als blos.scs Zeichen der Kelatifii) 121, 1), 
7.. B. Ps. 74, 2 ; der Berg Zion )2 ^0'^ n* auf welchem d» 
wohnest. 

Adverbial gebraucht wird riT a) f. da^ riT ntr: dann bloss 

als Verstnrkmtg-, besonders nach Fragen: z. B. ,17 n^V warum dennt 
(eig. warum da ?) auf die Zet^ bexogen, f. nm», Q'^^l'^lg lUMi 
^schun) zwei Mal i Mos. 27, 36. 

3. Das Frage|)ronomeii kann slcli ;Hich auf elneii Pia« 
ral bezieben y als rns ^iD 1 Bios. 33^ 5 (wofür jedoch genaaer 

^ID gesetzt wird 2 Mos. 10, 8), desgleichen auf Sacben« dock 
nur wenn der Begriff ?oa Personen znm Grande liegt, z« B« '^D 
wer sind die Sichemiien? Rieht 9, 28 v^K 1 M. 38, Sl 
— kann ferner ancb im Genitiv stoben, z. B. na wessen 
Tochter? I Mos. 24, 23 , und ^iD nnd TVO andi ohne Frage IBr 
irgend einer, irgend etwtts (Hiob 13, 13): für letzteres hat 
die Sprache das bcstiriirnte n^'NC (ans n^y] quidquid). 

Ueber den U ebergang von M)3 in die Bedeutung einer Negation 
1. 150, 2 Note 

§. 121. 

Reiativpronomem und ReJaÜvtäize. 

1. Das Pronomen "^t^N dient häufig nur als Zeichen der 
Relation, Meiches Substantiven, Adverbien nnd Pronominen re- 
lative Bedeutung giebt. Als: D'^ daselbst, DTtf — ITljN wo- 
sdbst; mjüt dahin, — wohin; UWtO von da, 

DT^IS Stf N von WO0 Auf dieselbe Weise bildet der Hebräer die 
Casus Miqnos "von weli^heTf wdche^ welches; nämlich 
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1 



Dativ. Sl ihm — welchem; ürhy ]rh 

Acms, ins, nnk tAn» ^ — Ihn ^Wk, -^wf 

nnh welchen 9 weiche. 

Mit Fretepas. 13 darin , 'i3t?C davon — *)^N worin, 

^2üt2 nTN wovon. 

GemU W7 ITIJN c^es^ Sprache 5 3Iüs. 28, 49. 

Der Accnsativ welchen kann jcdocb aacJi bloss dorcli "itf^i} ans* 
gedrückt werden ^ IMos. 2, 2. 

Anm. 1. Der Hebräer kann auf dieie Weise aueli die erate und 
swelte Person des Personalpronomen in Cmüu» oiliquis relativ laa» 
dien, wat im Dentachen nicht möglich ist und durch die dritte Person 
artetet werden muss. 1 Mos. 45, 4: -^ni^ nr^. 4 Mos. 22, 30 : '^lo^ 
thy. Jcs. 41, 18: Jacoö 5[^n"}n2 den ich gewählt habe. Hos. 

14, 4: Nur bei dem Nominativ der ersten und zweiten Person ist die- 
ses auch i III Deutschen möglich, numiick: der ich y der du ^ die wir^ 
wo der für weicher steht, und dieses (gleich dem hebräischen ^V^t0 
blam Zeieben der Relation ist. 

2. Das Wort '^"^^ ist Ton dem, worauf es Bezug hat, gewobnUeb 
dureb ein oder mehrere Wdrter getrennt, s. B. &*d n^n ^i^n wo$eU$i 
wmr 1 Mos. 13, 3. Nur selten sind sie rerbunden 2 Cir* 6, i\, 

2. Vor "I^N ist Läufig das Pronomen derjenige zn er- 
ganzen (wofür die hebräisclie Sj>iiiclie kein eigenes Wort bat 

122, 2) , wie im Lat. is vor qui, Z. ß. 4 Mos. 22, 6: 
■^NH und ((lerjcnigc) welchen du verfluchst; Jes. 52, 15: 
^23^ til "^^N (das) was de nichi gehört haben. Fast durcL- 
aas ist dieses der Fall, wenn Präjiositionen vor stelie% 
welcbe dann mit dem ausgelassenen Pronomen derjenige zusam- 
men constrnirt werden; das Relativnm selbst aber wird in dem 
Casus übersetzt, welclien der folgende Sats verlangt« Z. B. 
"lUJNb ci quiy nnd: iia qm; l^Nt9 von demjenigen, wd^ 
eher; "^^7X3 eig. detn&ujolgey was, daher: %xne; und ebenso 
•)T^l5}"n>l eum qui oder eoe qui, oder anch «f quod *)• 

Zu dem ausgelassenen derjenige kommt zuweilen noch der Beg;riff 
des Ortes oder der Zeit hinzu , als: an (dem Orte), wo; ^^^^ 

von (der Zeit an) wo» 



*) Sehr selten sind die Beispiele , >vo sich die Präposition vor "ntöt^ 
auf das Helativuni selbst bezieht und ulso unsere Ausdrucksweise Stütt 
findet, als '^Xg« l Mos. 31, di f. lÄ? (44, 9. 10), vielleicht 
Je«. 47, 12 t t3ha ^^ö«, vgl. anch llg^l nft| Zach. 12, 10 f. 
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Das Prooomciii kann in allen angegebenen FSMeK 
seines Gebraacbes audi ^e<;fallen (wie im Englischen : the wo^ 
man I lotw; ihe Itaak I UMyom o/^y wo dann die Rela- 
tion ebne äussere Beseichnung bleibt nnd nnr daran erkannt 
wird 9 dass solcber Relati?satx einem roranfgebenden Worte un- 
tergeordnet ist* Dieses ist, nnd swar am bäoiigsten in der Po$>« 
sie, der Fall, wenn 1^^^ stebcn wurde 

a) als Proiioiiii'ii im JNuiiiiimtiv und Accasativ. Z* ß. 1 M os« 

y")N3 in einem Lande (wcJcIk s) nicht 
ihnen («^eliört). 1 Mos. 3U, 4: 'lb"^*;i"'73 niles (was) 
ihm war d. i. gehörte , vgl. V. 5, vio Su^N stellt. KobeL 
10, 5 (vgl. 6, 1, wo dieselben Worte mit l^Ü) 

b) als Zeicbeu der Relation, z*B. Ps. 82, 2: HeO dem 
Manne ]V^b nVl^^ ^^^^H- ^ Jdiava die Sünde 
nicht anreeAitel, Hieb 3, 3« 2 Mos. 18, 20. Häufig nach 
Zeitbestiminnnnren in der Bedeatiin«: wo, Ps. 4. 8: Ü2y\ HJT 
^H"} D'jj'^l^n^^ in der Zeil (wo) Korn und Most in FuUe 
ist. Jer. 36, 2. 

c) zuirlcicli mit Einschluss des Pronomen derjenige. Hiob 
24, 19: die UnterweÜ rttffi wcff (jAie, welcbe) «Sti- 
digett. y. 9. Aneb dann, wenn 2n dem ausirehissencn der^ 
fenige n(»cb der Begriff des Ortes oder der Zeit liinznkommt» 
als iCbr. 15^ 12: 1*7 ^ZS^T^X^ an (den Ort, welchen) 
ichihm bereitet, r^l. 2 Mos. 23/2a 

Attm. I. Wenn das Pronomen derjenige im Genitiv lu mppliren 
iit, to steht das vorhei^ehende Snlistnntir im Siai, eamir* Z. B. 
2 Mos. 4, 13: nVdn durch die Hand (deiien, den) du gehiekem 
willst. Hos. 1,2: -«^ n'snn Anfang (dessen , was) Jehova redete, 
Ps. 81,0: ^myT» jJb rcb die' Rede feines, (len),icÄ nicht kamUe, 
üä, 5. Klage!. l7l4. Jcr. 48, 3(L Vgl. §. 1J4, :i 

2. Helativsätxe ^widen auch durch die t'ojjuld anii;elehnt, z. B, 
Hiob 29, 12: die Waise ib *y(9 und swar die keinen Helfer hat, 

§. 122. 

Umdruck derjenigen Pronomina , wofür die Hebräer keine 

eigenen formen haben, 

1* Hvlb Pronomen reflextvum: mich, dich, sich selbst 
wird ansgedriiekt ä) durch die Conjngationen Niphtd nnd üith' 

*) Im AraMsrhrn gilt hier die Kegel, dass das Kelativum In Bezog 
auf ein uubeKtimmtes Substantir fehU, wie oben; in Bezug auf ein be« 
•timmtet aber gesetst wird. Diesea iat aneh im Hebrüichen in Prosa go- 
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pcßl^ 6) durcli (las rrunomen der dritten Person (an einem No« 
irten oder einer Präpositiony, z. B. 1 Mos. 22, 3: AbraJi€m 
nahm zwei seiner Kiiechte iDN mti ihm f. mit sich» 8, 0. 
iSam. 1, 24: sie fuhrie ihn hinauf noy mü ihr f. «ul 
sich* (So im Deutschen zn Lntlicr*ä Zeit : er machte Htm ei* 
nen Bock, für: sich). Jer. 7, 19. £s. 34, 2. 8. 10; c) darch 
Uinselireibang mit Sabstaiitiven , besonders tfl), z« B. P*TN {«i^ 
M£hD;D urA kmiie muA «elftsi mcAl Hiob 9, 2L Jer. 37, 9; 
niSiTS bei sich selbH (In ibrem InnereB) 1 Mo«. 18, 12. 

2* Das Pronomen derjenige, diejenige, dasjenige in 
allen Casus dos Sintrular und IMiiral wird gewöhnlich vor l'JTN 
aasgelassen (vgl. 121, 2): nur sehr selten ist es ausgedruckt 
4orch das Fragepronomeii: .^J^TllD daa, nms KobeL 1, 9. 
3, 15. 

Anni. 1. /et/^r wird in Beziehung auf Personen ausgedruckt durch 
Xi^Vt Mann oder das wiederhoKe «9^«f «i'ifil 2 Mos. 36, 4, «jffit^ ti^Vt 

Ps. 87, 5; in Beasieliung .luf l'crsonen und Sachen durch Vb, gewöhn- 
lich ohne Artikel (ij. IUI), I); durch Verdoppelung : -^pbs ^"32 jec/en 
Morgen: auch durch de» Plural: C^l^^nV Jeden Morgen Ps. /3, 14. 

2. Irgend einer y Jemuad i^t 'Q^^"l\\o%. ^9, Hohel. 8, 7 ; wyS^ 
3 Mos. 1, 2; irgend etwa» (besonders in Verbiadung mit einer N^a- 
tton) ^n'n, 'naTbs (ohne Artikel). 

3. Seldtty derselbe wird in He/iehung; auf Personen und Sachen 
durch «in 9 ausgedrückt, als» i^nnri uj''i<n dtmeibe Mann, in Be- 
siehung auf Sachen uueh durch UtuschreibuDg mit dem Wort« D^^ 
Mm'», Korper (hier trop. für IK««eii, iSkijflimflri , daher D*!"}? D^» 
rrif? «M rfeM«^«» r«g« 1 jHos. 7, 13, Tgl. H)3R in teüum W^hU 

' 9Uuide 99lUif mitten in teinem Wohlalaud« Uiob 21, 23. 

Das Arabische urasehreibt auf ähnliche Weise dea Begriff ««2^^ 
durch Auge, Seele^ Geist, dag Babbinische durch D3^7, (Gebeia)^ 
(Körper), das AiuJiarisclie durch ^N"! (KopfjJ Vgl. «Dgl. Sljf 
bodt/ (ich selbst), im niitteihochd. min Up, din Up. 

4. Alter, alter ^ (hr Fine und der 4ndere wird durch ein doppel- 
tes !1T oder IHN aiisL;( druckt, oder durch ^ZJ-^i mit nj< Bruder oder 

Freund^ im l'eni. (IuilIi rrs'j« Frau mit ninN Schwester oder nt3>1 
Freundin, beide aucli, wenu von lebiuseii Diugeu die Rede ist. Lbenso 
wird ttueh der Begriff einander umidiricbeii. Z. B. IMot. 13, 11: 
und tte trenntem ttcA 1'<nK b91a V^fil der eine von dem Andern d. i. 
0MI einander. 2Mof. 26, 3: /nnf Vorhänge wnren geinnden TXUtl 
iQQ^n^s"^ euier mn den andern. 



wohnlich der Fall (Jer. '23, 39. 2 Mos. 14, 13 u. a. St.): doch fehlt es auch 
nach dcM deternilnirten Subitanliv 2Mvs. 18» "JSk 38am. 1^, 14, beconder» 
in der Poüsi« Ps. 1^ 3* 49, 13. 2i. 5 Mus. 17« Hiub 3, 3, 
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5. Einige wird öfter durch den blossen Plural bezeichnet, r. B. 
einige Tage Dan. 8, 27; D^rd einige ./a/4re Dau. 11, 6. 8. Zu- 
wciJm durch d;: «mm/ gni Nebf 5,2 — 4* 



Drittes CapiteL 

Syntax des K e r b u 

Gcftrowelk der TtfM/yori» im AUgcmeinen* 

Bei der Ariiintli der liebräisciien Spraciie an bestimmteii 
Fomien für die ahsoloten und relativen Zcitvcrhältoisae 40« 
48) ist CS nicht anders asa erwarten, ab dass eine gewisse 
äeiOigkeii derselben entstehen nmsste. 

Indessen darf man nicht glauben , dass die zwei vorbände« 
nen Tempora ganz unbestimmt und lei^'Liios gebraucht würden ; 
im Gcgentbeil liat jedes von beiden seine ab<regrcnzte Spliltre, 
wie dies im Allgemeinen schon oben S. 91, Anm. *) an «gedeutet 
worden ist. Das Perfect dient für den Ausdruck des Vollende- 
ten und Veriyann^enen, inair es ^\ irklich schon der Vera^angenheit 
angehören oder inajr t-'^ eigentlich in der Gegenwart oder gar ia 
der Zukauft liegen und nnr als Vollendetes vorgestellt werden, 
indem man ihm die gleiche Sicherheit wie dem schon Geschehenen 
beilegt oder es als relativ Früheres dem noch später Erfolgenden 
gegenüberstellt. Das Imiperfeci (Infectuni^ Futuruni) drückt 
dagegen das Unvollendete ans, somit das Andauernde und Fort* 
gängige (selbst in der Vergangenheit), das Werdende nnd Zn- 
künftige. Ausserdem wird Tonüglieh das Imperfect in modifidr» 
ter Form ($• 48) auch angewandt, um die Yerhältnisse des Op- 
tativ, des Jnssiv, des Snbjnncti? auszndrncken. Endlich kommt 
dazu noch die f. 48 b. bereits erwShnte Eigenthümlichkeit der 
hebräischen Rede , mittelst des Jfaw consecutivum Imperfecta * 
an ein Perfect und umgekehrt Perfecta an ein Imperfectum an- 
znknüpfen. Die uähcreu Bestimmungen über dies alles geben 
die folgenden 

Irrig ist die A orstcüung, dass das sogenannte Perfect und Tm^ 
perfect überhaupt keine Tempora ^ und uriprüagUcli nicht xttm Aut- 

Geseo. b«br. Gr. XIV. A« P 
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clniok des Zei/rerbHltoiMCs , tondern des ^lfo<lM-Uirt«ricliiedeft be- 
stimmt Seyen •). 

Einij?e Beispiele, wo Verfevt und Imperject in einem recht jiusge- 
8prochei>ea (jegensatze des Zeitverhiiltnisscs stehen, sia<i Jcs. 40, 4: 
fi<t^^^ "»3«! "^rj"""^^ "^.i^, »^^' (es; «wc^ icerd* (ferner) tragen. V. J 1 : 
ni^r« "»r^i; S|X ti^dt ich ver&ieB» und werde e$ kommtem 

kiim\ iek etawar/ und i^rde e^duB/ühren, 5 32, 21. NaK 1, J2. 

5. 124. 

Gebrauch des Perfect, 

Das Perfect stellt: 

1, An sieh and ei^CBtlich filr die nhaohU und voHkam* 
men vergangene Zeit {Preteleritum perjectuvi) , z. ß. I Mos, 
3, 10. 11: T^Sn ^t: tver hat dir augezeigl? V. 13: uvii- 
um hast da das gelhan? V. 14. [7.22. JJaiicr i» <lcr lirziili- 
iuug von viTjrniiiicnen Oiniron l^J<»>. l, 1: am ^^nfang scinif 
(Perf.) Göll Himmel und Erde. 4, I. 29,17. liiob 1^ i: es 
war (Perf.) ein Mann im Lande U/s» 2, 1(K 

Im letzteren Falle schliefst stell bei fortgesetzter £nählllll§^ b&lliig 
das hnperfect mit H'nw comecut. an, 12(> b, I. 

2. das Plmquämperfecium» lM«s. 2, 2: 'iDD^bö 
ntJXJ "^njN «em Jferk, welches er gemacht halle, V. 5: 
JAovahaUe noch nichi regnen lassen* 7,9. 19^27. 20^18. 
27) 3Q. 31) 20. Jon. 1^ 5. 

S* FliKdas abstrafte Praesens nnsercr S|)rai'heu, wo die- 
ses if) einen .schon iiingst bestandeneu und noch fortdauernden 
(in die Ge«;ciisvart Iiineinreirbendcii) Ziistün«! oder eine Eigen- 
schaft bezeichnet, WT» ich weiss lliob 9, 2. 10, 13, 
ich weiss nicht i M. 4, 9, \nN:tlJ ?c/| /irt&sc Ts. 31 , 7 
"^nplS tcÄ 6m gerecht Iii ob 34,5, n^t^ cfw 6/'«< gross l's. 

1, ^r)3-lf5 ich bin klein IM. b2, 11, oder 6) eine dauern- 
de ^ n^iedcrbolte^ also schon dagewesene HandluDg (oft in all^e^ 
meinen Fi fabrnngssätzen), z. B. "^n'^iTN ich sage, ichmeine 
Hiob 7, 13. l's. 31, 15, Riebt* 9, öT 'l 1.13. — Ps. 1, 1 : 
Hei/ dem Manne , der nicht wandelt m der jFfW-. 

ler Mathy den Pfad der SXmder mchi beiriU (123P) , und 
im Kreis der SpöUer niclU siM (3n7->). 1 0, 3*. i 1 9/ 30. 40. 



«) Vielmehr ctntopricht ungefähr die nach Varro in die latein. Gram» 
niatik eingeführte Untersch««dun|[; der Actio perfecta und Adio infeda, 
AebnUch im Lat.,i»ovl, memUd, 9di. 
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Hier im Bereielie nosercs Präsens be^cn^nen sich Perfect 
nnd Iitiperfecty eins wie das andere ündet Anwendung, je nackdem 
der Redende die in dem Yerbo aast^edriiekte Handlung oder Si- 
tnation als friilier schon dagewesene, nur jetzt aucli iiocli Ijcstc- 
licndc, vielleicht ehcu noch vollendete hctiachlot, oder als eine 
erst werdende, andauernde, vielleieKt im Angeiihiick eintretende 
(vgl. §. 125, 2), Dernnacli liudet man in nngefähr gleicher Be- 
deutung "nVb^ Ph. 40, 13 nnd ^DlN N7 l M. 19,^19. 31, 35. 
Hänfiü^ stellen in .solchen Fällen PerIVcta und fmiierfccta neben 
einander, z. B, Jes. 5, 12. Sj»r. 1, 22. Hiol» 3, 17. 18. 

IL* Selbst anf die Zukunft bezieht sieb das Perfect, näni- 
lieb bei Beiheuerungen und Ver^eherungmiy wo der Wille 
des Redenden die Handlung als abgeinacbt, so gut wie voüzogen 
betracbtet» Im Deutschen wird dann leicht das Präsens ge- 
braucht statt des Fntnri. So bei Vertragen oder vertragsmässi- 
gen Yersfircchnngen 1 3Ios. 23, 1 1 : ich gebe CnnO) dir den 
A.cker y Vsl3: ich gebe ('Dr^D) das Geld Jür den dicker ^ 
besonders wenn (jotl der verheissende ist 1 M. 1, 20. 15, 1 H. 17^ 20 
und sonst in zuversiehtliclier Rede, nanientli( Ii wo \on (jott aus- 
gesagt wird dass er etwas thun werde, z. B. l's. 31, 0; nn^lSS 
"^riN duy o Gotly erlösesl michy daher so liäiilig iu leben- 
diger Schilderung der Zukunft und in /f eissagutigen , z. ß. 
Jes. 9, 1 : das Volk, dfts im Finslem wandelt, stehet ( N*^) 
ein grosses Licht, 5, 13: darum tvftndert ttus mein Volk 
(n^J> 14. 17. 25. 26. 1 1, 1. 2. 4. 6. 10. (Auc h in diesen 
FäUcn wechselt es mit den Imperfect ah, s. z. B. Jes. 5.) Vgl. 
SFo^a 

Im Arab. steht dan Perfect y auch wohl durch die Partikel ver- 
stfirkt, ebenfalls bei nachdrücklichen Versprechungen u. dgl. Man 
sagt: ich habe e» dir »chott ^efrehen , f. et ist so gut al» ob es gesch«- 
heu wäre, es ist gleichsam abgcthaa 

S* Von den Temporibus relativis hezeiciinet das Perfect 
diejenigen 9 'in wekben die Vergangenheit der Hau]»tbegriil' ist, 

*) Die Versicherung, dass etwas gfsche!>eii uird, kann auch asuni Aus- 
druck des Wunsches dienen, dass etwas geschehen iiidge. So IM. 40, 14: « 
'Iii •'^P'lSTn') non •'"l^s:? KS-n-'t:?'} und thue Liehe an mir (eig. du 
thust wohl LUbe'^an mir,' hone ich) 7' und bringe mich in's Andenken bei 
Pharao. Das beigefügte macht diesen Sinn des Perfect hier unzwei- 
f< !haft. Im Arabischen wird das l'pifprt gleichfalls bei Wünschen und Oh- 
testationen gebraucht Im Hebr. noch IJiob 21, 16: der Rath der l'rci ler 

•»Stt H^t|5 sey fern von mir! 22, 18. Vgl. da» Perfect in Folge des Im- 
peratir No. 

P2 

« • 
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und »war «) unser Imperfectum Canjuncfhi (füv welches in- 
dess andi das Iinperfect stehen kann, $• 125, 5). Jes. 1, 9: 
V^JDl nibgV ^y^^n D^ICD wie Sodom Wfiren wir. Gamorrha 
glichen wuTm Hiob 3, 13; 6) das Plmqtmmperfecium Cm^ 
funciivi, X. B« Jes. 1, 9: TH^n u^eftn ^ nicAl uMg 
g€las$m hHi§0* 4Mo8* 14, 2: «mn ti^tr doch ge^ 

slorben wären mit dem Impf, wäre: wenn wir doch slur- 
heuy §.133, 2). Ridit. 13, 23. llioh 10, 19: '"»n^-;!-! Ni^^^TITNO 
n^HN fiZs ti^a'ri? ich niegetvesen^ wäre ich; c) das Fuiurum 
exactmn Jcs. 4, 4 : yni DN u^eiui abgewaschen hfd>en wird, 
abgewaschen hat. 6, 1 i. — IM. 43, 14 : ^nSbX^ '^•slT>P 
•^P^VlJ;!? tvenn ich kinderlos bin (f. sc) n ncrdc) , so bin ich es 
(Attsdmck verzweifelnder Resignation). 

• • * 

6. In allen bislierigen Fällen betrachteten wir das Perfect 
nnabhängin; von der Yerliindnn^ mit rorher^clicndeii Yerhis. 
Nicht minder mannigfaltig ist aber der Gebranch desselben da wo 
es mit vorfaergegangcneii Verbis dnrcb \ (fjTnw cansecwtivum 
Perfeei£) verbanden ist^ wo es dann im die Zeil- oder Mo^ 
dua^BeddUung dieser Am vorangegangenen Verba sich 
anschUesH und die oben 48, 3 er^äuierie Foririichung 
des Tones Sfnti Jindei. So steht es 

«) am liäufigsten von der Zulun ft, wenn ein Fiitnrnin 
voransoregangen ist, z. B. 1 Mos. 24, 40 ; Jehova wird seinen 
Engel senden '^5']'!! n'^bs^H'; und deine Beise beglücken (eig. 
und dann begVuckl er), Kiciit. 6, 16. ISaro. 17, 32. Das 
Futurum gelit im Fortgang der Rede hier in die ruhige Beschrei- 
bung durch das Praeteritum über, und die Bedentnnn; des Per- 
fect sehliesst sich an den oben No. 4 erläuterten Fall an. Auch 

5) fnr das Praesens Conjunctiui, wenn die vorhergegan- 
gene lm|ierfectform diese Bedentang liatte (nach $.125, 3). 
Gen. 3, 22: ^DNI npV*) '»I'» rh^^ fS damit er nicht seine 
Hand ausstrecke und nehme und esse^ eig. und so nimmt 
und isst. 32, 12. 19, 19. 4Mos. 15, 40. Jes. 6, 10. 
. c)^ für den Imperativ, wenn ein saldier vorherging. 1 M. 
B,21 : nSDNI T]V np nimm dir und sammele, eig. und dann 
sämmehi du. 27, 43. 44. Wie litt. a. geht hier der Befelii 
m die BeseJircibung dessen über, was zu thun ist. Bisweilen ist 
das Perfeet von dem Ärftw getrennt Ps. 22, 22. 
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(/) für die Veri^annciiheit üikI (los^enwart, w«3nu Perfecta 
oder iiii|icri'cctu vorliergelieiiy die »ick üi diesen 2ieit8p]iärea 

A II in. 1. Da» Perfect nnf M'^aw connfrut. bcrfelit sich auch dann 
auf die Zukunft, wenn nicht ein ausdrückliches Futurum, sondera 
eine andern ctte l^r/.ciciinung der Zukunft vorangeht* 2 Mos. lü, (i. 7: 
Cn^T'^ am AOend, da werdet ihr erfahren^ 17, 4: noch eine 

hurx€ 2Mf ^'>3^b]:pi undth werden mich »iemigen, 1 Sam. 20, 18. 

Indessen braucht es gar keine Beaeiehaung der Zukunft zu sejn; 
auch nach VordcniCaeD, die «} eine Unadiey oder i) eine Bedingung 
entkalten, ateht daa Per/, mit Warn eomecui, im Sinne dea Fkhtri 
(und Imp.). Vgl. für litt a. 4 Mos. 14, 24: «etf ein anderer Gekt 
mit ihm iet vn'Si'^^t^^ eo werde ich ihn /ühren, und ohne Causalpar- 
tikel 1 Mos. 20, II : ' ^« int keine Gottesfurcht im Lande "»a'tt'lSlI und 
darum werden sie mich tödten (f. weil nicht ist, so). 45, 12. 13. 2^. 
(j, 6. Vgl. Pg. 25, 11; um deine* Sa//u-riü irillen nn*50T »o t)ergie6 
(oder: wtrut du vergehen). Für litt. 6. i M. Ii): wenn ich Gnade 
ge/unden kaie nhi^bi to nimm, und ohne Bedingung^partikel (§. 152, 
4, a) 44, 22: vtridui er aelaen Vmter n^l eo tiir^ die$er, 28, 29. 
42, 38. Jca. 6, 7: giekef UrMkrt diuw leine L^ipem ^Dl «o «ewAf 
n« a* ir. — Auch an andere sehr rerschiedenartige AngaEen der Ge- 
genwart kn&pfen gich solche durch 1 mit dem Per/, eingeführte Anga- 
ben der Zukunft (Rieht. 13, 3: du Biet un/ruchtbar THy^^^ n*'"!?!'! aber 
du wir 'iL empfangen und gebären. I Sam, 9, 8: hier int ein liertel- 
sekel "'rn:') den leill ich geben)^ oder des Wuimdies (Ruth 3,9: ich 
bin Ruth rtjn&l ao breite denn aua) , oder auch ir ragiutze (2 M. 5, 5 : 
vM ttf ifet 'VUk99 «n Lande Dnet Drs^ni mnd iäf wolU eU /eUm 
kuitnf I Mos. 20, 15. 1 Sam. 2^, 10.' fr).' 

2. Eine sehr hfinfige Fonnel der prophetitelien Sprache (wie ^r^p 
und et gegekah in der Etnililung) ist: rt^fii niuf ee wird geeehe^ 
heny sowohl wenn Fntura Torangegangen sind', als auch ohne diese 
(s. Anm. 1) , besonders wenn eine Zeitangalie beigefiligt wird, als Jes. 
7, 18: phti? WWl 01*5 

fi. 125. 

Qtbrauch de* Impcrfecim 

Wiewohl die Bedeutung des Iai|ierfect fast docIi nmfau >;i ei- 
dier isty als die des Perfecta so hat doch die Sprache gerade 
liier fiir gewisse Modahefhaltnisse einen bestimmteren Ansdmdc 

durch die $. 48 angegebene Yerkurzoug und VerlSn/^run«^ der 
Forin des Iinperfect gewonnen, näinlick fiir den Jussiv und Co- 
hortativ (§. 126), auch findet das Waw consccutivnm hier eine 
selir einfjreifende und ibedeutsaine Anwendung (§. 12G b). Dach 
i8t jene Verkürzung, wie schon oben bemerkt worden, wenig- 
stens orthograiihisch nickt bei aiieu Formen sichtbar^ undaudi 
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sonst findet einiges Scimankon Statt, so dass fast in allen Ter- 
Italtiiissen, HoPiir diese verkürzte linpcrfeetrorin aasgepriigt ist^ 
daneben auch die geuölmliciie Furm v(h k(Hiiml, 

Das ]iel>räi$che Iiiipcrfeet MIdet min ir)i Allgemeinen den 
geraden Gegensatz znm Perfert und bezeichnet {h mriaeli das Un- 
vollendete, d'as Werdende iiml Ziikfinftige, aber aucli das An- 
dauernde lind Fortgängige in jeder Zeitsphäre, selbst in der Ver- 
gangenheit (s. schon oben S« 91. Note Es steht demnach 

1. För die Skikunß schlechthin. 1 Mos. 9, 1 1 : n^TV^ 
^TQD 1^17 es wird keine Fluüi wieder kommen, in der Er- 
xahlung ancfa für dir Zukunft von mnein Punkte der Vergangen- 
heit ans 2 Kon. 3, !^7: der Erst ffebarnef welcher regieren 
sollle {t'cgnaturm ei*al}, 

2. Kbenso hönfiu liir die gcgenwnrltge Zeit. 1 Kon. 3, 7: 
y"lN N7 ich weiss nichl, Jes. 1, 13: '^DIN ich mag nicht, 
1 Mos. 37, 15. Insbesondere von bleibenden Zuständen, die 
jetzt Statt haben nnd immer Statt haben >verden (wo auch das 
Porf. steht) aber doch seltener §. 1!^4, 3, a. b) , daher bei all- 
gemein ansgesprocheTirn Beobaebtuugen. lMo8«43, 3!2: die 
uiegypier dürfen nicJu mit den Hehrtiem esaen, Hiob 4, 17: 
iH der MensAgereehi vor 6oU? % 4« Spr. 13^ 20: DDn {3 
2N nziti;^ ein weiser Sohn erfreut den Va^, nnd äusserst 
häufiir so im Hioh und den Proverbien. 

Oft koiunit in denelben Formel p0rf. und Imperf. nehendnander 
vor, ohne dass es gmde gans dasselbe se^n ninst, s. B. Kärt y]t^ 
Uiob 1, 7 woher kommt duf mxa ^^il^ l Mos. 16, 8 wohwr litt du 
gehmmemf 

8. För eine Aeilie von Verhaltnissen , welche im Lateini- 
schen durch den Conjtmctivm, inshesondere das J^aesena 
Conjmwiwi ausgedrückt werden ^ nämlich das Zukünftige oder 
was da sevn soll nach snbjectiveni Ermessen oder nach einem 
sonstigen Ahhängigkeitsverfaaitniss. So 
fi) Für (Ich Stiliimictiv, wmn Partikeln vorhergehen, welche 
dass, dass nicht {lU, ne) bedeuten, als "^Uj.V, IJ^^^^j 
dass, a}ff dass^), 1 Mos. 11,7: ^yiS^'» 'ib S^TN 
duss sie nicht verstehen, 38, 16 : was gicbsl du mir, ^3 
^^"2^ NZQ dfias du zu »lur kommsi? 5 Mos« 4, 1 ; {yt^V 

*) Wenn diese Partikeln eine andere Beripiitung haben, fällt die Con- 
«truction mit dieser Art des Imperf. weg, z. H. uffU mU dem PerJ\ 
Iticht. 2, 20, ni^K weil l Mos. 34, 27. 
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Tnn «m/* dem ihr lebet y und iiacii da&s nicht , z.B. 

6) Für (Ii- II ( )|»tativ. Hiob 3, 3 : Di^ HDN^ pcrettl dt'e.s. V. 5. 
6.8. 6, *J. in dieser Bedeutuiio^ stellt ci<rcntlicli d is ver- 
Jäügertc iiiid verkürzte liiiiicrfect (§. 126, 1. 2), ölter mit 
der J^artikel z. B. NO — )Cr o möchte enden! 

Ps. 7, 10. 1 3Ios. 44, 18 ; Tjiqiy Ni^SaT, e« «»öc/i<« dem 
Knecklreden, d, i. lass deinen Knecht reden. Docii iin- 
dct sicli die vollstnndi^e Fonn des Imperfect selbst da liis- 
weUen, \so die verkürzte Form entschieden ausgebildet ist, 
z. B. nN-in es zeigeatch IM. 1, 9, v^l. 41, 34, nN")': 
Hiob 3,91 

c) Für den Iin|»cra(iv, und zwiir bei negativen Befehlen (Ver- 
UoliMi) i>ivUy iiiii N'^ ahs Verijut: 33^0 t<b du soffst nicht 
sfehfcn 2 M. 20, lö; mit ^Nini Sinne der Alijjjalimnii^, des 
Wiiiisdies (mIit Meinens, dass etwas nicht ücsrliclie: 
N-JT) f 'urclUe dich nt'cJit 1 Mos. 46, 3. lliol) 3, 4. 6. 7. 
Aiieb birr, iiaiuenliicb in der Verbinduii!]: mit "^N, ist oiüent- 
lieb der Jnssiv, also die verkürzte Form des iuijHilert an der 
Steile. Kbensf» liir den Ausdniik der dritten l^erson des Ini- 
iierativ und für die lin|»erati\en des l'assivi , sofern ei*;ene 
Foriuen dnnir der Spraclie fehlen ($. 46). Z. B. liN 
es werde UclU 1 Mos. 1, 3. ntSV er werde geiödtel 2 M. 
. 35, 2. \>l. 5. 126, 2. 

F&r den sos^euannten Polenliaiis, wo ein Können, Mö- 
gen, Diir/en anszudrikkcn ist. Z. B. IMos. 2, 16: %N 
':'rNn du darfst essen. Sjir. 20, 9: 'MdA^ "»Ö wer kann 
sagen? 1 -Mos. 43, 7 : V12lh'inK'(mnien wir wissen? 
J5l. Seilj^^t in die S|»b«Hre der yergangetdieil fällt <Ier 

Zeitbegrilf des lui|iericct, and zwar hauptsächlich in folgenden 

Fälien : 

a) nach den Partikeln TN damals , noch niclif, 

D"^Ü3 ehe, z. B. ytpin'»^ "^H damals redete Josua 

JosJ 10, 12? n^■^^~D'3D *es welr nach nicht 1 Mos. 2, 5. 
37, 18; NSCr) dSü3 ehe du hervorgingst Jer. 1, 5 (vgl. 
1 Saio. 3, 7^ wo Ferf. und Iniperf. in demselben Satze). 

♦) üie Partikel N5 t§ 103) giebt dem Veibo das Ge|>|räge der BUtÖ 
und des Wunsches. Ueßer deu Gebrauch denelbeu bei der ersten Person 
e. 1. I. 

**) Wenn TN dann b<>«]eiitet und sicli auf die Zukunft bezieht, hat das 
lui^C. die Bedeutung des l'utmi (.^Mus. Ii, 48). 
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232 Haupith. 5. SipUta. Cap. 3. Synias 4$$ Veibi. 

1) AMerdem tfter, wenn Ton fortlaaenifciiy alsti^ wieder- 
boUen Handlangen, von dnem Pflegen nnd gewohnten Thon 
die Rede rtXy wie das Imperfect im Lat. und Franz, Dag 

Wiederholen, P^Ie^^uJl hnngt mit der Idee des immer neu 

Entstehenden, Uuvolieudctcn znsammen, welche im Imper- 
fect lieoft. Hiob 1, 5: so ihat (nty^'') Hiob immer forU 
22, 6.7.8. 29, 12. 13. Rieht. 14, 10." ISam. 1, 7. IKön. 
5, 25. Jos. 10, 6. Ps. 32, 4. 42, 5. Jedocli anch 
c) von einzelnen vonihcreehcnden Handlungen, wo man das 
Peifet't erwarten könnte; so wenigstens bei Dichtern, wie 
wir in lebendiger Schildern ng der Vergangenheit das Prä- 
sens gebraochen« läkoh'd.'di der Tag geheunlery 
113 an dem ich geboren hin. V. 1 1 : möN OniO vb HßS 
warum starb ick nichi nach der Gehiwlf 4, 12* 15. 16. 
10, 10. 11. 

5* Für das latein. Tm|)frfcctnm Conjnnetivi, besonders in 
Bcdingnngssiitzen (^Modus comlilloiudis)^ lUiil zwar im Vor- 
der- und Nachsatze: J's. 23, 4» N'1\N N7 ... "iVn ^3 auch 
wenn ich gehen würde, würde ich nichts förchlen. Hiob 
5, 8: ich würde mich an Goff wenden (wenn ich an deiner 
Stelle wäre). 9, 21; ich müssle mich selbst, nicßit kennen 
(wenn ich anders su«j(o), 10, 18: ich wäre gestorben und 
kein ^uge hätte mich gesehn, 3, 16. 6, 14. Auch in die- 
sem Falle kommt öfter die vorkilrate Form des Imiierlcct vor 

%. 126. 

Gebrauch des verlängerten und verhürzlen Imperfect 
(Cühortaii» und Juwiu)* 

I. Das dnrch die Endung H— verlängerte Imperfect (Co- 
hort€itiv)y fast ansschliesslich in der ersten Person gebräuch- 
lich, bedentet ein auf die Handlung gerichtetes SIk Ix n, nnd 
steht daher a) wenn eine Selbsteninniteniii<r , ein Kiits( liliiss mit 
einer gewissen Kmjdiase ansiycsproclien wird. Ps. 31, «S : nVr»N 
nnp^N^ aufl ich will frohloclen und mich freuen odör 
hisst mich frohlocken. 2, 3: nj^niO auf! lasst uns zer^ 
brechen. Mit geringerer Em|»hnsc bei Se]bstges|)räcben 2 >fos. 
3, 3 : nhpN>^ N2"Ttl1DN ich will doch hingehen mid sehen, 
1 Mos. 32, 21 ; Ii) bei einem Wunsche, einer Bitte (um Erianb- 
niss)* 5 Mos. 2, 27: H'lSPN lass mich durchziehetu 4 Mos. 
2p, 17: NlTTjayg lais un» doch durchziehen; c) hei ei- 
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ner Absicht, gewöhnlich durch nn oincii Iin|ierativ aiiuelehnt. 
1 Mos. 27, 4: Itring es lier iT^DNi uiui Ich wtil essen = dass 
ich esse. 29, 21. 42, 34. Hiob lo) 20. Seitcuer dt iu ßediii- 
^B2;8- Sätzen, mit einem ausdrücklichen oder hiDXDiraJenkcndeii 
lueim, HI oh 1696. 11,17. Ps. 139, 8* Aasserdciu «) öller 
nach dem Wftw cansectUhrnm §, 48 b, 2. 

Bei Jereiuia steht diese Form fast für jede Art 4«i Naehdrackflft ttad 

der Enipliase. Jer. 3, 25. 4, 10. 21. 6, 10. 

2. iias verkürzte Iiiiperfect (ilerJussiv) steht hanptsäch« 
lieh: «) hei Befehlen und Wünschen, N'S^D projeret iesh 
61, 11, N2C*)n proferttt 1 Mos. 1, 24, durch 1 au eiuea Iiii|ie- 
rnttT sich anschliessend (v^i. No. 1, c) 2M. 8, 4: betet zu Gott 
"ip'^i, und er möge wegscfuiffen — dass er wegsdiaffew 10, 17. 
Rieht. 6, 30. IKoD. 21, 10. b) hei Verboten, rnTX7n'"bN ver- 
tifge nicht 5Mo8, 9, 26, ^ eanfidat Üiob 15, 31. 
20, 17; c) liiinlig in Bedinp:nn*!;8sätzen (\ne im Arabischen herr- 
schend) , und zwar im Vorder- und Nnchsatze. So Ps, 45, 12 
ONn-*). 104. 20 (n-sljt^ und 'iT^). Hos. 6, 1 O"^), Jes,50,2 
(nbn). Hiob 10,16.^13,5. 17,2. 22,28. lSaiuw,3 CS:")); 
d) nacli dem TFmv cojiseculwum §. 48 h, 2. 

Da ÜKrigens die Jussivform von der gewöhnlichen Forn> des fm- 
perfect urthographisch bei weitem nicht überall untersciiicdeii wird 
(g. 48, 4) , so kann bisweiten die AiiflasauDg achwankend ac^n , zu- 
mal auch die TerkOixte Form hin vpd wieder bei Diehtem Toriconimt, 
wo ohne wcaeBtlichen Unterachied dea Sinnea die gewöhnliehe atehen 
konnte. Die Jntairform druckt dann m^r ein aubjeativea Ermeaaen 
aus, ein et aurg aeyit, es mochte y iolltey dürfte »eyn^ wie ea Sinn 
and Zuaamntenhaog Jeder «iaaelaeu Stelle erfordert. 

«. lf6h. 

Gi^rauch den Impsffect mit Waw emuteutimm. 

1. Das Inipcrfcct mit aw conseculivnni ("^top/^^ und 
du tödlele er $• 48 h, No. 2) steht nur ia licr Anknii|)funs^ an 
Vorherisehendes. Am herrschendstea tien^innt die Erzählunir mit 
einem Perfect nud schreitet dann in Imper/eclts mit jyuw 
comerutivtim fort, welches die gewühulicliste Art ist, vcrgan- 
fiene ßeireheuheiten zu erz.ahleu. 1 Mos. 4, 1 : und y4da$n er- 
hannle (^1^) die Eva sein Weib und sie ward schwanger 
und gebar ^nn^^^ den Kain. 6, 9. 10 fl. 10, 9. I().l5. 

19. 11,12.13 — 15. 27.28. 14, 5 ff. 15, !• 2. 16,1.2. 21, 
1 ff. 24, 1. 2. 25, 19. 20 ff. 36, 2—4. 37, 2 

*) Das vor^ngige Perfect ist bisweilen nur dem Sinne naeh vorhan- 
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234 Hauj^ik. 3. Sifntax, Cap. 3. Santax des Vcrbu 

Findet indessen irn^ciid eine Aiikiiif)iriin«^ an friilieic Be^c- 
IicnLcitcii Statt, isa kiiim d«i.i Imperfect mit If^aw camecuf. 
ancli die Mr/ähliin«: oder einen Al»sehiii(t der Erziililtinir anlan- 
H<jn, und iiiisserst liiiuli«: bei;iiiiit sie mit: *n^^ (xal ly^tro) 
und es frescltah 131. 11, 1. 14, l. 17, 1. 'Xi] l. 26, 1. 21^ 

1 n^-r; :n ^ und Gou sprach 1*2 1. 

In&hesoiiftere sfelit es nuch a) nach einem Vordersatxe , x. B. nach 
ireil, I Sani. 15,23: weil du verttov/en da» irort Jehovu*» Tjc>^""? 
«0 rcnrirf't er tHrh. 1 Mos. 33, lO; narli da ("^S) lliob 4, 5. h) nach 
finem ;!lis(jiuitii Suitstantiv. 1 Köii. i2, 17: tca» die Kinder hrael /je- 
irijjt Z'Jzm tlb^i-T «o herrschte RehaOeaiu ülftr nie. 9, 21. 

Dan. 8/21ä"*«). " *" 

Durch «fast ISitt sich fibersetsen in Sfltxen, wie folgeiMler: 
• Pi. 144,3: was igt der Memch ^n^nri dant du ikn utuiehMt! (vgl. 
Ps. 8, 5 , wo "«s Kteht). Jes. 51, 12 : leer 6ut dtt ^Ml^ni tlass du dich 
fürchtest^ Aber hier int eig. der Gedeoke: wie gering ist der Mensch? 
und duch Kiehst du auf ihn. 

Was das Zeitverliältniss bctrilft^ so kann das Imperfcrt 
der Folge je nadi dem vorhergegangenen Teinpas aidi auch be- 
ziehen: 

a) auf die Gegenwart, nümlich in fortj^esetxten Beschreibnn- 
gen derselben mit vorher <regan£:eaein Perfeci (nls Praesens) 
1 Mos. 32, 6. Jes. 2, 7. 8. lliib 7, 9. 14, 2 , oder Imper- 

fei l (als Praesens) Ilinb 14, 10. 1 Sam. 2, 29, oder Par- 
Uctp Nah. 1, 4. 2 Sam. 2. Am. 9, 6. 
6) seltener aiil' die Zukiiuit, mit vorlicr^cgangeneni Per/eel 
(als Fuhir) Jes. 5, 15. 16. 22, 7. 8. Joel 2, 23. Mieli. 
2, 13, oder eigentlichem Futurum Jes. 9, 10. Jcicl 2, 18. 
19 oder Tmperal, Ps. 50, 6 (auch mit Ankuüjii'ung au einen 
Satz olineYeHinm IMos. 49, 15, oder ein absolutes Snb- 
ßtantiv Jes* 9, Ii, odor in^diu» I^'utornin dnlcnkead Jes, 2, 9* 
9. i3> 

den. IM. tl, iO: Si'm (war) »OD Jahr uit -.^V] du zeitgle er. 10, i. Ebenso 

in folgendem Salze: am- dritten Tage '1'*2"'3?~riJJ ^^'«273 da erhob er seine' 
Attgeuy irolUt. es geschah am dniten Tage, <to — 1 MTzZ, 4. Jes. H7, 18. 6* I. 

*) llerrMchend ist diese Verbindung, wenn eine Zeitbestimmung ein^ 
geführt werden soll, z. B. IM. r2, l: öTibKIJ') 0'»*ian?l 'nn» •'rj^l 

r!S3 und es geschah nach diesen Be^eOenheiten Ja versuchte Göll. '^'6, 8: 

tijjcn D^p^n ib jidik ^n-:i. 39, 13. 15 is. 19. Hiebt, i(^ u^. ib. 

S. die zuhU'eichen Stellen iii Gescnius The«, ling. hebr. S. 37*2. In deniseiben 
VerhAltniss fanden wir ^"^^1 «on der Zukunft gebraucht §. I24, .Inm. 2. 

**) Heber die Sätze, welche mit dem Infinitiv oder Particip 
fan ;>;cn, und mit diesem Imprr/'cci i'o/^e fortschreiten s. f . 129, Anm*2 
und 131 , Aom. 2. 
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§, 127. Fom Imperaiic,^ 



2a5 



Im NacInatB« nach Vffih stellt ^^.^ Jet. 4S, 18. 10 f. m wäre^ in 
«ioem BeilmgungssaUe Pi. 130« 1 1 und (wenn) ick ^räehgf 

vgl. du gewöhnltclie Imperfect §. 125, 6. 

§. 127. 

Vom Imperativ* 

1. Der Tiiijierativ bezeichnet nicht bloss den eiijentlichcn 
Befehl, sondern aneh eine Krmahnung (Hos. 10, 1?), Bitte 
(*? Kön. 5, 3'^ , (luiin mit NO Jes. 5, 3), einen Wnnsch (l's. <S, 2, 
initlb 1.U23 13), eineEr!nnlmissC2Sani. l8;23. Jes.45,11). 
Insbesondere aber .slchl pr bei f ^erstehen! n ge n y festen Zusa* 
gen (nnser: du soilsl es haben, was wie ein ßefehl klinirt}, 
nudiin bei Wcissairnn^en , Jes. 6, 10: du solisi dtts Herz die" 
ses Kolkes versforJien (f. du wtrst) , nnd zw;ir rt) Kerhefs- 
mtngenm Ps. 1!2S. sehen solhl. du (hn")) das Gfucli Jeru^ 
Mdema. Jes. 37, 30. 65, 18. Ps. 22. 27. 1 M.l>(). 7, 6) Dro- 
hungen^)* Jes. 33 1: heulet f ihr Tarah-^ Schiffe L heulen 
aoUt i/ir, werdet ihr. V. 2. 4. 10, 30. 13, 6. — In allen 
diesen Fällen näLcrt sich ihr Iniperativ sehr dem Iinpcrfeet, 
iirelclies dahcr'ancli in demselben Sinne vorangeht 1 Mos. 20^ 7. 
45, 18 , oder folst Jes. 33, 20. 

Fast III allen seinen Bc(leutiin<^cn wird dem Impcrntir xiir Belebung 
des Ausdnickeg die Part. ^3 age! (§. 103) beigefügt, naiiientlirli 
beim Befehly lowohl dem gelindern (thue einmal dieses oder jenes) 
I Mos. 24, 2 , als dem teheltenden und drohend ausgesprochenen 4 M. 
IG, 20. 20, 10, und bei der Bitte, et: ^^1Z^, I Mos. 12, 15. Spöttisch 
erlaubend steht behmrre nur Jm. 47, 10. 

2. Ans dem Obigen erklärt sich der eigentlinmliclie 6e- 
LraucJi zweier dureb und verlrändener Ini|ierativen : a) im gnten 
Sinne, wenn der erste ermahnend, der zweite vcrhelssend steht, 
\io dann der erste zugleich die Bcdijuiuii"; ciithJilt, nnter welcher 
die Verheissung des zweiten erfüllt worticn soll (wie; divide et 
impera!). 1 3Io8. 42,18: Vni rc?? HNT dieses thuty und 
ihr sollt leben, Sjir. 20. 13 : hfiffc deine jiugen offen (sey 
wacker, thätiir), und du sollst firod genug liahen, l*s. 37, 27« 
S|)r.7,2. 9, 6. Hiob22,21. Jes.3G,16. 45,22. Ho«. 10, 12. 
Ainos 5, 4. 6; 6) im drohenden Sinne, wenn der erste spöttisch 
erlaubend^ der zweite drohend steht. Jes» 8, 9: HDhJ D^CJ; * 
tobet nur, f7tr Völker , ihr sollt schon verzagenm 2% 9. Im 

*) Analog; die drohende Fornifl bei den Komikern vapttia Ter. Phorm. 
V;6, 10, vapulare tc iuOco Plaut. Curculiu IV, 4, 12. 
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zAMiliaik (iliede kauu auch das Iinpcrrect stciieu Jes. 6, 9» 8^ 10. 
1 Sa»i. 17, 44. 

Anni. 1. Wiefern auch da« Per/eci und Imper/ecl zum Ausdrucke 
des Befehles dienen, g. 124, 5. 125, 3, c, 

2. Unrichtig nar es, wenn einige Grammatiker behaupteten, dass 
die «iae ImpentlTforin In gewlMen Stellen »ueh für die dritie Penon 
dee laipentiT (er te// tSdtem) etehe, s. B. 1 Met. 17, 10: erb b'vzrt 
*i3T~b5 beMchnitttn werden soll bei euch Jeglicher Mmnn, (V. 12 iteht 
bilS"'. Aber b^Tsn ist der Infinitiv, der dengelben Sinn giebt, §. 128, 
4, *.') Ps. 22, 9 Infin.). 1 Mos. 31, 50. Rieht. 9, 28. Jes. 44, 21 
(in den drei ietefcea Stellen wirkliche LuperatiTen der 2. Pereoo). 

S. 128. 

Gebrauch des Infinilivus absolutuSm 

Der Iti/initivus ubsohUus steht im Aligemin«!! , wie 
kIioa i» 45 bciiiei'kt wonlen , wenn die Handlang an sieh weder 
im engerer Verbindung mit etwas Folgendem, nock in Aliliäugi;** 
keit ven dnem vorhergehenden Nomeu oder von Partikeln *} 
hezeichnet werden soll« Die wiclitigsteo Fälle seines Gebrau- 
ches sind: 

1. Wenn er von einem Verho intnsitivo regiert wird, 
mithin als Accusativ steht. Jes. 4!i, 24: '\Ot \ X*? sie wolf- 
ien nicIU gehen. 7, 15: 3*1133 I^IHD') OlNö 'ni^lV ^»/ä 
er lernet das Böse verwerfen und dfts Gute erwä/ilen. Jer. 
9, 4. (Hiiufincr stellt aber hier der Inf. constr. mit oder ohne 
Prä|)().siti(>n, je nach der Gonstructioa des voraugeheadea Verbi 
(§. 139, 1. 2). 

Ebenso dem Begriffe nach Jes. 22, 13: »ifhe dn! TaihI und FreufU^ 
'^y\ ■;5<i: üintD") 'n'J^n >i^n Kinder lodien, Sr/uui/e schiachten, Fleisch 
eBüen ^ Wein trinken (Jauter Accusativeri , xon siehe ! regiert). 5,5: 
ich will euch sagen y was ich ihuu will mit meinem Weinberge: ^O^T 
y'is • • * • insnot^ wegreintm Mm&m Zmuif mhdnrtiu^m MMe 
MiUr will ieh« 

2. Wenn der Infinitiv im Accnsativ ndverbndtler stellt 
(im Lat. als Gerundium in t/o), z. ß. ID'H bene fiiciendo 
L bene; 7X^71 muUum J'uciendo f. multumm Daher 

Hier immer di^r Itif, construelus. Wenn aber mehrere Infinitiven 

hinter einander eine Präposition haben sollten, so hat sie öfter nur der 
ernte, und df>r zweite, vor welchem sie dann wieder hinzuzudenken ist, 

steht in der absuinteu Form, als ini&l ^'^^ um zu essen und (zu) trin^ 
ken 2 Mus. ^3, vgl IlSam. V2, 13. VS, *4(4>. ier. 7, 18. 44, 17. 0er Fall hat 
Analnftie mit dem |. It!^,^ erläuterten. Vgl. auch Ni>.4, a dieMs Para* 
gra|»ben. 

**) Vom Actus, als Casus adveröiuiis s. 116. lui Arab. hat er iu 
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f. 128. GOrittuA det ImfimiUmujiUotHUtM. 237 



S« wenn der Infinitiv nacLdräeklich beim Fiarbo ßniio 

stellt. 

a) Am gewolinliclisten stellt er dann vor dem VerTio und lie- 

zciclinet im Allj^^^cmeinen VerHurkung des Verbal bejErriffs» 
1 Sain. 20, 6 : •»SOt? ^Nup Snu^D er hal es sich dringend 
von mir misgebeien, 1 Mos. 43. A : er hat es uns mtch^ 
drViclxlich heifteiterl (l'J^H lyn). Sehr (leutücli ist Aiimis 
9, 8: ich will es vertilgen von dein Erdboden^ nur dass 
ich es nicht gänzlich vertilge (I^ÖO'N l^rtyn 1^7). 
Rieht. 1, 28. Dann liaiilig bloss ein Hervorheben der Hand- 
lons^, wclciies andere Sprtichcn meist nur durch den Affeet 
nnd Ton der Rede, oder durcYi Partikeln bezeichnen ^ als 
bei Versiebemngen 9 Fragen (besonders nffectvoUen, ein 
Befremden ansdriiekendett) nnd Gegensätzen. 1 Mos. 43, 7 : 
kotmfen iwV denn wissen? 37,8: wbjj l^^TöT) l^iVcn 
wilisi du etwa herrm^en iAer um? 31, 30: gegangem 
bist du *) (noVn li^bn) weä du dick aa «elb* «eJbäetI 
(nSDD^ nÖp5). Rieht. 15, 13: wir werden dich bin^ 
den, aber tödien werden wir dich nicht* 1 Sana. 9, ü. 
2Snin. 'n, 24. Hab. 2, 3. 

6) Wenn der Infinitiv nach dem Verbo finiio sfelit, bezeieli- 
net diese Verbindung meistens die Forldauer der Handlang, 
das Nachhaltige derselben. Jes. 6, 9: ^V}y^, hört 

(nnr) itmnerfoiU Jer. 23. 17. IM. 19, 9: ht^^^^ 
und er will 'Sfets den Jiichtcr spieen» Aach mit zwei 
Inffi absohttiß 1 Smn. 6. 12: ')V:^] ^l^n vJhl siegingei^ 
fortgehend und brüllend f. sie ^n^en tininerlort nnd brolU 
t Um 1 Kdn. 20, 37. Ffir den nweiten TnJ\ steht dann auch 
wohl das Ferbumßniium Jas. 6^ 13, oder das ParUci» 
pium 2 Sam. 16, 5. 

Anm. 1. Die angegel>ene Unterscheidung in Ansehung der Wort, 
■tellung findet allerdings gewSbnlieh Statt, aber keinetweges aas- 
•ehlieulicli. Aaeh dae naehstehende Verbnm steht naehdruekliefa und 
Torstilrkend , wo der Zasammenhang nicht gerade an Wiederhohmg 
und Fortdauer denken lässt. Jer. 22, 17. 1er. 22, 10. 1 Mos. 31, 15. 
46, 4. Dan. 10, II. 13. lai Sjrr. steht dieser rerstirkeade lofinitir 



diesem Falle ausdrücklich die Accusativendung. LVberliatipt entfipricht 
der Trif. absol in den meisten Füllen (s No f 2. 3. des § ) dnitlich deai 
Accusatir des Infinitiv, und auch Mo. 4 ist darauf xurück/ufulir^n. 

*) d. k. ieh begreife wohl, weshalb du gcßanf^vn bist, näniHrh aus 
labaeiickt, Kvig.: «slo, ati Ihm ire ci^tbat. 
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238 ffaupttk, 3. Syniax. Cap, 3, Synfax det Ferhi. 

regelmässig ro/% im Arnh. stefs nach demVerbo. — DicNpo^ation steht 
gewöhnlich zwiscltea beiden 2 M. 5, 23, selten ganz vorn 1 M. 3, 4» 

2. Mit den abgeleiteten Conjugationen uird nicht Itloss der InßnU 
tivus adsolutm derselben Conjiigation verlmndeii (1 M. 17, IJ. 40, 15), 
sondern auch der von Kai, z. H r-i: r^-^ I Mos. 37, 33. Hiob 6, 2, 
oder der einer anderen gleiclibedeutendea (3M. 19, 20. 2Kön. 3, 23 j. 

3. Bei dem litt, b crlrmtcrten Ausdruck der Fortdauer M'ird haulig 
das Verlmni T\py\ gebraucht in der Bedeutung /or/geAe/^ , fortdauern^ 
und drückt dann auch fortteftlirende Zunahme aus, %. B. 1 M. 2ü, 13: 
b"?5T TjiVn er ward immer griiätter und gt-oHser. 2Sam. 5, 10. 
1 Mos. 8, 3: aiai T^ibn ... Ü^W 12lö;3 und die (j'ewmner verliefen 
»ich imuner mehr» (Niclit selten wird hier aueh Participialcoastraetion 
gebraueht, al« r^am. 2, 26: tjVh '^i^iÄ^j nysrr d$r Knaie 
Sttmueiwtrde immer groHner und'beHtte'r, 2Sanu 3, 1). Eine ühaltehe 
Redeweise ist tm Fransöiiaehen: le tnal ea toujour» croiseaiä^ !• ma- 
ladie va toujour9 tn augmeniunt ei en emj^iramty nimmt immer xu und 
wird echlimmer. 

A. Wenn der Infinitiv für das Ferbum finUnm steht* 
Man nntcrschcide zwei Fälle : 

a) wenn ein Ferbum finitiim voran f^cirani^cn ist. Wenn 
iiiiiiilith inelircrc nach einander folarendtj llamliunücn crziiMt 
wcnlcH, so \\u(\ oi'tcr, besomicrs in den spateren Büchern, 
nur das erste \ cibum nach Tempns und IVrson 11( m tii t, das 
zweite kann im Inf. stehen, fiir welchen dann die Zeit- und 
Pcrsonalhezeichnnno des voran <> eilenden Verhi gilt, (VgL 
119, 3). So mit dem Pei/. Dan. 9, 5: IlDl loir 
sind abgefallen und (wird sind) gewicltenm 131. 41, 43: 
er liessiiin auf' dem zweiten FjTagen Jahren 9 ^ViH ]')DI!y\ 
und setzte ihn. 1 Sam. 2, 28. Jen 14^ 5« Mit ilem Jin^ 
jyerfeci Jen 32^ 44 : Aecker werden sie um GM kaufen 
{Impf,} und Kaufbriefe schreiben und siegeln und 
Zeugen nehmen (drei Iiitt*). 4 Mos. 15, 35. 

6) ohne dasselbe, zu Anfana: der Rede. Der Infinitiv (die 
reine Bezeichnnn«» der Handlimo) kann nämlirli kurz und 
emj)!iaflsclj fiir jedes Tempus nnd jede Person des f^erbi, 
die der Zusaniiiienliaoi' verlanijt, slt'ficn. Z. B, ci) fiir's 
Perfecl in lehhaiter Erzähl« uo; und Schilderung, wie der 
Inf nilivifs hisloricus ihr Kömer, Jes. 21, 5: llj"?^«"] "^1"^^ 
nh;r S'ir.V n'^san nSS die Tftfel ordnen ^ die ^ Wache 
auisiellen, essen y trinken (sc. dies thun sie) Lsieord' 
nen n. ^. w. Hos. 4, 2. Ebenso 6) fürs Im'perfect^ fiajuent- 
licli im Sinne des Fntnri« 2Kön« 4, 43: ^sen und übrig 
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f. 129. iHßtiHitM emuBimdm. 23» 



lassen (werdet ilir). Am liänfigstcn für den nnclidriiikliclicii 
Imperativ (v^I. S. 90 Note*), als "^"lOTi? beobncfUen (sc. 
aollst du, sollt ibr) 5 Mos. 5, 12; "^^i^f gedenken (sollst 
an) 2 Mos. 20, 8; ilabcr vollsr. TTUDUrn 5M. 6, 17, 
"^äin -)'13T 7, 18. Für den Coharlaitv Jcs. 22, 13: TON 
^nT17^ essen und irinken! sc* lasst uns. IKon. 22,30: 
7ni< h verkleiden tmd kotnmen (will ich). 

All III. 1. In der Verbiiidiing mit dem 8ul>jectsnoiiieii stellt der Inf, 
pro Vtrbo ßnito selten , x. B. Uiot» 40, 2. Ex. 1,14, 

2. Sdten sind auch die Beitpiete, wo ia dieten Füllen dt«k&Ts«r« 
InfinUivform (der In/, eotutr,) atelir. Dergleichen liud : Adttrb* alt 
(JerutuUum in do Jes. 00, 14, beim Verbo ß/iilo ^IjTT Neh. 1,7, Th^Tl 
Pe. 50, 21 , Ruth 2, 10 , ap 4 Moi. 23, 2d. 

§. X'2d. 

Inf initivuB constructut, 

1« Der Infiniiwns cansirucius als SubsUmiwum ver^ 
baXe knnn in allen Casusverhältnissen gedaebt iftenlen, mlehe 
gaiix wie s<»ttst beim Nomen 115) ansgedrüekt n erden« Also 

a) im Nominativ als Siihject des Satxcs, 1 Mos. 2, 18: D^ID 
\"1«7 D"lN*n nvn nicht mil ist das A/feinscyn des Men^ 
sehen; b) im Genitiv, 1 Mos. 29, 7: ^cxn nif fempus colli" 
gendif dahin geliört aiR Ii der Fall , wo der Infinitiv von einer 
Frä|»osItion (als iirs|iiiinglicliein Nomen) abhängig; ist, s. No. 2; 
c) im Acnisativ, iKön. 3, 7: N*)35 HNS? yiv? ^ ich wei.^ 
nicht (ms - und einzugehen, eisf. Ith kenne das Aus- ujidi^iu-* 
lieben nicht. (Uier aut'h der Lif, iätsoL §. 1 2H, I ). 

Die Constmction des Infinitiv mit Präpositionen ^ wie 
im Griecbiscben iff rtp ümt^ wird im Dentsclien gewolinlicb 
dnrch das Fertum ßniium mit einer Conjnnetion ansgedriickt^ 
welche der Bedeutung nach mit jener Pra|iosition nusammen- 
stimmt. Z. B. 4 Mos. 35, 19: 'IP^^B indem er ihn angreifl, 
Jer. 2, 35: "?|1PN hv_ well du sprichsl: clg. wegen deines 
Sprechens, 1 Mos. 27, 1 : seine Augen waren blöde n^N"^D 
so dass er nicht safte (]C auch vor dem Nomen von Eiifernun»* 
und Mau'rel), Das Nähere iiher die einzelnen rräpositioncu 
kann dem V\ örterhnchc überlassen bleiben. 

S. Was das Zeitverbältniss betriflt, so bezieht sich der 
Infinitiv auch auf die Yeri^nniTenheit (vgl. über das Partiriji 
f. 131, 2), z. B. 1 Mos. 2, 4: DN^I^ni als sie geschaffim 
waren Qü ihrem Geschafen-Seyn). 



Digiii^cü Ly Google 



24Q ffaufM. J^imx. Oßp. 3. S^iax du Verbu 



Anni. I. nrbyV rr'n (auch mit AuslasMunff des HTt) bedeutet 
1) er i»t im Betriff ^ üt daran, damit Leschuftigt zu thun (vgl. / am 
to play), vi« 1 Moi. 16, 12: »iab Uj^^^'n mndäU Sonne war im 
He griff' untersBifgehenf und dient daber sur Uniichreibung dei Impw^ 
ftet 2 Chr. 26, 6: D'^rrV)« d-inb "»n:! »xif «r vtrehri^ <3^, ohne rcM 
Jes. 38, 20: -^ry-^m-i-! T\rrr Jehova rettet mich, 21, J. KobeL3,' ü. 
Spr« 19, 8, Tgl. 10, 20. 2) 0« int zu thun f. mu«« gethan werden (vgL 
das cns;! Tarn tu gipe ich nmss üre^en). Jos. 2, 5: ^'ro^ ^^•'^n "^.T''? 
wnc/ rfrt« J'/ior trwr zu Hchiiess^n i. Hüllte geuchlotmen ittrden. Gewöhd- 
lieber ohne n^H, als 2Kön. 4, 13: nrijyb n?3 tra« tut zu thunf 2 Chr. 
10,2. Endlich auch 3) für: er vermochte zu thun (vgl. das iaC. non 

' e$t iohendo). Rieht 1, 10: tO'^'iHnb fjkh er konnie nicht mietreihen *). 
2. Uätttig gehen die hebräitcheD Sehriftsteller ron der hier he- 
■dirlebenen Inftnltireonttniction su der mit dem Verba finUo fthcTy 
TOT welehem denn eine Conjunetion hinsmtudenken itt, welehe der vor 
dem Infinitiv stehenden Prfiposition enteprieht. 8o wird ein Perf. an- 

. geknüpft Arnos 1, II: VWnn nn^pl — Sty^ by weil er ver/eigte 
und »ein Mitleid ergtickte. 1 Mos. i7, 45 ; ein Impf, mit IVaw con- 

. eecut. I Mos. 39, 18: K'lpfiJJ "»Isip "^H?] meine Stimme 

erhob und rief, Jes. 30/12. 38, 9; am haufigiten ein Impf, mit vor" 
gängigem einfachen ^ Jes. 5, 24. 10, 2. 13, 0. 14, 25. 30, 26. (VgL 

' die ähnliche Folge Ton Particip und Verbum fin. §. 131 , Anm. 2.) 

§. 130. 

Vtrhinäimg dee Inf. etmür, mi$ Suhjeei und Ohjeeim 

1. Der Infinitiv kann zunächst mit dem Casus seines Verbi 
constriiirt werden, in den transitiycii Ycrljis also mit dem Acc. 
dcsObjectes, z. B. 4 Mos. 9, 15: p^'DTHN D'^pn auf siel-- 
Ten dm Zelt, 1 Saai. 19, 1: T!'n"hN r\'^Cr6 den David zu 
iödien, iMos. 18, 25: p^lS n^hrh^dm Gerechten zu töd-^ 
ten. IKöD. 12, 1&. 15,4. 2~Kön. 21, 8. £zecli. 44, 30. 3M. 
20, 15 : '^'tSBi;*^D~*nN Piltrs; alie meine Gebote ihmt^ Spr. 
21. 15: äs^C n^try Bechi thun**). und ebenso mit den 
Accos. des Pronemen, n. B. T]n's O^pn JVDl um dich zu be^ 
»Uittgen 5 Mos. 29, 12, "^D^^u^Q müh xuiwskbringen Jer. 

*> Dieser Sinn ist aotbwendig durch den Zusammenhang und in der 
ParallehteUe Jos. 17, 12 ausgedruckt durch: tt5'»*linb nb^*! fi^b. VgL dtkxu 
noch das hebr. '^'^ non licet mihi^ und da« ajrr. '^^ n**? nOR posfum* 
(Agrell sup^i. 8> iit. syr. p. 9. 10.) 

**) In Beispielen wie da« lefattere kSnnte man Ka|tl|^ Ificbt a*s Geni- 
tiv des Objeetes {%, 112,2) ansehen, welche Constructibii im Arab. ge- 
wöhnlich ist; allein da in anderen Beispielen gebraucht wird und nie- 
mals in solcher Verbindung eine Form uie t")^^ vcirkummt, welche ent- 
«chieden auf den Stut* conatr. und sumit aut ein Genitiv verhäitniss deu- 
ten wttrdc, «o Ist ansunehmc'a, das« der Hebräer lirenigsten« vurherr- 
achend due Otfjtct dee Infin. im jicautttiv gedacht bat. VgL Nu. 2 und 3. 
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88, 26, Wn^. mich zu iödteii 2 Mos. 2, 24, ^3^0)33^ mkk 
Musmchen I Sam. 27, 1. d, 10. 2H, 9. i Chr. 12,, 17^ ' 

Dieselbe Constructioa fipdct Statt bei einem derti Tn/initiv 
analo^ii JVotnen verbale, als nVl'^'DN DPI JSrkettni$u8i 
dm Hetm (eig. dus Erkeueii den Herrn) Jes. I I, 9. dO, 28» 

%m Das Siibjeet der Handlnng wird dem InMnitiv «renölia- 
Heb in nnmittclbarcr F(iln:c untergeordnet, iiinl zwar tliciis (wo 
der Infin. mehr als Sulistantiv betrachtet wird) iui (Aniiiv, theils 
und zumeist im Noiiiinuüv, Z. B. 2 Clir. 7, 3: UNrj Hl^ dtis 
Heriibkaminen des Feuers, Ps. 133, 1: tn^ ü'^ ü T]ij 
da.vi Bruder beismnmen wohnen^ 2 Mf>.s. 17, 1 . es gab Icein 
TFiisser oyn n')r)U^7 dass dits l'oik CrmAen konniem Der 
CreaitiT des Sabjects ist (teutlich nach Infinitiven mit Fcminincn- 
dnn^, wie Jes. 47, 9: INC ^^^R nöSI^a obwohl znhhmck 
mtddeme Zaubersprüche, I M. 19, 10: 'r^^ njn*; n'72Dn3 
SM^eti «ler SchontMff Jehewate für ihn, und wenn er in einem 
Sitflix besteht, wie "'^S'lirs u^im «VA rufe Ps. ^ 2, 4 (dodi 
ancb incorrect "»DS^tf a wenn üh zurückkehre Execb. 47, 7 fSr 
^S^Ttfa)* Da<;egcn ist der Genitiv aassrescblossen nnd das Sab« 
ject vielmehr im Nominativ zu denken Ps. 4f), 3 : "l^crja 
imd\t TVnz) wenn dt e Erde wnnJa, 5 Mos. 25, \V: n^Sni 
/Tjb n'in'; u'enn der Herr dir Ruhe giebl, 2 S;nii. 19, 20: 
12^"^N "!]ben D^w'b d(tss der König d;irani' ftchle, ond wenn 
Inf. «nd Snbjcct eetrennt sind, als Rieht. 9, 2: ÜZ;3 btUDn 
nnN U;^N DD3 DK . . . ^It'^N D'^PISli; ob hetn-schen über 

etfcA siebzig oder o6 herracht über euch Ein Manum Ps* 
76^10. SLnocbNo. a. 

&• Wenn soweU Snbject als Object mit dem Infinitiv Ter- 
bnnden sind, so steht in der Re/^el nunächst Linter dem Inf. das 
Snbject, daranf das Object. Wenn letzleres bier offenbar Ao- 
cnsatiy ist, so stebt dagegen das Snbject, wie bei No. 2 , theils 
im Genitiv, theils und «war meistens im IVoniinativ, Der Ge- 
uitiv (iuiAialt. vorherrschend) erweist sich z.B. 53Ios. 1,27: 
Ijn.x niiT^ nN:iU?3 weil Jehova uns hasset , Jes. 13, 19: 
D10"nN DmVn hDDni:3 ttls Gott Sodom zerstörte. IM. 
39, 18: '»7')p ^0*^^(13 ah ich meine Sfimme erhob; aber der 
Nominativ findet Statt z. B. Jes. 10, 15 : '^"'D"^"lD-nN tOnttf t)^^n3 
als wenn der Stock schwingen könnte den der ihn^aufliebt 
(wo es ^^prp heissen müsste, wenn 102^^ Genit. wäre), und hier- 
nacli ist für gewöhnlidi das Subject im'lfoauaati? cn denken, als 

G«Mi. hebt. Or. ZIV. A. O 
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2i2 SjfwUue. Ctep«3. ^fitkued^aFtM 

iKön. 13,4: D 

König das Wort des Mannes öoUes hörte. 1 Mos. 18, 10. 
2Saiii. 3, II. Ezcdi. 37, 13. — Regiert <lus VnlHim einen 
doppelten Accaaativ, ao folgt dieser aucli hier, «Is: y'"t\1 
ni4f'"S3"'n)j ^HN D^n^N fmcAiim Oo<l dich dietes aiUa 
haimum Urnen l Mos. 41, 39. 

S«lt0B ist die WorUtolluiig, dtu naeh den Inliiiitir sncnt das Ob- 
J«et, daiifi erst der NoninatiT des Sabjeets (wie eine nachträgliebe 
Erginswg) folgt , all Jet. 20, 1 : ^^1*10 in^ li'bvia ah ihn Hurgfin 
»ßhiektt^ Esr. 9, 8: irinV» dass unser Gott unsre Au- 

g0n erleuchtet^ 2 Chr. 12* 1: wSsn^ ^^ii12 vsns alu Rehadeam dM 
KSnigihmm h^eutigt hatte. Jes. 5, 1^4. 29, 23. PL'5<», 1. 

§. 131. 

Gebrauch de* Partidp, 

1. Die einzige vorliattdcne Fonn des Partictp hat die Be« 
dentunx aller Tempora, ab 020 sterbend (Zacli. 11, 0); ifef 
gestorben ist, iodt; der sterben wird (IMos. 20, 3); bsi 
der da Jäitt , gefallen ist, ff dien will; iTJjy facturus 
(l Mos. 41, 25. Jes. 5, ")); am liiiuli^.slen allerdings die de» 
Praesens. Die Participia passitm stehen daher auch ITir 
das lateiuisrhe Purticipiiim in — ndus, z. ß. NHID metuen- 
diu, furchUMir Ps. lO;, 8; Ürp laudandua, preiswürdig 
Pä.18,4. ' ' 

2. S4»rerii das Partwip für das Ferbwm ßnUum als Prii^ 
dicat des Satzes steht, beseeichnct jes: 

«) em häufigsten das Präsen»*). Kth, I, 4: Ka lin-j t|Vn nH-n ^*Vi 
M^Mtchenalter giAt, ein andere» kommt, \%. 7: Q'^pVri D'^V^vH'"^^ 

Bäche ßiessen. 1 Mos. 4, 10. Ist das Swfject ein Pro«, person.^ 
go wird dicseg entweder ^eradegu neben das Particij) <^esct*t , all 
•»pS« »'1/' ich furchte 1 AI. :i2, 12; Ö-N*!": ?^5r755< wir Jürvhten 1 Sam. 
23, 3; 0<ter es wird als Suitixuni an das Wort 102 i^*) ^ng^^hängt, alt 
Riclit. 6, 36; ^'iizj^?: ^uj^ DM »«mii du ref#«9l. "Bei negatirea SitM 
•baoto y^t^ » a. B. 1 M. 43, 5: nb.^'^ ^^*>m OK wttm du niehi emttOne^. 

Daher i) die Mcmtß (ale GegeDvart gedaeht. Tgl. {. 124, 4}.- 
Jea. 5, 5 : ich will euch gagen T^i^'^f H^'jjt r» «MM *9h thue f&r (Amji 
werde. I Mos. 19, 13. 41, 25. 

AupH die Vergangenheit , besonders häufig in Verbindung mit 
anderen gleichzeitit^en vergangenen Handiiing<>n, Hiob 1, 16: HT liy 
ntl ^3^72 noch < irnr) der eine redend, du kam der andere. V. 17. 
1 Mos.' 42, '35. 2Müs. 2, ü. Rieht 13, 9. ISam. 17, 23. Abei; auch 

*) Im Syrischen and Chald. ist dieser Gebranrh als Praesens häufiger 
gew^rdtn, als die efgeatiiche PartieipialbedeHtttog. 
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ohne dieses and selbxt vom Praeterito per/tcta, 4,3: tS^"'?.''? 

• niiil»^ ^vre Augen , die hafu n geaehen *j. 

Mit n^rj dient es sur UniHclireiLung des Imper/ecti. Hiob 1, 14: 
P1©*in rn •ipan die Rinder pßügten (waren beim Pflüiren). 1 Mos. 
15, i7. Rl€h£ l,7. J6,21*«). 

Aitm. 1. In ftllen drei unter No. 2 erwähnten FuUen steht bei leb- 
iMfter Hinweirang n/n davor, s. & wo dtt PmrL ffirt Frueueng steht: 
R^n nrrr tMAe/ <fa iw« teAtnni^ (IMot. 10« II. 27,42. 2Mof. 
34^ 1 1), för das Futurum (1 xVIos. ö, 17. Jes. 3, I. 7, 14. 17, i), Pur 
die Vergangenheit (1 Mos. 37, 7. 41, 17). 

2. Häufig geht eine mit dem Particip anfangende Constraction in't 
Vtrbum ßnitum über, vor welchem dann das im Particip liegende wel- 
cher hinzugedacht werden iiiwss. So Part, und Per/. Jes. 
J4, 17: der den Erdkreiu zur H'üHte machte (C"^) und {der) »eine 
Städte zerstnrte (D'^^h). 43, 7. Part, und fmperf. {PraeH.\^ so dass der 
zweite Satz mit 1 angeknüpft wird, oder ohne dasKellie, z. B. Jes. 
5,8: na^ing: 'i:^^ n^a ''T^V^ ""^n «^ä« denen, welche 
Harn mm Mut tfOMCii IffttM, nmf (teilehe) Aeker mm Aekw reihern» 
V. II. 23. 31, 1. ISeni. 2, 8« 8pr. 19, 26, auch mit ITaiv comeee. 
1 Mos. 27, 33 : N3n ^-it der dm» ti'ildpretjmgte und ee hrmehie, 
35, 3. Ps. 18, 33/ (Genan analog iit die Folge dea ImßmUimi nnd 
Verkifimüi^ {. 129, Aom. 2.) 

S. 132. 

Con9tru€iimn de$ Particip, 

1. Wenn die Pnrtieijpia das Object dor Handlang hei siVh 
liab4»n, 80 stehen sie entweder Yerhaladjectiven mit dem 
Acciisativ oder der PrÄ|)osition , Hclelie d«ns Verlmiii regiert, 
z. B. 1 Sam. I8, 29: "T)l"nN rfi>#t Dftvtd bofcmdend; 
1 Köm. 9, 23: DJJS O^l^'l <^'C das f 'olk beherrschenden;' 
D'^'H^ Mi^^'l angelhan mit leinenen Kleidern 9, 2 ; oder 
Nomina mit fol«;eudem Genitiv (f. 1 10, 2), z. B. ü'nVkV N*^"» 
Gott f Vtrrhtend l Mos. 22, 12; T]n^n «^r^lJ^ Bewohner deines 
Hauses Ps. 84, 5 ; 0^l3n der mit lehmtetk Kleidern 

Angethane Ez. 9, il. 

Die letztere Conatmction mit dem GenitiT k'^mmt eigentlich nur den 

Participien der Verha actira (§. 135) zu, wohin 7. B. aueh gehört 
IMos. 23, iO: "i^d "^lS:^ die in da» Thor eingehen ^ insofern x'ra ein^ 
gehen mit dem Accunativ steht (vgl. ingredi portam)\ allein auch da, 
wo das V'erbum nur mit einer Präposition vorkommt, hat das Particip, 



lieber den Artikel, der hier vor dem Prädicate steht, s. §. 108» 

, Anii. 

**) Im Syrisclien lal ohne Weiteres interßciens ego (w ie fiM. m) die 
Besicieluiwig «ee Frmeeentf nad kUerßdent fwL.=i inierßchbam, - ■ 

. 
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substantiyisch werdend, bisweilen einen Genitiv neltcn sich, z. B. 
V72p, "iT^p die gegen mich^ ihn imfttehtn^ für vby, O^'?)^ 
18^40. 4Ü. 5 Mos. 33, II. 

2. Das in No. l crlänterte Vcrhälliiiss iinclrt uucli in An- 
selm der Snfjixa Statt. Der ersten Weise ioi^t 
fftuc/i Mhuf, der undera "^U^ fn^tn Schöpfer^ 

jiutdrueh de$ Optativ, 

Dass znr BczeielinaDg des Optativ das luiperfecf, inslieson- 
ilereals Coliortativ mit der Endun«^ n_ und mit der Partikel 
gebiniiclit werde, salien wir oben ($. 125, 3, 6); iuernodi swei 
nndere Arten der UmsclireiboDg desselben. 

1« Dareh ulinsdicnde Fra<!:en, z. B. 2Sam. IS, 4: 
IDEW ^pcto'^ wer setzt mich znm Richter? d. i. möchte man 
mich zum Richter setzen! R'n \\\, 9, 29: Di^n-nK fn'J 
'^T3 HTn o möchte m{m dieses Fotk in meine Uand geben! 
PsI ÄS/f. Hiob 29, 2. In d. r Phrase |n'^ ist aber Jiiiu«^? 
derBe«triir des Gebens i^aiiz in <leii Iii iiter'« rund «ijetretcn, nrid 
es ist nnr s. v. a. iiiinamy gäbe doch Göll! Es eonstruirt 
sich «) mit einem Aecusativ 5M. 28, Ö7 : SlIJ IH^^^t? o wäre 
esdoeh ibcnd! elg.wer giebl, wiw tdutffi Abend? 6) mit 
einem Iiilinitiy 2M. 16, 3: 1^^.^^^ o wthren wir doch 

guUmtbm! e) mit dem Verbo ßnito (mit und ohne ^) 5 Mos» 
5,26: DD'? ni Ü22b n^n^ in^— Ö o häUen üedtH^dkae 
GeHntmng! Hiob 23, 3* 

2. Durch die l*artikeln DN si, osiy lb o w7 besonders 
die letztere. Ps. 139, 19. Es folirt das Imperfect IM. 17, 18, 
das Partie jj) Ps. 81,14, sell( ii der Imperativ iMof?. 23, 13. 
Wenn das Perfect foljxt, so bezeichnet es den Wnnscli, dass 
etwas !]:escbehen seyn möelitc, 4 Mos* 20,3: ^y}3 ^7 o iMi* 
,rm wir doch gestürbenl 

|. 134. 
P0r§0nen det F'erhi» 

1. Die Personen des Vcrbi werden zuweilen in Rücksicht 
«'Hif das Genus ungenau «rcbraucht namentlich stehen MascnÜB« 
formen (als die nächstJieiyenden) in Bezug auf Feminina, als: 
CQX;i^ Ma. 23, 49$ DIJ^Üj]? Anth 1, 8; n^l du (f.) «^os * 
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sesl (eineii Bnnd) Jes. 57, H; vgl. HL. 2, 7. (S. deu aoologea 
tiebrancli des rrooomcn $• 119^ Aiitn. 1). 

3. Die dritte Persoo stellt sehr iiaoli^ iinpcrsoneU, am 
JiänfiieateA mMaw., x.B. und esgeachah; \h HH nnA 
1*7 eaward ihm hftnge; ^ Dn nnil t) Qn-^ tcwrcl iVbn 
warm; aneh im JFWfimmo, x* BT mcr^i uiuf es ward 
dem David bange I Sam. dO, 0. P». 50, '3. )er. 10, 7. 

Im Arabischen uii<I Aethiopischen steht: hier herrschend dun Masc^ 
- im S/riseheii das #WmtjiifM. 

3« Die drlüe l'cr.süu mit iinliestiiiiMitein Siilijcct, mo Hir 
nii Deutschen $nan «lebninrhrn, wird bezeichnet n) dnreh die 
dritte Person des Singular, z. ß. N^p «nrm nftnnte 1 M. 11, 9. 
1(>, 14. ISaur. J9, 22. 24, II; 6) durch die dritte Person des 
Piarai, B. l3Ios. 41, 14: "^n^T-y^^ und sie holiem ihn ei^ 
lendMf f. man haUe;^ c) darcli die zweite Person, z. B. Jcs* 
7,25: ntSi^ Nlrn'*}^? man wird nicht darAin gehen; m 
in der baali^en Plinise: "TINS 1J7 oder T|N2i bis man kammi; 
d) darcli das Passiv, B7 iMos. 4, 26? N^^V "^mi TN (fo- 
mo^is 6<>^ann mnn rmtiirff/en *\ 

Anm. 1. Der Fall a kommt ciniiial vor uiit hinzugesetztem U;'*:t!l 
(der Mann ^mmn) l Sam. 9,0: aj'«8tn ns böfi'^^q c^:Db vor Zei- 
ten 9prmek m«m mi hrM m« Bei Öiehtem iteht aaeh dai Pnriie^ 
deuelbea Verbi daliei, s. B. Jei. 16, 10: 'T^in*; t;*:!^ Ketterer 
keltert f, man keltert 28, .4. Jcr. 0, 3. Eieeh. 33, 4. Lcteteret im 
Arabiiehen nicht selten. 

2. Wenn auf dem Pronomen ein Nachdruck liegfn toll (rc/i sprach), 
■0 stellt dassclhe nochmals vor der Verbulpcrson , TDCi t r fi habe 
gexftlM i»s. 2, (i. Rieht 15, 18. 1 Kön, 21, 7. Ps. V:M), 2 ^ auch ««cA 
derscll>cn Rieht. 15, 12, lefztpfes bei späteren Schriftstellern auch 
ohne merklichen Nachdrucit. , als '^^^li^l Koh^l. |, 16 Anf. 9, !!• 
12. 13. 15.20. 8, 15, •.' 

3. Besonders bei Dichtern iin4 Propheten Hndet sich häutig der 
Uebergang Ton einer Penan aar andarn in denuelbea Satae. Z* B. 
J«t. 1, 20 t b!^*i^n ntd^ ?95^'^, "»S) denn 9ie werden $ieh 4ßr 
Haine schämen y die ihr Hebtet (beides «i> und ihr ron dem angerede- 
ten Volke). 61,7. 5MOS.32, 15. 17. Micha 2, 3. — Uiobl3,28 
iteht die dritte Person wahrscheiaUdi dtait$*&g für dia fm^i 
anich 21 (nach dar Le«art ib)* . 



*) Znweilen muss man umgekehrt das imperNonelle (ficunt geradezu 
durch das passive dlcUur auflöfifn. Hiub 7. S: Näcfitc des Jammers ha- 
ben sie mir zugcl/ieill für ,s//i</ mir zugetfwilt worden (iiüml. von Gott)* 
4, t9. 17, \ i, 3?, 15. 34, VO. So im Chald. sehv hÄullg, s. D4u 2, 30. 3» 4. 

9,3, and Im S^ruaMa» 
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Ferha mü dem Aeeutativ* 

Einen ^^rcusfih'v rcojcrcn im AiUeineiiien alle yerha 
tramUlvn llü). D ibci ist aber zn hcuiei ken: 

1. Viele Verliu köouen ohne (aksuliit) nnd mäBeznjs; auf 
ein Ohject sfelun (welches letztere im Deiifsclien gewöhnlich 
durch eine Vors\ll!e an/ieiei^t wird). Als: mo^wemm and he^ 
Ufeinmt; wohnen und bewohnen; N!r hamug^ien^ 
aber nnch nie: ^grediwhm (IMos* 44, 4). 

Intbctondere Ut hier su werken; 

Anni. 1. Mehrere Verh« dieser Art erginten sieh dureli ihr ein- 

nei Substmntir, wie ^bn nbn = vumTv v6aov, rj»? Y<1 ~ ßovk^uv 
ßovXtjv: am blutigsten',' wenn noeli eine Bestiuiung liiniutritt^ s. B. 
1 M. 27, 34: n'-Tsn nb-73. pys»i «nrf «r $chrie euigrmtetimd 

bitterliches Geurfl^rei. \g 33rZach' V, I4. 1 Chr. 29, 9. 

2. Verba, die { in FlifHHen^ Strömen bedeuten, nebnien bei Dirhfern 
auch den Accusativ dessen zu sich, was sie strutnweise ergiemen. 
Klagel. 3, 48 : -»py nnta •>%Ve Wttitserfmche strömt mein Auge 
k9rm6. Joel 4, 18: die Hugei Htnlmen Milch. So bp riNitßit Jer. 3, 1 7, 
r)ü3 trämfeim Joel 4, 18, und q:j,D «cil»«M»f« (ii7«eAwMi«ie«<l ker^ 
führen) Jes. io, 22. Kuhner naeKgehildet iit Spr. 34, 31 : r\\z nm 
Ci^;^^p, Vrs siehe er (der Acker) uchieui gmta in Spornen muf, Jet. 
^' ?l ^9}* '"^ Crrleeh. nQUifiuv vötiq lijnin. in Apoll. 2, 2tl2, Sux^v« 

3. HloBs poetisch ist es ebenfalls, wenn Verba wie wirken, reden^ 
schreien einen Accusativ des Instrumentes oder Gliedes zu sich neh- 
men, wodurch die Handlung geschieht. An» dentlicbsten für un- 
•ere Betrachtungsweise ist dieses in Vn.; p-i eine Laute Stimme 
§ehrei€n (vgl. Anv. 1) f. mii hmter Simme schreien Exech. II, 13, . 
eufe/srbüAe reden (Pe. 11^, 2) , dah. Pt. 3, 5: M'ip^ -»bip mit 
meiner (ganzen) Stimmt rufe iek^ V)»'!^ -»l? mit meinemYmit ioUem) 
Munde rufe ich 60, 17 ; ferner reden mit dem Munde 17, 10, Oklt den 
Lippen 12, 3, arbeiten mit der Hand Spr. 10, 4; helfen mit der Rech- 
ten, mit der Hand, mit dem SrbMerte Ps 17, 13 14. 44, 3. 60, 7. 

1 Sani. 25, 26. 33, überalt mit dem arc. instrumenti. In denselben 
Fällen stellt daneben a instr.^ B.preue/i nut dem Munde Ps. 89, 2. 
]tl9, 30, anflehen mit dem tMunde Uiob 19, Iii. Dieselbe Wendung 
ftndee sieh Im Grtech. mit dem Aee.« als ngoßahuv adda, naitiv 
titfoq (s. PoTMit nnd Schäfer nd E«r. Orest. 1427. 1477. Jhmkmdg 
Synt. 110), und dass hier der AeensatiT wirklieh vom Verbo abhängig 
ser , wird durch die Vergleichung mit Anm. 1, 2 klar, wie nueh wir 
das Instrument xiiweilcn als Object construiren in den (den obigen 
ganz analogen) Phrasen: Schlittschuhe laufen, ein« herrliehe Stinune 
«ingen, eine tüchtige Klinge sdilagea 

•) Der H^ker gebraucht umgekahrt auch das 3 imtrumenU, uu wir 
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2. Viele Vcrlia rt-ijiereii den ArciiHJifiv wcj^eii ciucr cigcn- 
lkÄ»liclien\Vemltt»g ihrer (jlrniMlIictliuluiiir, im GriccIiiscLen, 
Lat., I>c«taclicn mit anilercn CoMfttM verbunden wenlm ; z. B. 
TOP aniwarUn (wie dfAUßofitti ttm^ jema^ujle» bescfiefdeti) ; 

causam alicmus agere (i7*n vertheidigefi vnr GericlU); 
•toa jemandem frohe Nachriehl bringen iikn erf reiten) ; 
nN2 J^kehruch treiben mit (cig. dwhreeherieck he$chla/en) $ 
aSli sich verbürgen für {jemanden verbrelen)* 

'"Anm. 1. Auch die passiven und r«flexiT«i Conjugg. KijpA. ». 
Hithp, können, wen» ei 4ie Weadung ihfer Bedeutung mir sieh bringt» 
einen Aceu. SU tlchtielimen, ab »35 ip*iM«g«t Jcr, 25, 13 ; 3w3 ««- 
• «e^eii .eig. ticA hrnm^telUn) Rieht, 19, 22; -n^nrn tch hrn^fzen 
Ißmmcht worden^ d. i. habe zum (unfreie iHigen) Heeilz bekommen 
Hiob 7, 3; bariyi U^rlkUn iMoi. 37, 18, laianH *e«üAie« Hiob 
37 1 4 

2. In sehr gewöhnlicben Formeln kann der Accus, dann ohne NaeK^ 
rheil des Verständnisses auch wohl fehlen, «. B. nl3 f. T\y3, ewe« 

huHd ^chlieeeen 1 Sam. 20, 10; nV^ Mmireokf» tc. i; «««« 
P». 18, 17. 

Glänze Classeii vou Ziitwöiteni, die einen Accnsator 
zu sich iirhmcn, sind : a) die ein An - und ^ti5S /eAm beden^ 
ten, z. ß. U^.:^ anzfchen, lO^i:- ffM.s?/cÄeii, nni? «fe 
ScÄmucit ciH/r^Vn, z. B. (.5, 1 4 : '^''^n ]^7:)^/'^ 
Fluren sind mit den, Heerdenhehleidel, 10^», 29. Ps. l04, 2; 
5) die ein FoOseyn oder einen Mangel bedeiHen , z. B. N70 

vnS3 üMlwi^ (Spr. 3, 10), "^On entbehren, (/Tm- 
der) t«f*€r«i. Z. B. 2Mo8. 1,7: cn n yiNH N^t^n^ und 
das Land war voa von ihnen. IM. IH, 28: K^T\: -bv^ 
7\^Dn QP^IS^ D^\17X^n«» wÄrtllcli: vielleicht entbehren dte 
fünfzig Gerechten n^h fünf d. i. vieüeichl fehlen noch 
fünf an den Jan/zig. IM«.. 27, 45: OD^STÖ 0} ^Z^H tch 
[ferh'ere euch alle beide; c) mehrere Verha Aas fFohnene, 
nicht bl )^^^ ((n einem Orte, sondern anch tftiter einem Volke, 
6ci jemandem, z.B. 22^^, m Ts. 57, 5: D^prf? HD^^JJ 

s^r.i« .Ptzen Gleich irebräuchlich sind , wie Im Deutschen , die Con- 
tZctZen: de^^^^^ l**. » ""^ nüt dem Kopfe schUfteln 

MiSb 16 4- rfi' Z«Äni Ä^n/rsrÄ«. Ps. 35, 16 und mit den Xohnm kmrschen 
SSb 6 9 Kopf und Zähne als Obirct des Vevbi u,.d als h^trument 

betrachtet Jr.l.,; konnten Aber abwefehend ton unserer Ansdnidiewewe 
Ut ncs den Mund aufsperren Hiob 16, lO (elf eine Oeßnung ma- 
chen mü dem Mundä), tSTT^^ ^ die Hände aus6rdl.it (eig. W»e ^i«- 
hreUung machm mit de« Häwfe«) Klagel. 1, 17, tgl. TT? «nd bip TQ-. 



Digitized by Google 



248 Mkmpäk. 3. Symiax. Cup. 9. det FtriL 



ich wohne wüer Flarnmenspruh^enden. Ps. 5, 5. 120, 5; 
d) die ein Gehen, Kommen nach einem Orte (pelere locutn') 
beseichnen : dalu Nl3 e. acc* fem* beireffenm Hieran knipft 
sieli der jice. loci {• 116| I. 

ft. 138. 

Ferka mit doppeltem Aceueaiiih 
Einen doppeUen Aectmttw regieren : 

1. «lic caiisativcQ Conjugationen (JPiel und HiphiT) aller 
Verlia, die in Kai Einen Aecnsativ nach sicli lialien , als 2 Mos, 
28, 3: nz^rn nn VnsVö kh habe ihn mit dein Geiste der 
Weisheit erfufU; J Mo«. 41, 42: W •»-f^n '^DN und 
er iw88 ihn BysmMeider anziehen (kleidele ihn in Bys- 
tue). So b. ferner: "ITN ;Vtii. tint^irl«» ffiiif Ps. 18, 33, 
"^1^ fem» segnen ntü dMos« 15, 14, ")(grt fem* eiwaa ejt<- 

3. VicJc andere Yerba, die schon in Kaltem doppelte 
causa ti VC Bedentun^ haben, z. B. fem* mit ehima bedecken, 
bekleiden (2 3Io8.29, 9. Ps. 5, 13, daher anrh hesOen, be^ 
'Pflanzen Jes. 5. 2. 17, 10. 30, 23. Rieht. 9, 45, hemlben 
P«.45, 8), et'f uUeny öeachenJcen, berauben {Ez/Sy 17. IM. 
27, 37), femandem etwas anlliun (1 Sanu 24, 18), fem. zu 
etwas machen (IMos. 17, 5), z. B. 2 Mos. 20, 25: H-^tJ^JT 
Vi-p nnuto \ml "in^ und mache ea zu heiUgetn Salböl'^)^* 

Verbind nn^ren der letzteren Art wenden wir banfig : und 
mache daraus heiliges Salböl, daber dann ein Accnaatir. 
der Materie, wo in nnseren 8|)rachen ex, aus gebraucht wird. 
iKön. 18,32: n^W D'^^DNft-nN nDa'»^ er bftuete aus den 
Steinen einen AlUtr, eig. er bauelc die Steine zu einem 
jlltar. 3 Mos. 24, 5. Auffallender wird es, wenn die Materie 
nachsteht, als 2 Mos. 38, 3: nuJn3 n^^V V^3'"'?3 alle seine 
Geräihe nutchie er aus Kupfer* 1 Mos. 2, 7« 2 Mos. 25, 39« 
'36, 14. 

Eine andere Art deg doppelten Accusatirs ist es, wenn A^r xwette 
eine nähere Bestimmung des ersten enthält, die an den adverbialen 
Gebrauch des Acc. (§. 11 ü) grenxt, als "»rrS 't ^"DTt jemanden zer-- 
. schlagen am Kinnbacken f. ihm den Kinnbaclcen zerschlagen Fb. 3, 8, 
vgl. 5 Mos. 33, II; i&c3 't rc&T\ Jm. mm LeUn (todt) ßchlagen 
IMoi. 37, 21. ^ 



*) Usber dte Passiva dieser Verba s. §. 140, U 
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Vcrha mit Prüposii iouen* 

Die Hebräer lialien keine mit Präpositionen ziisnmmcnge- 
setxte Verba« MtNlificationcn des A^erhalbei^riftii, nclclic in 
anderen Sprachen anf jene Art ansgedriiekt werden, liezeiclinen 
sie a) dnrch eigene Yerbalstämme, ab 3^ xnrudikehrenf 
Qip wmmgAin^ IT^ir enigcgengehcn ; h) doreli l^raporitio* 
neii^ die sie anf dasVenram folgen lassen (v»l, in Dentsdien: 
ich falle meder vom Infinitiv niederfallen) y lu B. «f- 
/eii, mit ^ zurufen, mit 3 anrnjen , mit "^"IH?^ nachrufen; 
1^2falleiiy mit IV überfallen, aiicli: abfallen zu ,, mif^DSl 
mederfallen vor; mit *inx nachgeftpn , folgetu 

Die pennnere Angabe bei jedem einzelneii \'crbo gehört dem Wor» 
terbuche au; von ganzen Wörtcrdagsen , welche mit dieser oder jener 
Partikel construirt Mcrdco, könnte hier die Rede gevn , doch wird dag 
XU Sagende am besten mit der Lehre von den Prttp«>sitionen 3 
Tcrbiniieii werden. 

t. 133. 

C^nsirneiio praegnamim 

Die sog. Comtrticiio praegnans kommt im Hebräischen 
besonders vor, ^^vnn ein Yerbum, welthes au sich kein Verbum 
der Be wen IUI«; ist, mit einer Partikel der Bewegnne: vcrbiinden 
idrdy so dass zur Vo]lständi.£;keit und Correctbeit des »Sinnes zwi- 
Beben Verbum und Partikel noch ein Verbum molus hinzuza« 
denken ist , nährend eigentlich das Hauptvcrbnm den iVebenbe* 
griff der Bewognng erhält , z. B. sich staunend an 

jem.wenden IM. 43,33, n\n^, •»nqNl ^ ^HK nob'? 

mjußen dem Jehova zu folgen , d* u ihm voUfg fofgen, 
4M. 14, 24. Ps. 2'i, 22: '^pn ^Jg jy^tT) -^^ngö aueder ßäffel 
Hörnern (rette und) erh&renUch. Jca. 14, 17: tfj VTOS 
nn'^a nns seine Gefangenen loste er nicht (und entliess sie 
nicht) iuich Hause. Ps. 89, 40. 1 Mos. 42, 28. Jcs. 41, 1. 

9* 139* 

Verbindung zweier Verba zu Einem Begriffe, 

Wenn ein Verbnm nach ein anderes Verbnin snr Ergan- 
sang bat, so steht das sweite 

1* im Infinitiv, sowohl dem Inf. absohihts (f. 128, 1), 
nb (und zwar häuiigcr) dciu gc\\ühoiichcu, 5 Mus. 2, 25. 31; 
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nn*7nN ürhjangemzug^n. 1 Mos. 37,5: >4DT1? '\S^ö>'^ 
ßjwen foH zuHmtm. 2 Mo«. 18, 23: niDP n^D^I und 
lii« A-ifftfuI tetldim. Jes. 1, 14: Nto "^T\fp2 ich bin näde 
z» Uvig^en» Noch hänfiger aticr 

2. mit b vor cloni Infinitiv, als 5 Mos, 3, 24: n^VrjH 
n'lNin? du hast angefangen zu zeigen. I 31. 11,8: ^biri?^ 
ni^aVufid sie hörten aufzubauen. 27, 20: NS«^7 ginQ 
iiu eilife«! «II finden f du hoH mAnell gefunden n. ». w. 

Beid« C«iiitni€tioiien sind in Prosa die herrschenden nach den Ver- 
liii: mnfamg^m (bnrr, b-Nir-), fortfahren (t|-pin), «i/«« ('in'?)» 

aufhören (b^Ttt, Äi), A^''^ (C=2)2P); ferner frut machen 

(2"«::'^n), viel^macften (ns^n) und dergl. (meistens durch HiphiL 
ausgedrüclcte) ^iodalitiiten <le8 Handelns; desgleichen wollen (n^M, 
yen), sich weii^ern flN"?:), itucfien y trachte» C®IE^)> C'^^ 
yi"»* letzteres zu thun wisnen) ^ lernen (iTjb), erlauben*)^ doch 
lasst «ich bemerken, dasi in d«r Po4!aie öfters lit we^geltnen wird, 
wo M in d«r Prosn itokt, ab rsan tM^le«, mit V 2 Mos. 10, 27, mit 
dem blotien Inf. Hieb 30, 9, JetT^O, 0. 42, 24«d). 

3. Mit Mögendem ^€r6oy?n*lo, niid zwar: 
fi) so dass das zweite Verbnin mit \ an«!;ciiiüt ist, und dem 
ersten in Tempns, Genus und Nnmcriis enfsiiiidit, wie im 
Deutsclien: er Hess ea sich gefallen und blieb f. 7a\ hicibcu; 
ich bin im Stande und thue es, wo beide Verba ebenso in 
Einen Bemff asusainmenfalleii , wie unter No. 1. 2. — Riebt* 
19, 6: r^'^ N^-bN^in lasB db^s gefallen, und übefwtehle. 
Jos. 7, 7. IMos. 26, 18: tnx\ 2'^'iunderwie^rholie 
und grub f. er <rrnb wieder. 37,'7. 2 jCon. i, II* 13« IMos. 
25, 1 ; er Jvhr fort und nahm ein Tfeib, f. er nalim abei^ 
mala. Estli. 8, (i: ^H^N^"^ ^ID^N HDD'^K ivie wäre ich im Slaii" 
de und sähe mit an =: mit anzusehen, — Uohesl* 2, 'S; 
KoLel. 4, l. 7. 

Die Rede kann anch im Imperfeet anfangen und im Per/, mit 1 
fortfuhren (nach 4^. 124,6), wie Enth. n a O. 5 Mos. 31, 12: daai 
ßie lernen (Impf.j und fürchten (i^eri.) i. zu fürchten. Hos. 2, 11. 



*) Umanätm »teaAen^ ehoa» *n ihm wird ausgedrilckt durch V$ 
rnt99^ % und rni^SS 'O 1Q| eig. femanden hieben f etwas zu thtm. IM. 
20, 6 :* ^\ ich \ab€ dir nieht erlaubt xu berühren. 

**) Ebenso nach Wörtern, die einen analogen Verbalbegriff einschlies- 

sen, z.B. iiijjb yVt es ist nicht erlaubt einzugehen, poet. Ijp^ 

nicht zusammem,u*teUen Ps. 40, (>, *VVp bereit ^ fertig gew. mit \t ohaf 
dass. Uiub 3, 



f 
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Dan. 0, 35, und umgekeint in P€rf, aiifiuig«B und im hi^f. mUt 1 
fortiakM. Hiob23,3. 

6) dann ancli ohne jenes und (aawSirtog), so dasseine 
mehr innerliclie Anknüpfung des xveiten Yerbi sn das erste Statt 
findet, innadist wie unter litt.ii. mitUebereinstiinmnnfl; des Tem- 
pus. 5M. 2, 24: Tl^J VnnyViit^ an und nimm in Besitz. Hos. 

1,6: Dn']>J '^"^OiN ich werde nicht fortfahren und mich 
erbarmen = niicli nicht ferner erbarmen. 1 Sain. 2, 3 : 
^"ann 13in machet nicht viel und redet = redet nicht viel. 
Jrs. 53, 10: ^"Tin yrn n\n^^ dem Jehova gefiel es und er 
machte krank, Aia«cl. 4, 14: ^1175^ ^bri^ N'Ja oAne dcMS 
ue berühren können. Uiob 19, 3. Ho.s 5^ 11. 

Die letztere Construction ist mehr dichterisch , all die «itcr litt, a. 
Vgl. I. B. t:|'*Oi^T mit folg. 1 1 iVIog. 25, I. 38, 5, dagegen ohne l Hot. 
1, Ö. Jes. 32, 1. — Doch koniint sie ebenfalU in Prosa vor Joi.'3» 16. 
Keh. 3, 20. 1 Chr. 13, 2. 5 Mos. I, 5. 

e) gleiclifulls davydhtwg^ jedoch so, dass das zweite Ver- 
knm im lin|)erfect sidi enger nnterordnet, und im Deutschen pas- 
send durch ditss un<rerii*(t wer;den kann. Hioh 32, 22 :''nyT Hl 
T^2D^ ich wei98 mcftf zu schmeicheln (eig. ich weiss nicht an- 
nnfangen, dass ick schmeichele = ich kann nicht schmeicheln). 
1 Snm. 20, 19: nif) vj'sZjVu.^, und Ihxte es übermorgen, (dass) 
du herabkümmesi T. übermorgen komm herftb. Jes. 42, 21. 

im Arabischen und Syrischen ist diese Construction gchr häuHg 
im Hainiiteken aelt«!, akar wenigstena da nathvendig, wo da« awaite 
Verkuni dar Person und dem Numerns naek Tenehieden seyii mosste. 
Jes. 47, 1: Xfs *i«*n]57 •'©■»pin du wirst nieht fort/ahretif (dass) 

sie dich nennen —' du wirst nickt fortfahren genannt xn werden. 
4 Mos. 22, 0': ^•*dn%5«i i^-n:^: b^-^x ^b^^f vielteUtht inrwuig iph 
(dass) wir ihn schiageny und ich ihn vertreib». 

Alle drei Constructionen (litt. a. b. c) , und ausserdem noch f^in«, 
welche der unter litt. c. nahe stellt, haben die Syrer in einipren Verhex 
neben einander. Er konnte gehen kann ausgedrückt werden durch; 
poluit et iüit (litt, a.), poiuk ieit (litt, b.}^ potuit et iret (im Hebrät* 
sehen nicht), potuU Iret (litt. c). S. Agrell, suppl. sjnt. sjr. S. 33. 

Mit dem Particjp. Jcs.33,1: ll'ltf ^iS'^nn?**) ii«fm 



*) Der Araber sagt volehat dilacerarct (er war geneigt , dass er zer^ 
risse} f. er v>olIle zerrehsen , der Syrer ebenso volebai toUei et (Luc. 18, 13) 
f. er wollte aufheben, häußger jedoch mit der eingeschobenen Conj. dass. 
Die Attslaasutig des dass hat In diesen Pillen auch der Lateiner: Quid 
vis facinm * Ter. Volo hoc oraforj contingrrt Cic. Brut. 64, und dec IHlUt» 
sehe: ich wollte f es wäre; ich deichte ^ es ginge. 

Für ^l^nn^ (§. 20. Anm.) inf. Uiph. voa D^P. 
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du fertig öisl, ein Fenmuter za 8C)ii = zu vcrwüsteu 
iSanuiO, 10. 

EliCDto mit iiemA4ß. verhmU ISmn. 3, 2: die Jugen nin^ iVni^ 
begannen blude (r.w wcnicn), woran »icli »chliesst ! Mo«. !), 2() : Jjjjj 
Slttn^ljrt tt3''fi$ n: und Noah begann ein Landmanu (zu werden). 

A n ni. I. Fn vi«"lpn der olui^eri Beispiele enthält das erste Verlnim 
inj Grunde nur eine iNeljenbcstiinniiing des zweiten, un«! (l;jlirr in 

unseren Sprachen durch ein Adverhiinn ijbersetxt, wie sehmi oiim ge- 
zeigt worden. Vgl. noch J .\los. ^1, 27 : ni^b Pitrfj: du, fmt heim" 
. lieh geflohen, 37, 7 : die Gmrhen umgahen umi ii«%feii Bich f. neigte« 
•leh rings. 2 K6ii. 2» 10: bkdb n^cpn d» katt Hmrtet geUitm* D« 
4ie NelMobeitiiiiiiiung entliAlCeiide Verbam kann nun auch woht dca 
sweiten Pleti haben, aber nie ohne Grund. Z. H. .Tes. 53, II: H^*)? 
ST^iOT er scfiaut und sättigt $ich (des Anhiicks). 00, 1 1 : auf da»» ifir 
»äuget und satt werdet ^ f. er sieht zur Sfittigung, ihr gnuget zur Sät- 
tigung; denn die Sättigung folgt erst auf den GenuRs. Ebenso Jos. 
2(^, IL — Jer. 4, d: nKb?; nK"];^ i«t: rufet (und zwar) mit voUer 
tSUimme. 

2. Andrer Art ist die Constrnrtion , Avenn Verba einen von ^3 oder 
n*«^^ duHs abhängigen Satx sich nehmen, welcher die Stelle einet 
Aeeusaüra rertritt (§. 152, 1), all da aind die Verba: «eAeii (llfet. 
1,4. 10), winen (I Moa. 22, 12), glow^e», tieh erinturm^ vtTg€9* 
%mty aag^Mf ärndctn^ getehehem* Ueber die Weglaswing der Coninfr* 
etu»n vor denselben i. (. 1 5% 4^ o. 

§. 14a 

C^nsirueiion der Pas9iva» 

1. Wenn eine cansativc Conjni;;)ti()n (Pt\ Jliph.^ einen 
doppelten Accnsntiv regiert (§. 130), so lieijält ilas Passivnin 
dcreelhen nur noch Einen Accusativ (das zweite, cntrcnitcrc Ob- 
jecf), sofern der andere (das iiiiclistc Ohject) zum Siilijet t wird 
und im Nominativ steht, oder im Vcrbo pttsswo cnthnhcn ist. 
Vsm 80, 1 1 : n^S O^in bedeckt sind die Berge mit sei- 
nem (des Wciiistocks) 5e/^lleit. IKöd. 22, iO: ^^^3^23 
0^133 angeOian mit Kleidern (eisi» anziehen ^ciiinelit Klei- 
der)! ' 2Mo8, 25, 40; rt^lO nnN 'naji wdchea dir gezeigi 
worden (eig. wdcbes dn selien f^enadit bist). 

Einiget Atti&ilende bei der Cenatmetlon dei Piwivi naclit tieh 
klar 9 wenn man ea in ein impersonellea Actlmm nmaetst (dieitur = 
man sagt, »i» Magen), wie umgekehrt das inipersonale Aetiyiun 5fltef 
da» Paaaimm Tcrtritt (a. fi« |34. Note *). So erkl&rt aiebr 



*) Auch diese CotT^tmction ist im Syrischen häufig (s. llofTniann 
gr, syr. S. j)43 (^j uu4 dort ht^iues^^e^es mit AlichaeU« f ur Gräcis- 

maa s« halten. 
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§. 140. ConttrucHan der Pagsiva. t58 

a) Dass beim Passiv das Object der Handlung im Aeeusativ steht. 

IMos, 27, 42: rb3? "^^l^TTii* rtp::'^? •l'"'! ^rnd i^utn vfrkündetf der 
Reherra die Worte E»au'». I Mos. 4, Ib; ^r^-J~r.H Ti'MTlZi und 
nuin j^ehar (für: sein Weib gebar) dem Hanoch den Irnd. 21,5: 
rn^' -nj? '-h ^ibinn aU ihm Isaak seboren wurde. 40, 20: n"~.*5n Dl^ 
ny^iE-n?« der Tag an welchem Pharao geboren war, 17, 6; «n^^ fiis 
^73is~nK *fi:^ mmtA/ 9ott man ftmer deinen Namen Mram nen^ 
nen', 'SMoa. I< 27. Jot. 7» 1 5. 

I) dasa das Paeeh Kiemach im Gemie und Nmmerue nieht mit 
dem Somen übereinaiistminien braucht, selbst wenn dicKcs vorangeht 
(§. 144); denn es ist nach hebräischer Auffassung nicht Suhject des 
f^erbi paäsici^ sondern der von ihm regierte Objects - Aeeusativ. Jes. 
21, 2: '^b-"T3tn ndp mm riHtorfem diram nuncinruyit mihi. Dan. 
9, 24: septnnginla ueptimana» detitinarunt (s{Pn3). Jes. 14^ 3. 1 Mofc 

35,20. iios. 10, o:«) ' 

2* Die wirkende Ursache beim Fassivo steht am ]i<äii%^ 
stenmit^, also im Dativ (uic im Griecli.), als ^nV "^lia ge^ 
Befiel van Gott (tiS 1 Mos. 14, 19. Ncli. 6,' 1. 7/Spr. 
14,20. S^lteuer, aber ToUkommen fiebert, stellt chenso 
|19 (ei^. von etwas her, aacli sonst liän% von Abkunft, Her^ 
irniß) Ps. 37, 2a. IMos. 9, IL Hlob 24, 1. ^^sp van Sei- 
len 1 M. 6, 13, 3 durch 4M. 3ß, 2, aacb wohl ohne Präposi- 
tion ein Accumi. tnHrum» (vg;l. $. 1 35, 1. Ann. 3) Jes. 1, 20: 
feNH 2r)n vom Schwerte werdet ihr verzehrt werden , vgl. 
Ps. 17, 13. 

Anm. Mehrcrc Verha neutra werden nach besonderer Wendung 
ihrer Bedeutung auch im Sinne des I'aititiv gebraucht, B. ^'I^ hin' 
aieteigetty rom Walde: nitdereinktn = gefällt werden; für 
hinauf gebraehiy aafgelegß werden 3 Moa. 3, 12, etMg^alrii^Mi tperifa» 
1 Cbr. 27, 24; hinamgeeehafft werden 5 Mob. 14, 22. 



Vierte» Capitel. 

Verbindung des Subjects mit demPriidicatem 

§. 141. 

Ausdruck der Copula, 

Wenn das Siibstantifoder Pronomen, welches das Snliject 
des Satzes bildet, mit einem anderen Substantiv oder Adjectiv 

Vgl. Olshauaen Emendatlonen s. A. T. S. 21^ 25. 
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;254 UauptHL 3. Sgxtas. Cap. 4. Verbind, d, Subj. mit d. Präd. 

als Prädicat desselben veflinnden wird, so werde* sie am ge- 
HÖlinlidistcn uhne alle Copula ziisamii)en<;es(e]lt. IKön. 18,21 : 
D^nbNn n'^n^ Jehovti (ist) der wahre Göll. 1 Mos. 2, 4: 
n'^lVin hVn i/e-se* (ist) d/V Geschtchle. 2, 12: Y"!>jn ^HT 
31D N^nn rfa« Go/d c/iV^e« LrtndesQ^i) g^iiL Jes. 31, 2: Di 
Din Nin otfcA er (ist) weise, — Wiu Iii er öfter ein auf das 
Prüdicat liiüwdsendes Persona I|)roiioineii der dritten Person die 
YerbindoDg von Sabjeet lind Prädieat benonsubebea dient ^ 8. 
f. 119, 2. 

Seltener wird die Capula durch das Fierbmn mtbsL ny] 
ausgedriickt. 1 Mos. 1,2: vnd die Erde war (nn'jn) timfo 
und leer. %\i dk StMmge war (p^n^ lUlig. V.20; wean 
das Subject ein ProBomen and das Prädicat ein Partirip ist, ancb 
mit und PN'. $• 132, 2, a. 

Ueber Genu» und Numerus der Copula vgl. §. 144. 
Aniu. Statt eines Adjectivü finden wir als Prüdicat öfter auch ein 
abtttracCes Substantiv gebraucht (g. 104, 1, Anm. 2). Dieses ist be- 
ftonJers der Fall, wenn es kein Ai^^tür 4ca Sinnet giebt (§. 104, I ), 
s. B. yz 'i'^TT)^''?. Wä»dß sind Hobt s von Holl, bdhern. £i 
hat dies denielben Sinn wie wenn 4ai SubJeetiaabstenCiT im St&i. 
eoMtr. wiederholt würde (yy r^y^, VJ^'''^"']?)» welcbe Tollere Ans- 
drucksweise auch wirklieh Torkomnit Hiob (j, 12: ^rrb W'^n» nb 
ut Kraft der Steine meine Kraft i Aehnliche Beispiele sind Hohesi. 
I, 15: D''3i'' ^irr^^ deine Augen (sind) IV/mä«-«- Augen. Esr. 10, 13: 
a^n^^i ^"^h die Zeit f ist die) Regen -ZeM. Ps. 45, 7: OT^b« tfNDS 
dein^thrun (i»t) ein Gotteu -Thron = ein göttlicher Thron, iiii swe'i* 
ten Veragliede rollsianiliger: tmsobTg ö^^ ^i«'»^ ein gereckter 
SotfUr Ut deüter Hwehaft Scepter, So besonilcrt aneh mit dem 
verglelekenden S; Pa. 18» 94: rV7;NS rnetne /Vtot« nmek Art der 
Hir$ehe <= wie Füsse der Hirsehe/ Je's. (13," 2: n>3 r^nh^ '^'*'3>a deine 
Kkider (sind) wie die Kleider >e«»aJM/e« der die Kelter irüt. ^20, 4, 

§. 142. 

SteUtmg der Rcdetheile im Satze, Casus abaoluti. 

1. Die natirlicbste Wortstellong des einfacken Satzes in 
rnliig fortschreitender Rede ist eigentlich diese: Subjed, Co» 
pula, Prädicai; oder wenn das Prädicat in einem Yerbo nebst 
seinem Objecto besteht: Subjed, Fierbum, Objecl, die ad- 
verbiale Nebenbe8tiinniuti<r, z. B. der Zeit, des Ortes vor oder 
nach dem Yerbo^ die Negation stets unmittelbar vor demselben*)« 

Selten ist swisehen die Negation und das Vtrhum das Otdect ein- 

geachubeii Hiub '22, 7. 34, 23. Kohel. 10, 10, das Subject 2Kön. &, 26, oder 
eine Ntrbenbestinunuog Ps. 6, 2» 
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f. 142. SUUmiß d» SUdMdk im StUe. Cte «ML SM 

Aber der Hebräer kann jedes C7lied des Satzes ^ welclies 
er irgend (icrvorliGbcu müJ^ au die SpiUe desMlbea steUea; so 
BMuentlicli 

ft) da9 Verbnm« Spr« 28, 1: eaflhhm die Frevier, m»dk 
ohne yerfoJger* 1 Mos. 42» 30. Hcrrsehead ist diesesit 
wenn im F'wbo schon ein nnbestimiiitfs Subject versteckt 
]ie*[;t (bei der inperBonellen Constractien), als IMop. 1, 14: 
nl'^NÖ Tl"! es Seyen LiclUer^ D^^N H^IJ es schreien die 
Schakale Jes. 13,22, wie t/ient des hmnmes; ferner 
iiberali, \v(» eine Anknnpfnng an einen friilieren Satz Statt 
findet, dnrrh ^ (mitbin auch beim Impeiiect mit .^), l^^S» 
^3, 1 Mos. 3, \ : alle Thiere ^\ ntljy ITlfK wWrÄ"^ /i?/forfi 
gemacht halte. 2,5: "«^ lieim /«AovaAaMe 

tior^ n/c^< regnen lauem» 

4) Das AdjectiTy md dieoes steLt als Prädicat lierrseliettd vorr 
«By weil darauf Nachdntck nad Geviieht in Satie rabt« 
lMe6.4, 13: ^^^^Vb^^l groae (ist) «nei SSncfe. 

c) Das Object des Verbi, anf welelies dann das Vcrbnra un- 
mittelbar fol^t, z. B. Sjir. 13, 5: lii^enlMlfr Kedcbasset der 
(üeredite. Jes. 18, 5: eine reifende Trftitbe wird die 
Bluwe. Sy 14. I Mos. 47, 21. Sehr selten ist die Stellung 
wie 2Kön. 5, 13 : ein grosaes H'^wri der Prophet 9prmh 
zMdir. 2 Mos. 18,23« 

d) die adverbiale Nebeabestimmna«^, an welche eich dann eben« 
falls das Verbam aascbliesst 1 Mos. 1, 1. Jos. 10, 12: IN 

pttfin'; Äicht 5, 22. 

im Ann. gewdlmlicii (Dan. 2, 6. 7. 8. 10), in Uebr. ieltea xaA 
biott fo«l; iit auch dieStelluagi Subj. Obj. Verinin, alt Pt. 6, 10: 
"ilj^^l^n nin^. 11| 6* Jf«f« 13, 18. 49, 0, t. Gfetennit Conn» «u 
Jet.' 42, 24*. ^ ' 

lieber die UnMegiankeit dea roiangeiteHtea Prtdieata a. f. 144« 

Die kraftigste Art, irgend ein Sabstaatir des Saties 
(se) es Genitiv, oder AccnsatiT des Objects, oder Nebenbei 
Stimmung) bervorznbeben , besteht darin, dass man dasselbe ub-> 
solut za Anfang des Satzes stellt, nod es dann an der Stelle, die 
ihm die Satzverbindung eigentlich anweiset, als Pronomen wie- 
derholt (v^l. cest moiy qu*on a armse). 7t» B. Ps. 18,31 : 
n-öH bNH Gott — ohne Trug ist ?cin TFeg f. GoHes 
Weg ist ohtu! Trug. 11,4. 104,17, Ps. 74, 17: mnter 
und Sommer — du hoH de g^ckMtffen far Wii»^ und 
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Sommer lutst du geschaffen . 1 31. 47, 21 : T35[n DPn"*ny 
^r\S diis Tolk, er führte es hinüber, 21,13, vgOcr. 6,l9 
Das Suffixwn kann ancli i'ciilcn (Ps. 9, 7), ond die Anknu« 
pfnng dureli ^ (als Zeichen des JNnehsatxes) gcscbehen. Ps, 
.18^ 41 (virl. 2 Sani. 22, 41). Hiob 3(», 2iSi yjl^A VJTlj ^WJJ 
9€m urh die Zahl 0einetJakre, dieiattuchimmJTwwÄmu 
1 Mo vä, 

EigenHi&iiilirli und «Um oMt/ihüM «Ur Latdncr fiknlScIi ist dar 
Gebrauch eine« auf lolche Weise rorangescliickten Partie^. Spr. 
33, 24: tasn nbii wer Bimtk ß'eisen zeugt, d. i. wenn 

jem. einen WeUen erzeugt, no kann er nivh freuen, J Satii. 2, 13:' 
•,nrn ir: k^'' r^-zr n^V r-N'-b^ trenn irgend jemmnd ein Op/er 
iruckie^ jfo kam der ÜMaifc äeu trititterit, U, 11. 

14a. 

VeMiHdu de9 StOjecU rnrnd PrääieaU in Räcisicki anf Cemit 

und Numemt, 

Nach dem Snbstauliv, iielclics das Subjcct eines Satzes 
ausmacht, richtet sieh in der Uci^cl das Prädicat desselben (Ver- 
buni, Adjectiv, Sulist^iiitiv mit Copuia) im (jiciiiis und Numerus« 
Von dieser allen Sprachen fl^cnieinsrlialtlichi ji iicgci kommen 
aber vieiraclie Abweichuiiirett vor, weiciie tiieils darauf beruhen^ 
flass man mehr auf den Begriii' als auf die grammatische Form 
gesehen hat {Comtructio ad sensum)^ theils in der Yoranstel- 
huäg de» Prädicats ihren Grund haben» 
In ersterer Hinsiclil bemerke man: 

1. Sinf^nlare, die an sich einen Collectivbegriff enthalten, 
MW DVy Volky n')3 Familie, oder Collectivhedentnng 
angenommen haben, als UTN Männer (s. §. 1(K>, 1), con- 
struiren sich gern dem Sinne nach mit dem Plural. Rit lit. 9, 55s 
^N'ltj;'^ ;i;'N IN"^^^ da sahen die Männer Israels. 15, 10. 
iköu. 20, 20: D"!V 1D3^\ Auch >vcnn das Collertivum an sich . 
gen, fem. ist, aber docli männliche Individuen verstanden sind 
2Sani. 15, 23: C^DS Y^sn^b^ das ganze Land d. h. die 
Einwohner weinten 1 Jkön. 10, 24. 1 Mos. 48, 5. 1 Sanu 
2,33. 17,4(5, und um«:ekehrt Hiob 1, 14: t\Wp -|j:a 
<fie Rinder (Kühe) pfUigien. Beispiele, wo der Singutor 



Bin aololier absoluter Casus kann auch durch b (was anbetrijß) 
eingeführt werden. Ps. IB, 3. Je«. S3, 1. 

SaUit^ Jug. 14: peare in cntum ttcU,' pars tfesiäe vbß'ecU eunL 
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f IM. FiarkSifyt. 4- 8ubj.n,PtM, in Gtims «. Numeru$. 257 

des Prädicatei geblieben ial^ md IMoe. 35, 11. Jes. 2, 4 fvüL 
MicL4,3). ^ ^ 

Oft fiogt die Coistractiott nit dem Singular an (liesonders 
wenn das Verbiun Teranttebt J.144, 1), schreitet aber dann, 
wenn das coUectiTe Sabefanti? genannt nnd aa8£res)>rochcn ist, mit 
dem Plnral fort. 2 Mos. 33, 4: iVsiNqy — üyn vcyy>^ und 
das Kolh hörte es — uiid trauerte, 1, 20. ' * ' **" 

2. Andererseits constrnircn sich Piurale mit Singolarfje« 
deotang 106, 2) mit dem Singular, namentlich der sog. Mf- 
rfdis excellentiae. IMos. 1, U 3 *). 2Mos. 21, 29: 
r\qr^ «em Besitzer soll getikUa werden* Ebenso Feminin-^ 
formen mit Maseniinbedeotang mit dem Mascaliao^ ab: H^n 
Q^n rbrp der Frediger war weite Kohel. 12, 9. 

8. Ploralc, welche Thiei-e <ider sachliche Gegenstände 
(nur nicht Person tit) bedeuten, sie niöuen gen, masc, oder Jem* 
sey«, construiren sich gern mit dem fem, sing.^)^ vgl. die 
Femininfonn rnit ( olli ( livbcdtuturig Iu5, 3, d JoeJ 1, 20: 

n'lOnz das Vieh lechzet. Hiob 14, 19: H'^n^ED »^tSTrrn 
es schwemmen seine Finthen, Jer. 49, 24: nnTHN D^bSQ 
Schmerzen ergreifen sie. Ps. 37, 31. Hiob 12, T."* Ebenso 
werden die Pinnonüna bezogen Hieb 39, 15. Jes« 35, 7« 2Kon, 
3, 3. 

4L« Der Piarai kann ferner andi in Benng auf Personen 
mit dinn Singular Goirstrnirt werden , wenn man statt der Plara- 
lität and Totalitat der ladividnen mehr jedes Einzelne ins Ange 
fasst (vgl. ^3 f. mnnes u. omnis). Spr. 3, 18: ^T^Nö n^rün 
wer sie (die Weisheit) fesüiälly ist glücklich,^ 27, i6: 
rin ISS JT2Z^. 28, 1. 1 Mos. 27, 29. 2 Mos. 31, 14. 

S« Substantiven im Dual nclimen das Pradicat im Plnral 
za sich, da Yerba, Adjectiva, Pronomina keine Dnalformen 
baben. IMos. 29, 17: 0^)31 ntf> ^i'^ITi tmd die Aitgmk der 

♦) Ö'^n'^Ü*. wird mit dem Plur. nur in den älteren biblischen Büchern 
und in gewisscii Formeln gebraucht, die vielleicht mit polytheistischen 
Vorstellungen zusan>menhängen. 1 Mos. '^0, 13. aS, 7. 21VI 22, H. l's. 68, 12. 
IHe spateren vermieden diese C«MiilrttCtioii geflissentlich aus Sehe» vnr 
einem pol^theistiAchen Gedanken, vgl. 3Mm. 4 8 und Mch. ÜL 18; 
2!S^m. 7, W und 1 Chr. 17, 2i. 8. d. Lex. 

** ) Im Griechi.scheu nach ganz «ilnilicher Be.stininiung rd noofiar« 
ßaivtt) wo die AUiker den Plural nur zulassen, wenn er sich «of F^rso^ 
nrn bezieht: dyitQflTTor^c tl(cßoi> Im Arabischen steht ein solcher Plural 
{Plur. inhumanus d. h. nicht auf Personen bezüglich) herrnchend mit dem 
Sing. fem. y wie alle dort sogenannte PturoUa J tacta (Collectivformeu). 
Umnu hcbE. Or »V. A. R 
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aS8 Bmi^9, S^Hhass. CSo^p.^ r€rhmd.d.Stiij.mHd.Prmd. 

Lea waren blöde. Jes. 30, 20. 2Saiii. 24, 3. 1 Sam. 1,13; 
n'lW n^nDto ihre Uppen heioeglen sich, 2 Chr. 7, 15 : rnv 

ntoi^i? ^irjf! n^inra ^yr 6, 4o. Mich.j, lo: -^^j; 

t^y^y^meme jiugen werden schauen, Jer. 14, 7. Jes. 1, 16. 
Hieb lö, 8. 20, 10. 27, 4. Ps. 38, 11. Selten ist die Bestim- 
mang Ifo. 3 dieses f. auch Alf den Dual aasgedeliBt Mick. 4, 11. 

«144. 

Sclir liäulig findet Abweichung von der Grnnd-Rc'rcl Statt, 
wenn das Prädicat voranstehU Sofern nämlich dem Redenden 
das nachasubringende, noch nicht ans^csprochene Siibjcct in sei- 
ner grammatischen Bestiramtlieit noch nicht gonz deutlich vor- 
schwebte, behaif er sich hänfig mit der eiofaclisten und nächst- 
liegenden ?orm desPrädicats, dem Stng. masc, wenn gleich 
das Snbjcct ein Feminin oder ein Plnral war: das Prädicat blieb 
ebne Flexion. So 
a) das Yorbnm. Jes. 47, 11 : T^V MS es konmU über 
dich Unglüch. 3Ii( h. 2, (>: n^D^3 SO"; }47 es weielwn 
nicht die Beschimpfungen. Ps. 57, 2. 5 Mos. 32, 35. 
Esth. 9, 23 : D'^lin\-1 '^sp die Juden nahmen an. 2Kön. 
3, 26 : n^rhpri piT es war hart der Kampf. 1 Sain. 
25, 27. JVian kann das Vcrhuni hier öfter auch iinpersoncU 
auffassen , wie il vient des hommes, ü a paru deux vo- 
hmes, (§. 142, 1, a). Seltener ist zum PL fem. wenig- 
stens der PI. masc. gesetzt. Riebt. 21,21: nl33 WK; DN 
nVTlt wenn die Töchier Säo*ä auszMen» 
6) Das Adjectiy. Ps. 119, 137: '^'^üEUjp ^^^1 geredU 
(sind) deine Gerichte, wo wir anch im Oentschen das 
Adjectiv nicht flectiren. Vs 155: ny'lU^^ .. ytVir\/€m 
(ist) das Heil. 

c) Das Particiji als Substantiv. 1 >I. 47, 3 : T|n3i; JNS« HJ?*^ 
Schäfer (sind) deine Knechie, anch 

d) die anm PdidicatssnbstantiT gehörige Cepula, wenn sie 
tor dem Snbject steht Jes. 18, 5: nsc^ n^n; IDi^ 
«6ie reifende Ihraube wird die Bhm/e. 1 Mos. 27, 39. 
31,8*). 



bu die Copula vertretende Pron. MIM bleibt auch sonH wohl swi- 
■chen Plilnlen und Femininen nnrerindert. Joe. 13> 14: . . . i^ ^xfll 
die Opfer JehwtC^ . . . <fot Isf sn'n SrbthdL Vgl. Jer. 8. 



f. 14S. CniflraMlfiMi mtäämmengesghitr MfuMuiar. 259 

Wenn eine snlchc Cfuistriiction aller über die N^ettnniii; dM 
Svbjaees hinanfl fortj^cspfzt wird , so mass dann Gennii nnd Nn* 
wer«» mit dem des Snbjertn riberein«rtimmeii. Exech* 14, 1 : 
WtfjJ O-^^f ^"IH Na«\ 1 >f im. 1, 14. 4 3108. 9, 6. 

Anw. 1. Uflberlianpt Uk die Sprach« ttuncntlieh mit dem GeUrauch 
der FeMininformeii suwdlea ipAnaiu geweaen (vgl. f. 1 10, I, Ainn.2; 
und hat sich begnügt, das den weibliclieii Subetantir suaicbit^cbead« 

Frädicat ins Femininum su setxen. InstrucCire Beispiele sind: Je». 

33, 1): i'-Nt !^V57:x baJf trauert und welket da* Land, 14, 9 t 

D^xE") •^nir nn;i'nnr?3 i?j«3 die Vntfrwfh regt äich ■ tt« 

reget dir die Schntten auf. Ebenso stehen entierntcre Priidicate im 
Ma»c. I Mos. 32, Ü. 4Ü, 15, 3 i'Vlos. »2, J. 5, J, 20, 0, desgleichen in 
abhftngigen Sätzen stehende, Hiob tf, lOi bäm «3 /'*)Ofi*) rt'-""«««- 
20, 20, nach «-a 0, 20. ^ ^ 

Aehnlieh In Besag auf den Plural, auf h eichen «ich entfernter ste- 
heii4e Singitlarpromiiiiioa besidien Hiob 38, 32. 5 Mos. 21, lo. 

2. Die FiOlei w» daa mttehüthende Prädicat sich im Genus nnd Nu. 
mema nicht nach dem Sibjeete in richten echeint, aind aom Theil sol- 
che, wo ein Verhorn pasiiTum imperton^ell gedacht werden muai nnd 
mit dem Accus, conttrairt ist (§. 140, 1 Anni.), oder das Prädicat ist 
ein substantivisch zu fassendes Particip (I M. 4, 7: ydr\ nNt:n nnsb 
vor der Thür (igt j die SFinde ein Laurer ^ gleichs. eiii lauernder Ld^ 
we). — Kohel. 2, 7 : r.;n n^n vernae mihi sunt (^vo -^b nTT 
als: ich hahe ged i< ht isf). "l Mos. Id, i7: n;n Hübn und Finnter- 
Mi»8 wurde en (das \umt;n soll hervorgehoben werden, und das />/•- 
Mm doch impersonell stehen). 



§. 145. 

Cotutruction :tusammengeMizier StibjecUworier, 

1. Wenn das Siilgcct des Satzes ans Nominativ und Geni-> 
*tiv snsammeoj^^tat ist, so nebtet sieb das Y( i ljuiii zuweilen 
iin Genas nnd Nnineros nach dem Genitiv, statt sich nach dem 
Nonnen regens zu richten; wenn nämlich das im (iJenitiv ste- 
hende Wort den Hanptbeirnff enthält. Z. B. Hioh 32, 7: 
HtD^n Ijri*^ D''^;^ die Menge der Jahre d. i. die vielen Jahre 
thun Weisheit kund. IMos. 4, 10. 2 Sam. 10, 9: "^JD DD^n 
nz^n^tsn die FrotUe der Schiacht mtr gewendet. Jes. 4l 
Hiob 38721. 

Fast durchgehends findet sich diese Verhindnng bei dem Snhstantir 

Vr Gesammtheit und den Zahlwörtern, z.B. Ö*1K •'?a">""bD 'l^tT'l und 
alle Tage Adam$ waren, 1 Mo«, ö, 5. 2 Mos. 1 5,'20.* ' I Mos. 8^ IQ. 

2« Wenn mehrere Subjecte mit einander durch utid ver- 
bamlen sind , so steht das Pradicatswort meisteiis im Flarai, üe- 
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sonders wenn es naolisteht, B. 1 M09. 18, 11: nnto) ÜTTQH 
Q"»Pj:T Abraham und Sara (waren) (tit. Wenn es' voiHMtelit^ 
80 ricktet et skk öfters im Genus und Nuinerns nach dein ersten^ 
nts dem näclwtea Snlijecte, 1 Mos. 7, 7: V33^ N^^} esgmg 
Soah md seme Söhm* 2M0& 15» 1. 4. lies. 12, 1 : *qinn^ 
p'ViNI üy)p e$ redele Mhjmn und jiharan. 1 Mos. 33^ 7« 
44,^14. Seltener ist dns Mesenlinnm vor^e^soven. Spr. 27, 9: 
ni2^\ ^'^'^p^ Äi/6€ tiiKf Rituchwerk erfreut das 
Herz. Sthreitct (lie Coristriirtion weiter fort, so i'ol«jt dann 
stets der Piiiral, z-B. 1 Mos. 12 1,32. 24,61. 31,14. 33,7. 



Fünftes CapiteL 

Oebrnuch der Partikeln. 



%. 14S. 

Sdweit die Partikellelire einen Theil der Fomenlebre bil- 
dete (f. 97 — 103), kam es bloss darauf aa^ das Yerbaltniss die- 
ses Redetheiles asnc den ühngen etymolexiscb ins K\\^e zn fsissen. 
Hier haben wir es mit Bedentnnp: nnd Gchraiich dieser fiir die 
iii'harfe Auffassunfir des Siuiics und iil)erhan|it die philosophische 
Belinndinn«: der Sprache so höchst \^icliiti(rcn Wörter za thun, 
imd sollen die wichtigsten Eisrenthütniiehkeiten in eine Uehersicht 
nehrnrltt weiden, wenn auch das Vollständigere und namentlich 
die Belege dem Wörterhuche überlassen bleiben müssen. 

§• 147. 
V^n den Adverbien, 

Die wicbtigsten Adverbien, nach ihrer Bcdcutun«^ geord- 
net sind: 

i. Adverbia Atn Orte»: ÖTÖ </«, dasell/st; !lE*), uiul Uta htc, 
hier y ü'b^, und riih hierher ^ letzteres auch /it>r V vom cliald. -jH «/»«r 
wr), nv6h dortiinf wtUer fort (eig. nach der Ferne), daher 95 
n:ni (von ilir »b hierher) diewiU von dh- und nfiiVm ti7373 (von dir 



•) Wahrscheinlich für «inö verhärtet aus in^ in hoc (/oco) , wie n» 
«o für ini^ aicvi Aoc* 
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ab weiter fort) JenseÜH von dir 1 Sam. 20, 22. 37. Jes. 18,2: Vr, 
gewöhnlicher br'ü?: o6euy r^rir^r: unteny n?r^ nach alten , Hütt «acA 
unten y dramuten^ ynriTS aussen ^ auswendig , T\^,'^'^, •^'3^?*? 

innen ^ iHwendii;y'tD^2y tsn*?^ rorn, östlich y nnri« hinten ^ n'^i'ih» 
rt/ckUri^8, ny) gegeuü6er y'ül rechts , y'ni'ü xur Rechten y CS»» 
westlich (cig. ion rfer Metrseite)] ^''30 und ^'•^D^? ringsum ^ m'^Jttip 

Bei sehr Tiefen wird die Riektnng weher f dureh die Pripee. 
und die Richtung soohimt durch die AccuMtiv» Endung n-?- beseieh- 
net, ab: bi^ da^ tssT^wmda^ ^^dmkin; y^in dnumeu^ Ti^'m 
ehrere komnien auch nur mit angehängten n*?- tWi «Ii 

IndeMcn heseichnen beide Zusätze auch den Zustand der Ruhe am 
Orte, wie n?2i23 auch dnselhut (nicht bloss dahin), und y'ni'ü zur 
Hechten (nicht rmi der Hechten her). Das n-?- ist nach beiden Be- 
zieluiiigett Accuaativ-Enilung (§.88,2), und beaeichnet eigent- 
lich (las Abhängen von einem Gegenstände, daher d«s Belinden an 
den Letten desselben, wie a dexira cf MimütrUf • Uftere, « tergo, 
und Im Frans, denout^ dem», dedmUf dehm*). 

2. Die Adverbia der Zeit sind sum Theil dieaelben, die ichon in 
den f&umliehen Bedeutungen genannt worden sind, und nur auf die 
Zeit übertragen , als: damale, wie ix««; fis jetasi; tM^h weiter 
forti niTt n?, und eonir» tlfvf 

Nur 2«tY- Adverbia sind: nn? a»r Zeit^ dah. nun, Jetzt (auch 
ausser der reinen Zeitbexeichnung, wie rrv , vlv), und: hei Zeiten, 
bald; m^fj {diesen Tag) heute; ei s, sS-r::? zur Zeit, jetzt; bv:^^, 
V^rn^^ vordem, f^e^tern; c^entern Abend, vorige Nacht ; D"nöbiO 

(aus dbd drei und Dr) ehegestern; nnl2 morgen, n";n^>2 am fol- 
genden fage; C^v hei Tage, nVV hei Nacht; 'n]5ä und DSttjrj rfe« 
Morgens, früh; (i«« ganzen Tag, dann aUezeit^ ünmer' 

dar; T'Wri immerfort, ßfeiey öb*»y, Dbiyb ew^/tüA, nsa, nspb *e- 
ei&ndig; Ti< damale won der Vergangenheit, und rf««« von der Zu- 
kunft, i^lz vor Zeiten, vordem, D-'Scb dass.; (^«»g«) töi«g««; 
niy (wiederholend) wiederum, immerfort, gew. norA , mit der Ne- 
gation: nicht mehr; nnt«:? (wie einer) zMi,'/^ir/j , i^^n] dass. ; n^rdKn 
;:Mfrs<, ""insj {nachdem es »o war) darauf, nnnXj eilends, DKq^ 
augenblicklich. 

3. Adverbia für andere Modalitäten , als die Beschaffenheit: nb 
(s. oben) und "3 äo,' n«» ««Ar, »nn;. vorzüglich, sehr, ^riv mekr^ 
zu Hehr, nb3,"ns3 gaJiÄ n«d gar," M?7q2j (um nichts, um 
wenig s wenig fejilte) beinahe^ MIBK «Aio (Hieb 9, 24), da- 
her h&ußg zur Belebung der Frage gebraucht (s. §. 150, 2 Anm.), a^D 
und 3a"'n g«*> bfe in Verbindung mit anderen Adverbien: gaitv, eben^ 
als ff«n» 90. hngti gerade so (enge iHiob 27, 3> 



*") Ihthfl. 4, l ist irb^. "H??, rcjb^ N/V /a;;rrn v?rA <t"» .4bhnnfie den 
Gilead, c monle qua^i pmiintten.' Vgl^S^lib. Ai.t. 4ll: x«»ij/<«a' «Jt^my 
ix ndjwi/, Od. 21, <t2U; in d/'f^o« xta^aty^e. 
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F&r die -TZtvjga; na'^Jn »i«^ i/i Meuire^ «jin {Heichlhum) reich- 
lich^ ^"1 «lit folg. Gcnit. feig. Geiiugei ^enuf;^ als Ty^^r^ teas dir genug 
na*! »le/, genug} n^b, Ti^b («« AOgtuundertheit) allein^ ertt«- 
R» ebenfaltg mit SiifKxen teA alhtk; nm siMmNm«». 

Für die Versicherung: d:)ii< wahrlich, l^K geicis« , , und 

dM dmiif abgekfinte tIM ; bs^ja , aneb vitlmehr^ ^imm» 1 M. 17, 10. 
dKa». I, 43; ->b!|M vieiüieht*). 

Der Auidnick der Yeniehemiig kaon Iciehl fibergden io den de» 
OegenBßfs^ä (Tgl. verum ^ vero) und der ftmrdlräiiMiMg; wealialb'die 
erwähnte^ Venie!ierua«parti)tcla thctlweise dteite Modalitüten beceieh* 
ncn, als tj» nur, i^s^» aber, beide vorzüglich im späteren Spraeh- 
geTirauch. Den Gegensats stark hervorheltend ist cViM dagegen, im 
(Segentheil {LXX üv ^ir.v alla) fast nur im Pe[if. und Hiob. Für 
die Einschränkung neben 7j:< auch p"^ , unser bioat =: nur. 

Uan Crrund ^ die Ursache geben am "jr -b?! is'^ , "i^b dethalfj; 
eine Hinzufügung: 25 dazu ^ uuch^ und das mehr dichterische und 
steigernde qi< adm, gar, »ogar, weiche beide aber hüufig ia das Ge- 
biet der Conjunction übergehen. 

4. Von den Adverbien der f^enieinung s. §. 14J). 

5. Die der Frage umfassen wieder all« vorigen Classen. Ueber 
die reinen Fragpartikeln 7^ , D£< s. 1 60 ; die Frage nach dem Orte 
beaeiehnen: ^25 , r(«;{$ wof etttefea mit Saffixen VM wo (ist) ert desgl. 
m nrK» nb-»«, r.^'.s iwif v^i^ woher f mtn (ana nr«) 
wohin f Die Frage naeli der Zet^.* ■>r?3 wann*? "«n^ 1$ Mi trarjus^ «rie 
iange? n|M "t:? dass.; naeb Aer Bencftaffenlteit: ns"*«) -1**«, n33'*0[ 
flpte? nach der Zahl: n^SS me t^iWI naek der. iJreaeket 

, rrTab* und ^jiits (§. 97, warum I 

Die meisten dieser Fragepartikeln bildeten sich durch VorsetTsnng 
des Wortes "«k, ^N« welches an sich wn f bedeutet, dann blosses Zei- 
chen der Frage wird (vgl. wovon , icohiu fj, vor die Fartikein des Or- 
%ek, der Zeit, der Beschafi'enheit. 

Auf diese Weise und durch Anweu-luiifr der Endung n— , des ^73 
praef., und des relat. entstehen gan/.e Reihen von correiateh Ad- 
verbien, als m hier, von hier, nx ■»« wo! m?: woher f ntb« 
m73 woher (reiai,): daeelhetj r^^^ dahiny ü'Sfi ven da^ n^&< 
iroeetfel« n7a*J^ troAm» Dl^iq 'n^N «0oAer. 

§. 148. 

Coneiruciion der Adverbien, 

1. Die Adverbia dienen nicht bl«ss zur ailiiemciiicii Nebcn- 
bcötijuiiiung des Satzes^ sonderu auch zui* ßcstinuuung des Ad« 

*) Vermuthlich ist "^c^K zusaniniengesetzl aus Tt« und "'b =1 fitb, vgl, 

arani. 06 nicht y vielleicht , ^u^nore. Bs ist einmal s. v. a. 

wenn nicht 4Moa, 22, 23, dann ofr nk^t, itaer ^feiäst ob mrAf, mitiiin 
vielleiehty Auidrnck d«a Zweifelt, der Mesergniiii auch der Hoffaimg. 
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jectivs, z. B. IN» 3*110 sehr ^ufy selbsl de^^ Substantivs (wi» 
l} /^ii; ii/utQa)y uu(J stehen ilanu «) in Apposition mit deinsel- 
beu, aber ^e^^öhulich hinteuiiach, D^n Dl umchutdig Blut 
ISan. 25, 31; D'^^.^'iS wenig Leute Neh.2, 12, n^^SH 
1NÖ ngin WÄr Klugheit 1 Köu. 5, 9 , oder im Genitiv- 
TerhaltDiasJ ab DSPI "»1 unschuldiges Blut 1 Kön, 2, 31, wo 
das Aäv. wie ein Sabstantiv cAnstruirt ist, wie ^otifo «tuir. 

In der £ig«ttte1uift SulMtantiv» erac1ieiii«ii avcli zuweiUa 4m 
Ad9frb%»i wenn ihn«a bei spateren Stliriftstellern Präpositionen Yor- 
geaetst werden, z. B. 132} mif est ^ » 19 Eoh. 4^ 16, D|T1-b^ eig. 
für iMMOiul Es. <>9 10. 

2. Wiedcrliolnng eines Adverbii bezeichnet theik Temtar« 
kling, thciJs furtuäbrende Zunalime , z, B. INÖ INtD ^ar «eÄr 
4 Mos. 14,7, aocL: me^r und mehr IM. 7, 19; hOb TOO 
immer tiefer 5 Mt»s. 28, 43 ; 12?^? IOj;i: n«c/t und nach (peil 

P^»m) 2 Mos. 23, 30. 

Wie der Begrifl der Adverbia durch Yerba ausgedrückt wird, s. 
§. 139, Äum. 1. 

8. 149. 

Fo» lien Ferneinunffswörieriu 

1. Die wichtigsten Ad\i rbia der VenieiiiUü«;siud: J^*? = 
oifx nicht , = dttss nicht y = TI?!! N7 e« t«< mcA«, 
D"}ID noch nicht, D2N nicA« mc/tr. Fast nur dichterisch sind 
bi/ ^iz tiicht; verueiucnde Conjunctionen Vn, JE, "^^^7 

Dm Genauere vher Ueu Gebrauch derselben ist : 
ilb wieov, ovx, steht hauptsächlich für die o^;>crir*> , unbedingte 
Verneinung, dah. mit dem Impcrfect (Futur) für das l er/jot (§. 125, 

3^ c\ In Verbindung mit bb ohne ioig. Art. irgend ein, irgend 

etwas, bedeutetes: nuUiig, kein, gar kein (vgl. das franz. ite ver- 
gönne). 1 M l . "lan '-^'^ ^^^^^ ^"^ k0intm Bmtm0 
des Gartem tmen. YMoi. 12, 10: nti;?. Ä »^«^'^"^ ktim Qe- 
schiift 8oU get/mn vmrdmi. 2 Mos. 10, 15. 20,4. 2Chr.32, 15. 8pr. 
13, 21. 30, 30. (Die Negation ist hier eng n&t den Verbo verbun- 
den» und: nicht geschieht irgend etwas daher = es geschieht mcht»y. 
Ebenie yVt = «S^ Kohel. 1, 9: ttj-iT7-br »Vgenrf 
eltPM Neues, d. i. gar nicÄf« A"«m#». " Anders, wenn biD deteruiinirt 
ist, 4Mos. 23, 13: MN^n t^b Sbs «ei« Ganze» siehnt du nicht, bloss 
einen Theil. lieber den Gehrauch desbelbcn in Fragesätzen s.g. 150, 
Ueber die SteUuog des £tb g. S. 254 ^'ote «). 
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üt «Ig. fiif« M mit dem Imper/,^ doch kann die Verbindnng hm 
fila^ jie vental, er »oU nicht kommen^ auch für: tmielUe teokl nicht 

kommen^ stehen, h. ohen §. 12.5, 3, c. nntl §. 12(5, 2. 

Zuweilen steht es absolut ohne Verbum» vie nicht doch, nicht also, 
fitj f. /Lifj TovTO y/rijTai. Z. B. Ruth 1, 13: -»nbä bf< ««cÄ* docA, 
aietii« Töchter,- Ueber deu irageaden Gebrauch s. ^. 1 jO, 1. 

'{'«fiS iM die Negation Ton «• ttf, und ichlieaat daa V«rl»mn M€jf» 
in allan Zeiten ein, i. B. IMoa 37, 20: ^aa qov Joseph war 
mMa im der Gm^; 4M. 14, 42: Dsr^/i^^a nin^ Mopa ist ntcJfcf 

tfiirer 3ftM#. Fermeln, wel^e positiv ntit 'tsi ausgedrückt sind, 
haben in der Negation pfl, als bfiib ttj^ e« «/«ä/ in meiner Macht 
(eig, es ist in der Maeht meiner Hand)" 1 Mos. 31,20, ^Nb 
Neh. 5, 5. Darnui folsft tV-rnpr: a) machen Perisoaalpronomina das 
Subject des Satzes ans, so werden sie als Siiftixa dem Worte l"»« an- 
gehüngt, als: ich bin nichty war nichty werde nicht seyn^ 'jSS'^fit, 

firM n. a. w, Wenn daa PrUdicat ein Verbam iat , ao ateht dieaci 
Inst durahgingig im Pnrtieip (weil daa Verhorn aeyn hinsngedeeht 
werden muaa). SMoi. 5, 16: yi^ Süroh whd nicht gegektn. 

V. 10: in: "rrN ich geh nicht/ 17. i Mos. 1,32. Wie 0^, ein 
Da- und Vorhandenaejn anzeigt, so daa Gegentheil davon, ein 
Nichtdasejn, isS^N er war nicht (mehr) vorhanden iMoa. 5, 24. 

Aus 1*;*^^ abgekürzt ist nurh die in Zusammensetzungen gebräuch- 
liche Vcnieiiuingssylbe , als nicht schuldlos Hioh 22, 30, 
im Aethiop. die gewöhnlichste, auch den Verbis vorn angefügte Ne- 
gation. Ueber die Entütehung des Fragewortes "«K aus l"^!]! s. S. 2G5. 

Tibab (eiff. Statu» constr, mit der Endung "^-r- (§• 88, 3, a) von 

nbs Mangel y Nichtsei/My Stw. nb^) Steht am häufigsten, wenn der 

Iiänitlr mit Präpositionen negativ^auagedniekt werden soll , bbK> *u 

eseen, bb» '«nb^b nloftf xu ess^n IMoa« 3, 11 , aelten mit dem Pirho 

ßMii» t dm n&hi Jer. 23, 14. 

^Ig (eig. Abwendung, Wegschaffungj Wegrfiumung) heisst das* nichts 

damit nicht , und steht l>e8onder8 nach Angabe eines Hindernisses 

(1 Mos. Ii, 4. 19, 15), oder naeh den Verhts fnrrhtfn, sirh hüten 

(wie <^ilSü) fiT], vereor ne) 31,24. 31 , auch zu Anfange des Satzes 

besonders beiju Ausdruck einer ßesorgniss 1 Mos. 3, 22: rtP^] 

Mbtt?^ und nun* daua er fiu?- nickt seine Hand arnntrecke. 
▼ - t * 

2. Zwei Negationen in <lci»se1lien Satze heben einander 
nicht auf, wie im Lateinischen, sie machen die Yerneinon^ im 
Gegentheil nachdrückliche!*, wie om ovSUgy ovx ovdotfjimg, 
IKÖA. 10, 21: njOISD^ 3tL*nj PjO^ TN SUher \mrde 
ftirgar nichts i^eachiet (in der 'Parallelstelle 2 Chr. 9, 20 fehlt 
th). 2 Mos. 14, 11. — Zeph. 2,2: ^'ySXn ist nnscr: 

ehe er nicht kommi. Jes» 5,9i ST^*)^ f^NÜ eigloAne leinen 

S« Wenn zwei vernmende Satze aof einander folgen , be* 
sondere im {loetiachen PaTallelisinnsy so liat hanfigjiar da* erste 
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die Negation^ die auch im zweiten fortwirkend niedaciit wird. 
ISaro* 2, 3: redei nicht viel Stolzes , Vermessenes gehm 
(niclit) auM eurem Munde. Ps. 9, 19. lüob 3^ 10. 28» i7. 
30j 20« (Derselbe Fall ist mit den Pra|iosifionen {. 151, 4), 

«. ISO. 

Von den Fragewörtern und -Sätzen, 

1* Die Frage kann allenfalls dnrch den blossen Ton ans- 
gedruckt werden, als 2Sam. 18,29: '^V^ ^hiswohl 
vm den Jüngling? 1 Mos. 27/24: '^toi;"'^» nf nrjN hisl du 
es, rn^rn ^^hn Esau? Etwas Imnfiger ist* dies bei der An- 
knü|)iuiiii aF eiilcii vori^^en Satz düicli Jon. 4, 11; "^DN^ 
DiriN und ich sollte nicht schonen ? llmh 2, 10. 10, 8. 9, 13^ 
Riclit. 11, 23. 14, 16; auch iiacli den Partikeln (ZarJi, 8, 6) 
lind (Hieb 14,3): besonders aber können neoative Sätze 
leirlit fragend ans«rc8|)rocIien werden, nnd zwar mit N7, so dass 
man bejabcnde Antwort erwartet (^nonne?^ Uiob 14, 16: tfy 
^t\Sf^n bv liD^p^ lauerst du niclU auf meine SSmde? Jon. 
a. n. O. Klage]. 3^ 36. 37, mit ^N, so dass man verneinende* 
Antwort erwartet, in der Stelle 1 Sam. 27, 10: p!DI0Tx;2 b^N 
Di^n ihr aeyddoch nichi ausgezogen in dieser SSeü? ' — " 

Anrk die wenii^en FraccparHkeln sind ikrem ür8|)Tiniirc 
nack tbeils Aflii Stationen , tbeils Nenjationcn, die orst allniiiliiicU 
fragende Kraft erkalten lialx n ^*). 

Das Fragwort (§. 98, 4) hat urtiprÜDglich DetuoiiütratiF- Bedeu- 
tung und ist mit dem Artikel rerwaiidt. 

Wahrscheinlich aus einer Negation herrorgesrangen ist dagegen 
•»S< wo? vollständig (dah. y.^lZ woher l) eig. nicht da, ist nidit 
äü, fragend ausgegproehen: i$t nickt da f -is: wo üif VN £»/ er nic/tt 
. dnf t wo ki erf Hiol» 14, 10; eoMtirit der Mtnech und wo taf 
er kinf = ^iy^vr\ und er iit nicht mehr. Im Arah. ist xum Frage« 
prononien geworden = "^ts wer? (vgl. das deutsche wo? und engl. 
teho wer?): uY>er dieses ist nicht das UriprüiigUche. lieber die Ab- 
kursfing de« in s. S. 204. 

2« Am ^ewoJinlicbsten stellt in der einfachen Frage daa 
He mUrrogatwam n, in der disjanctiven Q>it ^ r(> 1 KSn» 



Geradeso ovtc inonne^ in firwartunff hejaheitder Antwort Ilom. II. 

iO, IH5 4, 242, I/»; in Erwartung veriieinenücr Od. 6, 200. 

**) Ebenso sind im Grieth, utui f.at nrsprüngltfh affirniaüv, dann fra- 
gend: ^, num (— nunc)y an (wolil, etuai; negativ, dann tragend: oü>, 
f4^i em \m Deutacbea: nicht wahrt mchit 
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22, 15: Vin5 DN "^J^Dn sollen wir gehen, oder (c») ittMenf 
Dieseibe J^olge üudet iu der iiidirectea Frage Statt, nur dasB 
DN daBD aach schon in der einfachen und ersten häufiger ist* 
DatNihereiat: 

D«t ?^ iteKt «iiiichit vor der «infaclien und reioea Frage , wobei 
nan über die m erwartende Antwort vngewin ist. Hiob 2, 8: kaU 
du gemehlet r^^ iin ) au/memtn KupeAt Hwif Oft erwartet der 
Fragende eine venu inende Antwort {numfj^ was schon in den Ton 
gelegt werden kann 1 Mus. 4, U : ^net ^?:isn din ich der Wach' 

ter meines Hrurlerfi? Htub 14, 14: wenn der Meniivh stirbt, n''TT''rj 
leht er dann irttder auf ? und Holche Fr.igen können geradezu die iJe- 
deiitiinnr einer N«'4i:ntion hekoni men 2Sani. 7, 5: r'^i "'b n*Sr) nnN?t 
Wiäut du mir ein Hau» bauend ^uotür iu der Puralleinte^ 1 Chr. 17,4: 
nrM lih du $olkt nur k^m ihm 6wten)^ aowie^m^ehrt mit der 
Negation die Kraft einer Affirmation: ttbsi nomnst ftl't niehi 9o9 
liir mn «leAe/ 2 Kon. 15,21* 20,20, vgl. 2 Chr. 27, 7. 32,32f). 
Andererseits kann die Frage so gesprochen werden, dass man Bejs- 
bvng und Beistimmnng erwartet, wo wir nicht einscbiebea mutsen, 
während der Grieche in tr'^'if'Hcin Smne ^ yatn und ^ yiiQ ov gebraucht, 
der Lateiner — mt auch tür nunne < "* ) Hiob 20, 4 : nr"]"' nNin treiuBt 
du da$ nicht f — Vor dieser einfatlien Fraise stellt nur ne/tr aeltf.n 
und dann doeh immer so, dass es mit etwuK V oraufgehendeiu im Ver- 
hfiltoiss der DisjunctioQ XU denken ist , im Deutschen: oder ettva^ lat. 
tfii, Jei. 29, 16. 1 Kön. 1, 27. Hiob 0, 12. 

In der di^/uneHcpn Frage (mtnm — mn f) ist berrsehend: tKft — rr^ 
aneb otl^ — Hiob 21, 4, mit NaefadruelL auf der ersten Fraget 
Cfiti — t\»Ti 34, 17. 40, 8. 9. Vor der «weiten jedoeh auch, wie im 
DeutKchen, VI oder Hiob 16,3. Kohel. 2, 19. Uebrigens verlangt 
die Verbindung DM — n keine EntgegenKetxung , sondern steht hauJig 
auch im pop't. Paralfelisnius und sonst (1 Alos. 37, 8. Hab. 3, 8) wo 
die4»rll>e t rage bloss mit linderen Worten wiederholt wird, und die Ab- 
weichung der zweiten Krage mehr in der Redeforni als in der Sache 
li^t; Hiob 4, 17 : titt der Memch gerecht tw Golt^ und (Q^) ist rein 
der Munm vor eeinem Schöpf ert 6, 5. 6. 8, 3« 10, 4.5. 11, 2. 7. 22, 3, 
weshalb denn in demselben Vcrbftltnisse vor dem zweiten Gltede aneh 
^ steht, Hiob 10, 3. 13, 7. 15, 7. 8, oder gar nichts 22, 4. ^ Sel- 
ten steht im «weiten Gliede wieder n Rieht. 14, 15 (wo wirkliehe Ent- 
gegensetzung Statt hat), gewöhnlicher bei furtgesetzter, doppelter 
Frage 1 Sani. 23, 11. EbeufoUs selten schon im ersten Gliede 
Hiob 0, 12. 

Im Allgemeinen gilt dasselbe von der indirerten Frage. In der ein- 
fachen steht nach Verbis der Frage, des Zweifels, des Zusehens n 



•> Kbpnso steht was? mit iiiilignatiuii gesprorfieii fast für nicht 
»der als scheltender Vorwurf für das Verbot, iluhel. H, 4: ^Il'^yr-n^a 
was wecket ihr? Hiob 16,6. Ül, I. Ini Arab. i^t es sehr häufig Negation, 
tl. iUind. ad Fiat Fhaedr. 266. D. Heusing, ad OIT. 3, 17. * 
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(06) 1 Mo; S, 8. 2 Mos. 3C, 4, und Csk HoIkI. 7, 13. 2Kön. 1, 2; 
iu der diijunctivcn f o/y — oder) — n 1 M. 27, 21 , auch — 
4 Mos. 13, 18, — Aftinuativc Kraft wie iiu Lat. hat die Formel "»ij 
C35< yiV f frt^^r icei** oö nicht) neacio an Esth. 4, 14. 

Von dea AdTerhien^ ilie eiae Frage oach Ort, Zeit, BeftcUaffen« 

Iteit bedeuten , ^. i^. 147, j. 

Zur Belebung der Frage dienen dve Wörter MT §. 12U, 2, und n^D» 
^cfr, «&o. ü-iE« ^V^n'J wt <i»r fieitjt? 'yiiki iaadem etil 

Je*. 22, I. nSdk rj»^ w «iir? Hiob 17, 15. 

3, Die I)» juhfiHle AiilHort wird, wie im Lat., (furcli Wie- 
flerliolang desPiädicab des Fragesatzes ausgedrückt 1 AI. 27, 24« 
29^ 6. iiiclit. 13| 1 1) die veineineade durcJi nem i AL 19, 2« 

9. 151. 

Von dem PräpoeiHomen, 

1. Die e/fi/iic/fm *) Prä|»08itioncii bczeichnea^ A'eicJi 
den Adverbien, urs|irijni]flicli §nisj*tciitlieils iiliysische, und zwar 
räntiilichc Terliältin.s^e, die dann auf Zeit, Ur8ache und an« 
dcre iMtellectuclle A^erliältnisse übertrairen werden. Die Präp»- 
ftitlonen des Ortes bedeuten entneder das nibiVe Befinden an 
demselben, oder die Bcweo^iin^ von oder naf Ii eiiicui Orte: alicr 
von erateren werden weiirere aoeli von der Bewegung gcbraacbi^ 
weniger mugekehrt« 

«. Die wichtigsten Präpositionen des Ortet lind; 

u) für den Zustand der Ruhe: 3 im, an, hy nufuni ärfter, nun 
unter y nrii*, "»^nj? hinter y "»pob ror,* -j>2, n?*:, bn73 »or, gegenüber^ 
bs:5<, r?« nefjtn, /jei, "173, "irs^ etg. in Ahstand ron..., UUiIhbs. ilm- 
<ei', um {üfufi), V3 zwuchen^ '^a':;^ Jens*;itH von. 

Für die ßetcei^ung: "73 von (etwas) Aer, 5^ und b n«6*Ä (et- 
was) hin, 1^ bin an (etwas) Atit, ausserdem über auch a aa (etwas) 
hin, by auf (etwas) Äin. 

b. Sehr viele der genannten sind zugleich Präpositionen der Zeü^ 
all 21 in, innerhmU, yCy b», n^. 

Für andere Verhaltniiae merke man: s tote (^^is» "^ss nach Ver- 

-j^^b wegen y aj?:» («im Lohne) /%r. 

2. Grosse Gewandtbeit und Sebürfe des Bcjafriffi entwi- 
ckelt die S|»racbe durch ZiMomtnenseUung der i^rä^iositioneu« 



*) Wir rechnen zu diesen auch Wölf er wie "'Söb, ')?'?3b, die nn sich 
zwar zusammengesetzt sind , aber als Fräi»o»itioiieii doch nur Einen ge« 
schlossenen Begriff haben, ini Gegensatl der ausamuiengesetzten Nu. 2, 
wie "'fOb^^ von von 
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Zuvörderst setzt ne PräjiosiHnncn der Benesrung vor andere lo« 
cale Präpositionen y nm das örtliche Verliältnis» ko besdeknen^ 
welches ?orher Statt hatten oder nun eintreten soll^ wie im Frani « 

de chez y daupres 

So «) mit ]C: in?^?^ hinter (etwas) weg^ Y^^X^ zwischen 
(ctwjisj) her, VjJt? oben von (vtwus) tveg, DJ^Q, HNZJ de chez 
qMelquun, TSH^C unter (etwas) weg. 

b) Seltener mit ^N: ^^T\H hinter (et was) hin; y^nO 
b drmueen vor, 7 Y^no Ämoii« tw 4 Mos* 5> 3* 

Ferner j^ehen znsanunengcsetxte Präpositionen, welche aber 
Advcrliialbcdentnnir nn<;cntfmnien haben, dnri*b Naclisetxnn^ von 

h (seltener von wieder in Prä|H»sitioiien Tiber. ^3170 ober- 
halby ^V_C oberhalb von = über: PPinr uuterhfdby 
h nnrib unterhafb ron = unter; ?, y^HD außserhtdb 
des — , 13^ besonders, ]D 131 ausser. 

Diene nnknTipfpnilc Präposition kann auch wohl vorn stehen , z.B. 
"nas?: = "lab auHtter, ■•-^bs?: nuHser, ohncy syr. -pr 
seltener fehlt sie ganx, wie nnp?3 f. rinr^ Hioh 2ü, 5. 

3. Wir wollen non eiin.s;c der liäii(i:;steii iiiid ssn^leicb vicU 
fcntigsten l'rriixKsitioiieii narli ihren Hsiii|itbe(lciitiiit»en diirch- 
gehen^ um dadurch nudcich die Constrndioa derselben itiit Yer- 
bis ($• 137) and die wichtigsten Idiotismen zn erlantem. 

0. 3, die vieldeutigste 4er Präpositionen, bedeutet I)elg. dasBe- 
finden m Orte ih)^ daher im der Zeit, in einem Zustande, y"i2<r> 
fVv^na, , in Bezug auf eine Menge: tnler, a. B. b^^ä^^l^ Yn 

Besug auf die einschliessenden Grenzen : iVt/ra, als &^i;t;3 inner" 
halft der Tliore^ bei hohen Gegen standen : Ö^C^SS auf Roh- 

aen Je». 20; seltener dieses alles nach Verhis <ler Hewegnng = 
tlg (wie pnnere in Ivco). Zu liptneiken ist, dass der Hebräer sagt: 
u) in einem Becher trinken (f. \uis darin ist) 1 Mos. 44,5 (eiienso 
im Arab. und Chald., Dan. 3,2, «V norijgm, h y.gvaiji nivuv Xeu. 
Anab, 0, 1, 4. 3 Bar. 3, 6, in OBtiUa bt^ere bei Flonia, frans. Mre 
dan» nne ftfWtf), ß) in der Weite, in der Norm f. nach der Weise 
oder Norm (rgl. iv r6fiM, ktme in moi/inw), als 'n "^yv^ nttck 



*) Wenn der Hebrler sagt; er nahm das Opfer nST^Sil ^Vr. oben 
vow ^-flltir vfcg von (ftv Olci-ffUcftc Ics Altars u/eg) y ro erkchöpft er den 
Bef^ritV ganz, während der Franzose mit seinem: il prcnd fe chapcnu sttr 
la table t und der Deutsche: er nimmt den Hui vom Tisclw weg, densel- 
ben, jeder auf seine Art, nur halb ausdrüeicen. 

Im Syr. steht 1^ Vrb oberhalb {/oit als Präposition, byb obcr^ 
halb als Adverbium (s. llolTmann gramni. syr. 8. vHn unten). Im Hebr. 

ebenso l^b von (einem Ziele) an, g«yiB das lal« u$<)ue a, usquc <x, vgl. 
auch indt. 
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dem Befehle^ 'b n^S^a nach dem Rnthe jem. 1 Mos. 1,30: «l5tlbisa 
13nn5a"|3 «« {nach) unterem Hiiäe und nach unterer AehnlichkeiC 
V. 27 imil 5, 1. 3: Adam zeugte 

WM anders 1 Mo«. 21, 12: m huak (pn^^a) «> HA iMUik W0rd§m 
d0im0 Naekkowmem 9ieh ntnmmu Eine lietentoe Bcnehtang Tevdie- 
nen noch y) die Stellen, wo die Grammatiker ein eog. a easentiae 
annehmen, zu ubersetzen durcU a(« , tanquam (franz. eit). 2 Mos. 

0, 3: ick ergcfiten dem Abraham ^»rd aU Muchtiger Gott. 

Jes. 40, 10, am auffallendsten vor dem PratUcatsadjectiv nach dem 
Verbo seyn ^lunn: sich benehmen als). Kohel. 7, 14: aHaa nyi 
uey fröhlich, 2 Mos. 32, 22: du kennut dau i olk xin "»2) dmt 
e» biiie i»t. Hieb 23, 13: *in«:j Knn er »st «i« eiiLü^er/ (Im Arab. 
ist dieser Idiotitmut häufig, <reaMinci, TAet. Hng. hebr. S. 174). 

Es liedentet 2) da« Befinden Orte ä bei demselben, »nnsa 
m» ip noTiifHji, mm Fbtaw Es. 10, J5, -»^fy^ im den A^gen = vor 
den Augen Jem, (h o<f^9uXfioTg lU I, 587), und hier bfiufiger tob 
der Bewegung: mn (et was) Atn, jedoch rerschiedeii von ntUfh 
etwas hin (ohne dat*s das Ziel erreicht zu %eyn braucht), und 

flrn etwas (mit Erreicbunrj des Zfelps : nümlich wenn ron 

einem Anniln rn, Anstossen, Hinanreif /ten u. d^l. die Rede ist. ? \fos. 
. 11, 4: ein Thurm a';?313a dettutn Utiupt an den tlmunei reiche. 

Kach Verbis der Bewegung und den dieseu analogen steht es d.iher 
Ton dem Ob]ect derselben, wo im Let. und Deutschen Composita 
mit ad, tu und an gebraucht werden, a rrrit aüfsssen, a y^a an» 
riihren, a Vstd ««fragen bei, a N*ip anrufen, a r:J«-i 'ansehen. 

y^'<^ anhören; bei den letzteren Verbis der Sinne oft mit dem 
Nebenbegrifie der Tbeilnalime , der Freude oder der schmerzlichen 
Empfindung, womit man etwas ansieht, anhört. ! Mos. 21, 10: ich 
könnte den Tod des Knaben nicht mit anne/ten. Im metaphysischen 
Sinne wird daraus: in Bezuj^ a«/', unser wÄcr, als 3 n3Q^ tich 
freuen über ^ Freude haben an ettvas. * 

An den Hegrift der NaekBarechaft schliesst sich scltr leicht: mit^ 
Ton der Gesellschaft, der U&lfe, dem Instrumente I Mos. 32, 11; 
^ . mU memem Siaie ('^^'n^^) ging ick über den Jordan, Pa. 18, 30: 
mit dir (tja) griff ich dte Schaaren an, wobei su bemerken, das« 
Verba des tCommens und (iekens mit a ein Bringen y Kommen mii 
etwas bezeichnen. Riclit 15, I: Simnon besuchte sein Weib mH ei» 
nem Bocke^ brachte ihr einen Hock. 5 Mos. 23, 5. 

b. auf {tni) und über {vntQ), sehr häufig auf die Bewegung 
übertragen: auf (etwas) hin, über (etwas) hin, steht dem a am 
nächsten, in der Bedent mi (etwas) hin, steht es bei' den 
Verbis schwer seyn f. lustig aeyn {ei g. schteer liegen auf } Jes. 1, 14. 
liiob 7, 20, ferner bei den Verbi« auftragen (by "ij^O, auch scho- 
nen iby Dir. eig. mUUidwoU Hieken am/.. Dann knfipft sieh fer- 
ner: hinam (das Hlnsnlngen alt ein Daranflegen gedacht), nacÄ, 
mtfolge (hergenommen von dem Muster und Vorbild , worauf man 
etwas legt), wegen (vg^* das lat. ob, unser daro^), o^schon. In 
der Bedeutung Üer stdht es häufig bei den Verbia des Deckena nnd 
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ScliLit«eng, b? HDä, «ig. eine Decket fintin Schutz machen 

üöeTf und itelbat l>ei v«rwaii<lten Begriffen, als 23? önbs /wr jem. 
' wir^Utn (eig. um ihn ffU icbfiftMn) Riclit. 9^ 17« Für an, bei^ haupt- 
■fteUidi w« 4cr G^gmwtanil filer 4eii «nderii hcmmigt, 9^ 
um Jf#«r«, «toeh auch Miiit, alt «niier «m/ dtr Stät; in 

der Bewegung gedacht dann: auf (etwas) Ain, auf (etwu) Im» 
■o dass tu im späteren Stvie und in der Focüie 6ltw für btt «ad 
gebraucht wird Uioii 27. 10, 6. 22, 2. 33, 23. 

e, (§. 100) bezeichnet die Bewegung^ Eni/ermtmgvM (ctwai) 
Jl#r. Die Orondbedeutung ist die der Ahaonderung von einem Gan* 

zen^ der Affhmft , Herkunft. Ah Stat. conntr. eines Nomen ^ 
Theif ist OS ei^r. ro« (etwns), daher von (etwas) »ä, rucrst 

vom Theile gehraucht, der vom Ganaen genommen wir<l , wie ge- 
ben, nehmen von. Am deutlichsten ist dieKC Grundbedeutung, wenn 
eft Ut: einige 9 et»a» (seltener einer) von: 'iq^ \apr^ einige von 
dm Aekuttm AraiU^ etwu» vom dem Jmiife li^oi. dbi eang)^ 

und eben dieselbe findet in dem oft yerkftnnteii idiotiemm der He- 
bräer und Araber Statt, wo et bei den Wörtern euier, keiner 
acheinbar pleonaKtisch steht, nämlich non uno f, auch nickt 
gend einer y nirht der (ierin^ste, eii;. auch nicht ein Thcil, ein 
8tuck, das Ciering&te von einem. 3 M. 4, 2. 5M. 16, 7« £s. 18, 10. 

h\ dpr ci:«*wohnlirlisfen Bedeutung der Bewegung von etwas leeg biU 
det C8 den Gegensatz zu , nr, und steht nicht bloss nach den V^er- 
Lis weggehen, fliehen von etwas) ireg^ sondern auch nach den ver- 
wandten Begriffen »ich fürchten^ verhergen^ sich hüten ^ wo wir im 
Deotachen vor aetxen, im Grieeh. und Lat. aber ebenfalls äno ^ ab^ 
xttXvurat än6, euetoäire u6. In der Uebertragung auf die Zeit Ist es 
tlieilavoit (einer Zeiti mn, wo nimlieh Ton dem Anfange, nicht rem 
Hude des Zeitraumes ab gerechnet wird (wie u/to ttfXTog^ de neete^vom 
Anbruch der Nacht ««), T^"»^^?? vom Anfang deiner Lef/pfutiage am 
Hioh 38, 12; theils zunächst von d. i. {rleirh nach lioinrnv, ah 
itinere) Ps. 73, 2«: "P^rr'? gleir/i nach dem Evwachen. 1 M. 38,24: 
0"»t3nn ©b^S)3 nach 1 erlauf von drei Monaten. Hos. Ö, 2. 

Von dem Gebrauche dieser Präpos. für die Ruhe an der Seite eines 

Cei^PTistandes , wo die nahe Entfernung? von dem Gegenstände ab (das 
prope aheHite ab ^ ptndere ex aliqun rc) n\s Auge gefasst ist, 8. schon 
ol>en §. 147, I, und über den Gebrauch beim Comparativ §. 117, I. 

d. ^ W (eig. Gegenden, Richtungen^ dah. ^«»n) bezeichnet 

die Bewegung oder «iicli nur Ktihtung nach (etwas) hin^ sowohl im 
physischen als iucellectuellen Sinne, man mag das Ziel erreichen 
(dann = n^, x. B. 9n''B'*b^ bie an eeinen Mund Hiob 40, 23), seihst 
bineindringen (dann =^ fpn-bll, x.B. narr} bfit ficis in die Arehe 
gehen) i oder nicht. 

Alierdinga aalten und miaahrSttehlieh , aber doch an nnbesweifelten 
Stellen ist es von der Hube an dem erreichten *Orte gebraucht. Jer. 

41, 12: sie fanden ihn Ca^S*: S^"^ bx an dem grossen tfaeeer bei 
QOeen, Otpt^ an dem Örie 6 Moa. 16, 6. 1 Kdn. 8,30, ^r^n b^ 
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am Htrg0 1 Sam. 17, 3, rgh da» griech. «V, k ^*'» ^^«»»C 
//*V#/i' iSoph. Aj. 80. In unserem xu Hause , zu Leipzig ist diese V«r- 
weehcalnng geradeso Sprachgebranch geworden. 

9. ist aus jenem abgekürzt, aber mehr in übertragenen Bedeu- 
tungen gebräuchlich , zu (etwas) hin ^ daher Zeichen dei Dntir» awcli 
für den Genitiv de« Beaities i§. 113, 2), denn: in Himiehi wft ^ 
gen, zmm Betien jem. Ein eoleher Daiwut eammodi ftritt, besonder» 
' in der Umgangaapnehe und Im epateren Style, pleonaatbch xu vielen 
Verbis, besonders im /«^persftb, als ?jb g«^«, ^rtche dich au/, 
5jb rria ßiehe (um dich zu retten), aber auch t^b n^T gifiche Hohel. 
2,17. Xu den Solocisnien der späteren Zeit (wie im Syr. häufiger) 
gehört es, wenn \ erba statt des AccuH&tkva mit construirt »ind , als 
bsN Klagel. 4, 5. 

Sehr gebräuchlich, besonders in der Poesie, ist ferner hei die 
Bedeutung des nihigen BcÄnden« um Orte, iu der Zeit, ^ 
deiner Rechten , n'nrb Ak^md' — Ueber den Gebrauch aeifelbcii 
beim Passivo und pnuiven Begriffen « §.1 40, 2. 

/. 3 (als Adverbium un^efüht ., etwa) ist ata Prep, we, lur Be- 
aeiehnung der Aehnllehkeit, verdoppelt: s — :d i0te — «o, aber auch 
to ^ wie 1 Met. 44, 18, bei Späteren aii d; «n/e^e, nmek^ gt- 
wüat, von der Uebereinstimmung mit einer I^'orm; bei Zeitbestim- 
mungen: um (^ctrca). Ein pleonantisches 2 oder Caph veritatia ^ wie 
«R die Gr^rnrnntiker nannten, findet sieh ' nirgends mit Sicherheit: 
überall findet die vergleichende Bedeutung Sfatt. allerdfiigs =» 

X^Vjn wenige aber eig. wie ein SpSnlein ; Ncli, 7, 2 : denn er war 
riTSfi* tb'NS wie ein treuer Mann seyn niuss. 

V •: • : 

ü. Wenü im poetlsckcii Pai-al!clisiniis eine PWiposItron im 
ersten Gliedc «tcbt, kann ale (wie die Ne^atiooeu $. 149, 3) an 
iler eBts|)rcchendea Stelle im zweiton ansgelasscn werden. Z. B* 
3 Jcs. 48, 14: er wtrd seinen WiUen (tusfüitren an ßa&el 
(7333) und seine Macht an den Ckafdiiem (Q"TU73 für 
^D3% Hab, 3, 15. Hiob 12, IZ Ebenso S Uiob 34, itf/ Jes. 
24'6', TP 1MW49, 25. Jes. 30, 1, nnn Jes. 61, 7. 

Die früher gewOholieh angenommenen sahlreiclien Ellipsen aller 
mdgliehen PrApoaitionen aind höehit unkritiaeh: selbst alle Siellen, 
wo man gewdhnlieh 21 ergfinate, besonders nach 9, sind dnreh den 
• adverbialen oder vom'Verbo regierten Accusativ %n erkliren, abge» 
sehen von den Fallen , wo ein Nominativ Statt findet. 

1152. 

¥^en den Conjunetionen. 

1, Wenn man alle, liiiu/i;^ ans melireren Wörtern beste- 
llenden, Conjunrtionen zusammennimmt, 80 entwickelt die lie- 
bräische Siiracbe im VerbältniBa gegen ibre sonstige JEiufacbbeit 



Digitized by Google 



272 HaupUh. a. %ji<aa?. Cap. 5. C?eir. der FartikelH. 



nicht weni? ReicKtliiim und Bildsamkeit: uamcntlicli durch die 
Mnsiliclilieit, aus den meisten Präpositionen dnrch Anfiignng von 
. •lujN und 'O Conjunctionen zu bilden ({. 102, 1, c). Aber die 
Schriftsteller haben sicli nicht iuuner aller in der Sprache vor- 
lumdenen Mitlrl zur scharfen Bestimnuinü; des Satz - Vcrhältnis- 
m bedient und sich häuiig mit unvollkommeAeii Vcrbiudon- 
gen geholfen : daher denn die vielen Bedeutungen y welche ein* 
«eine beliebte CoigiiBCtioaeii (namentlich ), "^^^f) entwe* 
der wirklich haben , oder wodurch sie wenigstens bei der lieber- 
setxnng in die abendiäniliscben Sjiraeheny welcbe dieBeibebal« 
tnng einer so losen nnd nnbestimiuten Verbindeng nicbt immer 
erlauben (s.No« 3)^ ausgedrückt werden mSssen. 

Von dcBi ausgcdehnteiteli Gehrsuch« Itt^^y^ (§. 102, 2) **): a) eig. 
mnA I wria d ie Bd copnliiHT: «nrf« bei Verbindung «insehier Wörter eo- 
wohl all genier Sfttie. Bei Verbindung Ton drei. Wer WOttem steht 
€■ entweder swUchen eilen, oder den letzten (IMoi. 13, 2. 2Kön. 
23, 5) , seltener den ersten Ps. 45, 9 ; in govigsen Formeln ist es auch 
berrscbend ausgehissen, «. Ii, genfem (und) ehegeHtern 2 iMos. 5, 8, 
eben«?»» Itei Icbhatteii Schilderungen mit besunderein Affeet ( conslrurtio 
a»yndeta). Rieht. 5, 27: zwigefien ihren Füssen krümmte er »ichy 
ßely lag. Hiob 20, i9. Habel. 2, 11. j, Ü. Jcs. 26, 17. 

Bei der oriverbindung steht es suweileB erklärend (wie kquey et 
quidem) iSiwi. 28, 3: in Ramü und iwar eettter Fa- 

40r9iudt^ SSain. 13, 20. Arnos 3, 117 4, 10; auch so, das* der »weit« 
Begriff sich als Genitiv unterordnen könnte (iv dtu dvoTv der Gram- 
Biatiker), als 1 Mus. 3, 10: ich will viel machen •fsHni ^^.bäf:? deine 
Seschwtrden und deine Schien /tf^er schüft in dem Sinne: die Ufftrhirer- 
den deiner Jüichwungerschq/'tj die Beschwerden, die mit deiner Schwaam 
gerschaft verbunden sind. 

Bei der ASa/xverbindung theib fortachr eilend f.' duy dann ^ dah. Tor 
dem Nachsätze (im Deatsehen überall da) und nach absoluten Zeit- 
besCimmuDgea (s. 1 Mos. 3, 5. 2 Mos. 10, 0. Spr. 24, 27: Q'^^i '^T?^ 
t^n n dann^ da bmtedein Kvae); theils tteigtmd Hiob 5, 19: 'in 
99ehM Nöthen rettet er dich , und selbst in sielten geachiekt dir kein 
VngiAck; theils selbst vergleichend (und so) Hiob 5,7: der Mensch 
ist zum Unglück geboren und so fliegen hoch die Söhne des Blitzes 
f. wie diese die Haubvögel) hoeh fliegen. 12,11. 34,3. 2Spr.l7,3. 
25, 3. 25. Aber es steht auch 

i) bei einem Gegensatz {und doch, da doch). Rieht. 16, 15: 
warum sagst du: ich lied« dich ^inc; ^,abn und doch ist dein 
Herz nieht mit mir» da doeli dein Uen nleht wit mir lat. 1 Mos. 
15,2. 18,13. 



*) Vgl. ein ähttlicbet Verhftltnlss §. 105, 1 , Anm. §. 144, Anm. t. 

**) Ausfi^hi lieberes fiber deu iGebrauch des xroiv copulativi, a. in 
Gesenius 1 hes. 1, 393 iL . 
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e*) bei einer Cauvalyerbindung (wo wir auch meistens rf« setzen). 
Fs. 5, 12: Jubeln nie, da du sie schützest f. weil, dass du sie 

schützest. Je«. 43, 12: ihr seyd meine Zeugen , ""ZJS^ und ich (bin) 
Goii, <?ass ich Gott scy. I Mos. 20, 3. 

d) vor Foigerungs^ützen f. «/»o, drum (im Deutschen rriellt nei* 
stens aus). Es. 18, 32: icA mV/ meki d^n Tod de» Säindm .... 
n3->tni </rMM ^jb«Arf eiicA. In diacm Sinne mdglieher Weise selbst 
%u Anfange einer Rede^ wenn sie eine Folgerangf nus etwas Vorher- 
gehenden enthfilt, 2Kön. 4, 41 : und er^meh: mj^i da holet 
MehL Ps. 4, 4: ü^nn if« ao'ft ihr »im««, eo wisset denn. 2, 6. 10. 
2Sani.24, 3. 

e) vor Sfitjicn, die einen Zweck anzeigen: auf daUf damit, dann 
meistens mit dem Cohortativ oder Jussiv (§. 12ö). 

Fast nicht nüntter unifasseml sind die beiden Conjunctiones rela- 
tivae und ^3 — ort, rputd^ guum; dass ^ weil, welche mit 

ihren Bedeutungen fast ganz parallel laufen , nur dass zugleich 
und vun Hause aus Pronomen relativuni ist und auch Prüftxen an- 
nimmt, "3 dagegen als Conjunction viel häuHger nnd Ton mennigfaU 
tigereni Gehraneh Ist. 

Beide werden, wie quod, einem ganzen Sat«e Torgcsetzt , wetelier 
(im AccusBtiv sn denken) von einem vorhergehenden Verlum aetimm 
regiert wird. Vor kommt selbst die Aecusatir- Partikel r» vor, 
Jos. 2, 10; ttJ^ni- P» «Ö?^^ wir haben das gehört, daee 

Gott auegetrocknet hat, woffir gewöhnlich ^'^'n n:?73«, und nach 
kinfiger "^p i;?*^"- 1 Sam. 24, II. IJ). Daran knüpft sich nun für 
^3 rt) der ißebrauch vor der directcn Rede, wie gr. ori (sehr selten 
I Sam. 15, 20); h) die Ze//bcdeutung = orf, eig. (äu der Zeit) 
dass, (äu der Zeit) ipo, dah. a/s, rf«, wenn, bald scharf geschieden 
von dem conditionalen wenn (i. das daf&r tehr instruetive Cap. 
2 Mos. 21), bald im Uebergange sn demselben Hieb 38, 5, Tgl. 4^ 18 
(aneh hier selten 3 Mos. 4, 22. 6 Hot. 1 1, 6). c) Die Caueal' 
bedeutnng: €o "g»od, weH (vollst. -»2? -j?:, n^öö« i?:), häuig aneh 
durch denn anssndrücken = ytw. Wenn mehrere Ursachen angege- 
ben sind, steht "'S — •'S Jes. 1, 29. 30, "^si — ^3 weil — und weil 
Iliob 38,20. Nur ^3 steht d) adversativ nach der Negation: sojt- 
dern (eig. aber doch denn^ z. B. du Hollüt keine Canaaniterin cum 
AVeibe nehmen, sondern eine Hebräerin, s dornt dn lolkiteineHe* 
bräerin nehmen): aueh wenn die Negation niekt ansdrvekliek dasteht^ 
aber doeh Im Sinne der Bede liegt, s. B. naeh der Frage, die eine 
Vemeinnng enthält (§. 150, 1.2), dann unser: nein sondern, auch 
dnreh ein eingeschobenes Ja auszudrücken {vXXä ydg). Mich. 6, 3: 
iMw that ich dirf .... ich führte dich Ja u. a. w. Hieb 31, 18. S. &ber 
- 'Dtt S. 276. 

2« Wir wollen die übrigen Coniiinctionen narli den Bcdcu- 
tODgeu onlnen, nnil bei den nicbi'bodentenden (deren sebr viele 
i«iiid) die verschiedeoen Bedeutniigcii da ia ibrem Zusammen- 
bange angeben , wo sie xnerst vorkommen; ninssen ans aber liier 

G«s«a. Ilsbr. Or« XIV. A. S 
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auf eine kurz ciiideiitcndc Üehersicht hescliränkcn, ilas Vullstän- 
dige ucbst den Belegen dem Wörtcrbnchc fiYierlasseDd 

a. Cepulaiiv sind ausser 1, ^ noch die eig. Adverbien D.^, auc^, (htsu 
und das steigernde Cj&< dazu kommt , gar, sogar, einmal verbunden 

!fnd HOiTffr mich 3 Mos. 2Ü, 44. Das erste dient oft, um eine 
l\](hr/.ahl zusammenzufassen, D^jO D^ alle öeide, hb alle zusam- 
men: auch bloss um dem folgenden Worte den .Naclih in k zugeben. 
IMos. 29, 30: und er UeOle bn"l-nN~5J die Rakel (nicht: auch 
dieRaheh mßhr aU Lea. lSamr24»l2. ist daxu kommt 

daUf dan. g09ckweig9 denn^ je nach dem Zuaammenhange trsi to 
mtiktf «m «0 wejiiger. 

Dm/ujicIw ist vorzüglich ^itt lider (etjm. /reter WüU^ Wahl), 
dah* eig. rer, aber doch aueh für aut bei dem ausschliessenden Gegen- 
satie (2Kön. 2, lÜ). Zuw eilen steht es ellipt. für "'p 1« oder (es sej, 
CS müsstc '^rvn) rf««« Jes. 27, 5, daher der IJelierg^nnj^ in die Con- 
ditionalhedeutnng : wenn, wenn aber 2Mos. 21, 30 (LXX h\v öL 
Vulg. sin uittem), wenn etwa I Sam. 20, 10, welche man mit Unrecht 
bestritten hat. (Vgl. über ''bi5< S. 202 NoteJ. Auch das doppelte 
— ii< Hire , Ktre ist = CN — CS?. 

e. Conjuactioncn der Zeil sinJ: iS, ^w'i< = orf, quum (s. oben), 
wofür seltener die Conditionalpartikel DiX, wie wenn f. wann (Jes. 
4,4. 24, 13); "T^jx nr, ^^ öi»das»^ auch Cfi^ Tix 
CM i?ii8< «renn 9 "^^^ auch während, so lange dass./'^^n^ 
nachdem dms , TN?5 (f. nir^i t^?::) seif dem rf««,* tonz^^ und 
Öng eAe, r^a-iTS f. 'p *e»or'(Pi. 120, ö), 

rf. Die Uteaehe anaugehen , dienen, ausser "»a und (s. oben): 
^w5N "|3 desicegen weil, bloss ',3 mit Auslassung des ( 102, 
\^c] Ps. 42, 7. 45, 3, -j-s b? ^3 "(I Mos. 18, 5. 19, 8 2 Sam. l's, 20) 
unii Tp."b:? (Hiob 34, 27) = -»d "-D-br, "^."by**); b? 

131-) TwN ninix by eig der Umstünde daas = darum daas, 
und nachihücklich Tr^l ^T^rn (eig. darüber daas), ndjt ]y2> ''25 ni35 
dafür dagg. und -»s npy (i ig. zum Lohne dass) dasg. 

e. heil Zweck geben au: T£N "y'sb m der Absicht dasg, *Tt2ya 
^Dfrt cfarvac (aueh cansal), ^ damit (e. oben), rielleicht b I Köii. 
6,^lf». Mk der Negation: bM, 1| dass nickt (8. 203. 264). 

/. Die Bedingung: hanptiSchKeh bfifi und (wofür «ctten «ib^) 
flveit«. Da» enitere, tonst Fragepartikel (S. 266), beaeichnet die 
reine Bedingung, wobei ei dahingMtellt bleibt, ob etwas aU gesche- 
hend oder geschehen gedadit werde oder nicht, doch eher das erste 
(wenn ich thue^ that, ^un werde): nb dagegen***) mit der bfr> 

') S iasbp.<<. das Lex. hebr. lat von Gesenius und deaeen Hand- 
wörterbuch 4te Aus;4* 

8. Über diese vielbesprochene Partiicclgruppe Gesen, Thes. 11, 682. 

***) «ib vollständig K^lS, ist dem Ursprünge nach wohl nicht verschie-* 

den von t^b , fe(b nicht , wesshalb es fragend ausgesprochen sunftchst s«r 

Wunsefcpaxtikel wurde (§. 133» 9); T\yr; V» nonne vwatf f. wenn er nur 
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stinuitten AntUuiiirig, tiait es «it7<< geschcli«, geschehen werde, da« 
dieses wenigstens sehr ungewiss oder unwahrscheiulich scy (wenn icb 
thatc, gethan hatte;: daher kann stehen, wo genauer wäre 
(r*. 5ü, J2. 139, 8. Hos. 0, 12), abcir nicht umgekehrt. Insbeaoti- 
dere pflegt bei Bctheueraugen und bedingten VerwüMebuBgeii eteta 
t2»xuitehen, alaPa. 7,4— «: q^'n? nN*T ^n-«t}?f 08! 
das gethan habe — so soll mich der Feind verfolgen u. s. w. Mau 
aetst ali möglich und wirklich, «!ass man Dieses und Jenes begangen 
habe mn sich zu der furchtbarsten Strafe erbieten zu können, wenn 
et lieb »o befinde. 44, 21. 73, 15. 137, 5. 

Das von tD« und (»esapjtc gilt natürlich auch, ^vcnn diene 
Partikeln mit der Negation verbunden Rind, wo hie ssD D!^ , ^.^^ 
•»^T^^ lauten. Von ist ausserdem xu merii.eu, du&s es nach Schwur- 
formeln ». B. rnrp -^n so wahr Goit lebt romeineiid (s«b daber 
versichernd) stellt 2 Sam, 11, II. 20, 20, wobei eine, auch luweilea 
ausgeföUte, Ellipse Statt bat, nftmlieb wie 2Sam. 3, 35: .nibr,: txs 
teN ^3 2]''^'*^ ta''!!^^«, s'y (hue mir Gott und mehr noch, 

wenn — . Daher iiberbaupt nach Vcrbis des Schwörens, Beschwu- 
rens tDN f. nicht Hohel. 2, 7. 3, 5 , auch sonst dichterisch Rieht. 5, 8. 
Jes. 22, 14. re1>er -^^y ^'^Mf «Ii« cbeafolU in die Coaditionalbe- 
deutung hinükerspielen, s. oben. 

r;. l'in ZngeHtandniss wird ausgedrückt durch t3^l mit dem Per/, 
{wenn gleich ich hm) Hiob 9, 15, mit dem Impf, {wenn gleich ich 
wäre) Jes. 1, 18. lü, 22, b? (f. ^d« br) obgleich Hiob 16, 17, tzi.} 
■»3 wenn auch, 

h. Kine Vergleichuug ^vivch; ^^((3 wt>, quemadmodum^ im awei- 
ten Satie wie — eo Xes. 31, 4. '52, 14. 15. kann auch im 
Vordersatae fehlen les. 55, 9. Ps. 48, 6 und ys, im Naefisatsc Obad. 15. 
Die genaue Uebereinstimmung beseicbnet: 1^ n>39~Vs gerade so wie, 

i Die Partikeln dea Gegensatgses a. oben bei den Adverbien. Be- 
■timmt hierher gehören: •'B OBH nur dass a» jedoch, und das 

•chwierige "'S, eig. dass trenn ^ denn wenn., am hitufio^sten «on- 
dern wenny "'S in der unter litt. d. erläuterten Bedeutung, aber 
mit verbunden zur Anknüpfung an das Verbum. Ps. 1, 1: Heil 
dem Manne, der nicht wandelt (wenn er nicht wandelt) in der Frev- 
ler Rath ... 2. sondern wenn (öwX "'S) er sein WehlgefaUen Ä«f ... 
Dann geradezu fbr: sendem Pa. 1, 4. 1 Mos. 32,29, ah wenn IMoa. 
32, 27, und bloss als (nach der Negation) 39, 9. 28, 17. 

k, Ueber die FragewMtat s. Q. 150 und 

/. über die IFtf}is<»Awörter oben litt./. 

3. Eine i];e wisse Kürze und Uiivollstau(li;;keit 0 des Aus- 
druckes (s. Nu, 1) zeigt äicli uoter anderem «lariu, duös statt der 

lebte! dann zur Conditio»äli>artikel : %venn er lebte i,vvas aber nicht der 
Fall i«t). 

*) Selteaer ist Pleonasmua und uonötbige Fülle des Ausdruckes, «. 8. 
DM -»^ f. wenn 2Moe. 22t 22, vgl. das altdeutsche wenn dass (elg. wenn 

S2 
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ilic ßezieliHnir vollstiindiir aiisdriickendcu zusammenircsetztcii 
( miinncfion mir die eine derscihen, bald die erste, bald die 
«weite, ^^esetzt werden kann. StatI des roJUtändijren -IXTN 
deswegen dass = weil stellt kürzer |y» oder yOH; für SifrO 

l.Koii.8^24. 

4. Noch weiter getrieben ist die Kürze des Aiisdnicks 
wenn die Conjnnctioa, welclie das Verbältniss des Satzes anzei- 
gen sollte, ganz nnd gar felilt. Dieses ist der FalJ 
«) in Bedinoüngssätzen. 1 Mos. 33, 13: Irlebenumsie (die 
Scliaaio), so st'urhen sie f. uenn laau sie triebe. Iliob 7,20j 
habe ich gesündigt, wm thue ick dir? 1 Mos. 42, 38. 

b) jfi \ er^Ieicbungss.'itzen. Ps. 14, 4: Dn'7 t>3ti "^Dy <'rDi< 
die mein V M fressen , als ässen sie Br4»i*"&irl wie Wtc 
da Bröl essen. ttiob24, 19: IVodMsB vnd Bäxe raf^ 
fen dits Schneewfisser weg. ^NßH S'lNTlt (so) cfi« ir»- 
ierwell (die da) mndlgen. Jer. i?, 11. 

c) m Sätzen, die sonst von den Coftjjr. r^ttlivis abbänffig 
sind. IMfis. 12^ 13. p,^ meine 

^^'^l^^^y -»nnN ^Z. "Ps. 9, 21: «/««^ 

fahrm, sie sind Menschen. Jes, 48, 8: denn ich wuss- 
fe, du bist untreu, Pp. 17, 3: ich habe mir vorgesetzt : 
nicht sündigen soll mein Mund, In allca diesen Fälicn 
stebt der Satz eigentlicb im Accusativ, vgl. S. 252. 

S 153. 

Fon den Interjectioncn. 

Die Interjeetionen, uelclie ^c/i/ Wehe! bedenten, und 
sowolil l>ei dem ^Vebenif, al^i bei der Wehkla^fc über etwas ste- 
llen (nnN, "^^iN, ■i'in), verbinden sich mit dem Obiecte der Dro- 
linng oder Klage dnrih die Partikeln ^N, S, oder ohne 
alle Partikel, als «0*? wehe %msl ivehe dem Volke 

Jes. 1, 4, TIJ^ "»St usehey mein Bruder! 1 Köu. 13, 30. 

Uebtr T\17\ mit dem Suilixu u. §. 98, 5. 

es ist dass). Ganz einheimtftch ist damen ein gewiaiier Pleonaimitiii der 

Partikeln im Chaldiiischen, z B. ^^n-Sai^-bs elten deswegen weil (unWr 

flr//dieweil) s weil, Vn-r-V? e6e/u/rv;i;.v.m f. (/rvw^o^,,. Nicht Pleo- 
nasmus, sondern Sache des .\;icfiriiueUs ist die Wie deilM.Iuiig der Con- 

örj ;S J: '^^'^ «'^'^ ^ -«^ »^^^^ 
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Di« Zahlen bexiehen »ich »uf die Selten.) 



A- Laute 2L 2Sx 
AUbieviatuieii 18. 
Absolute Casus ^ 25h. 
Abstractuni für das Concretu m 14», 

dm oh's Fem. ausgedrückt 199, gern 

mit dem Art. 
Accente 38 f f . 

Accusativ durch n» bezeichnet 212, 

durch die Endung n— 

212, vom Verbü regiert i4b lt. 

düppelter Accus, b. Verbo 24^^»» 

Ca^us adverbialis IM. 
Adlectiv. Umschreibung des«, lüii. 

197, mit dem Art. mit dem 

Subj»t. 2üL ^ ^ ^ . . ^ 
Adverbium ih7 ff. 2fiO ff , durch s V er- 

bum aMSgedrückt 2ä:^ 
Aphaeresia ü. 

Apocope 44j der Verba n_2 ISS. 
Apposition V08. 'iii. 
A?lbismcn IlL e o. III . 
Artikel 2i) ff., Syutax lU-ss. iOi tr. 
Aspiratae 20. 2L 3Ü äl* 
Assimilation 43. 44. IOj. llSL 

Bedingungssatze 2l4i 225± 
Buchstaben, Figur, Namen und Reihe 
derselben 1^ ff> 

Casusendungen , Reste davon Ifil f. 

Chaldaisnien im Ilebratschen 9. 
ebalciiiische Formen des Inftti. 
der A Pers. fem. imperf. 22. 1», 
Fiel 102, der Verba n_2 140^ der 
Verba 22 122, der V^erba 33 
des Plurals IML d«» 1*«"""^»» 

Chateuh- Kamers M , 
Chateph - Patac h 34. 

teph-Segol ö4. 
Chateph - Segul . , , ^ 

Chirek, dessen verschiedene Arten 

20. '2iL 
Cholem 30. 

Cuhi»rtativ 23 2ä2. . . 

Collectiva m JiM ff., Syntax der- 

selben 2ifi. IVL 
rumniunia iikL ^kiÜL 



Comparativ 2ü . 
Composition von Wörtern selten lS. 

Conjugatiunen od. Verba dern ata 02. 
83j Zahl und Anordnung ders. 83. 
84, seltnere UM) Jf. 
Conjunctionen 2ll ff . 
Conjunctiv, ausgedrückt durch das 

Imperfect 231L 
Cunsonanten , Aussprache und hm- 

theiluug ders. it ff. 
Constructio «tfti'if^Tof 25li praegnans 

249. 212. 
C(»ntractton 44. , 
Coi)ula (logische), wie ausgedruckt 

2j3 f. 



Dagesch 3ä f f • ^ . . . 

Dagesch forte 35 ff. ^ vei-schiedene 
Arten dess., wo es Statt hat und 
\\egfällt4ä— 4L fällt aus den Gut- 
turalen 41), und dem Ü 51, Auslas- 
sung desselben in den Verbi» 7^ 

Dagesch lene 3fi± 3L 47. 4S. 
Dagessandae formae ^ 
Dativ vgl. 21SL 

Deminutiva ISS. 
Dichtersprache 9. UL 197. 
Diphthon},'eu 22. 21, wie sie verniie» 

den werden 55. 
Dual 158. 159i der Zahlwörter IbS, 
Syntax desselben '^Ofi. 

Ellipsen des Relativ! 223, des Pro- 
nomeu cä, ihn '220 , andere Ellip- 
sen (wahre und angebliche) 212. 
2i4. "217. 23lL 274. der Conjunctio- 
nen 276. 
Kpicuena IM. 
Epitheta poetica 197, 
Erweichung v. Consonanten zu Vo- 
calen 44. 

Femininum, dessen Endungen 146. 
i47^ Vocalveränderung desselben 
168. 1H9, im Stat. constr. ICO, im 
Plural 15L. andere Bezeichnungen 
desselben lÜÖ ff , Gebrauch des 
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Fem. für Abatracta niid Cullectira 
199» Feaiiiuufonn des liif. 89, 119. 

126. 

Forniae mixtae 144. 

Fragepartikeln 2^5 ff. 
Futurum» a. lni|)erfectuni. 

Ga-ja 41. 

Caenitii', dessen Auadniek lö9* 160, 

Gebrauch 209 fr. 
Gentilicia 163. 2py 
Genus bei VerbiiiduDS tob fiabii «ad 

Prädicat 356 f. 
Geugraphisch« Naiii«ii 199. 399* 204» 

mit dem Genit. 210. 
Gerundium 90. 2:W. ^^9. 
Gutturalen, a. Kehibuchstaben* 

Hebräische Sprarhe 7 ff., Denkmä- 
ler ders. 8 ff., Dialekte ders. 11. 
12, Keichthum ders* 12, gramm. 
Bearbeitung den. 12 If« 

Iliphil 102 IT. 

liithpael 10^ f. 

Homoreae Vociil« 26. 54. 

Hophal 102 ff. 

llülfsvocale 64. 

1- Laute 2^ ff. 

Imperativ 90. 91 , abgekürzter und 
verlfiugerter 96, mit Suffix. 114, 
Svntax detselben 235. 2 andere 
'lenipora und Modi stehen für den 
Imperativ 22S. 231. 2)9. 

Impoffectum, Name 9l Note, Bit« 
«ung und Flexion 91, verkürztes 
iinii verlängertes 93 ti , mit Waw 
cunsecut. i>6. 233 ff . mit Mufftx. 
113 ff., Syntax desf« n9, unuehiie- 

bcn 2*^. 
Jmpersonelie Cunstruction 245. 
Iiidogermaniache Sprachen verglichen 

2 Anm. 3. 71 ff. 74. 87. 8$. iiii Note 

101. IM3 Note. 
Infinitiv öU. 90, mit 8uif. 114, Ge- 

braueh dea Inf. absol. 2:-l6 ff , des 

Inf. cottstr. 239 ff., mit ^ 250, In* 

fin, hUtm-. 238. 

Instrument, mit 3 und dem Aco. 

construirt 246 2b9. 
Interjectionen 195* 276* 
Jiuaiv 93. 293. 

Kai, Form und Bedeutuiw desiel- 

ben 86. 
Kamels 27 ß*. 

Kamels . chatuph 31 ff. 39. 

Kehlbuchstaben 19. 20. 48 ff. in Ver- 

bis tu ff. 
Krtl 42. 



Knhib 42. 
Kibbufii 30. 

Litterae, llquidae 21, quiescibileü 
26 Anm., öl ff., incom|iatibilea 72 
Note. 

Makkeph 40. 41. 
Man, wie ausgedrückt 245. 
Mappik 37. 

Matres lectionis 26 Anm. 
Mcthcg M. 41. G6. 
. Mil el und Milra 38. 
Modi, Ausdruck deraelben 81. 225. 

Negationen 263 ff. 
Neutrum fehlt im Hebr. 146. 199. 

Niphal 9S. 

Nuniina, Abstammung und Arten der- 
selben 145— 156, mit Suffixis 164 
ff., Declination deraelben ilS7 ff» 
Syntax 1' H ff 
Nomina propna, wiefern sie den Ai- 
tlkel haben 304, mit folg. Genitir 
210, Nomina unitatis 200. 201. 
Nurnpnig b. Verbindung v. Subj. n. 

Tiud. 256 ff. 
Nun, aasimilirt aich 43. 44, demon* 
atrativum (epentheticum) Iii, 

0 - I^ute 30 ff. 
Onomatopnetica 3. 4. 71. 72. 
Optativ 231. 233. 244. 

Participial-iNomina 150 ff. 
Participium 97. 9M, mit Suffixis 114, 
Syntax desselben 242— 244. lieber* 

gang iu das Verbum An it. 243. 
Passiva, deren Construction 252. 253. 
Patach 28, gern bei (iuttuialeu 49, 
I'atach furtivum 25. 49. 50. 119, 
Patach in l*ausa für Ssere od. Segol 
68. 100 Anm. 2, Patach im Pielfür 
^sere 102 Anm. 1. 
Patronymica 156. 
Pau-sa (i7 (iS. 

Perfectum ft4. 87, mit Waw consecut. 
95, mit Suffixen III ff., Syntax 
dess. 226. 
Phönicische u. Puniache Sprache g. 
23 Note. 33 Note. 45 Note, tü Note. 
Schrift 5. 
Picl 100 ff. 

Pleonasmen, des Pronomen 220, der 
Partikeln 275 Note, der Negation- 

nen 264. 

Plural, Endungen desselben 156 ff,, 
der Präpositionen 193, Gebrauch 
desselben 200 ff. 
Pluralis excellentiae 201, deasenCOH- 
struelion 20b. 257. 
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Plusquaniperfectum 326, Plusquam- 
perfectum Cuiijunctivl 328. 

Potentialis 231. 

Prädicat, in der Regel ohne Art. 20fi, 
Verbindung mit dem 8ubjecte 253 ff> 
Prfifix« i90. iiiit Suffixit 191. t92, 

Piüpositiunei» jR9ff', JÖT IT . 

Praesens , wie au8;;edrückt 2^6. 3?0. 
234. 242 , Praes. Cuiijuiictivi 

Praeterituiu s l'erfrcttun. 

Prunonu'na 76 if., Pionumina perso- 
iiuiia 75 — 77, Prunum. suthxuiu 
77. 78» Pronum. demonstrat. 78. 79, 
PioiKMii, relativum 80, Pronomen 
interrog. u. inde/in. 8i , Pronomm. 
aufüxa am Veibu 108 ff. 21^, am 
Numen 2lf^, an Adverbien 188» an 
Präpositionen 191 fT., Prononi. re« 
flexivum, wi« auagedrückt 224. 

ProtthMis 44. 

Pual loa ff. 

Punisch Phönicitch, 

HuadiiUttera und ^^uint^ueUttera 72. 

73. 108. 
Quicacibilea a. Litteraa, 

Kapha 2t. 38. 

Keiativprononien 80. 221 ff. Halativ« 

Cüiijunctionen 273. 

8ch'\va, Name dess 33 Note, ein- 
fuclies und ziiHannueiigettetztes 33 
bis 35, mobile 33. 34, eiufachea 
unter Gutturalen 50.51. tlH, Schewa 
mobile ein halber Vecal iS, 

Schurek 30. 

Schwache Buchataben Waw und Jod 

54 ff. 

Scriptio plena, defectiva 8. 26. 27» 
Segol ;^9. 03. ()4, bei Gutturalen 90» 

vor Gutturc)len mit Kaniefs 63. 
Segulatfurmei) des Nomen 173 If. 
Semitische Sprachen 1 ff, YerhÜll* 

nis.s ders. zu ein mder 5 fr. 
KervÜbuchstaben 70» 148. 
8illul( 40. 
Ssere 29. 

St imme, verschieden v. Wuneln 70. 
Ntauiniconsonanten 70 ff. 
Status ab.soi. wiefern pro conatr. 212. 
Statua conatrnctuat Bndungen desa. 



a*s Consonant u Kehlhauch 19» 
liebt "TT 51, als seh wacher Buch» 
stah 5! ff" , nlfi Dehnbuchstab 52. 

88. 93. verwechst lt mit n> 1 und 

1 52 f fällt aus 52. 



159 f. Voral Veränderung dssselben 
IHO, Gebrauch desselben 209 ff, 

wenn er den Artikel erhält 2(>5. 20(i. 

Suffixa s. Pron(tn»ii),i , Sviitax dersel- 
ben 218 ff., giuvia u. Jevia 168 ff. 

Superlativ 215. 

Sylben, Theorie derselben 57 ff. 

Syriasmen in der Punclation 53. 55. 

Tempora, deren Gebrauch 2.^5 ff, 

Tempora relativa 2'^7. :^^Ö. 
Ton 6« ff. 
Tonzeichen 38 ff. 
Transpusitiua 44* 105. 

Verbum, Formen'ehre dess 81 ffl, 
unregeiniüssige Verba 85. 1 15 ff. 
Verba med. E u. O H6. Terbum 
mit Suffix. H 8 ff. Verba contraeta 
119 ff. Schwache Verba l'Ji fjf. 
Doppelt anomale Verba 142« Verl» 
defectiva 144. Syntax des Verbi 
225 ff. Verba mit Präpositionen 
249, Verbindung: von Veibis zu ei- 
nem Begriff 249 ff. Schallnachah- 
nicnth's \ ptbum, s. OnomatopoeL 

V erdoppelung der Consunanten 45 ff. 
hat verst&rkende Kraft iOl. 

Vertauschung von Consonanten 43. 

Verwandtschaft der Verba unter ein- 
ander 143. 

V^icalbuchstaben 32» a, Schwacha 
Huchstaben. 

Vocale .^1 ff. 

Yoealisation des Textes 'U. 24. 
Vocalzeichen oder Vocalpnnl&te 24 ff« 
Vocatir, mit dem Art. 205. 

Waw conscnitivum 95, Entstehung 
dess. ft, Anm.. b. Perfe< t 97 
b. Imperf. 9f, Waw copulat. 95! 
Form 194. 195, Bedeutung 272. 

M iederhuiung der Wörter 202# 203 

Wurtsteilunu «54. ^55. 

WurzetwOrter 69 ff. 

Zahlwörter 182 316 ff. 

Zahlzeichen 18. 

Zischlaute 20.21, Traosposition der- 
selben 44. 

Zusammengesetzte Begriffe im Plur 
202 203, mit den» Art. ?Ofi V07, 
mit Suff. 219 f., Hie sie construirt 
werden 259* 



*»» 274. 

•»b^N 262 Note. 

Fragwort 265. 
J?«S> r« 264. 

263. 264. 
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b« 270. 

Cfi$9 deMen Untenchied von nb 2t4. 
374. 375. 

alt Pron« relat. 80. 331 IT., ab 

CofiJ. rtlat. 3f»3, b ^ISM 210. 

nn Zeichen des Aceua. 191.212 f., ala 

3 Priip. 190 tr., Gebrauch 268» 

222 \»te. 

rr* mapuikatuRi 37. 53. 136» alsaehwa- 
chcr Bttchalab od* 

^ a. u. Artikel. 

^ IntcrrogatiT. 188. m 266b 

Bndun«» aw Ctihortatir u. Im* 

perativ, 94. 95, am Nomon l6l f. 

tt^rn u. NTl 76. 77, wie uiiterachia« 

den vun HT 2,0. '22!. 

V 

n'^n dessen Anomalie 138. 139, mit 

^dem Part. S42, mit b vor d. Inf. 
24a 

1 ala Vocalbiicllatab 33. 80 M. 

J 8. Waw copulai. u. conaenift. Part. 

•1 s. Waw consecut. Imperf. 
n^n") prophetische Formel 229. 
^n^T ensühlende Formel 234. 
•» als Vücalbuchstab 22. 29. 54* 
nin"! mit Prüfixen 191. 

2) mit Suir. 192, Bedeutung 271. 



■•21 273. 

-'S 275. 
•}3 ^3 274. 

bs mit der .Negation 263, mit dem 
filibal. mit «ad ohna Art. 206. 20?« 
h Punetat^on 190, mit Suff. 192, Ba- 
' deutungen '271, Zeichen des Dativ 
212. 21.1, für den Gen. 210, beim 
Paaairo u. pasa. BegrifT 253, La- 
med auctoris 211. 

filb 263, beim Verbot 231. 

lb Etymologie u. Gebrauch 244. 274. 

*I73V stets IMurnl t92 Note. 

T 

13 Zeichen der Participien 100, Bil- 
diiagabuchatab der Nomina 155. 

f. BU 

•13 f. )12 w. m. a. 

n73 u. 81. 

iT^'poet. Anhang aa Präftida 193. - 
• •,n^ •»73 244. 

yi Präp., Punctatiofi 1Ö9, mit vSuft. 
192 , Bedentungen 270, beim Com- 
paratlr 215. 

s. Nun. 

y Atrssprache 19» 
b? l»räp. 2ti9. 
^Pttjy 184 Note. 

h als Gutturalis 51 , verdoppelt 51. 

praef. 80. 
n Femiaioeaduag 146. 160. 



Digitized by Google 



■ 



Terfeesseruügeii. 



S. 7 Z. 29 1. § 85^ Nu. 
. 8 . 29 - §. 35. 

• 10 • 25 - §. 88. 

- 10 - 30 - §. 126, 2 Anm. 

- 13 - 1 V, u. fuge hinzu: Beiträge zur Gegchichte der ältesten 

Auslegung und Spracherklärung deg A. T. Ton Ewald und 
£. JMet. Stuttg. 1844. 
S. 60 Z. 27 L Süden. 

• 94 - 26- §.88,2. 

£inige andore F«liler in den V^erweisungeu lasHeii sich leiclit UmIi 
den InbalCtmMicliiiiig oder nadi dem Regiiter beriehtigeo. 
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Halle, 

Druck vutt Ed. ll«jneiiian ». 
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Paradigmen. 



In den Paradigmen der Verba sind überall diejenigen Formen, nach 
'welchen der Anfänger die andern bilden, und welche er sich beionderi 
cioprigai mig» al« NoRiiallbnncii aut ainam Steraekcn baaeielinat» 
Z. B. im fegelmiatig«» Vcrbo iit die 3 /«m. h*^::)? die Nem lir iVp^, 
wo ebenfaüa nitr «ine Voeakjlbe angefugt ist; r^^l? i*t die Norm für 
nVra^, Tibü]^, ''S^ü^J, wo in demselben VerhältniKs eine unbetonte mit 
einem Conaonanten anüangende Sjlbe Mnsagetreten iat; fi^!;^];» I^^^^l? 
dagegen, wo die Unragetretene anf einem Consonantm .anfimgende 
Sjlbe betont ist, stehen Ar tieh. 

In der Tabelle der Pronomina hat das beipreRetzte Sternchen eine 
aad^e Bedeutung , .wie dort die Anmerkung besagt. 
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II 



A. Dom Penomd^ 



Nominatif des Pronomen 

oder 

Pronomen separatuin. 



So^.l.comw.'^DiN, in Pausa 
■»dSn; •^^i^,' in ransa 
iclu 



rm. HQN (ns), inj 

^- \f. m CHK, eij ^ 



3. 



im» KV1 en 



P/ur, 1. cotnm. Cöqi), 

wir. 



2. 



Accnaatir des Pronomen 



EUnfftche Fono. 



(1—) \ clecA. 

1; l^j l 



Vf 194-9 («tot)* 



H^' \ euch {vos). 



te^*; D-^ (D^), 
(eoa)» 

(M), I; I— (!-); «e 



M Dit Pom«! mit etaeiii Stenrahen dnd hier dl« «ufdktionUch poStt- 



b«rtf6ht der Analogie notbwendig waren. 
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^^^Suffixum i erbt. 



Iii 



Genitiv des Pronomen oder Su^Lcutn 

Nomims (Fron* pQiMuhfm n)% 



Mit Nw d«moiiiCittiT«m* 



Am Nmmii Slngolttre. 



kommt nicht Tor« 



in, 1; in^, (n) 



JB. 

Am NominFlnr* u. DnaL 



demßm 



Diese Formeii 

kommen nickt 



vor« 



seine. 



DD, DD— 1 



on; 



1 



n, 



lehciif die in Parenthese Btebendeii aind seltene Fomen, die altec «utl]e' 
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I, B. JUgulHr» 



Kai. JSiphaL FieL 



Per/eä. 3. m. Sop/ bopS« 

8. /. nVtDP* nn33» n'^tqp:» nTC?;;« 

a. m. 0*70^» n-^* n':,6?i53» f3%* 

. 2. /. nVoR ni?? n^R^ n^R 

1. ^''^ "nnto ^n'^js^ • ^nVßp 

Äw. 3. t^'P'?, l'^PRS iVtSp. 

2. / n'm i^'??^ i^!^R 

1. laVbp, ■ «7DP 



/»/. '7top.» "napn* bi?;;* 



Imjferf. 3. «i. "TtDiT!« 13^^* "^Qp^« Vop^« 

3./. btcpn n3.=n Vi5P> ''lapn 

2. «. btopn labn bppn Top.n 

2. /. "hepPi* ""TÖFi* ^'TBisn* "'"'.OEV 

1. btopN nsDij bispN 

R 8. «. ibippi ^Vois-! ibpp-; 

8. /. roVtqrn* nsnsbn* nsbbpr)» rubcpn* 

2. M. ^SiQpn napn iVtqan ^''Bfct? 
2./.- n^btäpn n?-^n nibbpn n;%n 
1. "7^2-3 "»333 bigpj "jOE:} 



; irkÜTztes Impf. (/«»«».) 
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Pl$mL 


Hipka. 






nSüp: 


nbbpn* 
nbcpn 


^^?pri* 

n%pn* 
nVröpn 


nbüpnn 






TO7üpn 

V i -Ii» 


•»nSDpnn 






sypM\'yi 
lübbpn 




-In 


' »Ii — 


ViQpn* 




* 

fehlt. 


*7i9pn* 


leklt 


^bDpnn* 









njVüpn * 



büpn 
•^SIDp^* 

n^bfepn* 



VtDpnp) 



n3bbpri^* 

T » "1- t • 

^ibopnri 



tI \ ; 



■»I ; T 
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II 



Suffl^a. 



1 Sing. 2 Sing. m. % Sing. f. 3 Sing. m. 



p*rf.SA3.m. K^op^ ^i^ijopj- ^Vbr 
.3./. ^:^^p^ ^^Ij^^ -jri^ 



' 2./. ''iyi}:^, — 

m 

1. c. 

2.1». '^j;=ihb,iQR 























B^tJVun demonstratm 
Flur. 3. «i. 
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«ite Suffixis. 



VII 



* 

^ R^v^ ^"m tvRji 

"n'zK.p. w^cR Di^nVcp. Rn"?!??. •cn'^R in'TioR ■ 
T^'7,isfi — tqr^'m vi'^^p^ ^'^"m rn^R 

jTi"^i3R KJi^op, Pi^t^. ra''i?P= P*"?!? 

rpb'^SR — n^^.iiR I^ö'TSR txh^p, ri3'7.iSR 



• 








« 
















TV il : • 




Q^v'^^p."; 


R'j'SR'i 


■ 

öbrqR'». 
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flll 



H« Ferbum prinMe gutiurälis* 



Kai. 



Niphal. Hiphil. Hophal. 



2./. 
2,/. 



im 

Iii»? 

'Öl«? 



»TO wf«?;i 



I« 



Fnbpn 



Jnf. 










IV. 


»1. itoj; * pin * 

m. YtttP. 


T . " -r ■ ' 




fehlt. 



Impf. 3. m. löF,;* ptn?.* icjr«* 

3./, Tö^ Pini 

a.«. Tfcgn pinis nri^P) 

2. f. -^ici;?)« ^pinij* t-jpyn 

^l»r.3.lN, ^nj^gj* VTO* 

2,«». nipgn ipjnij In^gn 

*t Iis« pinj 'n^" 



"Ii«: 



npy 



,11!«!^ -naiJS* iijijjs* 
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& Verium mediae gutiurälis. 



vi 



Per f. 3.«. i:n"j; ^rrc2 "?|")3* 

3./. niQTO;* nünu;?* n^ia 

2./. nionTi? rv[Dn\i;3 i\zra 

1. "»n'crT^ ■^nDhuT^ "^D^a 



2./. ir)tq'n\2^ P5Pn^? Tnpi3 



roiam 

» «T : • 



I — * » • 



Inf. ün-si; ünTi7n 



fehlt. •»D-^snn 



Impß3.m. lOnTi;^* ÜHTÖ? TO* l^^^,* IISHI* 

3./. ün;i;n ion;^r) Tiian "q^jlnn ^l^nn 

2. m. torron lornÄ^ ü^^, I^SPH 

OTÖN ^D^T^^^ -ji-idn "Ti^iinN ll^pN 

Bur.z.m. iion^ i^nT^. "J-l^^, "i^l^; ^^"Wfi 

. 3./. njionujn n^pnTifn nDqi^rj «TO^iiq n^pSann 

2.«. wnpr\ vsmh^ ü-jarj ^i-pn i^Tgrin 

2. /• n^iq^u^n nDiqTOn n^pizn nj^il^n n^D^ann 

1 'ion^5 DnTi?3 '-q-tDi ^'i2i "^nanp 



Part* aet. ton^ lOrjtfi} 
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s 



F« Verbum 



Kai. Niphah PieU 



Per f. 3. m. rhx» nb;i?3 rf?*.* 

3. /. nn^^ T\n\^, 

2. «i. nnV'Ttf mV;i; 

a-/' noi^* nnb^ttlA* jyi^'^.* 

1. •»nn^Ttf "wV;!?? 

piur. a. ^nV^ ^n%i!:5 ^n^*- 

2- /• lon'^^ii iQH^tii^ lOnV^ö 

«n^Tij ^^n^'^? wiW. 



/•/. nbt[* nVOT* nW* 

j«/. ahsou Tih%^ n^^?* n^^* 

* »■j.Lj.M-m^^iiw™« II ■ 

PI.«. ^n^W 'inV^ 
/• n^n^^* n^nV^. n^nV-o;* 



impf. 3. nbT!h* n^i* n^^?-)* 

3*/. . nbt2|h nbwn nVqn 

2*M. nVuir) nb;^r) n'^qrj 

2-/. ^rfixöJ) ^n>,\^r) •»n^^rr) 

p/ttr. 3. M. inbi^ in^'v^*! «mW*; 

3./. njn^TiJn* nyiV^n* njn^^yr)* 

2.«. in^yjri ^n%gri nriWn 

»•f. n^nV'ujn. n?rj^'^ri n^'Wr^ 



yerhürztes Impf. {Jussiv,) 



Xf 



Puak Hiphg. Hophal. HühpaeU 



nnVi nrj'^y^"! nn^^n nnVn^ifn 

nnV\3j rini'4l On^'^n rint'n'4"! 

jyi?^* JW^^n* ^n^^* i^n'^nTi^* 

^nVtf ■'nn^'^ ^pjn^^n "^j^n^nTirn 

onn^o; nnn^t^n onn^^n tinn^n^n 

w\^A ran^^jn whj^ Wi'ie^n 

«rfjTiJ «rffTön vn^'^:n WiR^ . 



in"»?;!;.! invjn^n 



nVy^ rp^Tijn n^xijij n^Mjn 

n^y^rj n^V^n nSutn n^n\i?n 

l^nV^n • "»n-^b^Tijn -^nb^n •»n^n^i^n 

nb^N n-^b^TN nbuJN nVn^j^ 

nnb^jl ^rrh'Ml 'JnbTih "^n'^nx^^ 

nDnV'yjri n^qb^tr^n* n^nb'^n TOnb'nTiS^* 

^nbujr) ^mb^Titn inb^n ' ^nbn;iin 

njnb'^n njnb^y^^n rqnbVn n^nb'n^rl 

nb;^4 n-^bu^S 'nbc|^ /nbn;^^ 



■ nb^xj^ 



i 


KaU 


Niphal. 


Per f. 3. m. 

s. /. 

^ i " 2. /. 

1. 

Plmr. 3. 

2. «i. 
2. /. 
1. 


nab* 
■»n'ibD 
Tn*iaö 


— ▼ 

n3M* 


/#»/. 


ab* 


Don* 
atei* 






Don* 

— • 

•»abn* 

izbn 
hrbon* 



Impfm 3. 

3. /. 

2. «»• 

/• 

I. 

Fiur. 3. fli. 

3. /. 
2. 

2,'/. 
1. 



l^pf» Mit Waw consec* 30 JJ* 
Impf, m ü Suff, •^330'^ * 

• ••VI 

. Part* act. 33*^0 -^QJ* 

fNIM. 3^ 
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od^r gtmim m iim JJ* 



3UU 



HiphiJ, 



Hephal, 



Poel. 



Pool 



2cn 



naon 



ntaori 



Min* 

tm 

nab^n * 
•»n'iaDin 



3qto* 

M3*!0 
1333')0 



3on* 
3on 


3qvi* 


33i0 


33l0 




fehlt 

♦ 


3310 

"^33to 
133>0 

n3q3to 





ao;* 

3Dn 

3D)j 

nrbon* 
lacn 

▼ V * i 

30^ 



(302) aw* 
3Din 

•^abin* 

3mN 

n3^aD=in* 
'poin 
nj^aovi 

300 



(30^^) 33toi 

33iDr| 
33lDr) 

33to^ 

«155107 
n^qa^on 

n53^ioJ9 

3ahD3 



33i0'l 

3aioi^ 
3aior! 
•»qqion 



^3^10^ 

nsaaion 

\33lOI^ 

n^bio:^ 

3310:} 



•»^ao'^ * (DDap"!) 

• »•1 ^ V»«*' 



3D23' 



301O* 



aaiorj 



33102? 



Digitized by Google 



KaL NipkaL HiphiL HophaL 



^erf. 3.«. 
3./. 

F/«r. 3. 



^3 

181 

regu- 
lär. 



: \ 



Inf. absol. 










Imp, M. 
ß 

Plur. «§• 








feUt 



Impf* 3. m. 
3./. 

!• 

Plur^ 3.4f», 
3./. 

2./. 
i. 



regu- 
lär. 



— K 



Verkürzte» Impf. (Jus$iv,) 



Part» aet. 



Digitized by Google 



L Schwaches Ferbum NS* ^ 







Niphah 


HiphiU 


HophaL 


Per/. 








»1 IT 




wie die Verba primae gutturolts. 


f 


Infi 

Inf. ahtal. 


"vi 


, ▼ •• 




~ Tj rr 


Imp. m, 

f' 

• 

/. 






U. 8. W. 


fbUf. 



■3. in. bDfjr^* Vstf.* Vr^jj* >5^:^* 

3. /. W. II. S. W. «• 8. W» 

2.«». VdNH 

2./. "^^^NH 



3. /. roybtiPi 

2. II». ibDND 

2./. rvibp!^r\ 



Waw 



tmpf.mit^ «ySNM*, H3NV 



Part. Od. b:^ b-^qisij . 
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XTI 



* 






Nipkal. 


3./. 
2* ffi« 

1« 

Hur. 3. 
2. m. 
2, /. 


ist regaJär« 


Ib. 




1«/. 

/«/. a&f4il. 




■ 




/• 






nsawvi 



2. /. 
1. 

Fbir. 3. m. 

3. /. 

2./. 

i. 



Impf, mit Warn c^mee. Ol^^S 



pa9$. 



3^ 



aÄ 

^ • IT • 



sota 
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(für IB). 



L» EigetOUche Verba kvii 



J3»i>AiV. H6phal KaL Bipkit, 


^:::|;i;'^rr nquin 

• » 


aio; a-^DM * 

na'^b'^n 
▼ « 

nalo^-l 

ist regulär. '*r^::ü^n[ 

waiDVt 






felüt. 


aioi . aL:^^* 
njab-! TOab\-r 


• 

a-i^pü ^aw^ 


~ • • 

a'iD'^r) a-^iD-^n 

• 

aiD'^n a^io'^ri 
^aiq^n ^a;ip^ 
aio'^K • . zvsm 
lap^«* la'^b'^^ 
n:abr) n^ais^^Q 

roab'^T) • njab^n 
a-o^j a'^io'^j 


aui-^ * 
a^l^^^* 




a^;iD* aujiö* 


b 
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XVIH 



Kol. Niphal. liiphiL Hophal, 



3./. 
2*«. 
2./. 
1. 

Plur. 3. 

2. m. 

1, • 



fnf. 

Inf» (ihsoh 



V : I- 



n^^pn* 

n'in'^pn 

^ö^pn 



nt?pin* 



Q'ipn* 

n'^pn* 



Dpn, D'^pn* 



n^pn* 
n:üpn 



cpn* 



feLlt 



. 3./. n^pn 

2. J». DIpP! 
2./. 

1. npN 

3*/. n^^bipn* 

2. «1. wipn 
. 2./. n?^opPi 



D-'pn 

c^pn 

n:22ppi3* 



Dpin 
-^rpm 

iDpi'k 

^iDp^n 



Jmpf* ff^i^ consecm 








Impf* mit Suff, 








Part* ata, 
pau. 


DB* 
Dp* 
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iV. Schwache Fetba '^V. Xi% 



Piiei, Pulal. Kai' NipkaHn 


npDip nopV 
npoip rjppip 
rippp rjprip 
•^npo'p "^rjpblp 
nsplp ^bplp 

«pbip «Pö'p 


n33* rp-»3* m'iaj 
— * i • 


Dpip , QQp 


ra* Ti3n 


CHDip 

^Dpip 
nwp 


wie öpn 


op'ipr? nt5*)pr) 
Dpprl oppr) 
•»pp'ipri "^pppri 

^iDpip"; welp«) 
n^ppipri nopb^pr; 

ito'ppr) '^Dppr) 
ropp^pri n:5pbpn 

'tipips np'tp; 


ran 

^D^^a; 
TO^^'^an* 

Iran 
TO'^b'^an 








npipp Dp^pp 1 


1 rs* - 
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0» Schwache Ferba 



Kai. 



NipUh 



PiUh 
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Bei F. Talckiuar in Iieipzigp tind folgende liebrftitelie 

Werke erichienen: 

Brückner, Pralctiiehe» Hfllftbncli snr methodischen Einübung der 

hebräischen Grammatik. Gr. S. 10 gGrr. 

flBTufiiTj Hebr&iBcbet Leiebnch. 7te Terbeiierte nnd renuehite 
Auflage, herausgegeben Tom ProfetiOT Dr. W, M, de Wette 

XU Ba»eL Gr. Ö. iö gGr. 

IHAiirer, Pmlrtieeher Gnmi über die Formenlebre in der bebrftiselien 

Sprache, oder Analysirübungcn zur methodiaohen Einf&bmng des 
Scholara in die heUrüische Formenlehre, nebtt einem etjrmoiogi- 
■eben Wortregiater. Gr. 8. Broch. 16 gGr. 

fliftlirer (F. J. V.), Commcntarius grammaticuü crititus in Vetus Te- 
•tamentnm. Erschienen sind: Vol. 1., Vol. lt., Vol. iU., voUstün« 
dig. Der Preis dea Erachienenea iit 8 Thür. 

InbaU: Vol. I., Freie 2 Thlr. 30 gGr., Geneais, Exodus, Le- 
yiticus, Numeri, Deuterunomiani, Jus\ia, Judices , Ruth, Samuel, 
BiCges, Chronica, Eara, Nehemia, Esther, Jesaia, Jeremia, Threni. 
Darsua vird einaeln Terkauft Jeaaia m 1 Thlr. 8 gGr. — Vol. U., 

1. AbtbeiLentb&U: Esecbiel, Daniel; Preb 20 gGr. — Vol. II,, 

2. u. 3. Abtheilung, enthält: Prophetas minores; 2 Thlr. 4 gGr. 

Yol. IIL, 1. u. 2. Abtlieil. Psalmos; Preis i Thlr. 12 gGr. — 

YoL liL, 3. AbtbetL Piorerbia; PreU 16 gGr. 
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